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Bilder  aus  dem  kirchlichen  und  sozialen  Leben 

im  Bereich  des  jetzigen  Herzogtums  Gotha  zur  Zeit  un- 
mittelliar  vor  und  bei  Beginn  der  Reformation^» 

Von 

Fr«  Perthes,  Pfarrer  in  Hörselgau. 

Es  war  im  Jahre  1606,  da  ging  ein  allgemeines  Klagen 
und  Jammern  dnreh  die  Bethen  der  thOringisolien  GeSstUoh- 
keii.    Von  diesem  Klagen  und  Jammern  redet  Conrad 

1)  AJb  HaupiqueUen  wurden  beuutEt:  1)  B^tmm  Subddü 
Gero  Tlinriogiae  anno  1506  impoaiti,  herausgegeben  ¥on  Dr.  TJlxich 
Stechele,  Zeitechr.  dee  Vereins  f.  Thür.  Geechichte  ii.  Altcrtmna- 
Inmrk,  N.  F.  Bd.  2,  S.  1—179.  —  2)  Der  Briefwechsel  des  Mutianu« 
Kufufl,  pt>.amin(  lt  iinrl  bearbeitet  vm^  Dr.  Carl  Krause,  Kassel  1885. 
—  3>  Der  Briefwfc'<h?iel  des  Corinuiu.--  .Mutiiiniis,  gf^araraelt  und 
bearW'itet  von  Dr.  Karl  Gillert,  nach  dessen  Tode  herauggegreben 
von  der  higtorischen  Kommission  der  Pro\  iiiz  Sachsen  ,  2  Bde., 
Halle  1890.  Ueber  Mutian  vergleiche  noch  Dr.  Karl  Hagen, 
DeutscblandB  UUerariedie  und  Ktigiöse  Verhältnisse  im  Zeitalter 
der  Reformation,  Bd.  1,  Erlangen  1841 ;  Dr.  F.  W.  Kampechulte, 
Die  ünivertttftt  £rfart  in  ihrem  Verhiltnie  su  dem  Homantsmue 
und  der  Reformation,  2  Bde.,  Trier  1858  u.  18(iO;  Dr.  Dav.  Fried. 
Strauß,  Ulrich  von  Hutten,  4.-*6.  Aufl.,  Bonn  1885 ;  Dr.  C.  Krause, 
Hehn.«  ErlvvMi-j  HesstiH .  nein  Leben  und  seine  W- rk^*,  2  B<le., 
(rotha  167U;  I  >r.  ('.  Krause,  Beiträge  zum  Texte,  zur  Chronologie 
und  zur  E>klärun;'  der  Mutiani^rhen  Briefe;  Dr.  C.  Krause, 
Schilderungen  Erhuu  r  /u^tüudc  und  Sitten  aus  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts,  Jahrbüclier  der  Kömglichen  Akademie  gemein- 
nütziger Wisaeaediaften  su  Erfurt,  N.  F.  Heft  20,  Erfurt  1803; 
Dr.  C.  Knuiee,  Bibliographisches  aus  Hutiane  Briefen,  Separit- 
abdruck  aus  dem  Centralblatt  fiir  BibUoChekwesen,  ed.  Dr.  O. 
XXI.  1 
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KircfalidieB  IL  mal»  Leben  im  Henogtnm  Gotba 

Mntisnus  Bafas,  der  gelehrte  Domherr  sn  Gotha, 
er  1606  an  seinen  Freund,  den  Hausverwalter  im 
Kloster  Oeorgenthal,  Heinrich  Fastnacht  von  Orb, 
mit  seinem  Hnmanistennamen  TT  r  b  a  n  n  s  genannt,  schreibt  : 
„Der  Ersbischof  von  Mainz  fordert  milde  Gaben  snr  Bei- 
hülfe, der  thüringische  Klems  weigert  sieh  tn  js^beo,  aber 
der  Erzbiijchot"  wird  uns  kraft  seiner  AuctonLai  zwingen, 
wird  durch  kirchliche  Censur  vom  Gottesdienst  uns  aus- 
schließen, wird  uiib  der  Kommunion  berauhen,  mit  dem 
Anathema  uns  belegen,  wann  wir  nicht  zu  V  ernunft  und 
Gehorsam  surückkehren."  Triumphierend  fügt  aber  M  u  t  iao, 
ein  warmer  Freund  des  Klosters  Georgentbai,  hinzu: 
„Ihr  in  Georgen thal  werdet  diesen  Stom  mhig  be- 
lächeln, der  Antistes  von  Mainz  mag  nehmen,  vergeuden, 
verprassen,  ench  ist  bewilligt  worden,  nicht  za  zahlen,  ihr 
seid  steuerfrei,  befreit  durch  das  Wohlwollen  des  heiligen 
Bernhard.'*  Es  handelt  sich  hier  um  die  Zahlung  eines 
sogenannten  subsidiums  oharitativum,  das  von  den  Geist» 
liehen  des  Mainzer  Sprengeis  in  Thüringen  durch  den  Erz- 
bisohof in  Mainz  «gefordert  wurde:  5  Prozent,  also  der 
zwanzigste  Teil  ihres  jährlichen  Einkommens  wurde  der 


Hsvtmsao,  Leipzig  1882;  Dr.  G.  Krause,  Zur  ErklSnmg  einiger 
StsUsn  der  Mutiauiicbtti  Briefe,  in  der  Viertdjahrsschrift  für 

Kultur  elc  von  Dr.  L.  Geiger,  1.  Jahrg.,  Hft  4,  Leipzig  1886; 
Dr.  E*  Einert,  .Tuhann  Jilger  aus  Domheim  als  Jogeodfreund 
Lutheru,  Jena  1883;  Job.  Ad.  Fr.  Moch<rosftng,  Adjunkt  und 
Pfarrer  zu  Ülleben  und  Bollstedt,  Der  kirchliche  Zustand  in 
Gothn  TUT  7.v\i  clor  Rf^formation  und  die  Veränderungen,  w(!rhe 
durch  «ii«->tlbe  hei UeigclÜhri  vvunien,  Gotha  1841.  —  4)  Alkrti.Hte 
ViBitationsacta  der  l*rcdiger  iui  Aiut  Teuueherg  verführt  vom 

ersten  Superintendenten  zu  Gotha  Fiidcsioo  ll^^coiiio,  im  Eooaistorial- 
aichiv  zu  Gotha;  vergleiche  dazu  C.  A.  H.  Buildisnit:  GeKbicfate 
d«  aicfasiBchea  Kirefaeo  und  tichulvisitationea  von  1524—1645» 
Leipzig  1879  S.  12  ff.  und  [Bruckner]  KireheO'  und  Bchuistast  bd 
den  betreff eaKien  Ortschaften, 

2)  GiUert,  Na  XUI  u.  XUT ;  KnHiw'a  BriefvechMl  Na  LXXIX 
u.  LXXXIV. 


Digitized  by  Google 


Kor  Zeit  der  BefbnnatiöD. 


3 


Geistlichkeit  abverlangt  Der  Erzbischof  bedurfte  nämlich 
viel  Geld  snr  Erlangmig  des  Palliums,  und  diätes  Geld 
muftte^der  tlillrisgiseli^  "Klerus  mitaufbiuigeD. 

Fflr  die  damajige  QeisÜiGbkeit  mag  ja  diese  Steaer- 
erhebuDg  recht  schmerslich  gewesen  sein,  uns  liat  sie  aber 
einen  erlreuliehen  Notsen  gebraeht.  Wir  besitsea  noch 
das  Steuerregister,  vermittelst  dessen  jene  Steuer  eingehoben 
wurde,  und  aus  diesem  Register  können  wir  noch  die  kirch- 
liche Orgauiöation.  Thunugena  zii  Anfang  des  IH.  Jahr- 
hunderts, unmittelbar  vor  der  Reformation,  keniieii  lernen. 

Der  große  Mainzer  Sprengel  in  Thüringen  reichte 
etwa  von  Pößneck  bis  Kreuzburg^  vom  Harz  bis  an  den 
Thüringer  Wald,  bis  in  die  Rhön  hinein,  cf.  Regesta  Diplom, 
bist  Thoring.  I  Vorbemerkung  XI.  Ersbisohof  von  Mainz 
war  Yon  1604  bis  1Ö06  Jakob  von  Liebenstein,  der 
lieB  sein  Gebiet  in  Thüringen  von  Erfurt  ans  dnreh  den 
dort  wohnenden  Weihbischof  verwalten.  Weihbischof  war 
von  1498  bis  1508  Johann  Bonemiich')  aas  Laasphe^ 
ffkr  uns  interessant,  weil  er  nicht  nur  die-  große  Glocke 
Maria  gloriosa  aui  dem  Erfurter  Dom  weihte,  sondern  auch 
im  Früiijahr  1507  den  jungen  Eriia-ter  Angustinermönch 
Martinus  Lutherus  ex  Mansfeldia  konsekrierte. 

Aus  jenem  Register  geht  nun  hervor,  daß  der  Mainzer 
Sprengel  in  fünf  Arohidiakonate  oder  Präpoäituren  eingeteilt 
wurde,  an  deren  Spit^p  ein  Archidiakon  oder  Propst 
stand«  Zwei  dieser  Arohidiakonen,  n&mlich  der  vom  Dom 
nnd  der  von  St  Severi,  hatten  ihren  Sita  in  Erfurt,  die 
abrigen  drei  saßen  in  Dorla,  in  Jeehabnrg  nnd  in  iSisenach. 
Jedes  dieser  Ärchidiakonate  wnrde  wieder  in  verschiedene 
Sedes  oder  Dekanate  eingeteilt,  denen  ein  Erapriester  vorw 
stand.  Das  Nftbere  fiber  diese  kirobfiehe  Organisation, 
soweit  sie  die  jetzt  gothaischen  Orte  bethtft,  ist  aus  der 
nachstehenden  Tabelle  ersichtlich: 

3)  Koch,  Die  Erfurter  WeihbiBchöfe,  Zeitschrift  f.  Thür.  Gesch. 
u.  AltertumBkunde  VI,  a  83  f ;  Feldkamm,  Die  Erfurter  Weihbischäfe 
in  MiU.  des  V.  f.  d.  O.  n.  A.  von  Erfurt  XXI,  64f. 
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I.  Praepoaitura  Beatae 


Sedee 


PfMrer 


Name  der  Eörche 
I  oder  Kapelle 


Steuei- 
qnote 


Vikar 


1 
2 
3 
4 
5 
ü 
7 
8 
9 
lU 


Ilversgehofen 

AlkerHlcben 

Kirdiiieim 


T> 

n 
»» 

n 
»♦ 


Bischlebeii 
Neuroda 

ThM 
Moladorf 

»> 

Eifichlebeu 

KehBtädt 

Ichtenhaiuen 


KocL  paiodiialiB 


B.  M.  V. 

|St.  Alban i 
Ecci.  2J^<x^i^ 
fi  >* 


10  aolioifs 

1(1 
2 

20 


1 


Unmittelbar  obiger  rrapoeitur  unterstandeo :  Das  Kloeter  IchtershauseD, 

3  maivas 

n.  Praepoaitura  ecclesiae 


11 

Ckttha  alias 

Gotha 

1 

Eccl.  (JoU^giata 

1  fertonem 

Wahlwinkl 

ratkine 

12 

w 

n 

1 

St  Margarethae 

parodL 

3  loth 

13 

n 

«» 

Dekan 

EccL  B.  M.  V. 

3  marcas 

tu 

nunuB  1  fer^ 

Kapitel 

t'n'.oni  qui 

Dcrtinet  ed 

Sedem 

14 

II 

It 

«1 

15 

1» 

II 

1? 

II 

16 

n 

» 

ti 

II 

17 

» 

II 

II 

1» 

18 

n 

n 

!♦ 

»1 

19 

M 

II 

IT 

» 

20 

n 

it 

>» 

>» 

21 

*t 

Ii 

II 

II 

22 

II 

if 

1? 

n 

23 

»1 

>» 

!? 

>' 

24 

»1 

>t 

>» 

»1 

26 

f> 

» 

t  z 

*l 

II 

26 

n 

" 

» 

If 

S*7 

»» 

1  " 

t» 

»1 
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Name  der  Kirche 
oder  Kapelle 

Name  der 
Vflurie 

Name  des 
Vikan 

Höhe  und 
Art  der  Be- 
soldung 

fcteuer- 
quote 

• 

ChoruB  monia- 
litun 

SL  Joh.  Baptidtae 

Propst  Erhard 

26  Schock 

M  1  1  1  1  1  1  1  1 

&ä  Steuerte:  5  mareah  35  flor.,  und  das  Kloster  KumimrdBbruuueu,  es  steuerte: 
3  Üertonee  V«  loth. 

SanoU  Beveri  SrfartenBis. 


et  No.  54  -59 
Ecd.  ß.  M.  V. 


1» 


II 

1» 


8t  VUsM 
8t.  Annae 


8t  Severi  et  4  coro. 

natorura 
Nova  Corpori» 

Christi 
8t.  Gatharinae 
8t.  Cmd« 


Joh.  Faber 
Marlin  SchU 

Heior.  Syber 


Tl 


Herrn.  Stachel- 
bich 
Leonh.  Praduel 
Hermin  dictue 

Aprnes 

8t.   JohanueH    et   Heinr.  Kentwig 

Thomas 
Antiqua  Oorporia 

ChiiBÜ 
ündeeim  mUliuin 

Vir^. 

St.  MTfhfir.]!. 

C'niniuiii     u|K)ötü-  'Job.  Soher< 

ionim 
Fdicis  vi  Jidrtucti 


Heinr.  Schwab 
M .  Joh.  Reynbeor 


23  V.Schock 
1»/,  Mit. 

14  Schock 
11  Schock 


«  j8t.£raBmietüeorgii 
„   Trium  TGg^m 


D.  Joh.  Schoner 
Paul  Missener 
JohAVeydemannl  6 


13 

II 

-  52, 

12 
25 

u 
*» 

-  30, 
18cfa.22„ 

9 

»> 

-  3ö„ 

18 

n 

lSch.l2„ 

12 

n 

-  40, 

■  15 

ISoJi.  — 
-  2G,. 

9  n 

\12  » 

6  marcaa 
!    4  florenoa 

2tich.(>„ 

1 8Gh.24gr. 

—  54  „ 


Digitized  by  Google 


6 


Kiiddiche»  n.  soiialei  Lfibcn  im  Henogtum  Gothm 


No. 

FfaiTort 

Pbira* 

Name  der  Kirche 
oder  Kapelle 

StmeT- 
quote 

Vikar 

OQ 
CO 

29 

(jrotOA  alias 

Wahl  winke! 

Ootha 

— 

— 

— 

30 
31 

32 

» 
II 

— 

— 

— 

1 

33 

34 
35 

« 
n 

1» 

m 

— 

'  — 

! 

36 

« 

VI 

— 

— 

— 

; 

37 
38 
38 

« 
«» 

n 
n 

40 
41 

42 

it 
n 

n 

n 
« 

r 

— 

— 

— 

43 

44 
45 
4Ö 

1» 

m 

— 

— 

— 

; 

47 
48 
49 
50 

• 

» 

!• 
D 
t» 

— 

— 

j 

51 

52 
53 

1» 
II 

1» 

r 
i< 

— 

54 

1» 

55 
56; 

H 

tl 

Digitized  by  Google 


tur  Zdk  der  Beformalloii. 


7 


Ntme  der  Kirche 
oder  Kapelle 

1       Name  der 
1  Vikarie 

JS'amc  den 
Vikare 

Höhe  und 
Art  der  lio- 
»olduQ^ 

Steuer- 
quote 

EocL  B.  M.  y. 

r      ti     1»  » 

-     1*  1» 
1»      «     n  n 

r      9    n  yi 
Ii      »     n  *» 

W         •       «  T» 

n      n     «  tt 

»      «     n  " 
n      1»     n  n 

W        *l  « 

1»     1»     1»  » 

1»     n    II  - 
»www 

JEEiMpitalis  Jo> 

hanriitarum  b. 

Cepdk  iB  fort) 
l$t  Jaoobi 

»» 

ip 

In  Monte 

in  Oestro  Gotha 

In  Fkietoiio 

in  Ixprotjorio 
GepeUa  8t  Gan- 

golfl  extra 

muroe 
EocL  Bl  Margar 

lethae 

"  1 

Hi.  Blaaii 

Bt  Laorencii 

St.  Alexii 

St.   Ouiliae  ei 

lodod 
9l.  Marparethae  et 

(let'cu)  milliuin 

niartyniin 
St.  Catharinae 
8t.  Martini  et  Nicolai 
ÜL  Barbarae 

St.    |{<^nifa(ai  ei 

Wiperti 
Commenda  Ko?a 
Cohinao  et  Daioiaoi 
ÜL  Yiceotü 

Ad  sutninuo»  altare 
St.    Siiuplicü  et 
Fauüliui 
? 

St.     l'honms  et 

Michaelis 
St.  Micliaolis 
tiU  PauJi  et  Eraaiui 
6t  Jodoci 

Seoiiruhi  St.  Jodoci 
St.  Andrcac 
? 

St  £luabeth 
St  Ootbardi 

9 

■ 

9 

* 

St.  Thoiiiae 

St.  Nicolai 

bt.  (JHÜiüriuae  | 

Nia  SchloboTD 

jJoh.  Schmier 

Job  Rospach 
Joh.  Siffrid 

Job.  JnngeUme 

i 

Poter  Karl 
Mich.  Falko 
Ty  lüfuaou  Morch 

Paul  Herbortf- 

hauHeii 
Gcorp  Hurkfaard 
Ernst  St^rr 
Ivrhard  iütier 

LaiirentTnuache 
Hein.  Fufi 

Nie.  Kirchener 

CJcorg  WoLfart 

.loh.  Sal/.intnin 
Paul  Miiiscuer 
Dr.  Pipern. 

Thotnaa 
Job.  Königsec 
Joh.  Weyner 
Joh.  Burghard 
Joh.  Salsmann 

D.  Hönning 

(tOChIo  I 
\Iii.rtiii  W'alü'It 

Joh.  £)chindel- 
köpf 

Job.  DrckciuT  1 

Mart.  Plattfuß 
ihutuih  ^irer  j 

15  Schock 
1  G  nialdra 
.<frunif.nti  et 
1  avenae 
12  Schock 
10  „ 

12  Schock 

*» 

ä\,  mald. 
fnimeiiti 

17'  ,  Scho<'k 

ö  maldra 
fnimeuli 
8  Schock 
50  ilorenoe 

6  Schock 

14 

18 

12  „ 
15 

4  talrniA 
♦  i'/..  nuild, 
fruiuejai 
22  Schock 

Iii 

10  florenoe 

3'  ',  afpros 

viiicti 
1  uialdra 

8  Schock 
IG  Schock 
12  „ 

ISeh.  - 

24  gr. 

-  48  „ 

-  40  „ 

-  42  „ 

-  48  „ 

-  „ 

-  36,. 

-  40„ 

1  Si  b.  10  - 
ISch.  — 

-  22gr. 
3Sch. 

-  24gr, 

-  44  „ 

18ch.l2 

-  5tj  „ 
ISob.  — 

1       12  pr. 

-  4ö  „ 
ISdL  — 
1  «  - 

1   „  28gr. 

  Alt 

  w  „ 

— -  48  „ 

uibtl 

-  4ö  „ 

Digitized  by  Google 


3         KirclüieliflB  u.  iM^Kiaiee  Leben  im  Herzogtum  Gotha 


No. 

iSedes 

Pfanort 

Pfarrer 

Name  der  Kirche 
oder  Kapelle 

Steuer- 

Vikar 

57 
58 

Grotha  alias 
Wahlwinkel 
II 

Gotha 
II 

1 
1 

59 
60 
61 
62 
63 
«4 
65 
66 

67 
.68 

»> 
t» 
II 
II 
II 
1» 
II 
II 

II 

»» 

Leina 

Ohrdruf 

Tambach 

Boilstädt 

WaltonluiiiMii 

fi 

II 

fy 
u 

— 

_ 

Eccl.  paroch. 

II  II 

»»  '» 

M  1» 
1»  II 



_ 

3  loth 

3  „ 
3  „ 
3 

3  ,1 

— 

1 

Früh- 
meO- 
ner 

1 

1 

1 

69 

II 

II 

— 



— 

70 

» 

Ibenhaii) 

— 



— 

1 

71 
72 

II 
II 

Waltenhaiueii 

II 

— 



— 

1 
1 

73 

n 

»1 

— 



— 

1 

74 
75 

II 
M 

II 
II 

— 



— 

1 
1 

76 

II 

»1 

1 

77 

1» 

»1 

1 

X 

78 

II 

II 

Früh- 
ner 

79 

II 

»1 

— 

— 

1 

80 

»1 

1« 

— 

81 

II 

II 

1 


1^ 


Digitized  by  Google 


zur  Zeit  der  BelormAtion. 
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Name  der  BSicbe 
oder  Kapelle 


Kerne  der 
Vtkarie 


Name  des 
Vikare 


Höhe  und 
Art  der  Be- 
aoldtin^ 


Steaer- 
quote 


£ccl.    St.  Mar-iOninitim  Apostolo- 
gjueti^  rum 

8t  Jaoobi  et  Micha- 
el i.s 

8t.  Corporis  Clurkti 


d  No.  83 


EocL  perocb. 


*» 


»  n 
n  n 
n  u 


fkx,"l    T>nrrK:h.  in 

Hospital 
Cü^tnim  Tenne- 
berg 


Pro  Indagine 
Ga|>eUii  iouioute 
piobeSieblebeo 
In  ▼flia  Siebleben 

in  Armario 
£cci.   par.  in 

Bemetfidt 

EccL   par.  in 
Höraeigan 

Ec'cl.    par.  in 

War^a 
Monaeterinin  in 

Ohrdnif 


Beetee  M.  V. 
? 


Lud.  Köttelin 
Joh.  Faber 

Mart.  l*'ruUätädt 


12  Schock 
10 

21 


n 


Hcinr.  Lindener  12  Schock 
Hein.Gnmebeig|33V,  „ 


Al'ir'-  Andreae|Iiein.  Hoho^*s<;r  ^20 
St.  (  Yuois  JoIl  Öcheffel  14 


8t.  Andreae 

Vic»  nova  B.  M.  Y. 


iBalth.  Koter- 

inund 
Job.  Mathifl 


St.  Elieabetb 
6t  Geoi^i 


Job.  Kiinefeld 
hie.   Jok  Nit- 
hart  I 
8t.  Pctri  et  Pauli    iKotormund  in 

\V'jiltorsh;iu^.on 


90 

1^ 

»» 
12 

22 


St.  Cruci-* 
St.  Fetri 

11  mimum  viigmun 
? 

Vic  pnmiasariae 

Vic.  jütaris 
8t  Bimonis  et  Jndae 


Joh.de  J&^eben  12 


St  Martini 


Adolf  Bne 

Meinem.  Zwil- 

Job«  Stimer 
M.  Joh.  GyseU 


jBein.deHynden 


2^, 


10 


n 
>t 
II 

»» 

»« 
t« 


^  4Ögr. 
-  40» 
löcb.24 


»> 


—  18 
2S"h.  2 


1  Sch.  20 

—  Ö6  „ 
2Sch.  - 


IScfa.28gr, 
-  36  „ 


■IS 


Vi  Soli<lo8 
1 '  ,  Hufe 
Land 

32  Schuck 
1  Maldnin 
frnmcnti 
12  Schock 

6  m.  frn- 

nienti  et 
ii\  cnne, 
}  Sclioek  et 
(crta  li;^nH 
lU  ScIkx'Ic 

«  Hühner, 

i  nnciini  (?) 
'1     jilalislni  i 


-  40 

-  24  „ 

iSch.  b  „ 

-  48„ 

-  66  „ 


-  48„ 


Digitized  by  Google 


10       Kirchlich«  u.  totU^m  Labeo  im  Hcnogtum  Uotha 


Na 

PfaiTort 

Planer 

Name  der  Srche 

mlnr  ir«ffk*ll«i 

WIBT  l»iHIClliP 

Bteuer- 

Vikar 

82 

1 

Wiltetaluiiieii 

— 

Scd.  paroch. 

— 

1 

Wanlwinkel 

M 

tt 

— 

II  IT 

— 

1 

84 

tt 

tt 

— 

1»  »1 

— 

1 

85 

»> 

tt 

— ■ 

n  »» 

1 

80 

It 

Hörselgau 

1 

»  w 

3  loth 

— 

Ü7 

ff 

Bättebtadt 

1 

ff  ff 

3  ,f 

— 

88 

1» 

Heditentidl 

1 

ff  ff 

— 

89 

»» 

Kematadt 

1 

II  II 

3  1« 

90 

Uelleben 

1 

II  »» 

3  „ 

— 

91 

" 

Goldbach 

1 

ff  if 

3  „ 

• — 

92 

Töpfleben  eam 

1 

»  II 

8  II 

MittelhaaMD 

93 

" 

Ostheim 

1 

II  II 

IM 

>l 

Asbach 

1 

i>  II 

1  tt 

— 

v5 

11 

FröttstÜt 

1 

*i  » 

1  II 

— 

96 

•» 

Lauch  n 

1 

if  II 

1  II 

— 

97 

ff 

Bchwarzhauaen 

1 

f»  II 

1  II 

— 

98 

'1 

Ernstroda 

1 

ff  II 

99 

f* 

Wahl  Winkel 

1 

>i  II 

1  II 

— 

100 

II 

Bchoenau  t.  d. 

1 

II  II 

1  II 

— 

W. 

101 

II 

Hohenkircben 

1 

II  fi 

St.  Wiperti 

1  *. 

— 

102 

II 

SandhouseD 

1 

• 

1  f. 

■ — 

103 

>I 

» 

1 

St.  Nicolai 

2  „ 

— 

104 

)l 

Ditharz 

1 

EocL  {MTOch. 

1  II 

105 

n 

Kindleben 

II  »1 

1  II 

IAO 

lue 

»1 

Alschlebeo*) 

II  II 

1 

107 

ff 

Tüttleben 

1 

ff  fi 

') 

108 

n 

"III 

eiebleben 

1 

II  II 

2  » 

1  (Xt 

n 

Behwabhamcii 

1 

n  II 

2  „ 

llÜ 

»» 

Emleben 

1 

II  II 

II 

III 

ff 

Trflgleben 

1 

fi  ff 

2  „ 

112 

II 

Teutleben 

M  1» 

^  tt 

113 

»1 

Altenbfliigeii 

J 

II  1« 

2  ,. 

— 

114 

Warza 

f  t  II 

*"  fl 

115 

II 

Petriroda 

II  If 

1/3  ff 

116 

II 

Ruhla 

»1  I» 

117 

MOnsterge- 

Qienttidt 

♦I  »1 

Id  SÖhdos 

holeo 

118 

II 

Gr.-Fahoer 

1 

fl  ff 

16  „ 

119 

» 

It  fi 

1 

4)  In  dem  Kegiatram  Öuba.  steht  „WiltsIeybeD,"  ist  verschriebeQ»  mvA 


Digitized  by  Google 


rar  2iit  dm  Rsfofinstion. 
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Name  der  Kirche' 
öder  Kapelle 


Name  der 
Vikarie 


Name  dm 
Vikars 


Htfhe  und 

Art  der  Be- 
eoldimg 


Öteuer- 
quote 


Eod.  nur.  in 

Ohrdnif 
£ocLnur.inTam- 

EocLSt-BlMiiüi 

FnVJrichroda 
Kccl.    par.  in 

Winterstein 
cf.  No.  78 
et  No.  224 

ef.  No  77. 


Nova  St  Crucis 
Sk  Hamberti 


Oommenda 

B  M.  V. 
St.  Johannis 


cf.  No.  75  u.  76 


Job.  Kutz 
JoIl  BflymbflT 
Friedr.  Winkler 
Barth.  Doli&tor 


26  Schock 

27  n 
7 

10 


18ch.44gr. 
I   if  48  w 
30gr.lobol. 


a  11  V.  et  triam 


Hein.  Bdimb    3  maldra, 

12  Scbock 


58  gr.  1  Pf. 
1  ob. 


,AwAJobee«  hflUai,  dam  Witdaben  whd  8.  50  ta^efiiliit. 


Digitized  by  Google 
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KiichlksheB  u.  MttiaieB  Leben  im  Henogfciim  Gotha 


Na 

Sedee 

Fiarrort 

Pfarrer 

NaiDAderKtiehe 

Stencr- 
qnote 

Vikar 

Muneterge- 

Gn-Fahner 

1 

121 

Kl.-Fahner 

1 

EocL  parocfa. 

— 

iSd 

jilouGiueDeii 

ituigiODiia 

1 

II  n 

6  tior. 

123 

n 

Y 

» 

DAiuiiaat 

-1 
1 

jsocii  parocD. 

«  UOir« 

125 

T 

IjäO 

ii 

■D101BC1116D6D 

Jaoci»  parocil« 

£  uOr. 

127 

n 

n 

7 

128 

» 

Buffleben 

1 

Ecd.  paroch. 

2  flor. 

— 

129 

1* 

*t 

130 

tt 

Eechenbetgen 

1 

EocL  paroch. 

1  llor. 

— 

131 

n 

II 

— 

1 

132 

» 

Fnemar 

1 

EocL  paroch. 

1  flor. 

— 

133 

»» 

~~ 

— 

PVtih- 

134 

II 

Aschara 

1 

EccL  paroch. 

V.  flor. 

ner 

— 

135 

Westbaiuen 

1 

»»  »» 

— 

136 

» 

iTIlUQDaQft 

1 

»  »• 

— 

137 

n 

TT 

Hausen 

1 

»»  >i 

138 

>t 

Bien  Stadt 

1 

>»  M 

— 

139 

II 

Töttelstädt 

1 

»1  »» 

— 

140 

>* 

Offhatuen  mor- 

1 

n  » 

V.  1» 

— 

trin 

141 

^leussis 

1 

1)  !• 

— 

142 

Waaden- 

liebenetein  et 

1 

»»  1» 

3  lolli 

— 

leben 

uoeeal  nuain* 

corpornta 

143 

n 

Gräteurixla  et  fi- 

1 

>»  w 

? 

liaGeBchwende 

144 

M 

Gräfenroda 

1 

145 

Wechmar 

1 

EccI.  paroch. 

9  loth 

146 

I'rankeuhaiii 

1 

II  »> 

147 

Pferdingeleben 

1 

»*  ti 

148 

>» 

1 

Digitized  by  Google 


snr  Zeit  dm  BefennatioiL 
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oder  Eapdle 


Name  der 
Vikarie 


Name  dtn 
Vlkm 


Hohe  önd 

Art  der  Be- 
aoldmig; 


f^teuer- 
qaote 


EocL  fwrodi. 


8t  Nicolai 


Oapella  in  Burg- 
tomu 

OapeUain  Btdi 
städl 


Cap.  St.  Nicolai 
in  Molucfalebeo 

Capeila  St  .lo- 
nannisiDBoff- 
lebeo 

CapeUa  in 
EnciieobergeD 


Eccl.    pnr.  in 
Fiiemar 


a  M.  V. 


Oommenda  oova 


EocL  pafOfhi 


R  M.  V. 


JToIl  Hane 


6  HL  frumenti 
et  onlei, 
8  Schock, 
10  polloe, 
1  agram 
vineti 


-  21  gr. 


Joh.  Donatiu 


Gerb.  Mar8chalk22  fL 
decanua  OotiieO' 

sifl 


Joh.  Ke6«eler  in 
Molachleben 

JSefin*  8äwr 


5  Schock, 
1  Viertel 
Land 


Joh.  Keeseler  in  1  Viertel 
Mobchlebeo   '  Land 

I    lO'/j  Sch. 


Andr.  Teckener 


24  Scboclc 


Joh.  Ottinirolf 


12  ecfaock 


Joh.  Ifbhlbnig   ad  valr.i:^ 
j   7  ÖcbiQck 


1  ilor. 
1  flor« 

I  flor. 
—  22  gr. 

-^gr. 


-  21  gr. 


Digitized  by  Google 


14       Kirchliche  «.  aoBAl«  JL»b«a  im  H«nogtiim  Gotha 


No. 

äed« 

Ptoort 

PCanor 

Nama  der  Kirche 
od«  KqwUe 

Steuer- 
quote 

Vikar 

148 

150 
151 

152 

154 

Ißö 
156 
157 

158 
159 

Wanden- 
leben 

»» 

n 

1» 
1* 
i> 

>» 
>» 
» 

» 

SeebeigeD 

Cobstädt  et  Eett- 
'  bftdi  major 

Gamstädt  etRett- 

bach  minor 
Apfelstädt 

Wölfis 

Sülzeu  brücken 
Günthendeben*) 
Günthaia-   |  ^ 

leben 
Ingersleben  jS* 
II 

1 
1 

1 

1 

A 

1 
1 
1 
1 

1 

fiocL  paroch. 

It  n 

»  II 

II  1* 
ti  1» 
»1  I» 

b."m.  yr 

St»  Potri 

Eccl.  paroch. 

1'/«  loth 

1  I, 

" 

4  „ 

7 
1 

1  » 

2%  „ 

-1     MINI     1     1  1 

160 
161 

163 

164 

165 

»» 
II 
» 

II 

ti 

T> 

Orabblebeu 
Utindsbronn  de- 

solatura 
Hatatadt  deso» 

latnm 
Holzhaiueii 
» 

1 
1 

1 

1 
1 

Eccl.  paroch. 
— 

Ecol.  parodi. 

loth 
'«  » 

V,  . 

1 
1 

166 
167 

II 
II 

168 
168 

170 

171 

Herbslebea 
»» 

n 

11 

Herbslebea 

!• 
»1 
II 

1 
1 

1 

— 

Eccl.  paroch. 
Capeli.  in  OaBtro 

Herbsleben 
Ca^ieU.  B.  M.  V. 

in  Horbeleben 

25  Öoüdofi 
9  .1 

11  « 

1 

172 
173 

II 
»» 

»» 

1 
1 

174 

n 

Grftfentonua 

EocL  paroch. 

20  8oL 

5)  ha  RagiltlUlii  Sube.  steht  Gammereleben,  das  bedeutet  „Günthere- 
«0  B.  65  QfinthwBleben  aU  Gonrealabin  beaeichnet  wiid; 


Digitized  by  Google 


sBor  Zeit  dar  RefomuitiofL 


15 


Name  der  Kirche 
oder  Kapelle 


Name  der 
Tikarie 


Name  des 
YikuB 


Höhe  und 
Art  <ler  Be- 
^^oldu^^ 


ßteuer- 
quofce 


Ecd.  in  Ingers- 
leben 


St  Petri  et  F^nli 
St.  Catharinae 


in  Holzhautieu 
Drope  Waaeen- 
Burg 
Eccl.  Harhausen 
Viaria  Capellae 
St.  Petri  ot  Nico- 
lai in  We^enzm 
cf.  No.  22t> 


Ecd.  parocb. 


II 


St  Crucia 


St  Oatiiarinae 


St  Nicolai 
Oorpoiia  Chriati 


Heinr.  König  certoemansoB 
terrae  anihilis 
CosL  Morch      20  Schock 


Cour.  Bupach 


Hein.  Heckmann 
? 


Job.  Badolf 


Heinr.  Schanb 
Alb. 


4  maldra, 
5  agroB 
vineti 

20  Schock 
? 


3  maldr.  fru- 

mcnti,3ordei, 
3  ftvenae, 
5  i^olidofi 

5  maldra 

6  Schock, 
agroa 


1  loth 


-  ölgr 


lScb.16  „ 


leben'S  cf.  z.  B.  Fr.  Krügelatein:  Nachrichten  von  der  Stadt  Ohrdruf,  1844, 
nach  &  a07  beiAt  die  Kiiche  in  0<lnthenlebea  ,,8t 


Digitized  by  Google 


16      EJicbüches  u.  aosialei  Lebeo  im  Hmogtum  Gotha 


No. 

SedflB 

FCurart 

Name  der  Kirche 
oder  KapeUe 

Steuer- 
qaote 

Vilour 

175 

176 

Harbsleben 

1» 

GMUentonna 

1 

Oapell.  in  Castro 
Gräfentonna 

20  Solidoa 

1 

177 

» 

1 

178 

179 

9 
1> 

Ostertoima  cara 

raortua 
Ofltertonaa 

1 

EccL  paioch. 

12  Solidoa 

1 

180 
181 

182 

W 
« 

D&UfltSdt 
» 

1 
1 

' — 

Eod.  paroch. 
Capeir  in  Castro 
Döllstädt 

25  Solidos 

II  n 

— 

— 
1 

183 

» 

9 

— 

— 

— 

1 

184 

9 

,1 

185 

« 

9 

— 

186 

187 

» 

BeÜenhauD  cura 

mortiia 
Weroiagshausea 

1 

l 

EccL  parochu 

>»  9 

10  Solidoa 
15  • 

in.  Fnepoaltiira 

188 

189 
190 

191 
192 
193 

Ufhofen  aiia.s 
Salsa 

m 
m 

1» 
1» 

Falken 

Illeben 

EckardalebeD 
II 

Craula 
Wieglebea 
« 

Nazza 

1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 

Eccl.  paroch. 

Capeila  iu  Eck«" 

ardaleben 
EccL  paroch. 

Capeila  in  Wieg- 
leben TBcat 
Eccl.  paroich. 

? 

? 
? 

t 

? 

? 

V4  flor. 

Digitized  by  Google 


cor  Zeit  der  Rekmaaakm, 


27 


Name  derlurclie 
oder  Klipelle  l 


Name  der 
Vikarie 


4  *  . 


in  choro  Gräfen-'B.  M.  V. 
tomiA 

In  medio  altaris  CJorjKin-  Christi  et  Job.  Co* 
^irociiiaIi&  in    Fabiaui    et  Se- 
Gräfentonna 


€1  ÄTenae. 
1-,  agn» 


Kcci.  parocb.      Fdiös  et  adaucti    Iku^gb.  UüDe 


EccL  imrodL  8c.  B.  IL  V. 
Pctn 

MoDasterium  bt.  ."bt.  Cinaci 
Nicolai  iD  DQU- 

JiccLpar.StPetri  R  M.  V. 

in  DölUtädt  \ 
Monasterium  in*8t  Nicolai 

DöUatidt 


3  mald.  fni- 
oeDti,  oidd 

et  arenae. 
2S<:h.Hlor. 
]  solid. 


Hein,     ^rtor  ,4  maldra 
Propst  in  DjUI-j  fnimenti, 
1  Schock 


iTops 
städt 
iHdn.  Saztor 


I^iom.  Albert 


3  maldra, 
7%  Schock 

14  Schock 

2  maldnfra- 

menti  et 
ordei, 
6  Schock 


-  30 


30  „ 
&6  . 


-  33 


DorlsnsiB. 


XXL 
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No. 

bedes 

Pfanrort 

1 

Pfarrer 

1 

Name  der  Kn  ciii« 
oder  Kapelle 

Steuer-  \ 

quote  1 

1 

Vikar 

195 

m 

1 

ßeringen  ^ 
ti 

WaDgeDheim 

1 

Ecd.  parocb. 

Vt  Marc 

1 

1U7 

it 

— 

— 

1 

20U 
201 

!• 

!? 
»» 
» 

Bringen  Mariac 

Uaina 

1 

1  . 

EgcL  paioch. 

•n  n 
n  » 

V«  Marc 

1  s 

1 

1 

1 

— 
1 

202 

( 

1 

— 

1 

1 

1 

203 

» 

1 

■ 

1 

1 

205 

1 

II 

T1.^2i  Ii  AI  fn 

ti 

1 

1 

206 
207 

ODO 

i> 
1» 
»« 

Souoeboni 
»» 

1 

EccL  poroch. 

*/«  UsJW. 

1 

1 

X 

209 

1» 

»» 

1 

210 
'21 1 

» 

Hochhoim 

1 

Eccl.  paroch. 

7«  Marc 

Früh- 
mei- 
ner 

212 
213 
214 

»» 
n 
M 

Erlfa 

1* 
>i 

CccU  paroch. 

Marc. 

1 
1 

215 

216 

Nordhofen 

1 

Ek.'cl  paroch. 

V»  Marc 

1 

217 
218 

2iy 

1 

» 

Rbenhcin 
Wolfsbeiingen 

1 
1 
1 

jlvcd.  paroch. 

Cap.  .'^t.  ('hrUto- 
!  phori  alias  TuD' 
jrorthail  pr<)|>o 
Wangenheiui 

Marc 

.  ,  >' 
1  > 

1  8  •> 
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^'aiufi  der  Kircliüi 
oder  Kapelle  l 


JSiUUti  der 
Vikarie 


Vikan 


Höhe  mul 
Art  dt  r  lie- 


Idimg 


Stcuer- 
quote 


Eecl  paroch.     öt.  Nicolai 


n 


Eccl.  paroch. 


B.  M.  V. 


Joh.  Andreas 


I 


5  makl.  fru-^lbch.24gr 
Eucüti  et  ür- 
dd,  llBch. 


CafX'll.  S,  Jiaobi 
prope  Hauia 

EecL  paroch. 


EocL  paroch. 


£kxL  p&rgcii. 


Iq  (^Itq  Erffa 
£ocL  paroch. 


R  M.  V. 

öl.  Catiiiu-iime 
? 

St  Blepbaiu 

a  V. 

Andreae 

2v<jva  tiium  rcguiu 


10  gr. 
20  £lor. 


Job.  de  Eiffa^2  mald.  fru< 
deeani  Salo-  t  moiti,  S  fl 
i'ii.-is  1  Scb. 

I^'iuli.  Freybotii,-  mald.  frU' 
meiiti,48ch. 

Job.  Arnold 


M.Joh.Kciiihoth^  ? 


•I 


24  „ 


-  IS  „ 

■ 

-  27  „ 

-  24gr, 


St,  Ueorgei 

R  M.  v: 


D.  Iloiaüilg 

( iocdo 

IL.  BcTiIu  i)y^ü-,7',,  uuütUfru-  1 
hart  menti 


20V,  flor.  |lScb.öagr. 

lPif.loboL 

Aruuid  Brop^   Ü  uittld.  im-    —  30  gr. 
meiiti,5ordei 

i2Vt  Schock  I 

Hf  iiir.  de  Krffa  '.i  Schork 
Joh.  de  Erffa        maM.  fni-  nihil 

uietiü,  ]  I  .. 
aveoae,  20 
Schock 


i^aai  i  urmaiiu       luald.  iju 

menti  et 

*>rd(i  ijiiiiuB 
1   <|U;itL,  6 
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Sedes 

irnunrort 

Pfarrer 

^»'aDieder  Kirche 
oder  Kapeile 

öt«uer- 
qttote 

Vikar 

220 

Hfitscfaerode  va- 

1 

EocL  paroch. 

V«  Marc. 

— 

cat  oninino 

221 

n 

Beicbenbach 

1  . 

V«  »» 

— 

222 

u 

— 

— 

— 

— 

1 

I 

"V.  Praepo« 

iitura 

223 

Mihla 

Neukirchen 

1 

Eccl.  paroch. 

1  loth 



224 

Lupnits 

SittdBtidt 

1 

»  n 

3  „ 

225 

ff 

Schönau  a.  U. 

1 

M  M 

W9  WW 

1  „ 

V,  Praepositura 

22tl 

Oreuflen 

Herbfilebea 

cf.  No.  168-173 

1 

227 

Kömer 

1 

Eccl.  Wiperti 

8  SoUdoB 

228 

» 

1 

Eccl.  Mariae  | 

8  „ 

220 

1 

230 

Obermehler 

1 

Eod.  paroch.  | 

4  SoUdos 

Aus  vorstehender  Tabelle  geht  nun  hervor,  tlaß  im 
Bereich  des  jetzi^jen  Herzogtums  Gotha  120  Pfarrstellen, 
1  Dekan  und  14  Domherren  am  Marienstift  und  109  Vikarien 
vorhanden  waren,  die  Summe  der  S&knlarklerikefi  die  fiu 
dem  Snbeidnnm  beisnetenem  hatten,  betrag  demnach  244, 
reebnet  man  dazu  noch  die  Mönche  im  Angnstinerkloster 
zu  Gotha,  in  den  dstercienserklöstera  Oeorgenthal  nnd 
Volkenroda,  wie  in  der  Benediktinerabtei  Beinhardtebrnnnen, 
zusammen  mindestens  100,  so  ergiebt  sieb  ftr  die  Zeit 
uDUiillL'lbar  vor  der  Reforii)ati< .ii  eiiio  Gesaintsummo  von 
etwa  844  geistlichen  Personen,  durch  die  der  Bezirk  den 
jetzigen  Herzogtums  Gotlia  kirchlich  versorgt  wurde,  daliei 
sind  die  Nonnen  im  Kreuzkloster  zu  Gotha  und  in  Ichters- 
hausen nicht  mit  in  Anschlag  gebracht,  auch  die  Klöster  | 
SU  Döllstädt,  Gräfentonna  nnd  Wannigsroda  sind  unberttck-  |' 

I 
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Käme  der  Kirche 

Name  der 
Vikarie 

V    m  mm  wmm  A  w 

Name  des 
Vikars 

llühe  und 
Art  der  Be- 
Boldung 

Steuer- 

EcgL  paroch. 

1 

Nova  St.  Annac 
anuo   1494  oon- 
furmata 

Dr.  Job.  Pryell 

lOV,  flor. 

-  42  gr. 

Sisenaoh« 

«f.  No.  87 


J  echaburg. 

Capella  St.  Petrii 
prope  Herbt}- 
leboi,  apeotat 
ad  Greußen, 
qnia  wt  sita. 
ultra  flamen 
Uiuitrat 

£ocI.  paroch. 

sichtigt  geblieben,  weil  sie  1506  nioht  mehr  bestanden. 
Nach  Einfiäbmng  der  Keformation  und  nach  Einziehung 
der  Klöster  sank  diese  Zahl  ganz  bedeutend  herab|  denn 
ans  den  ViaitatiODspTOtokollea  von  1638*)  ergiebt  eich,  daft 
damals  im  Gothaisohen  89  Pfarrdörfer,  85  Kirchdörfer, 
nebst  6  eingepfarrten  Dörfern,  vorbanden  waren.  Heatsn- 
iage  amtieren  etwa  120  Geistliche  im  Hersogtnm. 

In  dem  Steuerregister  von  1506  werden  114  gothaische 
Orte  aufgeführt,  11  von  diesen  Orten  sind  jetzt  wftst, 
nämlich  TöpfJeben,  Mittelhauseu,  Ost  heim,  Alsi  hieben,  Oif- 
baugen.  Nousaia,  Hatstädt,  Ostertoniia,  Reifenhain,  Tünger- 
tail,  Wegeszes,  B  sind  jetzt  keine  selbständigen  Orte 
mehr,  n&mlioh  Kindleben,  Hondsbmnn  und  Hfttsoberoda. 

Q  Bnikhardt,  OeBchichte  der  Visitetionen,  B.  127  ft 


jJoh.  de 


fierle- 


Nova  B.  M.  V. 


Gonrad  Bolstadt 


10  Schock 


1  k>th 


16  Schock 


-  48  gr. 
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Es  fehlen  in  dem  Register  folgende  gothaische  Orter 
Arlesberg,  Bittstedt,  Burla,  CabarS|  Catterfeld,  Crawinkeli 
Cambach,  Deubach,  Ddrrberg,  Ebenshamidiiy  Mgersbiirg, 
EDgdflbacli,  Ettenhausen,  Finsterbergen,  Fischbach,  Franken- 
roda, FHedrichsanfang,  Gehlberg,  Oeorgenthal,  Gospiteroda, 
Grftfenhain,  Großtabarz,  Hallnngen,  Hastrungsfeld,  Heerda^ 
Herrenhof,  Hohenbergen,  Kälberfeld,  Kahlenberg,  Kettmanns- 
liauhen,  Klein- Keula,  Klein  -  Scbmaikalden,  Klein  -  Tabarz, 
Komhochheim,  Laü<Tcnhain,  Lauterbach,  Louisenthal,  xMane- 
bach,  Mehlis,  Menteroda,  Metebach,  Naundorf,  Neudiete»n- 
dorf,  Neufrankenroda,  Oberhof,  Österbenngen ,  Rhoda, 
Rippersroda,  Rödichen,  Schmerbach,  Schnepfenthai,  Schwarz- 
wald, Sondra,  Stedten,  Stutzhaus,  Tambuchshof,  Trasdorf, 
Volkenroda,  Weingarten,  Wipperoda,  Zella;  zusammen 
61  Ortschaften.  Davon  gehörten  Zella  und  Mehlis  nicht 
sum  Mainzer  Sprengel,  von  den  übrigen  Orten  hatten  die 
meisten  vohl  keinen  Pfarrer,  da  konnte  also  auch  keine 
Steuer  erhoben  werden,  einige  wenige  von  den  Orten  sind 
neuere  Gründungen,  etliche  mögen  auch  wohl  Klosterdörfer 
und  darum  frei  von  der  Abgabe  gewesen  sein. 

^ViB  aus  der  obigen  Tabelle  hervorgeht,  ist  bei  den 
Pfarrern  nur  die  Steuerquote  angegeben,  während  bei  den 
Vikaren  die  Dotation  sehr  genau  verzeichnet  stellt,  aber  auch 
aus  der  Steuerquote,  wie  sie  für  die  Pfarreien  aufgezeichnet 
ist,  wird  sich,  da,  wie  schon  angemerkt^  der  zwansigste  Teil 
des  Jahreseinkommens  abgefordert  wurde,  herausrechnen 
lassen,  wie  hoch  ungefthr  die  Besoldung  der  Pfairer  war. 
Wer  10  Solidofl  oder  mehr,  wer  8  Lot  oder  mebr^ 
wer  2  Gulden  oder  mehr,  wer  Mark  oder  mehr  steuern 
muBte^  der  hatte  ein  jährliches  Einkommen  von  mindestens 
40  Gk>ldgnlden,  „das  war  nach  den  Geldverh&ltnissen  des 
beginnenden  16.  Jahrhunderts  nicht  gerade  ein  glänzendes, 
aber  doch  ein  reichliches  Einkommen"^).    So  bezog  z.  B. 


7)  Seckendorf,  Commentarius  de  Luthenuismo,  Fnmkfart  und 
Leipaig  1692,  Lib.  3,  a  70. 
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Dr.  Bugen  ha  gen  in  Wittenberg  auch  nur  60  Ii.,  und 
noch  1533  empfieblt  Justus  Jon  as^j  bei  der  all  gern  oinen 
thüringischen  Visitation,  dftß  den  Pfarrern,  welche  keine 
weiteren  Einkünfte  k&tten,  50  fl.  oder  doch  wenigstens 
40  fl.  gereiobt  werden  mOohten,  während  Melanohthon 
1525  ao  Besoldung  100  fl.  und  ans  Gnaden  noch  einmal 
100  fl.  hesog.  Um  nun  zu  verstehen,  was  40  fl.  bedeutet, 
muß  man  bedenken*),  da0  man  snr  Zeit  der  Reformation 
für  1  fl.  80  viel  Roggen  kaufen  konnte,  wie  jetzt  für 
lö  ^I.  7.')  Pfg.  —  Eine  Hute  Landes  ertrug  5  ü.  ^\'e^t, 
macht  nach  jetzigem  Geldwerte  also  78  M.  75  Pfg.  Ein 
Fuder  Heu  wurde  mit  1  fl.  =  15  M,  75  Pfg.,  1  Malter 
Korn  mit  3  fl.  =  47  M.  25  Pfg.,  1  i^Ilt.  Gerste  ebenso 
hoch,  1  Mit.  Hafer  mit  2  fl.  =  31  M.  50  Pfg.  veran- 
schlagt. Als  Herzog  Johann  Friedrich  1527^^)  auf 
einer  Reise  nach  Düsseldorf  nach  Gotha  kam,  da  hatte  er 
folgende  Preise  zu  bezahlen  (der  meiBnisohe  Oulden  hatte 
21  Gr^  der  Groschen  12  Pfg.,  der  Pfennig  3  Heller):  f&r 
1  Pfd.  Rindfleisch  5  Pfg.,  für  1  Pfd.  Schweinefleisch 
6Vt  Pfg.,  für  Kalbfleisch  das  Pfund  3  Pfg.;  fbr  Hecht  das 
Pfund  iVt  ^i*  )  ^  Karpfen  k  Pfd.  1  Gr.,  fttr  1  MaB 
l*/j  Nößel  Schmerlen  7  Gr.,  für  2  Kapaunen  6  Gr.,  für 
1  Mandel  Eier  1  Gr.,  für  1  Pni  Butter  1<)  Pfg.,  lur 
1  Rfchock  Aj)fel  4  Gr.  Ein  Bote,  der  nach  Eisenach 
geschickt  wurde,  bekam  3  Gr.,  2  fl.  aber  mußte  er  be- 
zahlen „dem  Jaden  zu  Gotha,  der  den  von  Wüdenfelfi 
curirt,  zu  Tertringken**.  Diese  IVcisc  muÜ  man  im  Auge 
behalten,  wenn  man  verstehen  will,  wie  behauptet  werden 
konnte,  daß  die  Pfarrer,  die  40  fl.,  nach  jetzigem  Oeld> 
wert  also  630  M.  einzunehmen  hatten,  auskttmmlich  be- 
soldet seien. 

Von  den  in  der  Tabelle  aufgefidhrten  120  Pfarrstellen 

8)  Seckendorf,  a.  a.  O. 

'.t|  Burkhardt,  Geschichtf^  der  Visitationen,  S.  XXIV  f. 
10)  H.  Heß,   Eine  Reircrci-hiiungr  anp  dem  .Tahre  1527.  Zeit- 
schrUt  f.  Thür.  Geschichte  u.  Altertumdkde.,  N.  h\  Bü.  10,  8. 511  iL 
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erreichten  nur  40  ein  Einkommen  von  40  fl.,  während 
80  geringer  dotiert  waren.  Am  meisten  hatten  zu  eteaero: 
die  Klöster  zu  Ichtershausen  und  Eeinhardtsbmnnen,  so- 
wie das  Marienstift  in  GN»tha.  Von  P&rrem  erfreuten  sich 
der  höchsten  Besoldungen  die  Geistlichen  in  Herbsleben, 
Gräfentonna,  Ichtershausen,  Döllstädt,  Wechmar,  Sfllsen- 
brücken,  Burgtonna,  Ballstädt,  Bufleben,  Wangenheim  und 
Großenberingen ,  während  am  geringsten  die  Pfarrer  in 
Neuroda,  rctnroda,  Rulila,  Grabsleben,  Frankenhain,  Hunds- 
brunn und  Nazza  besoldet  waren. 

Die  109  im  Bereich  des  jetzigen  Herzogtums  Gotha 
vorhandenen  Vikarien  sind  mit  einer  Stouerquote  von 
3  Schock  bis  herab  zu  8  Groschen  eingestellt;  durch- 
schnittlich werden  diese  Vikare  nicht  einmal  1  Schock  zu 
steuern  gehabt  haben.  Nur  ein  Vikar  ist  yorhanden,  der 
8  Schock  zu  zahlen  hat,  dessen  Einkommen  beHef  sich 
also  auf  CO  Schock  =  6  Mark  «  42  fi.  nur  8  Vikare 
zahlten  über  2  Schock,  hatten  demnach  28  fl.  einzu- 
nehmen. Wer  noch  so  glfickllch  war,  1  Schock  abgeben 
zu  müssen,  erfreute  sich  einer  Besoldung  im  Werte  von 
1 1  tl.  Doch  vorschlcchterto  sich  die  J^fiiro  der  Vikare  noch 
durch  folgenden  Umstand  :  wo  es  irgeiulwie  gute  Vikarei- 
besolduiigeu  L:ab,  da  verstanden  es  die  eiuÜußreichen  Geist- 
lichen, besonders  aber  die  Erfurter  Juristen,  die  zum 
großen  Teil  als  Stiftsherren  auch  die  Priesterweihe  em- 
pfangen hatten,  sich  diese  Einkünfte  anzueignen.  Die 
Pfründenjagd,  der  Ffrfindenhandel  stand  damals  in  üppigster 
Blüte.  „Ut  nunc  sunt  saecula»  preces  sunt  irritae,  nisi 
altaria  nummis  emas**  schreibt  einmal  Mutian^^),  das 
bedeutet  doch:  „Bewerbungen  um  Pfründen  ohne  Oeld- 
aufwendnngen  waren  damals  überhaupt  erfolglos.*'  Wer 
sich  in  Besitz  einer  Vikarei  gesetzt  hatte,  der  zog  die 
Erträge  der  Pfründe  ein.  ließ  alier  die  damit  verbundenen 
Pßichteu,  das  ^iesseleseu  an  bestimmten  Altären  und  zu 

U)  QiUert,  No.  381;  Kraose,  No.  364. 
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den  vorgeschriebenen  Zeiten,  durch  Andere  erfUUen.  Die 
Pfründeninliaber  verauktionierten  sozusagen  das  MesseleseD, 
and  der  Mindeatfordemde  erhielt  die  Vikarie.  Da  es  eine 
Besidenspfiioht  ftfr  die  Pfrfindeninhaber  nicht  gab,  kam  es 
sehr  hftafig  vor,  daü  eine  ganze  Anzahl  von  Vikarien  an 
verschiedenen  Orten  in  einer  Hand  sich  befanden.  80 
hatte  der  vorletste  Dompropst  am  Marienstifb  sa  Gotha, 
Gerhard  Marschalk  von  Gosserstädt,  nicht  nur 
in  Ballstädt,  soudern  auch  in  Gntenliauseu,  in  Gosserstädt 
und  Rudersdorf  reichdotierte  Vikarien ;  der  Propst  am 
3Iarienstift  7.n  Erfurt,  Licenciatus  juris  Johann  Nithard, 
war  sogar  in  Besitz  von  14  Vikarien,  und  zwar  1  in  Gotha, 
8  in  Erfurt,  i  in  Möbisburg,  1  in  Sömmerda,  1  in  Wits- 
leben,  1  in  Eisenach  und  1  in  Jechaburg.  Johann  Satz- 
mann in  Gotha  hatte  2  Vikarien,  1  am  Stift  in  Gotha 
und  1  in  Remstftdt.  Conrad  Horch,  ebenfalls  Domherr 
in  Gotha,  ein  Hanptfeind  Mut! ans,  hatte  1  Vikarie  in 
Gotha  nnd  8  in  Brfnrt. 

Daß  bei  solchen  Besoldongsverhftltnissen,  die  man  im 
großen  und  ganzen  als  &rmliehe  wird  bezeichnen  müssen, 
die  Ausschreibung  jenes  Subsidiums  die  Betrußenden  nicht 
angenehm  borüiirto,  ist  wohl  begreiflich,  doch  haben  die 
Geistlichen  in  den  gothaischeu  Orten  trotzdem  recht  £rut 
gezahlt,  nur  hinter  wenigen  Posten  steht  ein  „nihil".  In 
anderen  Gegenden  des  Mainzer  Spreugels  in  Thüringen  muA 
die  Armut  unter  den  Geistlichen  viel  großer  gewesen  sein. 
80  heißt  es  %,  B.  von  einem  Vikar  in  Stolberg:  „in  samma 
paupertate  obiit,  nihil  relinquens'* ;  weiter  von  einem  Viksr 
auf  Schloß  Schaaenforst,  sur  8edes  Oberweimar  gehörig: 
„valde  exilis  et  nihil  habet,  dann  die  Kost  nff  dem  Schloße 
der  Herren  Bewsszen  von  Plawe  zu  Grewts  ideo  propter 
paupertatem  aufu/o^t",  ähnlich  von  einem  Vikar  in  Willer- 
ötudt,  ,,in  surnuiu  paupertate  obiit'' :  und  von  seinem  Nach- 
folger:  „devastavit  beneficium,  tandem  aufugit  extra 
dicoecesin". 

Waa  nun  die  Art  der  Dotation  anbetritic,  so  ist  die- 
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selbe  leider  nur  liei  den  Vikaren  angegeben,  und  zwar  nur 
])ei    101  Vikaren.    Bei  der  Besoldang  dieser  Vikare  über- 
wiegt nun  die  Gelddotation  ganz  bedeutend,  in  69  Fällen 
giebt   es   reine    Gclddotation ,   dagegen  nur  in   4  Fällen 
reine   Frnchtdotation   (2  mal   in   der  Stadt  Gotha,    1  mal 
in  Herbsleben  nnd  1  mal  in  Sonneborn)  und  nur  1  mal 
reine  Landdotation  (in  Ingersleben),  in  17  iWen  Geld- 
nnd  Pmcbtdotation,  in  8  F&Uen  Qeld-  und  Landdotation, 
in  2  Fftllen  Geld-  nod  Weinbergdotaiion,  in  1  Fall  Geld-, 
Getreide-  und  Weindotation  (Gräfentonna),  in    1  Fall 
Geld-,  Getreide-  nnd  Holzdodation  (Ohrdruf),  in  t  Fall 
Geld-,  Holz-  und  Hiihnerdotation  (Ohrdruf),  in  1  Fall  Geld-, 
Getreide-,  Hühner-   und  Weiubergdotation  i  Groß  -  Fahner) 
und    endlich    in    1    Fall  Getreide-  und  Weinbergdütation 
t; Holzliausen).    Also  pfimtliche  Vikare,  mit  Ausnahme  von  ti, 
hatten  bei  ihrer  Besoldung  irgendwelche  Geldl)ezüge.  Wein- 
berge aber  besaßen  5  Vikare,  und  zwar  in  Gotha,  in  Herbs- 
leben, in  Groß-Fabner,  in  Holzhausen  und  in  Gräfentonna. 
Der  Weinbau  mnfl  früher  doch  auch  im  Gothaiachen  nicht 
uo  unbedeutend  gewesen  sein,  denn  noch  in  der  Ausgabe 
des  Schulmethodus  von  1662  heißt  es:  „Die  Schularbeit 
sol  durchs  gantze  Jahr  fleiBig  verrichtet,  und  nicht  ehe  als 
in  der  Schnitt-Emde,  wo  man  keinen  Weinwaehs  hat,  in 
den   Dörfern   aiiff   G   Wochen,  in  den   Städten  aber  uuli 
4  \\'ocben,  ingleiehen  bey  Kirchmessen  ein  par  Tage  unter- 
lassen  werden.    Wo  aber  Weinlese  gehalten   wird,  darzu 
eine  ziemliche  Zeit  gehöret,  sol  die  Häläte  der  gesetzten 
Zeit  in  der  Schnitt-Emde,  und  die  übrige  in  der  Weinlese 
die  Schill-Arbeit  nachbleiben." 

25  Vikare  bekommen  Getreide^  nnd  zwar  alle,  mit 
Ausnahme  eines  Einzigen,  Eoggen,  8  haben  neben  Boggen 
auch  noch  Hafer,  5  haben  neben  Koggen  auch  noch  Gerste^ 
2  haben  neben  Korn  auch  noch  Gerste  und  Hafer.  Be- 
merkenswert ist,  da£  im  ganzen  fiereich  des  jetzigen 
Herzogtums  Gotha  bei  den  Vikaren  Weizendotation  nicht 
vorkommt,  das  schließt  nun  aber  freilich  nicht  aus,  dafl 
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Pfarrer  Decimation  an  Weizen  gehabt  haben  mögen.  .  Da 
nur  bei  den  109  Vikaren,  nicht  aber  bei  den  120  Pfarrern 
die  Art  der  Dotation  angegeben  ist,  die  Pfarrer  aber 
sicherlich  nicht  nur  mit  barem  Oelde,  sondern  anch  mit 
Land  und  mit  Getreide  und  mit  Weinbergen  etc^  dotiert 
waren,  so  lassen  sich  ans  den  nns  bekannten  Dotations- 
gegenständen auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  sichere 
Schlüsse  wohl  kaum  ziehen. 

Dalj  in  den  nach  dem  Walde  zn  gelegenen  Ortschaften 
die  Geiddotation  überwiegt,  nnd  daß  hier  an  einzelnen 
Orten  Dotation  an  Holz  vorkommt ,  während  im  Hachen 
Lande,  in  der  Gegend  um  Molschieben,  Gräfentonna  und 
Herbsleben  herum,  die  Geistlichen  vielfach  auch  mit  Cio- 
treide  besoldet  wurden,  ist  ja  eigentlich  selbstverstftndlich. 

Was  es  nun  mit  den  Vikaren  und  deren  Pflichten  fflr 
eine  Bewandtnis  hatte,  möge  an  einem  einseinen  Beispiel, 
an  dem  Vikar  su  Hörselgau  *  der  zugleich  iVtthmeitner 
war,  gezeigt  werden ;  außer  in  Hörselgau  gab  es  solche 
„Frühherren"  „primissarii" ,  noch  in  Gotha,  in  Waltershausen, 
in  iViemar,  in  Tambach  nnd  in  Hochheim  bei  Gotha.  Im 
Jahre  1453  wurde  mit  Bewilligung  Hein  rieh  8  von 
Buttelstedt,  Dechanten  am  Liebfrauenstift  zu  Eisenach, 
—  auf  welches  Stift  im  Jahre  1133  das  Patronatsrecht  über 
die  Pfarrkirchen  zu  Sättelstädt  und  Hörselgau  übergegangen 
war^  ')  —  zu  Hörselgau  eine  ewige  Vikarei  und  Frühmesse 
über  dem  Frübaltar,  der  da  geweihet  ist  in  die  Ehre  des 
heiligen  Kreuses,  der  reinen  hochgelebten  Jungfrau  Maria 
nnd  Sankt  Katharinen  instauriert  und  gestif^t  mit  der 
Bestimmung,  daß  der  Besitzer  der  Frühmesse  alle  Woche 
fQnf  ewige  Messen  darüber  lesen  soll,  allezeit  frühe  mit 
dein  Morgen  un  1  I  tgo,  nach  Bequemlichkeit  der  Zeit  nnd 
ungehindert  der  Plarrmesso,  also  daß  der  Sonntag  soll  leer 


12)  PfairaKhiv  in  Hönelgan. 

13)  [Brückner]  Kirchen-  u.  Sdkulstaat,  Bd.  2,  Heft  12, 6. 24;  cf. 
PaoUini  Annales  Isenac,  8.  112. 


Digitized  by  Google 


23      KircUicliaB  u.  sOEnles  Leben  im  Hcnogtam  Gotha 

ausgeben  und  statt  dessen  ein  Tag  in  der  Woohe,  welcher 
dem  Frflhherrn  bequem  sein  wilL  Auch  soll  der  Vikar 
einem  jeglichen  Besitzer  der  Ffairei  sn  allen  Festen,  an 
denen  es  sich  gebührt  Prozession  zu  halten,  gehorsam  sein 
in  Vespern,  Messen,  Beden,  nnd  an  welchem  Tage  in  der 
Woche  ein  Fest  fiele,  an  welchem  eine  Frfihmesse  zu  hinten 
ist,  die  Messe  soll  er  unter  der  Messe  auf  solch  Fest  halten, 
auf  daß  die  Jauio  desto  tieiliiger  in  der  „Homesse"  bei  der 
Predigt  und  Gottesdienst  bleiben.  Derselbige  Vikar  soll 
auch  dem  Pfarrer,  so  der  von  Not  wegen  nicht  einlieimisch 
oder  krank  wäre,  ob  sich  das  begäbe,  die  heiligen 
Sakramente  seinen  Pfarrleuten  zu  reichen  oder  za  taufen 
behilflich  sein. 

Die  Besoldung  des  Vikars  ist  nnn  folgende:  Zu.  solcher 
Frühmesse  dem  Herren,  der  die  besitzet  und  beleset^ 
folgen  soll  1)  Eine  Hufe  Landes,  die  gelegen  ist  im  Felde 
und  Flur  su  Grabsleben,  die  vor  langen  Jahren,  vor  alters, 
SU  demselben  Altar  bescheiden  ist.  2)  Zwei  Schock  Geldes 
jährlichen  Zinses,  der  auf  7  Acker  feldiglichs  (das  sind 
21  Acker,  uamlich  7  Acker  im  Winteriehl,  7  Acker  im 
Sommerfeld  und  7  Acker  in  der  Brache  ruht,  die  dem 
Herrn  von  Varnroda  zu  Lehn  gehen,  ein  gewisser  Härtung 
Linnung  hat  die  Vikarci  damit  beschenkt.  3)  hat  der 
Pfarrer  zu  Hörselgau,  Johann  Am  Markte,  dazu  ge- 
stiftet von  seinem  väterlichen  Erbe  in  Hörselgau  9  Schock 
Geldes  jährlichen  Zinses,  ebenso  haben  noch  andere  Leute 
Zinsen  an  den  Vikar  zu  zahlen,  so  dafi  er  zusammen  an 
Geld  82  Schock  einzunehmen  hat  Die  HeimbUrgen  und 
die  ganze  Gemeinde  Hörselgau  wollen  Vormünder  sein,  solchen 
Zins  dem  Vikar  zu  reichen. 

Im  Jahre  1467  wurde  die  Hufe  Landes  zu  (irabs- 
leboü  durch  den  ersten  Frühmeßner  in  Hörselgau,  Ludwig 
Brun,  durch  den  Hoimbürgen  und  seine  vier  .,Mete- 
kumpeu",  sowie  durcli  die  ganze  Gemeinde  einem  Grabs- 
leber  Manne  mit  Namen  Gart  Grau  wo  und  Käthe, 
seiner  ehelichen  Wirtin,  gelassen  und  zu  eigen  gethan, 
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wotür  der  Ciirt  Grauwe  dem  Vikar  au  jährlichen  Erb- 
zinsen uiiil  Korngülten  zwei  Hogor  ^Malter  scliöDen,  lauteren 
Roggen  und  zwei  Heger  Malter  schönen  Weizen,  beides 
echönes,  lauteres,  gefegtes  Getreide,  nebst  zwei  Michels- 
lifihoeni  auf  seine  Kosten  gen  Hörselgau  zu  schicken  hat. 
—  Auch  sollen  die  Altarlente  verpflichtet  sein,  dem  Vikar 
von  des  Gotteshanses  wegen  wl  reichen :  Meßgewand,  Kelche, 
Bflcher,  Wein,  Lichte,  und  was  sonst  ndtig  ist,  der  Kirchner 
aber  soll  dem  Vikar,  gerade  so  wie  seinem  Pfarrer,  zu 
solcher  Prfthmesse  Handreichung  thnn  und  dienen  ohne 
Widerrede.  Anch  sollen  die  Altarleute  dem  Vikar  zu  jeg- 
lichem Weichf'asteu  (Weihefa.sten,  (Juatombertasten  i  eihl'luDd 
Wachs  zu  Gelichten  geben  von  des  Gotteshauses  wegon, 
dabei  er  seine  Siebengezeiten  (das  .sind  die  sogen,  horao 
canonicae)  und  sein  Gebet  gethun  mag.  Dagegen  hat 
der  Vikar  jährlich  zu  Michaeli  5  Schilling-Pfennige  dem 
Pfarrer  „vor  cyne  Wedirstattung,  das  man  nennet  Besteuer"» 
zu  zahlen.  Sollte  ihm  ein  Hans  oder  Hof  gegeben  oder 
gekauft  werden,  das  soll  er,  ebenso  wie  das  Vieh,  das  er 
hUt,  frei  haben,  nnr  darauf  liegenden  Erbzins  und  Hirten- 
lohn soll  er  selbst  bezahlen.  Der  Vikar  hat  sp&ter  wirklich 
ein  Haus  bekommen.  Als  am  Mittwoch  nach  Andreft  1528 
von  der  Planitz,  Melanchthon^  Menins  und 
Myconius  als  Visitatoreu  in  ,  Hörselgau^ *)  auwoaend 
waren,  wurde  bestimmt^  daß  alles  Einkommen,  der  Vikarei 
gehörig.  auHgononinien  der  Vikarei  Bidiansnng,  nach  Ab- 
Rterben  des  Vikars,  dem  Gotteshause  und  nicht  dorn 
Pfarrer  beimfallen  soll.  Daher  stammt  ein  gut  Teil  des 
jetzigen  Hörselganer  Kirclien Vermögens. 

Eine  Fülle  von  geistlichen  Personen  war  also  im 
Oothaischen  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  der  Beformatlon 
vorhanden,  die  Qualität  derselben  liefi  aber  leider,  mit 
wenigen  rfihmliohen  Ausnahmen,  viel  zu  wünschen  übrig. 

Da,  wo  jetst  in  der  Stadt  Gotha  das  Landratsamts- 


14)  Pfanarchiv  in  UörMoigau. 
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gebäiide  steht,  lagen  am  Marienberg,  so  genannt  nach  der 

dort  sich  erhebenden  Marienkirche,  „etlich  viel  wander- 
lustig crbuuti'H  Cauoiiikeuluiu.ser",  in  einem  derselbcu,  das 
von  ilini  orkanft  und  nach  üeiiitm  Bcliaguu  eingerichtet 
war,  wohnte  s(  it  1502  Conrad  Mutianiia  Rufus, 
Domherr  am  3Iarienstift.  Über  der  EingangspiV.rre  .■itandeu 
die  Worte  geschrieben:  „Beata  Tranquillitas.'  Zur  eigenen 
£rde  waren  die  Wohnräume,  oben  die  Bibliothek.  Auf  der 
zu  den  unteren  Gemächern  führenden  Thür  stand  die  In- 
schrift: „Bonis  cuncta  pateant."  Wie  es  in  diesem  Hause 
aussah  und  wie  es  dort  zuging,  wird  uns  1515  von  dem 
dort  oft  verkehrenden  Poeten  £uriciusCordus  folgender- 
maÜen  geschildert^^): 

„Abwärts  neigt  der  Olymp  und  entfahrt  den  Tag,  da  betret  ich 

Rufus'  Haus;  an  das  Mahl  hat  er  sich  ebengesetzt. 
Gleich  iliLit  jegliche  Thür  .sieb  aai,  und  es  liolon  die  Diener 

her  den  edelsten  Wein  aus  dem  fjjofVilleten  Faß. 
Reich  zwar  ^liuizie  im  JSchmucke  die  hergerichtete  Tafel, 

selbst  mit  Lybischem  Mahl  waget  die  Kürho  don  Kampf. 
Größere  Wonne  jedoch  als  der  Gaumen  schaffet  das  Olir  mir, 

denn  zu  vernehmen  fürwahr  wähn'  ich  Orpheischeu  Klang. 
Also  beredt  war  der  Sänger,  er  kürzte  zu  kleinen  Sekunden 

durch  sein  süßes  Gespräch  schleichende  Stunden  mir  ab, 
So,  wenn  duftet  die  Lese  des  Weins  auf  Hybläischen  Fluren, 

träufelt  aus  flüssiger  Zell'  goldener  Honig  hervor. 
Wer  nur  immer  verlaogt,  einen  Mann  zu  sehen,  der  freundlich, 

bieder,  gelehrt  und  mit  echt  christlichem  Sinne  ;:eziert, 
Den  Hiebt  leitet  der  Waiiu  des  thöriciiten,  eitelun  llauleiid, 

der  seine  Tage  in  Ruh'  .sclilieü  'n  zu  k'-nnen  b^irehrt: 
buelie  (lies  Obdach  auf,  wo  gleich  wie  aus  Deiphibelier  (irotte 

er  als  zweiter  Apoll  kündet  prophetischen  Spruch. 
Und  daß  irre  der  Puß  nicht  gehe  in  »nkondem  Zweifel 

(nicht  zu  betreten  zu  oft  pflegen  Besucher  den  Weg); 
Heimlich  hinter  dem  Dom  steht  still  verborgen  das  Häuschen 

schier  von  Dädalischer  Kunst  und  labyrinthischem  Bau, 

15)  Krause,  Briefwechsel,  S.  18  f. 
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Schon  ein  einziger  Bück  verräth  dir  das  ..Ruhige  Lebeu'^ 

mit  zwei  Worten  sogleich  zeigot's  ein  Schildchen  dir  an. 
Ziehe  die  Schnur,  die  hier  von  des  Hauses  Giebel  herabhängt, 

gleich  schallt  kliBgeoder  Ton  driooen  vom  Glöckchen  aus  Erz* 
Nicht  kommt  wangengescbminkt  eise  Thais,  die  Thüre  zu  öfiiien, 

denn  Tor  solchem  Gezficht  schaudert  der  heilige  Ort ; 
Nicht  hat  in  ewigem  Feuer  also  die  sflchtige  Eenschheit 

Vestas  Tempel  gehegt,  wie  dieses  Hans  sie  bewahrt: 
Kommen  wird  ein  geschäftiger  Knab^ ;  ans  dem  Fenster  sich 

fragt  er  dich,  wer  und  woher,  was  dciues  KoHiiuüiis  liet^ehr. 
Hebest  du  daun  die  Augen  empor,  so  wirst  du  die  Aufschritt 

lesen:  „Dem  würdigen  Gast  öffnet  sich  jegliche  Thür". 
Poch  dein  Kommen  entweihe  ja  nicht  den  Musischen  Tempel; 

siehe  sQTor,  ob  dich  Phöhns  za  lieben  vermag. 
Keine  erwünschtere  Ennde  vermagst  da  zu  bringen,  als  wenn  du 

meldest:  den  scheußlichen  Feind  bändigte  Capnions  Arm. 
Diesen  preise  du  hoch  und  heiße  den  Fürsten  der  Dichter 

noch  jahrhundertelang  leben  als  siegender  Held. 
Dann  wird  Rufus  sich  gern  als  lieber  Freund  dir  erweisen 

und  dich  grüßen  als  Glied  seines  geselligen  Bunds. 
Farbig  erglänzet  die  Wand  von  Jen  Wappen  vieler  Poeten 

welchen  er  also  geeiut  dauernde  Liebe  gelobt. 
Sieh'i  hier  tödtei  der  Storch  mit  klapperudcm  bchuabel  die 

Schlange, 

deinen  liebenden  Sinn  zeigt,  Spalatinus,  er  an. 
Weiter  dorten  das  Horn  Rubians  mit  Riemen  umwunden 

und  manch  anderes  Bild  zeiget  den  Blicken  sich  hier. 
Aber  vor  allem  der  Schwan,  dasHaupt  in  den  Wolken  verbergend 

dir  ist  solcher  mit  Recht,  hessischer  Dichter,  geweiht. 
Neben  ihm  kriecht  ein  winziges  Stück,  der  stachlige  Igel, 

dreifacher  Lorber  umgiebt  rings  ihn  mit  biegsamem  Zweig. 
L&cherlich  Thier,  wie  kommst  du  hierher?  wie  will  doch,  o  Rufus, 

häßliches  Eulengekreisch  passen  zum  Schwuneiigi-bUiig  ? 
Irret  denn  so  dein  Wahn  zu  Gunat«»n  unserer  P«ißen, 

d&fi  du  den  Jüngling  werth  achtest  so  ehrenden  Ruhms  it* 
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Nicht  Dach  meinem  YerdieDSt,  nein,  wie  es  gewogener  Sinn  dir 
eingiebt,  schätzest  da  mich,  stellst  mich  vieles  zu  hoch. 
Doch  wo  g«rathe  leh  hin  ?  was schweit'  ich  in solcheriei  Abweg? 
Jetct  nun  begonnenen  Spiel  lenk^  ich  die  Laer  snrikck.'* 

Hier  in  der  .Tranqnillitas*-,  wie  das  Hans  Mntiann 
allgemein  genannt  wurde,  lebte  Mntian  unter  seinen 
Buchen! ,  ..seinen  kostbarsten  Schätzen'*,  .dar  einugen 
Erholung  (les  LeLei:.s-,  der  Wissc-L^chan.  AI?  ihn  sein 
vertrautesit-r  Ireand  Urban,  der  üausverwaiter  iviuai^r 
Georgenthal,  bald  nach  Beginn  ihrer  Freundschaft  Ib^^b 
fragte,  warn?ii  er  nicht  dem  Beispitil  seiner  Brüder,  von 
denen  der  eine  als  Kanzler  in  Kassel,  der  andere  al» 
mainzischer  Küchenmeister  in  Erfurt  es  sn  ansehnlichen 
Stellungen  gebracht  hatten^  gefolgt  sei,  antwortete  er  ihm**): 
„Lieber  Urban,  diese  Meintxng  von  mir  gieb  nnr  aa£ 
Mein  Ziel  ist  ein  anderes  als  das  meiner  Brüder.  Diese 
haben  den  Forsten  imd  der  Knrie,  dem  Rahme  und  dem 
Baichtnm  gedient  and  bei  den  Ungel ehrten  einen  grofien 
Namen  erlangt  Aaeh  sind  sie  deshalb  nicht  sn  tadeln, 
vielmehr  zu  loben,  weil  der  eine  seinen  Kindern  ein  an- 
Htändigea  Erbe,  der  andere  sich  und  mir  nützen,  und  beide 
(]\(-  FamibV  Mut  verh^^rrlich^n  wollten.  Mein  Ziel  ist  aber 
ein  aiiOt-r<  H.  Alle  Mute  .~iiid  i]ahiD^»-«-nnken.  nnrMutian 
i.st  noch  uljrig.  Daher  suche  ich  nicht  den  gewöhnlichen 
Ruhm  und  Ili  ichtnrr..  sondern  bin  mit  wenigem  zufrieden. 
Wenn  ich  dir  und  den  Deinigen  darch  die  Ehre  der  Wissen'* 
Schaft  von  Nntzen  sein  kann,  so  wirst  dn  am  nichts  ver- 
geblich bitten.  Wenn  da  aber  forderst,  was  die  Menge 
an  den  rahmsftchtigen  Doktoren  bewandert^  dann  irrst  da 
dich  in  meinem  Charakter.  Mein  Leben  rnht  in  der  Stille 
der  Frömmigkeit  nnd  Wissensehaft  Gott  nnd  den  heiligen 
M&nnem  nnd  der  Erkenntnis  des  ganzen  Altertums  ist  mein 
Streben  gewidmet." 

Hier  in  der  Tranquillitas  sammelten  sich,  eine  ganze 
Keibe   von   .Jahren   hindurch,   um   Mutian   viele  junge 
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Gelehrte,  die  von  Erfort  bmIl  Gotha  pilgerten,  um  von 
dem  wegen  eemer  Gelehrsamkeit  aUgemein  angeetatmten 
Domherrn  Belehning  nnd  Anregung  m  emp&ngen.  Mntian 
aher  fand  seine  höchste  Freode  dariB,  unter  diesen  ftr  die 
schönen  Wissensehaften  begeisterten  JüDglingen  fftr  die 
Pflege  und  Ausbreitung  der  klassischen  Studien  zu  wirken. 
Eiiib  ganze  Aiizaiil  unter  diesen  jungen,  zu  der  lateinischen, 
durch  Mutian  aua  der  scholastischen  Barbarei  heraus- 
geretteten Kohorte,  gf^ hörigen  Jünglingen  haben  nachher  zu 
den  berühmteD  Männern  gehört,  so  die  beiden  Erfurter 
Peter  Eberbach  und  Herbord  von  der  Marthen, 
der  Dichterkönig  Eoban  Hessns  in  Erfurt,  Orotns 
Bubianns,  Ulrieh  von  Hutten,  EnrioinsGordns, 
Justus  Menlus,  Justus  JonaSi  Joachim  Game- 
rariuSy  Johannes  Draco,  Johannes  Lang,  lauter 
Leute^  die  teils  in  der  hnmanistisohen,  teils  in  der  refor- 
matorischen Bewegung  ebe  bedentssme  BoUe  gespielt 
haben. 

Hier  in  der  Tranquillitas,  hinter  der  Marienkirche^ 
dem  Dome  zu  Gotha,  entstanden  nicht  nur  unter  den  Augen, 
sondern  auch  auf  Antrieb  und  unter  der  Leitung  M  u  t  i  a  n  b 
die  berühmten  Dunkehnännerbriefe^^).  Hat  sich  Mutian 
selbst  auch  nicht  schöpferisch  an  der  Abfassung  derselben 
beteiligt^  so  „hat  er  doch  die  Atmosphäre  geschaffen,  in 
der  diese  Satire  aufkommen  und  gedeihen  konnte^  er  hat 
den  Yeifasssm  den  Geist  eingehaucht,  der  sie  su  dem  Werk 
befthigte".  Hier  in  der  Tranqiiillitas  kehrten  nicht  nur 
persönlich  oft  bertthmte  Gelehrte  auf  der  Durchreise  bei 
dem  gastfreien  Kanoniker  ein,  sondern  in  dieses  Haus 
liefen  auch  zahlreiche  Briefe  ein  von  all  den  Männern, 
die  zu  den  damals  führenden  Geisteru  gehörten,  es  seien 
nur  Luther  und  Melanchthon,  Eeuchlin  und 
Erasmus,  Willibald  Pirckheimer  und  Ulrich 
Zasius  genannt.  Solche  Briefe  wurden  ja  meistens  durch 


17)  GilUrt»  &  LXX. 
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jange  Gelehrte,  die  von  einem  Humaoietenfl&hrer  zam 
anderen  wanderten,  ftberbracht;  anf  die  gewöhnlichen  Boten, 
die  Briefe  bestellten,  ist  Mntian  sohleeht  sn  sprechen,  so 
beschwert  er  sich  einmaU^,  daß  ein  Incri  cupidos  Gothensimn 

Cursor  ihm  die  Briefe  nicht  gäbe,  sondern  verkaufe,  er 

liefere  sie  ihm  nicht  eher  aus,  als  bis  er  das  Geld  in  der 
Band  habe. 

Auch  hoi  seinem  Kurfürsten  F  r  i  e  «1  r  i  c  h  d  c  in  Weisen 
Stand  Mutian  in  hoher  Gunst  und  kratt  des  Ansehens, 
das  er  bei  diesem  Fürsten  genoß,  gelang  es  ihm  einmal, 
eine  Anzahl  eingekerkerter  Eisenacher  Bürger,  die  von  dem 
Hauptmann  von  Thon  peinlich  angeklagt  waren,  vom 
Tode  zu  erretten,  ee  geschah  dies  im  Jahre  1613^^): 
Mntian  stand  w&hrend  dos  „tollen  Jahres**  entschieden 
anf  Seiten  der  Gemeinde  und  gegen  die  Geechlechter,  ver* 
teidigte  warm  die  Xntereesen  des  Volkes  'gegen  die  An- 
Sprüche  Sachsens,  er  sympathisierte  in  dieser  Angok  genheit 
ganz  mit  Mainz,  obwohl  er  sonst  von  der  Geistlichkeit 
seiner  Zeit  nichts  wissen  will.  Bei  dieser  Partf  istelluug 
]\rutians  ist  es  nicht  zn  verwundern,  daß  er  dem  sächsi- 
schen Rat  und  Hauptmann  Friedrich  von  Thun  nicht 
freundlich  gesinnt  ist.  Im  Anfang  des  Jahres  IbVd  teilte 
er  nun  seinem  Freunde  Urban  mit,  er  sei  in  großer  Besorgnis 
wegen  eines  peinlichen  Handels,  in  welchen  Eisenacher 
Bürger  verstrickt  seien,  vor  allem  sei  er  in  Sorge  um  einen 
gewissen  Conrad  Weiß,  der  sich  mit  unter  den  Ge- 
fangenen befinde.  (Was  die  Eisenacher  verbrochen  hatten, 
ist  leider  aus  den  betreffenden  Briefen  nicht  zn  ersehen.) 
Dieser  Weiß  sei  ein  fleißiger,  betriebsamer  Mann,  durch- 
aus brav  und  unschuldig,  er  gehöre  zu  den  angesehensten 
Senatoren  Eiseuachs,  liositze  Eisenbergwerke,  sei  sehr  frei- 
g'-liii;  in  seinem  Hause  und  ein  Gönner  alier  Gelehrten. 
Dieser  Weiß  gehöre    nun   zu  den  Gefangengehaltenen, 

18)  Gillert,  No.  155;  Krause,  No.  133. 
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nenn  von  dieaeii  sftBen  tief  im  Turm  eingeBperrt  Der 
sammos  consnl  und  ein  alter  Man»,  wie  atLoh  Weifi  be- 
feinden eich  in  bospitio  gleichsam  in  freier  Haft,  wenn  aber 
jenes  Wort  in  glossemate  jaris:  „Diseat  in  anetorem  poena 

redire  suum"  wahr  sei,  dann  zweifle  er  nicht,  daß  die  Ge- 
fangenen freigelassen  und  der  hinterlistige  Ankläger  in 
Strafe  verfallen  werde.  Über  die  GerichtsverhaQdlnng 
nnd  die  schlieliliche  Freilassung  der  Gefangenen  erzählt 
nun  Mutian  folgendes:  ,,Die  Fürsten  zürnten,  t.  Tbun 
war  dem  Qn&stor  Oswald  günstig  gesinnt,  ee  schien,  als 
ob  es  um  die  armen  Gefangenen  geschehen  wlre.  Die 
Senatoren  sollten  ans  dem  Senate  heransgedr&ngt  und 
6  yon  den  Gefangenen  mit  dem  Beile  hingerichtet  werden. 
Da  hat  man  sich  an  mich  gewendet,  hat  mich  nm  Hilfe 
gebeten.  Man  ersfthlt  von  der  Hinterlist  des  Oswald  und 
von  seiner  Schlechtigkeit,  die  tJnschnld  der  Bürger  wird 
besprochen.  Ich  untersuche  die  Sache  genauer.  Als  der 
Tag  der  Gerichtsverhandlung  herbeikouiint,  da  liaben  die 
.Untrliicklichen  zu  ihrem  Verteidiger  sich  den  Valentinus 
(ei  11(11  Krfuitri  Juristen  \'alentin  Jungermaun  aus 
Zerbbt)  genommeu  und  ahnten  nicht,  daß  dieser  Mann  ins- 
geheim übereinstimmt  mit  den  Anhängern  v.  Thuns  und 
den  Hof  advokatchen  (doctorelli,  qai  sunt  in  anla),  denn  die 
Verbannten  freuen  sich  hier  nnd  dort  an  dem  Unglück 
anderer,  nftmlioh  daß  sie^  wenn  sie  nnn  ihres  Bflrgerreohts 
beranbt  nnd  gebrandmarkt  sind,  nicht  allein  Sehaden  an 
erleiden  scheinen.  Man  sagt  nämlich  allgemein,  was  aach 
wahr  ist,  für  die  Unglücklichen  sei  es  eine  Freude,  ein 
Trost,  Genossen  ihrer  Strafe  zu  haben.  AI«  nun  die  Eise- 
nacher  in  solcher  Gefahr  Hchwcbteu,  da  schrieb  ich  an  den 
Churfürsten  einen  sehr  freundlichen  Brief.  Nun  huro  aber, 
bitte,  was  geschieht.  Verrammelt  haben  sozusagen  die  An- 
hänger Oswalds  den  Weg,  damit  niemand  zu  dem 
gn&digen  und  milden  Fürsten  Zugang  habe.  Weifi,  der 
gewesene  Bateherr,  bittet  den  Pförtner  des  Fürsten  umsonst^ 
man  gestattet  ibm  keinen  Zutritt.    Damm  geht  er  zu 
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irgend  einem  anderen  seiner  Bekannten,  der  pafit  aa^  als 
der  Fürst  ans  der  Kirche  kommt,  und  gibt  ihm  sofort  meinon 
Brief.  Der  Fürst  ruft  alsbald  aas:  „Das  ist  ja  unseres 
HagisteiB  Infonnator^  (sr  srkennt  an  der  Handschrift,  daß 
der  Brisf  Ton  Hatian  sei,  Mntian  aber  war  der  Lehrer 
Spalatins  gewesen,  und  dieeer  wieder  war  der  Ersieher 
des  Knrprinsen).  Er  ist  gana  anJter  sieh  yor  Erende^  öffiiet 
den  Brief  tind  liest  im  .Gehen.  Unterdessen  wird  die 
GerichtsverhandluDg  gehalten.  Den  Vorsitz  führt  v.  T  h  u  n 
und  der  berühmte  Soldat  W  i  s  b  a  c  h  (W  olfvon  Weißen- 
bach) lind  drei  Doctorchen.  Znerst  erhebt  v.  Thon  die 
Anklage,  obwohl  er  als  Richter  fungiert,  dann  kommt  der 
gesohwätzige  Kitzinger,  zuletzt  Oswald.  Sie  schreien 
alle:  Krenzige,  kreuzige I  Solchem  leidenechaftlioben  Vor- 
gehen war  Valentinus  nicht  gewachsen,  oder  vielmehr 
er  wollte  es  nicht  sein.  Er  handelte  demnaoh  in  der  Art^ 
daB  er,  wie  gedungene  Verteidiger  sa  thnn  pflegen,  wenn 
er  den  Proseß  nicht  gewinne,  doch  so  iriel  wie  mOgUch 
Profit  daraus  söge.  Jene  Rabulisten  wußten  aber  nichts 
was  der  Füret  vorhatte,  der,  durch  mein  Efttschreiben  be- 
wogen, die  Absicht  hatte,  seinen  Neffen,  den  Knaben  mit 
der  junonischen  Gestalt,  protestieren  zu  lasHem  Der 
protestierte,  der  Wut  wurde  entgegengetreten,  und  meine 
Klienten  wurden,  ihrer  Fesseln  entledigt,  nach  Hause  ent- 
lassen, jedoch  nicht  ohne  Drohung.  Wunderbar  schwirrte 
die  Fama  über  diese  so  unerwartete  Sache  durch  die  Luft. 
Aus  dem  Rachen  des  Orkus  habe  ich  die  Unschuldigen 
gerettet.  Nichts  wurde  mir  daf^lr  gegeben,  ieb  hatte 
nftmlich  auch  nichts  gefordert.  Valentinus  erhielt 
10  GKJden.  Dies  habe  ich  deshalb  enihlt,  damit  Her« 
bord  (Herbord  von  der  Marthen,  Jurist  ans  Erfurt, 
humanistisch  gebildet,  1508 —  1 1  als  Nachfolger  Spalatins 
Lehrer  im  Kloster  Qeorgenthal,  1514  Stadtsyndikus  in 
Erfurt)  wisse  serviendum  esse  foro  et  curiae,  wenn  nämlich 
auf  der  einen  Seite  reicher  Geldgewinn  und  auf  der  anderen 
Seite  Dank  und  Ansehen  zu  erlangeu  ist," 
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Von  ganz  besonderem  Interesae  ist  es  nun  aber,  nt 
beobachten,  wie  Mntian,  dieser  heryorragende  Humanist, 
im  Laufe  der  Jahre  sich  in  Lnther  und  seinem  Befor- 
mationewerk  gestellt  hat,  wir  werden  ans  dem  Briefwechsel 
Mntians  erkennen,  wie  dieser  Domherr  in  Gotha  nnd 
«eine  nächsten  Freunde  zuerst  voll  Begeistening  Luther 
als  „den  Irommeu  Doctor",  als  „den  tapfereu  Herold  Christi", 
als  „den  großen  Meister  der  Wissenschaften"  begrüßten; 
nachher  ahor,  als  Luther  immer  eutschiedener  auftrat, 
als  in  Eriurt  und  in  Gotha  das  Ffa£fenstürmen  losbrach, 
als  das  Prädikantenunwesen  von  unheilvollster  Wirkung 
für  die  Erfurter  Universität  wurde  und  als  nun  gar 
die  Greuel  des  Bauernkrieges  das  Land  yerwUsteten,  da 
tritt  an  die  Stelle  der  Verehrung  ftr  Luther  bittere  Klage 
wider  ihn;  aJa  „Feinde  des  Tumulte^  schilt  man  die 
^wütenden  Lutheraner^,  man  nennt  sie  „fanatische  Stern- 
Werfer**,  und  suletst  giebt  man  Lutherund  sein  Evange- 
lium so  gut  wie  auf,  um  zu  Erasmus  und  seiner  Wissen- 
acbaft  zurückzukehren. 

Die  eiste  Berührung  zwischen  Luther  und  Mutian 
fHllt  in  das  Jahr  1515.  Mutian  hat  von  einer  im 
Angustinerkloster  zu  Gotha  gehaltenen  Predigt  gehört,  die 
um  ihrer  Schärfe  willen  grofies  Au&ehen  in  der  Stadt  ge- 
macht hat  Erfragt  brieflich*^  bei  Johann  Lange  aus 
Erfurt  an,  der  mit  Luther  sugleich  sur  Abhaltung  des 
alle  8  Jahre  üblichen  Kapitels  der  deutschen  Augustiner^ 
kougregation  in  Gotha  auwesend  war,  wer  der  aoer  orator 
«ei.  Es  erhält  die  Antwort,  der  scharfe  Redner,  dür  am 
gestrigen  Tage  gegen  die  Sitten  der  kleinen  Heiligen 
geredet  habe,  sei  Dr.  Martin,  und  Dr.  Langt  bietet 
min  alles  auf,  um  Mutian  für  Luther  günstig  zu 
Stimmen,  es  gelingt  ihm  das  auch  einigermalieii,  denn  in  einem, 
wenige  Tage  darauf  geschriebenen  Briefe  bittet  Mutian*^) 
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Lauge  möchte  doch  Martin,  den  sehr  frommen  Doktor, 
herzlich  von  ihm  grüßen.  Im  Jahre  darauf  ist  Luther 
abermals  in  Gotha,  um  das  Augustinerkloster  wa  inspisieren. 
Es  ist  bezeichnend  fttr  die  Stellung  Luthers  zum  Hnmanis* 
mos,  daß  er  sieh  nicht  die  Zeit  nahm,  Motian**)  zu  be- 
suohen,  obwohl  Um  seine  Visitationsarbeit  in  Gotha  nur 
sehr  kurze  Zeit  in  Anspruch  nahsii  sondeni  daß  er  nur 
ein  freundliches,  ehrerbietiges  Schreiben  für  ihn  znrftckl&ßt^ 
66  ist  beachtenswert,  daß  Lnther  in  diesem  Briefe  aas- 
drücklicli  dich  gegen  die  Meinung  verwalu  t,  als  ob  er  daraul 
Anspruch  mache,  an  der  feinen,  hiimanistischen  Bildung  teil- 
zuhaben. Eß  kam  I.ntlier  schon  damalö  nicht  sowohl 
auf  litterarische  Bihiung,  sondern  vor  allem  auf  fromme 
Herzensbildung  an,  wie  das  herausklingt  aus  einer  Nach- 
schrift au  jenem  Briefe,  in  der  Luther  schreibt  :  „Nock 
Eines  melde  ich  Dir,  der  Pater  baocalanreus  Johann 
Lange,  den  Du  als  guten  Ghriechen  und  Lateiner,  aber,, 
was  noch  mehr  werth  ist»  als  einen  Mann  von  aufrichtigem 
Herzen  kennst,  ist  von  mir  zum  Prior  des  Erfurter  Oonvent» 
ernannt  worden." 

Wiederum  ist  aber  auch  für  Mutian  charakteristisch^ 
"Wenn  er  auf  die  soeben  augeführte  Benachrichtigung  an 
Job.  Lauge  am  1.  Juli  ir>lG  schreibt**;:  „Durch  unsem 
Martin  bist  du  zum  Magister  Deines  Ordens  erwählt 
worden,  Gott  gebe  Gnade  dazu'',  diiuii  aber  hinzufügt^ 
er  selbst  würde  allerdings  die  litterarische  Muiie  den 
umfassenden  Verwaltungsgeschäften  vorziehen ;  den  Huma- 
nisten ging  eben  nichts  über  das  behagliche  Sichdelektieren 
an  den  Wissensehaften. 

Wie  wenig  doch  das,  was  Herz  und  Sinn  der  Befbr« 
matoren  vor  allem  bewegte,  den  Hutian  interessierte,  geht 
aus  einem  Brief  desselben  vom  Herbst  1 518  an  Jo  h,  L  a  n  g  e 

22)  Köstlin,  Martin  Luther,  Bd.  1,  8/ 131. 
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hervor.  Um  diese  Zeit  hatte  TiUther  bei  Gelegenheit  der 
in  Henielberg  stattfindenden  Promotion  eines  gewissen 
Bartholomäus  B e ruh ardi  Thesen  aufgestellt:  de  viii* 
bus  et  voluntate  homlDis  sine  gratia«  Diese  Thesen  waren 
gedruckt  und  praecisia  titnlia  von  Amsdorf  nach  Erfnit 
gesohickt  worden}  sie  waren  anoh  in  die  Hände  Mntiana 
gekommen,  und  der  fragt  nun  bei  Lange  an,  ob  diese 
ohne  Kamen  des  Verfassers  heransgekommene  Sohrift  etwa 
von  ihm»  Lange,  sei.  Er,  Matian,  steige  nicht  gern 
in  die  Ringbahn  herab,  -weil  er  Neid  f&rchte,  sollten  die 
Thesen  aber  von  Lange  herrühren,  so  werde  er,  um  der 
l'reundschatt  wilien,  doch  wagen,  mit  ihm  darüber  zu 
disputieren.  IMutian  hatte  eben  für  diese  der  Reforma- 
lomn  iierz  .seiir  in  Anspruch  nehmenden  J^'ragen  keinen 
Sinn  und  kein  Verständnis. 

Schon  um  diese  Zeit  hegt  Mutian  einige  Besorgnis, 
sein  Freund  Joh.  Lange  kOnne  vielleicht  über  Au- 
torititen  neueren  Datums  die  ilteren  hintansetsen.  Am 
1.  Des.  1616  schreibt  er  an  L  ange  ^Wenn  Du  in  Gemein» 
schalt  mit  Martin,  dem  sehr  gelehrten  Mann,  und  mit 
dem  großen  und  frommen  Staupits,  die  Wonne  der 
Mönche,  an  göttlichen  Dingen  so  lebhafken  Antheil  nimmst^ 
dann  möchte  es  doch,  mein  lieber  Lan^e,  nicht  mehr  wie 
billig  sein,  daß  Du  auch  denjenigen  Autoren,  die  die  höch- 
sten Autorituten  in  unserer  Religion  sind  'er  hatte  soeben 
von  Hieronymus  und  andeien  alten  Vätern  gesprochen), 
in  Verehrung  und  Liebe  zugethan  bleibst.  Diese,  von 
Anderen  verlassen,  scheinen  Deine  Treue  und  Deine  Hülfe 
au  erbitteu.'* 

Nichladestoweniger  versäumt  es  Mutian  nicht,  in 
einem  Briefe  an  Lange,  Desember  1516*'),  „dem  hoch* 
würdigen  Staupits  und  dem  verehmngswürdigen  Martin*' 
GrttHe  SU  bestellen. 


20)  (iillert,  No.  5»>S;  Kran-e,  No.  624. 
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Aus  dem  Jahre  1617  imd  1618  haben  wir  leider 
keine  Briefe  von  Mutian,  in  denen  er  auf  Luther  und 
seinen  AblaOstreit  zu  bprechon  käme.  Wenn  wir  aber  auf 
♦  inen  Hriof  MutianB  aus  dem  Jaiire  1509  zarückgeheu, 
den  er  an  seinen  Freund  Urban  in  Georgenthal  schrieb, 
80  werden  wir  mit  Recht  annehmen  dürfen,  daß  Mutian 
dem  Keformator  in  dessen  Kampfe  gegen  den  Ablaßhandel 
▼ollkommen  beigestimmt  haben  wird;  Matian  enfthlt'«): 
Im  Jahre  dea  Heils  1609  sei  ein  Bote  ans  dem  Kloster 
Fulda  vor  dem  M&nbnßtag  in  das  Stift  nach  Gotha  ge- 
kommen, habe  dort  ein  Schrifbitttok  prodniiert  nnd  sofort 
seinen  Auftrag  knnd  gethan,  dahin  gehend:  Verstorbene, 
deren  Namen  nur  auf  ein  Pergamentblatt  gescbriebcn  zu. 
werden  brauchten,  sollten  gegen  Zahlung  einer  Summe 
Geldes  Ablaß  auf  7  Jahre  erhalten,  resp.  aus  dem  P'og- 
feuer  errettet  werden.  Ueher  diesen  „schmutzigen  Handel'* 
macht  sich  Mutian  nicht  nur  in  einem  Gedichte  lustig, 
sondern  er  bekennt  auch:  beim Ersoheinen  dieses  fnldaisohen 
Mönches  sei  er  höchst  erstaunt  gewesen  und  habe  gedacht, 
entweder  sei  der  Bote  yerrüekt,  oder  er  wolle  die  Süfits- 
herren  ztun  Besten  haben.  Bs  sei  ihm  bei  dieser  Gelegen- 
heit zum  Bewufitsein  gekommen,  wie  leider  so  viele  sogar 
die  B«ligion  dasn  mißbrauehen,  um  sich  Geld  su  verschaffen ; 
und  daB  dies  doch  die  schlimmste  Art  von  Habsucht  sei, 
die  unter  dem  Scheine  der  Frömmigkeit  ihr  uuheilvolles 
Wesen  treibe. 

In  einem  Bnetr'  ynm  April  1519*®;  an  Justus 
M e n  i u 8  kommt  Mutian  zum  erstenmal  auf  Melanchthon 
zu  sprechen,  und  was  er  von  demselben  sagt,  zeigt,  wie 
hoch  er  diesen  Mann  schon  um  die^e  Zr  it  stellte:  Mutian 
hatte  gehört,  Menius  wollte  nach  Wittenberg  gehen,  um 
dort  Melanchthon  sn  hören,  „wenn  das  wirklich  der 
Fall  ist,  dann  würdest  Du  ein  glflokUcher  und  gesegneter 
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Hann  tein»  Melanchthon  liat  mir  nenliob  einen  sehr 
beredten  und,  waa  mir  gani  besondere  Freade  gemacht^ 
liat,  einen  aehr  freondaehaftliofaen  Brief  geachriebeD.  Ich 
habe  geaehn,  ja  ich  habe  geaehn,  dafi  das  wirklich  wahr 
ist»  was  Srasmns  Aber  diesen  schw&bisehen  Jüngling 
einst  Terkflndigte ,  Nichts  sei  in  der  Wissenschaft  so  ver- 
steckt,  daß  es  diesem  Manne  entgehn  könne.  Darum  viel 
Glück  zu  Deiner  Beide  nach  Witteuberg.'* 

Als  Luther  unmittelbar  vor  der  Leipziger  Disputation 
stand,  und  nachdem  er  im  Dezember  1518  an  Reuchlin 
und  am  28.  Mäns  1519  an  Erasmus  geschrieben  hatte, 
dadorch  aber  öfifentlich  mit  den  Humanisten  in  Verbindung 
getreten  war,  benotst  Spalatin  diese  günatige  Gelegen- 
heit,  um  Mutiani  seinen  Oothaer  Xiehrer  und  Freund, 
TöUig  ftlr  Luther  an  gewinnen.  Am  7.  Mai  1519  schreibt 
er  an  tfntian^):  „Ich  habe  Dir  ja  schon  ftber  unseren 
Dr.  Martin  Litther,  den  Augustiner,  geschrieben,  ich 
weiB,  daB  Du  demselben  an  geneigt  bist,  ala  daB  Du  diesem 
Manne  ttbel wollen  kannst,  sumal  er  ein  so  guter  Ohrist  ist, 
der  keine  menschliche  Gefahr  fürchtet,  der  lieber  Alles 
erdulden  will,  um  nur  nicht  Christus  und  seine  Wahrheit 
und  seiiin  Lehre  zn  verlen^j:nen.  Gott  Dank,  mit  der 
wahren  und  heiligen  Gottesgolahrtheit  leben  all  die  schönen 
Wissenschaften  wieder  so  auf,  daß  wir  hoffen  dürfen,  ea 
werde  bald  die  Zeit  kommen,  wo  wir  alle  die  achönen 
Künste  in  reiner  und  geläuterter  Gestalt  haben  werden.^ 

Wie  sehr  man  in  den  humanistischen  Kreisen  Dentsch- 
landa  um  diese  Zeit  begierig  war  au  erfahren,  wie  Mntian 
fiber  Luther  und  sein  Werk  denke,  geht  hervor  aus 
einem  Briefo,  den  Mntian  Ende  1519^^)  von  dem  damals 
hochberfihmten  Juristen  und  Humanisten  Ulrich  Zasius 
in  Freiburg  erhielt  Zasiuä  schreibt  darin:  „Wie  Du 
über  Luther,  den  edelsten  aller  Männer,  urtheilst  —  über 
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gute  Männer  kannst  Du  nicht  schlecht  urtheilen  —  möchte 
ich  gern  wisüon.  Bei  uns  in  Deutschland  gehn  die  An- 
dichten über  diesen  Mann  —  ich  möchte  ihn  einen  Heros 
nennen  —  weit  auseinander.  Alles  was  in  unserem  Vater- 
lande für  die  reine  Lehre  ist,  das  tolgt  Luther  ohne  Aus- 
nahme, nur  di»  Partei  der  Mönche  und  deijenigen  Theo- 
logen, die  man  die  Scholastiker  nennt  —  nat&rlich  viele 
brave  H&nner  ausgenommen  —  wollen  ihn  verdammt 
wissen  ....  Ich  selbst  erkenne  Lnther  zwar  an,  habe 
aber  doch  Einiges  an  ihm  anssasetsen.**  Das  Auftreten 
Luthers  gegen  die  p&pstlichen  Dekretalen  (wie  es  von 
Lnther  in  seinen  Thesen  gegen  Eck  geschehen  war) 
könne  er  nicht  billigen.  „Sonst  kann  ich  über  Luther 
nicht  anders,  als  über  den  besten  aller  Maiuicr  urtheilen, 
luiioferu  ich  durch  ihn  und  seine  Lehren  um  ein  gut  Theil 
besser  habe  Christus  i'olgen  lernen  ....  ich  werde  nicht 
gegen  ihn  schreiben,  eine  Sünde  würde  ich  thon,  wenn  ioh 
auch  nur  mit  einem  Wort  ihn  tadeln  wollte." 

Die  Antwort  Mutians  an  Zasius  besitzen  wir 
nicht  mehr,  doch  erfahren  wir  aus  einem  Briefe  Mutians 
an  Lange  vom  16.  Mal  1520"),  daß  Mutian  gerade  um 
diese  Zelt  das  Auftreten  Luthers  recht  günstig,  in  ganz 
ähnlicher  Weise  wie  Zasius  und  Pirckheimer  beurtdlte. 
Mutian  schreibtr  „Zasius  erhebt  unsem  Luther  bis 
in  den  Himmel,  Pirkheimer  schreibt  über  denselben, 
wenn  er  auch  seinen  Namen  nicht  nennt:  zu  keiner  Zeit 
wird  man  vergessen  dürfen,  daß  die  Wittenberger  so  weise 
gewesen  sind,  daß  sie  j)nrh  so  vielen  Jahrhunderien  die 
Augen  wieder  geöffnet  und  angel'angen  haben  das  Wahre 
von  dem  Fidschen  zu  scheiden  und  die  verkehrte  Art  zu 
pliilosophiren  von  der  christlichen  Philosophie  zu  trennen." 
Dann  giebt  Mutian  sein  eigenes  Urteil  dahin  ab,  dai{  er 
sagt:  „Wer  aber  ragt  unter  diesen  Gelehrten  so  hoch  empor, 
als  der  tapfere  Herold  Christi  —  Martini" 
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Voll  Anerkennung  redet  Mutian  über  die  Reforma- 
toren anoh  in  einem  Briefe  an  Lange  vom  24.  Mai  1520^^)^ 
Eraamiis  freiUoh  stellt  er  darin  noch  h6ber:  „Wir  wissen 
Alle,  die  wir  nas  glfiokwOnseben  sn  der  von  Erasmus 
bewirkten  HersteUong  der  Theologie,  wie  anendliob  viel 
Nutsen  die  göttlichen  Verdienste  des  Erasmus  der  Sache 
des  Christentums  gebracht  haben.  Von  diesen  sind,  wie 
ans  ihrer  Qoelle  hervorgegangen  M&nner  wie  Oecolam- 
padius,  Philipp,  Martin,  welch  große  Meister  der 
Wissenschaft  I  Wie  würde  es  überhaupt  mit  den  rechten 
Studien  stehn  ohne  Erasmus,  der  doch  der  vorzfij^licbste 
Kennor  der  beiden  Sprachen  ist."  Am  Schluß  dieses  Briefes 
rühmt  Mutian  den  eleganten  ^til  in  dem  Schreiben  des 
Beatus  Rbenanas  und  des  Zasius,  den  niemand  er- 
reiche mit  Ausnahme  von  Philipp  Melanchthon,  der 
sei  ihm  nach  Erasmus  der  erste. 

In  einem  Briefe  an  Lange  vom  1.  Juli  1520  **)  kommt 
Mutian  noch  einmal  auf  die  Beurteilung  Luthers  durch 
Zasius  SU  sprechen:  „Über  Martin  denkt  Zasius 
nicht  schlecht,  er  weif,  daB  derselbe  erfahren  ist  in  unserer 
Theologie,  sowolil  der  iiltcrcn,  wie  der  neuereu.  Er  weiß^ 
was  für  ein  großes  Licht  den  Augustineroideijs  derselbe 
ist,  er  weiß,  wie  unerschrocken  derselbe  die  Angriffe  Vieler 
aushält.  Klar  und  deutlich  hat  or  erkannt,  daß  dieser 
Mann  so  unschuldiger  Weise  durch  die  priesterlichen  Richter- 
sprüche für  schuldig  erklärt  wurde.  Es  weiO,  wie  sehr  die 
üble  Nachrede,  er  sei  ein  Anhänger  des  Hu  6,  auf  ihm  lastet^ 
wie  viel  Haß  des  glftckliche  Bdhmen  über  ihn  bringt.  Er 
glaubt}  es  würde  der  Ruhe  und  Eintracht  der  Volker  dien- 
licher sein,  wenn  dieser  Vater  sich  innerhalb  der  friedlichen 
und  schweigsamen  Mauern  seines  Klosters  surückhielte  und 
es  den  Weltgei.stlichen  und  Landpriestern  flberliefie  das 
göttliche  Gesetz  zu  predigen. Dann  fügt  Mutiun  noch 
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seine  eigene  Ansicht  hinzu,  und  man  hört  aus  seineu  Worten 
heraus,  wie  ihm  das  immer  entschiedener  werdende  Auf- 
treten Luthers  gar  wenig  getälit.  „Ea  gibt  auch  andere, 
weder  gottlose,  noeh  nngelehrte  Leute,  ihre  Namen  will 
ioh  ▼ersohweigen,  die  da  meinen,  es  sei  yerbreeherisoh  und 
nnlronim,  wenn  Leo,  der  Gipfelpunkt  apostoliscber Migestftt, 
von  einem  Hensohen,  mag  er  noch  so  fromm  sein,  hemnter- 
gerissen  wird.  Ich  ftr  meine  Person  werde  Keinem  bei- 
treten, der  auf  Zwietracht,  Schmähung  und  Streit  ausgeht. 
Für  Jeden  das  gleiche  Recht,  ohne  Unteröchied  der  Person. 
Mögen  jene  Männer  (Luther  und  seine  Anhänger)  an  dem 
Hoili^^en  rühren,  rütteln  an  dem,  was  man  nicht  rütteln 
darf,  mögen  sie  die  eingeschläferten  Känien  der  Böhmen 
wieder  wachrufen,  mögen  sie  die  Achtung  vor  dem  römischen 
Stuhle  verletzen,  mit  solcher  Frechheit  wih  der  Hann  in 
der  TranquUlitas  nichts  zu  thun  haben,  der  nur  in  seinem 
Inneren,  nicht  nach  außen  sich  vorsieht;  und  diese  Be- 
scheidenheit zeugt  von^  einem  friedlicheren  und  vielleieht 
klügerem  Sinn.«* 

Doch  in  einem  Briefe  vom  1.  Hftns  1521*^  an  den 
Eurftirsten  Friedrich  den  Weisen  spricht  Mutian 
wieder  uiiL  groLer  Verehrung  von  Lu  Liier,  da  er  den  lur 
eine  Professur  in  Wittenberg  vorgeschlagenen  Justus 
Jonas  bei  dem  Kurfürsten  nicht  besser  zu  <  injifehlen 
weiß  als  dadurch,  daß  er  über  Jonas  meldet,  derselbe  sei 
sehr  bekannt  mit  Luther  und  überaus  geliebt  von  dem 
göttlichen  Martin,  er  sei  überzeugt,  daß  viel  Volks  sich 
um  Jonas,  diesen  Prediger  Christi,  scharen  werde,  um 
ihn,  als  einen  zweiten  Luther,  zu  hören. 

Wenige  Wochen  nachdem  Mutian  diesen  Brief  an 
den  KurftLiBten  geschrieben  hatte,  kam  der  Tag,  der  den 
Höhe-  und  Glanzpunkt  in  dem  Zusammengehen  von  Humanis* 
mus  und  Reformation  bezeichnet.  Am  6.  April  1521  hielt 
Dr.  Luther^  auf  seiner  Reise  nach  Worms,  seinen  feier- 
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liehen  Einzug  in  Erfort,  wobei  ihm  fast  die  gesamte 
Univenritftt  unter  der  Ffthnmg  ihres  Bektors  Crotns 
Rubi  Anas  voller  Begeisterung  das  Oeleit  gab.  Aber 
sehen  3  Tage  spftter,  am  9,  April,  begann  das  Erfbrter 
PfaffenstQrmen,  das  sich  am  10.  bis  13.  Juni  wiederholte,  nnd 
das  Prftdikantennnwesen  machte  sieh  nun  bald  in  einer  so 
abschreckenden  Weise  breit,  daß  Crotus,  der  bisher  in 
Erfurt  allen  voran  für  T. uther  eingetreten  war,  nicht  nur 
für  immer  Erfurt  verließ,  sondern  nncb  völlif!:  von  Luther 
abfiel.  Die  Universität  ging  ihrem  traurigen  E.uin  entgegen, 
und  die  Glieder  des  Mudanisoben  Bandes  zerstreuten  sieh 
über  ganz  Deutschland,  nnr  wenige  von  ihnen  blieben  der 
Sache  Lnthers  treu.  Da  ist  es  wohl  begreiflich,  daß  bei 
Mntian  die  anftngltehe  hohe  Verehmng  fUr  Luther  nnd 
seine  immerhin  bedingte  Znstimmnag  xa  Luthers  Anf- 
treten  nunmehr  einer  Qereiztheit^  ja  einem  ünwülen  gegen 
Luther  Plate  macht 

Über  diesen  Unwillen  und  die  Gereiztheit  Mutians 
hören  wir  in  dieser  Zeit  die  intimsten  Freunde  Mutians 
klagen.  E  o  b  a  n  u  a  H  e  s  s  u  8  ,  der  berühmte  Dichte rkuii ig 
in  Erfurt,  neben  Heinrich  Urban  wohl  der  treueste 
Anlumger  Mutians,  hatte  den  Ausspruch  gethan^ß]: 
„Luther  und  Erasmus  haben  beide  der  Welt  den  Weg 
sur  reineren  Frömmigkeit  geieigt,  Luther  aber  hat  diesen 
Weg  nicht  nur  gezeigt^  sondern  auch  betreten,  er  hat  die 
Hacke  anr  Hand  genommen,  nm  den  Weinbeig  Christi  zu 
roden,  darum  ist  er  grSBer  als  Erasmus**,  nun  Uagt 
Eobauus  Hess  US  in  einem  Briefe  Tom  1.  Juni  1621  an 
Spalatin^^):  «Unserem  Mutian  zfime  ich  beinahe,  weil 
er  in  allen,  an  seine  Freunde  gerichteten  Briefen  Martin 
angreift.  Ich  glaube,  unsere  Freunde  Urban  und  Crotus 
haben  Dir  früher  schon  darüber  geschrieben.  Wir  ver- 
zeihen aber  dem  guten  Vater,  der  ja  in  seinem  einsamen 
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Hanse  (insuia)  mehr  an  Bohe,  ale  an  solchen  L&rm  ge- 
wöhnt isL  Wir  werden  abwarten,  wohin  solche  Tragödie 
fährt,  ob  sie  nicht  etwas  als  Comddie  abschließen  wird,  nnd 
trftnmen  einstweilen  in  unserer  Weise  fort.** 

In  ähnlicher  Weise  spricht  sich  Urban  am  80.  JoB 
1621  gegen  Spalatin  aus^s):  ^Du  hast  mich  neulich  ge- 
scholten ,  Hoher  Jii  uder,  als  ob  ich  dem  Evangelium  die 
Verehrung  verkleinerte  werben  der  TTimnlte,  die  doch  stark 
^  i  iiif  warfen  (er  meint  das  Pfaflenstürmen  in  Erfurt'.  Ich 
ertrage  das,  wie  ich  muß,  geduldig  und  gestehe,  daÜ  ich 
so  in  einiger  Gemüthsaufregnng  geschrieben  habe,  als  ich 
sab,  wie  Windbeutel  der  schlechtesten  Art,  unter  Miß- 
brauch des  lutherischen  Namens,  ihr  Wesen  treiben,  in 
Wirklichkeit  aber  auf  Kiohts  weniger  als  auf  das  Evangelium 
Werth  legen*  Du,  lieber  Freund,  wohnst  an  einem  fried- 
lichen Hofe,  wohnst  mit  dem  besten  und  friedlichsten 
Fürsten  zusammen,  würdest  Bn  hier  (in  Erfurt)  wohnen, 
Du  würdest  wahrscheinlich  anders  denken.  Den  Dr.  Martin 
verehre  ich  als  den  gelehrtesten  und  treuesten  Herold  des 
Evangelium«,  aber  Streitigkeiten,  Parteiun^en  und  Aufruhr 
muß  ieh  verabscheuen.  Ich  habe  es  gesehn,  lieber  Bruder, 
ja  ich  habe  es  gesehn  jenes  grausame  Edict  König  Karls 
gegen  Martin  und  alle  Anhänger  desselben.  Ich  begreife 
nicht,  warum  der  gute  Jüngling  so  grausam  sich  aeigen 
will  gleich  bei  Beginn  seiner  Herrschaft.   Der  gute  und 

große  Gott  helfe,  daß  dieser  Handel  ein  gutes  Ende  nehme  

Unser  Mutian  wird  fortwährend  yorsichtiger,  dennoch  weiA 
ich  nicht,  ob  er  eine  SOnde  that,  als  er  den  Erasmus 
dem  Luther  vorzog." 

Diese  Bevorzugung  des  Erasmus  vor  Luther,  der 
Mutiau  in  einem  Briefe  Ausdruck  gegeben  hatte,  war 
ihm  von  den  feurigen  Wittenbergern  sehr  übel  genoimuen 
worden.  Die  Angriffe,  die  ^Mutian  deswegen  von  den 
Lutheranern  erfuhr,  werden  manches  zu  seiner  Verstimmung 
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gegen  Luther  beigetragen  haben.  £r  klagt  darüber  am 
18.  Juni  1531  seinem  Freund  Lange  in  Erfort'*}:  ,Ich 
liabe  mich  gans  der  Bube  befleifiigt^  bin  fem  geblieben  allem 
Streit,  allem  Ltetem,  allen  WnthanabrQchen,  und  dennoch 
haben  sieh  Leute  gefunden,  die  da  b(toe  und  grimmig  auf 
mich  sind  und  heftig  gegen  mich  in  meiner  Tranqaillitas. 
Mit  schiefen  Urtheilen  und  falschen  Verdächtigungen  er- 
füllen sie  AUea.  Sie  mißbrauchen  meine  Gelassenheit,  als 
ob  ich  nicht  wüßte,  wodurch  christliche  I^uhe  v*  n  heid- 
nischer sich  unterscheidet.  Sie  sollten  doch  bilhgerweise, 
wenn  sie  gelehrte  Leute  sein  wollen,  einen  einigermaßen 
gebildeten  Mann,  und  wenn  eie  ungelebrt  sind,  doch  einen 
demselben  Herrn  dienenden  Priester  schonen,  einen  Mann, 
der  ihnen  doch  wegen  der  Lauterkeit  seines  Charakters, 
vor  Allem  aber  wegen  seiner  Selbstbeherrschung  im  Leben 
lieb  und  theuer  sein  sollte.  Wir  sind  doch  Bürger  eines 
Reiches.  Oder  leben  die  Leute  in  Wittenberg  unter  einem 
anderen  Gesetz,  als  die  Leute  in  Gotha?  Ich  habe  Luther 
und  Staupitz  verehrt,  schon  ehe  Philipp  angestellt  war. 
Ich  habe  Gott  gebeten,  daß  er  der  fürstlichen  Universität 
(Wittenberg)  einen  griechischen  Lehrer  geben  möge.  Unsre 
Bitte  wurde  erhört.  Der  l'ür.st  hat  unsem  Wnn.sch  erfüllt, 
ist  dem  Scbtlier  Reue h  lins  gtinstig  gewesen.  Ich  lobe 
und  danke  fortwährend.  Spalatin  und  Jonas  können 
das  bezengen.  Unter  diesen  Umstftnden  setzt  mich  das 
Gerede  in  Erstaunen:  es  seien  unter  der  Schaar  seiner 
SchOler  Etliche,  die,  indem  sie  von  der  Weisheit  ihres 
Lehrers  (Luther)  abfielen,  kein  Bedenken  tragen  in 
unserer  TranquilHtas,  ich  weiß  nicht  was  ftlr  eine  Ver- 
wirrung, anzurichten.  Das  macht  die  Meinigen  traurig  .  . 
Meine  Lebenszeit  ist  bald  zu  Ende,  kämpfen  maß;  ich  nicht. 
Graue  Haare  ratheu,  wenn  auch  nicht  zur  Trägheit,  so  doch 
zur  Muße,  rathen  eine  den  Kämpfen  gegenüber  sanfte  Gemtiths- 
art  au.  Nun  wird  mir  vorgeworfen,  daß  ich  in  einem  Briefe 
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den  Erasmus  und  den  Philipp  dem  Luther  vorge* 
gezogen  hätte.  Was  soll  ich  thon?  Habe  ick  kein  Recht 
freimüthig  meioe  Meinung  su  äußern.  Wenn  es  Jemand 
klinkt^  daC  iok  nicht  sn  eckmeicheln  yentehe^  eo  werd» 
ick  meinen  Tadler  m  ertragen  wieaen.  Iok  folge  nickt  der 
von  Allen  gefeiten  Meinnng.  Iok  folge  der  Anototitit 
Weniger.  Wenn  miok  nun  nm  dieaer  Sacke  willen  der 
Hafi  der  Lutheraner  trifft,  nun,  das  war  dock  vielleickt 
ein  leichter  und  verzeihlicher  Irrthum.  Du  wirst  das  doch 
nicht  für  einen  mit  Vorbedacht  gethanen,  sondern  für  einen 
Ausspruch  halten,  der  mir  durch  die  Nothwendigkcit  zu 
antworten,  nur  auleredrungen  wurde.  Denen  aber,  iie  auf 
mich  Angriffe  machen,  magst  du  zu  Gemuthe  führen,  daß- 
aie  ans  Mißgunst  mir  so  feindlich  gesinnt  sind  und  daß  ich 
immer  ein  Mann  sein  werde,  wie  die  Gebildeten  ihn  siok 
wflnaoken  nnd  wie  sie  selbst  einer  sein  wollen.  Hier  hast 
dn  meine  Klage  nnd  meine  Vertheidigong.* 

Dasselbe  Thema  wird  auch  noch  in  einem  anderem 
Briefe  an  Lange  ans  der  Zeit  bald  nach  dem  18.  Jnli 
1621  von  Mntian  behandelt ^^):  .,Sollten  jene  Nenerer 
wirklich  so  große  Thoren  sein,  zu  glauben,  Mutian  sei  eia 
Feind  der  Lutheraner  ....  Ich  komme  ganz  gut  mit  den 
Lutheranern  hin,  nenne  mir  zwei,  die  ich  lieber  habe  als 
Crotus  und  Jonas.  ..  .  Es  ärn;ert  mich  aber  und 
ekelt  mich  an  die  Streitbegier  jeuer  ^Männer,  die  wegen 
eines  einsigen,  und  noch  dazu  leichthin  geschriebenen, 
Briefes  sogar  aufgebracht  sind,  als  ob  ich  gar  keine  Rück- 
eicht  SU  nehmen  hätte  auf  meine  Mitcanoniker,  auf  ihr# 
Sitten,  auf  ihr  gegenwärtiges  Leben.  Thttren  werden  mit 
Steinen  eingeworfen,  Fenster  sertrfimmert  Wir  lebea 
mitten  in  der  BarbidreL  loh  wflrde  ein  Thor  sem,  wenn 
ich  behaupten  wollte,  ich  stimmte  den  wttthendea 
Lutheranern  zu.  Die  heiligen  Väter  (Mutians  Mit- 
canoniker) würden  mich  in  nächtlicher  Wuth  todtschlagen^ 
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deshalb  mögen  mir  nun  die  guten  Luthf^raner  verzeihen, 
leh  rofe  euer  Wohlwollen  und  eure  Eiugheit  an.  Wenn 
ihr  an  meiner  Stelle  wiret,  ihr  guten  Leute,  wae 
würdet  ihr  anders  thun  ?  Lebe  wohl  und  hemme  den  Angriff 
der  philippiflohoi  Horde;  Aufl  gegen  die  Peindoi  loh  bin 
ouer!^  — 

Einen  neuen  AnlaB,  auf  die  „Lutheraner**  btee  zu  eein, 

fand  Mntian,  der  ein  heftiger  Antisemit  war,  in  dem  Um- 
stand, daß  auf  J/uthers  Vcianlassung  ein  Gelehrter 
jüdischer  Abstamumn^,  daß  Johann  Böschenstpio 
als  Lehrer  der  hpl>r;nscheu  Sprache  1518  nach  Wittenberg 
berufen  worden  war.  Noch  1 524 ,  als  Böschenstein 
schon  längst  wieder  von  Wittenberg  fort  war,  schreibt 
Mutian  in  sehr  erregter  Weise  und  mit  viel  Übertreibung 
im  Februar  1624^^)  an  Erasmus:  „Es  schaden  die  sehlechten 
christlichen  Hebräer,  indem  sie  unter  dem  Schein  der 
Fr<)mmigkeit  die  einfache  Glftubigkeit  mit  wunderbarer 

Hinterlist  verderben  Derjenige  Staat  begeht  nach 

meiner  Meinung  einen  groSen  Fehler,  der,  um  Geld  auf 
Zinsen  zu  legen^  Juden  aufnimmt,  und  nicht  minder  irren 
diejenigen,  die  einen  getauften  Juden  an  die  Spitze  üftent- 
licher  Unterrichtsanstalten  stellen.  Dieses  Geschlecht  «trumt 
bei  Luther  zusanimen ,  es  erteilt  Katschläge  und  wird 
hoch  geschätzt.  0  über  die  Zeiten  und  Sitten !  Das  alte  Testa- 
ment sollten  weniger  Verdächtige  auslegen.  Uns  möge 
erlaubt  sein,  nach  unserer  Väter  Art  Christum  au  ehren 
und  unschuldig  su  leben.**  Nachdem  Mutian  dem  Eras- 
mus den  Erfurter  Lehrer  Martin  Hunus,  als  Über- 
bringer dieses  BriefSes,  empfohlen  hat^  Ifthrt  er  fort:  „Dieser 
Hunus  htM  den  Aufruhr  und  die  bOsen  MSnner,  die  auch 
Du  ffkr  allsu  verwildert  h&ltst.  Der  weiß,  das  Luther  nur 
durch  Philipp  berühmt  geworden  ist,  der  kennt  die 
Frechheit  (audaciam;  des  Hutten  (früher  war  Mutian 
ganz  anders  auf  Hutten  zu  sprechen  gewesen).    Er  liebt 
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Dich  leidenschaftlich,  hängt  dorn  Eob  &  n  und  XJ  r  b  a  n  sn. 
Beide  empfehle  ioh  Dir.  Jonas,  Sohalbne,  Draoo 
(damals  Pfarrer  in  Waltersbansen),  Groins  sind  von  nnserem 
Bunde  sn  den  Lutheranern  abgiefaUen.  (Der  Qesinnnngs- 
Wechsel  des  Grotna  war  damals  also  dem  Mutian  noch 
nicht  bekannt.)  £oban  allein  hat,  anf  mein  Hahnen  hin, 
wieder  Vernunft  angenommen  (diesem  Urteil  würde  Eoban 
aber  durchaus  iiichL  beigepflichtet  haben,  er  wollte  damals 
als  guter  Lutheraner  g;elteii;.  Die  anderen  mögen  hingehen 
und  die  Mäuschen  verlet/.en,  ich  liebe  die  fanatischen  Stein- 
werfer nicht  ....  Sie  rufen  die  Nonnen  auf  und  wüten 
wie  Unsinnige;  mir  bringt  unterdessen  in  meiner  Tran- 
qoülitas  die  Lektüre  des  Erasmus  Nation  nnd  Ver> 
gnttgen." 

Das  za  Pfingsten  i5SK4  in  Gotha  stattfindende  Pfaffeo- 
sttbmen  wird  in  dem  Briefwechsel  nicht  ansdrfteklioh  esr- 
w&hnt,  aber  schon  vor  diesem  Tnmxdt  befindet  sich  Mntian 
in  so  dürftigen  Verh&ltnissen,  daß  er  den  mit  einigen  Be- 
gleitern anf  der  Reise  nach  Bretten  in  Gotha  einkehrenden 
Molanchthon  nicht  bei  sich  aufnehmen  und  bewirten 
kann.  Daruber  klagt  er  betrübt  in  einem  Briefe  an 
Game  rar  vom  16.  April  1524*'):  .,Was  soll  ich  klagt  iir 
das  ist  nicht  meine  Art,  ich  kann  es  nicht,  es  schickt  sich 
nicht  für  mich.  Schmerzen  that  es  mich  aber  doch,  dail 
ich,  meiner  langjährigen  Gewohnheit  entgegen,  zu  dem 
(M  e  1  a  n  c  h  t  h  0  n)  kommen  mnBte,  dessen  Begleiter  Du  warst, 
denn  viel  lieber  wire  es  mir  gewesen,  Enoh  an  mir  ein* 
soladen  and  in  der  Gelehrtenherberge  auizanehmen,  Bach 
mit  Wein  nnd  mit  einer,  wenn  anch  nicht  pontifioalen,  so 
doch  mit  einer  bürgerlichen  (proletario)  Mahlzeit  za  be- 
wirten." Die  Armut  habe  ihn  aber  daran  verhindert.  „Deinen 
M  e  1  a  n  c h t h o n ,  nein,  unseren  Melanchthon,  der  weißer 
ist  wie  Schnee,  habe  ich  gesehen,  gesprochen,  umarmt  mit 
großer  f'reude.'^    Am  lüichlui}  des  Briefes  ermahnt  er  den 
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0»merar,  treu  bei  eeinen  Stadien  so  yerUeibec,  eine 
frfthere  Zeit  habe  die  WiBsenaohaft  in  Hebel  gesehen,  jetst 
aber  seheine  die  Sonne  hell,  ^aber  ein  nener  Stnm  mit 

seinen  Schrecken  ist  jetzt  im  Anzug,  daran  ist  aber  nicht 
die  Zeit  schul(i,  sondern  daran  sind  die  Menschen  schuld". 

Tn  einem  Hriefe  vom  9.  Mai  1524*^  hören  wir  Spalatin 
wiedornm  emmal  lien  Mutian  bitten,  er  möge  doch  der 
evangelitohen  Sache  nicht  abhold  sein.  „Lebe  wohl*^,  ruh 
er  ihm  zu,  „lebe  wohl  mit  Urban  und  sei  dem  Evangelium 
nnd  in  aller  Weise  anoh  nna  gttnetig  gesinnt** 

Mittlerweile,  etwa  August  1524,  war  Myoonins  in 
Gotha  eingesogen.  Wie  sieh  des  nftherea  das  Verbftltnis 
zwischen  Mntian  und  Myeonins  gestaltet  hat,  darQber 
fehlen  nns  die  Naohfiohten.  In  seiner  Refomationgeschiohte 
erwfthnt  Ifyeonins  sp&ter  den  Mtt  t  i  an  nnr  mit  folgendem 
kurzen  Satze**;:  Gott  hat  „ohne  Zweifel  viel  golerter 
Bürger  und  sonderlich  Henricum  de  Frimaria*^},  der 
in  Sentensias  geschrieben,  anch  D  o  c  t  o  r  n  m  C  h  n  )i  r  a  d  u  ni 
Roffum  Mucianum  einen  gelehrten  i^hilosophum  gehabt." 
Daß  aber  beide  Mtknner  sich  miteinander  begrüßt  haben  und 
daß  Myoonius,  ebensowenig  wie  der  Kanzler  Brück,  die 
Hoffirang  anfgegeben  hatte,  es  werde  bei  Mntian  doch 
noah  mm  Weehsel  m  der  Gesiwmng  eintseten,  goht  ans 
einem  Briele  des  Myoonins  an  Brück  vom  1(X  Oh* 
teber  1524^  hervor.  „Es  trat  an  an  mich  heran  Mntian, 
der  berühmte  TraaqoillarSer,  nnd  braehte  seine  gsmie  Qe^ 
simrang  (totam  mentem)  zum  Ansdrack  in  einem  ekizigen 
Psalmspruch  (Pb.  B4,  4).  Er  gab  luu  diu  Hand  und  sagte: 
Magmiicate  Dominum  mecum,  Mecum,  ut  nosti,  meum 
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cognomen  est,  als  ich  ihm  darauf  antwortete:  Das  werde 
ich  thun  nach  besten  Kräften,  die  der  darreichen  wird, 
dessen  Saclie  wir  führen  —  Christus,  —  fiel  jener  wieder 
ein:  laßt  uns  seinen  Namen  erheben;  ich  antwortete:  Ihm 
allein  gebühret  Lob,  Ehre  und  Preis,  daß  ihn  alle  seine 
Kreaturen  erheben.  So  sind  wir  in  Frieden  Toneinander 
geschieden.  Dies  wollte  ich  Dir  erzählen,  verehrter  Mann, 
weil  icb  weifl,  wie  sehr  Dein  obriatlicher  Geist  wünecht, 
daß  Mntian  dem  EvangeHiun  wohlgeeinnt  eeL  Er  ist  ilim 
woblgeaimit  Der  Herr  gebe^  dall  einst  dieses  licht  anf 
den  Lenehter  gesetzt  werde;  es  wird  geschehen,  wenn  es 
dem  Herrn  geftllt^ 

Wenn  Muti  an,  wie  wir  gehört  haben,  in  einem  Briefe 
vom  IG.  April  1524  ..einen  neuen  Sturm  mit  seineu 
Schrecken"  prophezeite,  s-  '  s  ollte  diese  Voratis\ rrkundigung 
nur  zu  bald  sich  erfüllen.  Nach  wenigen  Wochen  erfolgte 
des  Pfaffen  stürmen  und  nach  kaum  Jahresfrist  der  Bauern* 
krieg  mit  all'  seinem  Verderben. 

Mitten  unter  den  Schrecken  dieses  Bauernkrieges,  am 
27.  April  1526^')  sehrieb  Hat! an  an  den  KnrfOiBten,  vcn 
dem  er  so  viel  Gonstbesengongen  erhalten  hatte,  und  fleht 
ihn  um  Beistand  und  Unterstfltsnng  an.  „Orcflmftchttgster 
rurrt  und  Herrl  Meine  Seele  ist  betrübt  bis  in  den  Ted. 
So  gewaltsam,  so  schrecklich,  so  gransam  verheert  das  rohe 
Landvolk,  ohne  Sitte,  ohne  Gesetz,  ohne  Religion  die  heiligen 
Tempel  unseres  Gottes  .  .  .  .  Ein  nunmervolles  Schauspiel 
gewähren  die  umherirrenden  Xoimeii  und  Priester,  die  nicht 
freiwillig,  b  ui Jern  aus  Furcht,  von  den  Tenipelschändem 
gesteinigt  zu  werden,  ihre  heiligen  Wohnsitze  verließen, 
loh  Elender,  Unglückseliger,  schon  alternd  und  mit  grauem 
Haupte,  sehe  mich  genötigt  zu  betteln.  Unter  dem  groß« 
mutigsten  und  löblichsten  Fürsten  muß  ich  bei  dem  ftnBersten 
Mangel  an  allem  Notwendigen  vor  Bekümmernis  sterben.*^ 
In  seiner  Arglosigkeit  habe  er  sich  nichts  dei|;leichen  ver- 
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sehen,  obwohl  er  jetzt  aus  den  Brieten  glaubwürdiger  Leute 
erkenne»  daß  die  JEUichsstädte  es  seien,  die  unter  dem  Schinn 
dee  Evangelinms  and  mit  Hilfe  der  Juden  die  Bauern  anf- 
reisen,  in  der  Abeieht,  nicht  allein  die  biBchönichen,  sondern 
anch  die  fÜrstHohen  Stühle  nnunstOrzen,  nm  nach  Aus- 
rottung aller  erlauchten  Familien  einen  Volksstaat,  eine 
Republik  nach  dem  Vorbilde  der  Venesianer  oder  der  alten 
Griechen  zu  errichten  ....  ^Diejenigen  t&usohen  sich,  die 
da  meinen,  die  aufrührerischen  Bauern  tobten  nur,  um  den 
Clerus  zu  vernichten,  da  di«  List  der  Reichsstädte  vielmehr 
darauf  aus  ist,  den  ZusammenöLurz  und  den  Untei  :j;arii^^  des 
ganzen  Reiches  herbeizuführen,  d.  h.  ^e^fpri  die  Fürsten  zu 
toben,  die  zu  quälen,  die  in  Verwirrung  zu  bringen,  welche 
jene  Krämer  verächtlich  reine  Tyrannen  nennen  ....  Die 
Gewalt  der  unerfahrenen  Menge,  einmal  erregt,  ist  nicht 
80  leicht  im  Zaum  zu  halten  *  .  .  .  Wenn  auch  die  8tifte 
SU  Eisenach  und  su  Gotha  niemals  wiederhergestellt  werden, 
mOge  es  mir  erlaubt  sein,  dem  fiinflllttgsten  tmd  Geringsten, 
in  diesem  Buhesits  (der  IVanquillitas),  den  ich  mir  gekauft, 
den  ich  mit  Bttohem  ausgeschmtickt,  den  ich  mir  sum 
sicheren  Zufluchtsort  in  meinen  alten  Tagen  ansersehen  habe, 
bis  an  das  Ende  meines  Tiebens  zu  bleiben.  Auch  wenn 
die  Tempel  geschlossen,  die  heiligen  Bräuche  abgeschafFt, 
die  Altäre  umgestürzt  sind,  werde  ich  Dich,  riienit  n  besten 
Schutzherrn  im  Tempel  meines  Herzens,  im  Evangelium,  in 
ewigem  Andenken  verehren.  Alter  und  Leibesschwachheit 
gestatten  mir  nicht  zu  wandern.  In  Gotha,  gütigster  Vater, 
in  Deinem  Gotha,  wo  ich  harmlos  22  Jahre  gelebt,  niemanden 
gekrftnkt^  aber  gedient  habe,  wem  ich  konnte,  möchte  ich 
meine  alten  Tage  anbringen  ....  aber  dieses  Lebens  Not- 
durft wird  mir  gebrechen,  die  geistlichen  Einkflnfte  sind 
aufgehoben.  Wovon  soll  ich  UnglückHoher  leben?  Durch- 
lauchtigster Fürst,  ich  werde  mit  wenigem  zufrieden  sem. 
Doch  ehrenwerten  und  gelehrtcii  Gästen  möge  mein  Haus  offen 
stehen.  Lab  mich  ürod  haben  und  etwas  Weniges  an  Geld 
für  Zukost.  Ich  bin,  ich  gestehe  es,  in  nioht  unbedeutende 
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Schulden  genten,  denn  ganze  vier  Jahre  wt  vqb  Oeratnaig^n 

keine  Zinafmöht  gekommen.  Ich  kanfe  das  Brod  rem 
Bäcker,  den  Wein  von  der  Stadt.  Und  freilich  ein  sorg- 
fältiger Hauswirt  bin  ich  nicht,  wie  ja  solchü  üubedacht- 
saiiikf  it  den  Gelehrten  eigen  ist.  Demütig  falle  ich  Dir 
zu  Fuüen  und  umfasse  deine  Knie,  meine  Rettung  liegt  in 
Deinen  H&nden  ....  Deine  fromme  Weisheit  wird,  so  hoffe 
ich,  mir  eine  jährliche  Unterstützung  auswerfen,  damit  ich 
unter  dem  Schatten  Deiner  FlOgel  den  Beet  meiner  Tage 
ohne  Furcht  und  Sorge  anbringen  kann.  Mögen  andere 
mit  dem  Klang  ihrer  Stimme  lehren,  ich  will  dnroh  Milde, 
Oednld,.  Liebe  nnd  gntes  fieiapiel,  dnrch  Wandel  nach 
evangeliacher  Ordnung  und  ohrietlioher  Lebeneiegel,  so- 
lange ich  lebe,  die  Gl&ubigeu  an  nnterweisen  nicht  anf- 
horon.** 

Dieser  Brief  wurde  dem  Kurfürsten,  der  am  5.  Mai 
1525  starb,  noch  in  seiner  Sterbestunde  von  Spalatin 
vorgelesen. 

Nach  einem  Briefe  des  Justus  Menius  an  Myoo- 
nius  vom  24.  Juni  1526^)  scheint  Mutian  in  seiner  ver- 
sweifelten  Lage  damit  mngegangen  an  sein,  sich  selbsi  das 
Leben  an  nehmen.  Menins  achreibt:  Myconins  kftnne 
gar  nicht  glauben,  wie  schwer  es  ihm  (Menius)  geworden 
sei,  seinen  Onkel  (den  Mutian)  von  seinem  Vorsata  ab- 
aabringen,  und  knflpft  daran  die  Bitte,  Myconius  möge 
dooh  alles  thnn,  was  er  könne,  um  die  Bauern  zu  veran- 
lassen, die  dorn  Mutian  schuldigen  ZinsfrüchLt;  i  üs  üclicint 
sich  um  Dezemfrucht  aus  Esdienbergen  gehandelt  zu  haben) 
unverkürzt  zu  zahlen. 

Am  2b.  Juni  1525  wendet  sich  Mutian*'*j  brieflich 
an  den  Kanzler  Brück  und  schildert  demselben  die 
mancherlei  Schädigungen  an  seinem  Einkommen,  das  er  von 
der  Pfarrei  an  Gerstongen,  das  er  als  Domherr  am  Büh, 
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und  das  er  als  Vikar  an  einem  Altar  der  St.  Jakobskapelle 
in  Gotha  zu  beanspruckeu  habe.  „Ich  hatte^,  scheibt  er, 
„diesen  Altar,  aber  ich  habe  ihn  jetzt  nicht  mehr,  weil  die 
Hände  der  Tempelschänder  zugleich  mit  den  übrigen  Altären 
auch  diesen  meinen  Altar,  den  ioli  mit  sehr  wertvollen  Bild- 
niasen  anegeeohmflokt  hatte^  aentört  liab«n,  in  der  Meinongy 
eie  könnten  sioh  anf  diese  Weise  der  anf  diesen  Altären  mhen* 
den  Abgaben  und  Dotationen  entsiehen.  So  blind  ist  die  Hab* 
anoht  der  Mensohen.  Gk>tt  sei  Dank,  daß  Dn  mir  noch  gttnstig 
bist.  Götter  und  Göttinnen  mögen  die  Gesellschaft  der 
falschen  Propliutuii  voricrbbii.  Ich  bin  niömais  vom  ii.van- 
gelinm  abgefallen,  niemals  den  wütenden  Theologen  bei- 
getreten. Ich  bin  nicht  abhängig  vom  Papst  'papalis). 
Nichts  hat  mir  der  Papst  gegeben,  fast  alles  der  erlauchte 
fürst,  deshalb  müßt  ihr  Männer  vom  Hof  mich  nun  auoh 
schützen  im  Besitze  dessen,  was  mir  durch  die  Liebe  des 
PüiBten  von  meinen  Einkünften  noch  übrig  geblieben  ist** 

Endlich  sind  die  aofrtändisehen  fianem  gestillt,  daritber 
spricht  am  1.  Angust  Eobanus  Hessns^)  dem  Mutian 
seine  IVende  aus  nWir  firenen  uns  hier  (in  Erfurt),  daß 
eure  Plttnderer  mit  der  angedrohten  Strafe  belegt  worden 
sind,  das  wird  heilsam  wirken  auf  alle  üebrigen,  die  das- 
selbe verbuchen  wollen.  Wir  wünschen  cucii  und  uud  dazu 
Glück.  Deine  Stand haftigkeit  mitten  in  der  gefahrvollen 
Lage,  mitten  in  der,  durch  ganz  Deutschland  hin.  sich  breit 
machenden  Thorheit,  bewundem  alle  guten  Menschen.  Wir 
erheben  dich  mit  Lobsprüchen  bis  in  den  Himmel,  so  oft 
auf  Dich  die  Rede  kommt^  und  sie  kommt  oft  auf  Dich  in 
Freundeskreisen,  bei  gemeinsamen  Trinkgelagen  und  bei 
sonstigen  Zusammenkünften.^ 

Am  6.  Märs  1526  macht  Urban  dem  Spalatin*^} 
Mitteilung  aber  das  Schicksal  der  durch  den  Bauernkrieg 
aus  ihren  Klöstern  Tertriebenen  Georgenthaler  und  Bein- 
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hardäbrunuer  Alöncbe  und  erzählt  von  Mutian:  „Die 
Georgenthaler  Mönche  (sie  hatten  sich  bisher  im  Georgen- 
thaler Hof  zu  Erfort,  den  Urban  verwaltete,  aufgehalten) 
sind  am  Tage  Mari&  Beinignng  auf  Befehl  des  ehrenwerten 
Johann  Gr&fendorf  nach  Qotha  übergesiedelt)  um  zu- 
sammen mit  den  Mönchen  yon  Beinhardsbrannen  nad  den 
Anrelianem  (das  sind  die  Gothaer  Angnstiner)  in  dem 
Angostinerkloster  den  Best  ihres  Lebens  zosnbringen.  Das 
ist  mir  sehr  nach  Wnnscli  gewesen,  denn  äußerst  l&stig  war 
es  für  liiich,  besonders  bei  meinem  Kranksein,  miiteu  unter 
so  viel  Lärm  und  Trubel  und  anderen  Unannehmlichkeiten, 
von  d«  II«  ri  ich  lieber  nicht  reden  will,  zu  IcIm  ii.  Du  fragst, 
wie  unser  Mutian  Dir  gesinnt  ist.  Sehr  gut  ist  er  Dir 
gesinnt.  Warum  sollten  wir  den  als  Ehemann  (Spalatin 
hatte  sich  soeben,  unter  lebhaftem  Widerspruch  der  In- 
sassen des  Georgenstiftes  zu  Altenbnrg,  dessen  Domherr  er 
war,  verheiratet)  nicht  Heben,  den  wir  als  Unverheirateten 
verehrt  haben?  loh  würde  in  der  That  auch  eine  Pran 
nehmeui  wenn  mich  nicht  meine  schwache  Gesnndlieit  und 
das  höhere  Alter  davon  abhielte.  Vieles  an  dem  Cölibat, 
besonders  dem  der  Mönche,  mififtUt  mir,  obwohl  Mutian 
anders  darüber  denkt.  Unser  Kurfürst  hat  dem  Mutian 
40  üoldgulden  geschenkt,  das  hat  mich  über  die  Maüen  ge- 
freut, möchte  doch  diese  günstige  Gesinnung  gegen  Mutian 
eine  recht  lange  andauernde  sein.  Er  ist  ein  armer,  aber 
so  unschuldiger  Mann.^ 

Nicht  mehr  Isnge  hat  Mntian  die  Onnst  seines  nenen 
Knrftoten  bedurft.  Schon  wenige  Tage,  nachdem  Urban 
obiges  schrieb,  ist  Mntian,  54  Jshre  alt,  gestorben.  Er 
entschlief  am  Karfreitag,  den  80.  Mftrs  1526,  nachdem  er 
noch  am  Tage  vor  seinem  Tode  geschrieben  hatte  :  „Vieles 
weiß  der  Bauer,  was  der  Philosoph  nicht  weiß.  Christus 
ist  für  uns  gestorben,  er  ist  unser  Leben,  das  glaube  ich 
gewik"    Sein  alter  Freund  Crotus,  der  sich  damals  in 
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der  N&be  von  Königsberg  i.  P.  aufhielt,  berichtet  über 
seinen  Tod  ^3):  ^Bei  zunehmender  Sohw&che  sagte  er  Tag, 
ja  fast  Stunde  seines  Todes  yoranSy  nnd  als  er  den  Tod 
nalien  fohlte,  lieB  er  sich  von  seinem  Diener  Marcellus 
Eegins  (dieser  war  spftter  Lehrer  In  Wittenberg)  einige 
Psalmen  mid  Abschnitte  ans  den  Panünischen  Briefen  Uber 
Ohristi  Verdienst  nnd  Atiferstehting  vorlesen,  betete  da- 
zwischen um  StandliaiLigkeit  und  Verachtuug  des  Todes. 
Keiue  Angstrafe  hörte  man,  man  bemerkte  kein  unruhiges 
Hin-  und  Ilerwerfen  ies  Körpers.  Mit  göttlicher  Hülfe 
tiberwand  er  die  Bitterkeit  des  Todes.  Er  soll  gesagt 
haben;  ,£rbarmer  Christus,  blicke  auf  Deinen  Knecht*"  und 
nachher:  „Dein  Wille  geschehe'^.  Das  war  sein  letztes 
Wort,  dann  entschlief  er  nnd  lag  mhig,  wie  ein  Schlafender, 
nicht  wie  ein  Toter.*^ 

Danach  werden  wir  wohl  behaupten  dflrfen,  Matian 
ist  zwar  nicht  als  „Lutheraner",  aber  doch  mit  dem  von 
ihm  so  lange  vergeblich  gesaehten  frieden  im  Herzen  ge- 
storben. 

Eine  ganz  ähnliche  Stellung  wie  Mutian  nahm  auch 
deesen  trenester  Freund  ü  r  b  a  ü  der  retdrmatonöcliüii  Be- 
wegung gegenüber  ein.  Briefe,  die  dieser  ()konomus  im 
Kloster  Gcor  i;eiithal  und  dann  Verwalter  dos  Georgoutbaler 
Hofes  in  Erfurt  in  den  Jahren  1524  und  1526  an  Spalatin 
schrieb,  sind  wohl  wert,  hier  noch  mitgeteilt  zu  werden,  sie 
zeigen,  wie  es  auch  ihm  recht  schwer  wurde,  in  die  neue 
Zeit  sich  einsnlebeo.  Am  14.  fetoiar  1524  m)  bittet 
Urban  den  Spalatin  um  Auskunft  darttber,  was  auf  dem 
„berühmten  £onyent  der  Pttrsten^  (der  Nftmbeiger  Beichs- 
tag  von  1524  ist  gemeint)  verhandelt  werde.  «Man  sagt, 
der  König  von  England  sei  nach  Nflmberg  gehommen  und 
ebenso  auch  ein  Gesandter  Karls  V.  Wenn  doch  die 
Fiirsten  alle  Kraft  anspannen  wollten,  um  Eiiiliacht  iu  der 
christlichen  Beligion  wieder  herzustellen.    Überall  unter 
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den  Volksstämmen  wird  schrecklich  lumultuiert.  Da  ächnobet 
mir  neulich,  die  Schweiz  neige  bald  hierhin,  bald  dorthin 
und  doch  stehe  eie  auf  Seiten  des  EvangeUams.  Daa 
scheint  mir  aber,  mit  Deiner  Erlaubnis,  kämpfen  in  heifien, 
wie  stehen  die  denn  snm  Evangeliian,  die  so  wetterwendisch 
bald  hierhin,  bald  dertiiin  sich  neigen,  nnd  swer  dahin, 
wo  gerade  die  meiste  Aussicht  auf  sohmntaiges  Geld  ist 
Wahr  ist  der  Ansspmob  des  Dichten:  „Bei  denjenigen 
Menschen  ist  kein  Trea  nnd  Glanbe,  die  dem  groBen 
Hänfen  folgen"  (qui  castra  sequuntur).  Die  halte  ich  nicht 
für  Christen,  «He,  vou  schmutziger  Geldgier  verleitet,  das 
Schwert  gegen  die  Brust  des  um  mich  verdienten  Bruders 
zUoken.  Gott  verleihe  uns  seine  Gnade,  daß  wir  nicht  nur 
dem  Namen  nach,  sondern  mit  der  That  Evangelische  sind. 
Mntian  empfing  in  diesen  Tagen  durch  den  Beistand  des 
ehrenwerten  Gräfendorf  und  des  Herrn  Kanzlers 
(Brdck)  16  Galden  ans  der  Pfarrei  an  Wira.*" 

Am  7.  Hira  1524^^)  spricht  Urban  dem  Spalatin 
denWnnsoh  ans,  ihn  an  sehen  nnd  an  sprechen,  vor  allem 

ihn  darüber  um  Rat  zu  fragen,  ob  er  (Urban)  denn  noch 
immer  mitten  unter  den  trinklustigen,  liederliclien ,  un- 
ordentlich berumbumnielnden  Klosterbrüdern  bleiben  müsse. 
„Ich  hatte  schon  gehofft,  es  werde  ein  Dekret  h  r  Fürsten 
in  Kiirnberg  kommen,  nach  welchem  es  jedem  erlaubt  würde, 
das  £loster  zu  verlassen,  ohne  dadurch  sich  Schande  zu- 
zuziehen. Aber  ich  höre,  die  guten  Fürsten  haben  nichts 
darüber  bestimmt,  liaben  nur  Privatsachen  verhandelt,  sind 
untereinander  imeins  gewesen,  und  der  Kurftot  ist^  unwillig 
darüber,  abgereist.  Ob  das  wahr  ist,  möchte  ich  gern 
wissen  und  ob  es  noch  etwas  anderes  giebt,  was  ich  dem 
Kutian  mitteilen  kaon.**  Nachdem  Urban  noch  gebeten 
hat,  dem  Kanzler  Brück  und  dem  Kftmmerer  Gräfen- 
dorf üalur  zu  «laiikoii,  Jalj  sie  dem  Mutian,  ..gewill  auf 
Bpalatius  Verwendung  hin'',  die  aus  zwei  Jahren  rück- 
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«tindige  Pfarrbeaoldung  aus  Wira  venohaffc  habeoi  ftooli 
nooh  nach  Erasmne  imd  Hutten  gefragt  hat,  acblieltt  er 
mit  der  Bitte,  ihn  priesen  an  lassen,  was  fttr  den  glfloUieban 
Stand  der  Dinge,  besonders  Air  den  Intherisohen  Handel, 
an  hoffen  sei 

"Ein  Brief  Urbans  vom  20.  November  1524*'';  an 
Spalatin  zeigt,  wie  man  in  der  Umgebung  Mutiaua 
über  Thomas  Mtinzer  und  über  don  Streit  zwischen 
Luther  und  Erasmus,  den  freien  Willen  betreffend, 
dachte:  „Ich  edücke  Dir  den  Brief  des  Thomas  Münz  er 
wieder  snrflek.  Nichts  Venrorreneres,  nichts  Dunkleres 
habe  ich  je  gelesen.  Man  sagt,  der  Mensch  sei  ans  Mflhl- 
hansen  Tertriehen  worden,  und  wo  sich  Karlstadt  jetrt 
anfli&lt,  weiO  man  hier  dnrohana  nicht  Den  Brief  des 
Eraamns  an  Dich  nnd  sonstige  Neni|^eiten,  die  Da  atir 
geschickt  hattest,  habe  ich  dem  Mntian  nnd  anderen  guten 
Freunden  mitgeteilt.  Sehr  begierig  bin  ich,  zu  sehen  und 
zti  lesen,  was  Dr.  Luther  oder  Du  gegen  den  freien 
Willen  zu  schreiben  haben  werdet.  Einige  meinen,  Luther 
habe  dem  Erasmus  nichts  zu  antworten  und  könne  ihm 
auch  nichta  antworten.  Auch  Mutian  sagt,  Erasmus 
halje  sehr  gelehrt  (eruditissime)  zu  Ghinsten  des  freien 
Willens  geschrieben.  Ich  kann  über  so  hohe  Dinge,  weil 
ale  Aber  meine  Fassongahraft  hinausgehen,  ein  Urteil  nicht 
abgeben,  dennoch  billige  ich  an  Erasmus,  daS  er  be- 
scheiden schreibt  und  belehrt  su  werden  wflnschti  auch  die 
Entseheidnng  (judicium)  den  Leser  ttberlilt  Sobald  er 
sich  davon  flbeneugt  haben  wird,  dafl  Luther  richtig  ge- 
urteilt hat,  wird  er  der  Ansicht  desselben  wohl  beipflichten. 
Mir  scheint  es  nämlich  nicht  wahrscheinlich,  dali  ein  so 
großer  und  bedeutender  Manu  etwas  gegen  sein  Gewissen 
schreibt."  Nachdem  Urban  noch  über  seinen  mangel- 
haften Gesundheitszustand  berichtet  hat,  bestellt  er 
Grüße  an   swei  £rfarter  Gelehrte:   Engelmann  und 
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Sommering,  „die  Dich  von  Henen  lieben,  aber  der 
Meinung  sind,  daB  Du  elendigUoh  von  Luther  verftbrt 
vorden  bist,  und  die  Dir  deshalb  eine  bessere  Gesinnung 
erflehen.  Sie  meinen  es  gnt,  aber  ob  sie  riehtig  nrtmlen, 
ist  mir  sweifelhafb.'* 

Sehr  charakteristiBeh  für  die  Stellang  des  damaligen 
Humanismus  zur  Reformation  ist  folgender  Ausspruch 
Urbans  in  einem  Briefe  an  8  p  a  1  a  t  i  n  vom  1 9.  An^rnst 
1526*'):  „Wenn  etwas  Neues  gescbioht,  uas  GuustL  q 
des  Jivangeliums  ist,  laü  mich's  wissen.  Ich  bm  gewiß  dem 
evangelischen  Handel  von  Herzen  günstig  gesinnt,  aber  ich 
vermag  nicht,  Erasmus  zu  hassen.  Wenn  ich  irre,  wisse, 
daß  ich  immer  Dein  bin  und  Dein  sein  werde." 

„Leben  denn  die  Lente  in  Wittenberg  nnter  einem 
saderen  Geseta  als  die  Lente  in  Gktha?'*  hatte,  wie  wir 
hdrteo,  einst  Mntian  vorwurfsvoll  an  Johann  Lange, 
den  Hanptvertreter  der  ^Lutheraner**  in  Erfort^  geschrieben 
tmd  hinzugcidgt:  „Sind  wir  denn  nioht  Bfliger  eines 
lieiches  ?" 

Aus  den  vorstehenden  Bnoteu  M  u  t  i  a  n  s  und  Urbans, 
denke  ioh|  geht  hervor,  daß  in  Gotha,  um  Mutian  harum^ 
aUerdings  ein  anderer  Wind  wehte  als  in  Wittenberg  um 
Luther  hemm.  Gewiß  wer  Mutian  eine  zu  religiöse 
Katar  nnd  Luther  eine  sn  gewaltige  Persönlichkeit^  als 
da5  nicht  Mntian  seines  Geistes  einen  Hanch  verspQrt 
haben  sollte^  und  sicherlich  darf  nicht  gelengnet  werden, 
daB  der  Hnmanismns  Überhaupt  und  Mutian  insbesondere 
bestrebt  gewesen  ist,  das  Boich,  in  welchem  er  neben  den 
Wittenbergern  Bürgerrecht  beansprucht,  das  Reich  Gottes, 
zu  fördern.  Aber  wvuu  wir  den  Huiaunisten  Eobanus 
Hessus  sagen  hörten,  TiUther  sei  deshalb  größer  als- 
Erasmus,  weil  er  den  Weg  zu  der  reineren  Frömmigkeit 
nicht  nur  gezeigt,  sondern  auch  betreten  und  die  Hacke  in 
die  Hand  gendmmen  habe,  am  den  Weinberg  Christi  sa 
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Toden,  80  werden  wir,  wenn  wir  das  «of  M  u  t  i  an  anwenden, 
demselben  den  Vorwurf  nicht  ersparen  kennen,  daA  er 
gerade  an  dem,  was  Luther  vor  Erasmus  ausseiohnete, 
•den  grOBten  Anstoß  genommen,  daB  er  dem  Befomator  ge- 
rade dieses  Boden  des  Wemheiges  mit  tapferem  Hut  und 
starker  Hand  gans  besonders  verfibelt  hat. 

Bas  ist  das  Tragische  in  dem  Leben  dieses  Humanisten, 
führers  in  Gotha,  daü  er,  der  sich  gestehen  muGte,  selbst 
durch  seine  ganze  Lebensarbeit  die  gegenwärtigen  Ereig- 
nißse  mit  vorbereitet  zu  haben,  nun  nicht  den  Mut  land,  statt 
-der  Feder  die  Hacke  zur  Hand  zu  nehmen;  sollte  es  wirk- 
lich Heforiuation  werden,  so  genügte  dazu  nicht  die  scharte, 
leicht  über  das  Papier  dahin  fahrende  Feder  eines  Mutian, 
sondern  es  war  nötig  die  grobe,  den  Boden  tie%ründig  um- 
arbeitende Hacke  eines  Luther. 

Wahrend  in  der  TranquDlitas  au  Gotha  so  fleUtige 
Studien  getrieben  und  so  ernste  K&mpfe  gekftmpft  wurden, 
sah  es  in  den  ftbrigen  Kanonikerh&usem  gans  anders  aus; 
darin  hausten  Mftnner,  die  von  Hutian  das  aUersohlechteste 
Zeugnis  erhalten,  waren  das  doch  Leute,  die  vollkommen 
unemijf;nin;li(  h  waren  liir  die  jetzt  gerade  neu  auftauchenden 
wissen Hcliaitlichen  Ideen,  die  wohl  handwerksmäßit^'  ihren 
prif'sh  rlichen  Pflichten  nachkamen,  ahev  sonst  ihre  ^Stellung 
nur  dazu  benutzten,  um  ihre  hierarchischen  Geltlste,  ihre 
Habsucht  und  Oeldgier  zu  befriedigen,  und  dabei,  was  das 
Schlimmste  war,  ein  grenienlos  liederliches,  unsittliches  Leben 
fährten«  Nur  der  Dompxopst  Gerhard  Marsohalk  von 
Oosserstedt  seheint  unter  dieser  größtenteils  verkommenen 
OeeeUsohaft  eine  rflhmliehe  Ausnahme  gemacht  au  haben. 
Da  Ist  es  denn  nicht  su  verwundern,  daß  Mutian  In  Aus- 
drftoken  tiefer  Entrüstung  seinem  Unwillen  über  seine  Mit- 
kanoniker Luft  macht,  daß  er  ausruft:  „Die  OOtter  mögen 
das  räudige  Vieh  in  die  Hölle  verstoßen!,  daß  er  seinem 
Freunde  Urban  klagt:  „Ich  bin  unter  so  vielen  T"'^ngetümen 
auch  ganz  erstarrt,  wio  ein  träger,  8tu|jid(*r  Kaei,  und  habe 
die  lateinischd  tStimme,  habe  die  rechtschaffene  Kede  des 
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Gelehrten  ganz  verloren  und  schreie  in  eiDem  fort  mit  jenen 
EeeUi^ ;  da  ist  es  nicht  sn  TOWimdem,  daü  er  den  Venueh 
nanAitf  sieh  ▼ollstiiidig  gagm  jene  sehleehtem  KoUo^eft  •)>- 
zuclilieleii,  de£  ee  sagt:  „Nienuuid  wer,  noch  ist,  noeh 
wird  sein  ein  IVeimd  MniiaDs,  als  wer  gut»  nnbeeoholten 
und  gelehrt  ist*"  ^  Viel  Solilimiiiee  ersiUt  Hntiaii  be- 
eonden  Ton  deo  beiden  DomlieiTen  Ludwig  Kötteling 
und  Konrad  Moroh  —  er  nennt  sie  Lotins  und  Morus 
—  so  z.  B.  berichtet  er'^^j  über  ein  Trinkgelage  wüstester 
Art,  das  diese  beiden  Männer  in  Schönau  v.  d.  W.  halten. 
Es  war  zu  Michaelis  150*J  oder  1510,  da  fuhren  diese 
beiden  Männer  auf  einem  ihnen  vom  Abt  zu  Georgentbal 
geelellten  Wagen,  einer  Einiadtuig  znr  Kirmso  folgend»  enge- 
tban  mit  «ehreokliohem  Banaoh  nnd  mafiioaer  FreJibegier,  nach 
Schönau.  Von  diesen  wohlgenfthrten,  prftehtig  gepflegten, 
aber  schlecht  nntairichteten ,  scheltoiden,  schimpfenden, 
heimtUckisdhen  Menschen,  wert,  daB  sie  bestindig  an 
Hnsten,  Schlafraeht,  Hersklopfen,  Wolf,  Leistenbnich  und 
böser  Krätze  zn  leiden  hfttten,  weiß  man  nicht,  ob  sie  bei 
dem  vom  Abt  ihnen  gebotenen  fetten,  priestei'lichen  Schmause 
mehr  in  die  Ghirgel  hinabgegossen  oder  herau.sgebrcK'hen 
Imben,  schrecklicher  als  alle  8äiio  und  Waldesel  Nichts 
Religöses  haben  sie  au  sich  als  nur.  ihr  priesterliches  Kleid, 
nicht  dem  Erlöser  dienen  sie,  nicht  der  Tugend,  sondern 
in  Geilheit  .dienen  sie  der  Venns,  dienen  dem  Bauch  et 
qnae  snb  ventre  snnt,  sind  immer  streitsflchtig,  immer  b^ 
tranken,  wo  aber  Betrunkenheit  ist,  da  ist  auch  Wut  nnd 
Begierde^  ita  secnre  indnlgent  genio,  ita  impndenter  post 
ingorgitationem  lapsabnndi  implicantor  mnliemm  amplexibns 
et  nndis  membris  et  spnmante  mntino  saltant  ^Baher*, 
so  fügt  Mutian  dieser  Schilderung  hinzu,  „sagt  das  Volk, 
wenn  unsere  in  so  schändlicher  Weise  sün  iiiren, 

winl  es  auch  uns  erlaubt  sein,  in.s  JJlaue  hineinzuleben  und 
darauf  los  zu  sündigen/  Voll  Entrüstung  meldet  Mutian 


ö8)  GiUcrt,  So.  147;  Kianw.  No.  91. 
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von  dem  Dosüierm  Kotteling:  „Alles  opfert  er  semer 
nutfoligen,  flohlotterigen  Do)»,  squalida  scorta  et  foedae 
peUionlae  melioTem  partem  ecdeeiastici  patrimonii  devoraiit*' 
IMeee  Bohunloae  Birnenwirtoohaflb  ftÜirte  mletJBt  wa  dem 
berflohtigten^  des  öfteren  beeohzfoVaieD  Bfiiffenstürmen  in 
Gotha  zu  Pfingsten  1524. 

Besser  als  im  Stift  zu  Gotha  scheint  es  im  Augu- 
stinerkloster daselbst  gestanden  zu  haben.  Zwar  hielt 
Luther,  wie  wir  schon  hörten,  im  Frühjahr  1515  in  der 
Kirche  dieses  Klosters  eine  sehr  scharfe  Predigt^)  gegen 
die  Sucht,  andere  herabzusetzen  und  ihnen  Übles  nachzu- 
reden, aber  als  er  im  Mai  1516  das  Kloster  inspizierte, 
ÜMid  er  dort  alles  so  in  Ordnung  daß  ihm  die  Inspektion 
nnr  wenige  Stunden  kostote;  Mntian  hat  aber  trotadem 
an  den  Angostinem  Allerlei  ansmsetien.  Er  beklagt  sieh 
darüber,  daß  dieee  Anrelianer  den  Ganonikem  die  OstMv 
eier*^)  wegschnappen,  er  hftlt  sieh  darflber  anf^,  daß  ein 
Augustiner  zu  ihm  gekommen  wäre  und  ihn  gefragt  habe, 
ob  denn  das  richtig  sei,  wenn  man  behaupte:  leibliche 
Schwestern  sind  Töchter,  die  dieselbe  Mutter  haben,  Bluts- 
verwandte aber  sind  Töchter,  die  ein  und  deTiRell  rn  Vater 
haben.  Das  sei  doch  eine  «Sache,  die  jeder  arbonun  lector 
(?)  wisse.  Er  spottet  Uber  sie^'),  weil  sie  meinen,  durch 
ihre  Pflrbitten  vielen  Kranken  das  Leben  gerettet  zu  haben, 
„si«  reden  wohl  viel  davon,  daß  dnroh  ihre  Gebete  yide 
leben,  aber  Ton  den  Gestorbenen,  deren  Zahl  nnendUeh 
groß  ist»  schweigen  sie**.  Er  setst  hinan:  „Der  Geis  besudelt 
die  Theologen*,  das  soll  dooh  heißen:  die  MOnohe  dringen 
sieh  sn  solchen  Fflrbitten  nor,  um  Geld  an  verdienen. 

In  dem  Cisterziensernonnenkloster  zum  hei- 
ligen Kreuz  vor  dem  Brühl  stand  auch  nicht  allea  so,  wie 

59)  Tbeod.  Kolde  Martin  Luther,  Gotha  1884,  S.  89;  iMäimB 
Wflike  ed.:  Knaake  ß<l.  I,  &  19;  Qilkrt,  Bd.  H  &  IfiO  Anm.  2. 

60)  Kolde,  a  90. 

6!)  Gillert,  No.  475;  Kranwo,  N.  459. 
02)  (iiilort,  No.  464;  Krause,  No.  445. 
Ü3)  GiUert,  No.  94;  Krauw,  No.  G6. 
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es  sollte.  Ein  Teil  der  Aufsicht  über  diest\s  Kloster  stand 
dem  Abte  von  Georgenthal  zu,  er  hatte  die  Kechnungen  zu 
prüfen^)  und  die  Kovizen  zu  weihen.  Fand  solche  Ein- 
segnung junger  Nonnen  statt,  so  pflegte  Mutian,  ala 
Domherr,  ein  Honorar  dazu  hinzusduoken,  und  wurde  da- 
für zn  der  Peier  eingeladen,  ging  aber  niobt  bin,  weil  er 
nioht  mit  seinen,  von  ihm  so  veracbteton  Kollegen  zu- 
sammen an  einem  Tisohe  siiaen  wollte.  »leb  kann  darum**, 
Bcbreibt  er  spottend,  „anob  nicbt  sagen,  ob  die  Nonnen 
dabei  getanzt  oder  gesungen  haben.'*  Wunderbarerweise 
hatte  noch  am  Endo  des  15.  Jahrhunderts  dies  Nonnen- 
kloster die  Verpflichtung ''''),  beim  Abthun  eines  Verbrechers 
den  iSchartrichter  zu  besolden,  ihm  Leiter,  Stricke,  Rad  und 
alles,  was  dazu  nötig  war,  zu  bezahlen.  Sonst  war  das 
eigentlich  die  PÜicht  der  sogenannten  „unehrlichen^  Leute 
also  derjenigen,  die  nicht  zum  „Volk  in  Waffen"  gehörten, 
dasu  gehörten,  auÜer  den  Leibeigenen  auch  diejenigen,  die 
dorch  ihren  Beruf  gebindert  waren  in  den  £rieg  su  sieben, 
weil  man  sie  zn  Hanse  nicht  entbehren  konnte,  es  waren 
dies  vornehmlich  die  Hirten  und  die  HflUer,  dazu  kamen 
noch  diejenigen,  welche  keine  eigentUche  Heimat  hatten, 
die  sogenannten  „fahrenden  Leute'',  die  Schanspieler,  die 
iVIusikauten  u.  s.  w.,  wie  auch  die  Hofnarren,  endlich  noch 
die  öffentlichen  Dirnen  und  ihre  Wirte ,  man  ssa^te  auch 
sprichwörtlich,  zu'  den  unehrlichen  Li  ultn  ^t^biircri  alle 
vom  Schäfer  bis  zum  Schinder,  diese  beiden  standen  als 
Medizinmänner  im  Kufe  der  Zauberei.  Warum  nun  bei  uns 
in  Gotha  die  unschuldigen  Nonnen  jene  entehrende  Ver- 
pflichtung hatten,  weiß  ich  nicht  zu  melden. 

64)  Glllcrt,  No.  407;  Krause,  No.  m. 

65)  GiUert,  No.  316;  Krause,  No.  304, 

06)  Aug.  Victor  Richard t.  Licht  und  Schatten,  Beitrage  zur 
Kulturgeechichte  in  Sarh^m  J  lairingcn  im  IG.  .7 ah rh.  Leipzig  1861; 
cL  Zdtechr.  f.  Thür.  Gt-Mhit  hti  n.  AltcrtuniHkunde,  Bd.  IV,  B.  103. 

67)  Henne  am  Ehyn,:  Kuiturgeschichte  des  deutHcben  Volkes 
Bd,  I,  8.  404  t 
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Im  AugQst  1512 stieg  Mutian  von  aeinem  am 
Sperlingaberg  gelegenen  Hanse  hinab  znm  Brühl,  stieg  hinab 
in  den  NnfigaTten,  von  dem  das  KrenzUoster  nmgeben  war, 

nicht,  wie  er  sagt,  um  Nüsse  zn  suchen,  sondern  nm  den 
Abt  von  Georgenthal  zu  sprechen.  Es  war  um  die  zweite 
Stunde,  und  da  die  Nonnen  noch  umherstanden,  begab  er 
sich  in  die  Kreuzkirche.  Da  sah  er  die  Stadt  Köln  mit 
den  schönen  Jungl'raueu  aui  den  Schiften,  aber  schon  einem 
nahen  Tode  verfallen.  In  der  Kreuzkirche  befand  sich  also 
damals  ein  Bild,  das  die  Geschichte  von  den  KI f tausend  Jung' 
fraaen  darstellte.  Bei  Betrachtiwg  dieses  Bildes  dringen 
Töne  an  sein  Ohr,  bald  sind  es  Psalmen,  die  man  mnrmelt, 
bald  andere  Weisen,  die  man  trillert.  Voll  Verwnndenmg 
horeht  er  auf  die  vortreffliche  Harmonie  der  Weiberatimmen. 
Naehdem  das  Benedicamus  beendet  ist,  tritt  Mntian  an 
den  Abt  heran,  noch  ist  die  Äbtissin  —  es  ^ar  Marga- 
re th  a  K  u  h  Is  te  tti  n  —  zugegen,  sie  giebt  ihm  die  Hand 
und  ergeht  sich  in  eljensolangen  Heden  über  das  Amt  eines 
neu  an/::!^i ('liiMiden  Klosterschreiber^,  wie  der  Abt,  dann 
endlich  kann  auch  Mutian  zu  Worte  kommen  und  sagt 
zum  Abt:  Diese  Sache  wäre  ja  nun  wohl  abgemacht  und 
steht  gut,  aber  ich  habe  noch  einen  anderen  Freund,  der 
der  Empfehlung  wert  ist,  habt,  ich  beschwöre  Euch,  den 
Urban  lieb,  und  der  Abt  antwortet:  „ich  hab  ihn  lieb.** 
Warum  Urban,  dieser  treue  Freund  Mutians,  immer 
wieder  der  Fttrsprache  Mutians  beim  Abt  von  Georgen* 
thal  bedurfte,  werden  wir  i^eioh  hören. 

Zu  Johannis  wurden  vom  Senat  und  Volk  zu  Gotha 
Spiele*^)  mit  großem  Pomp  veranstaltet,  in  denen  die 
Thaten  und  die  Leiden  Christi  dargestellt  wurden.  Schon 
1605  werden  von  Mutian  solche  Passionsspiele  erwähnt^^},  zu 
denen  damals  viele  Zuschauer  ans  Erfurt  herbeiströmten. 


08)  Oillert,  No.  202;  Knuse,  No.  185. 

69)  Oillert,  No.  142;  Krause,  No.  138. 

70)  GiUert,  No.  28;  Kiause.  No.  Sa 

XXI.  5 


Digitized  by  Google 


66       Kircblicbe«  u.  aonal»  Leben  im  Henogtum  Gotha 


Mntian  sagt  von  diesen  Spielen:  „Darob  diesoB  Scbau- 
spiel,  oder  vielmehr  durah  diese  TragOdie  werden  die  Un- 
erfahrenen BOT  Frömmigkeit  angeregt.  Das  Vorbild  des 
Gekreuzigten  weekt  Sanftmut,  Geduld  und  beilige  Sitten, 
zieht  auch  den  Einlftltigen  com  Himmel,  d.  h.  mr  Andacht 
und  zur  Fieufie  au  der  Gottheit."  Dann  aber  rügt  er  das 
schamlose  Betragen  der  dabei  lachenden  und  Unsinn  trei- 
benden Nonnen  ans  dem  Kreuzkloster,  die  der  Anfluhrung 
beiwohnen.  Er  schreibt:  Wir  sahen  jene  Klosterjungfrauen 
in  den  Reihen  fiteben,  sahen  den  Propst  und  die  groSe 
Jungfrau  —  er  meint  die  Äbtissin  —  am  Altar  sitzen. 
Seht  doch,  sage  ich  bei  mir  selbst,  was  und  wie  vieles  euer 
Erlöser  nnd  Brftutigam  gelitten  hat,  indem  er  unsere  Sfinde 
SU  seiner  Sohuld  machte.  Nichts  giebt  doch  da  Anlaß  an 
Hntwillen  nnd  Heiterkeit,  was  soll  denn  da  nun  eure  Aus- 
gelassenheit und  Schamlosigkeit?*' 

Böse  Erfahrung  hatte  Mntian  in  Beziehung  auf  dies 
Kloster  gemacht.  Der  schon  oft  erwähnte  Klosterverwalter 
von  (Jeorgenthal  Urban  war  in  ein  intimes  Verhältnis  zu 
einer  Noune  dieses  Klosters  getreten,  das  nicht  ohne  Folgen 
blieb.  Gewaltiges  Aufsehen  erregte  es,  als  eine  „rapta 
Peuelope''  heimlich  aus  dem  Kloster  entwichen  war.  In 
der  Stadt  bezeichnete  man  allgemein  Urban  als  den  Ver* 
Aihrer.  Demselben  drohte  daher  die  Entlassung  aus  seinem 
Amt  Mntian  ist  auch  von  der  Schuld  seines  Fraundes 
überseugt,  bietet  aber  alles  auf,  um  ihn  aus  der  Sohlinge 
an  sieben.  Der  Abt  kommt  nach  Gk>tha,  um  mit  Mntian 
über  diese  delikate  Angelegenheit  au  verhsndeln.  Mntian 
sncht  dem  Abte  seinen  Verdacht  auszureden  und  das  Ver- 
brechen auf  einen  Otfizier  der  SchloUwache  abzuw&lzen  und 
ermahnt  den  Abt,  er  möge  doch  dafür  sorgen,  daü  die  um 
das  Kloster  führende  Mauer,  die  stellenweise  sehr  baufällig 
und  halb  eingefallen  war,  ausgebessert  werde,  damit  in 
Zukunft  sittenlosen  jungen  Leuten  jeder  Zutritt  unmöglich 

71)  Giliert,  No.  74;  Krause  No.  140. 
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gemacht  werde.  —  Der  gute  Abt  wurde  in  der  Tbat 
schwankend,  gebot  Stillschweigen  Uber  den  Vorfall  und  Uefi 
Urban  in  seinem  Amte. 

Das  Verhalten  Mntians  in  dieser  Angelegenheit  ist 
durchaus  kein  rühmliches.  Er,  der  die  Unsittlichkeit  an 
seinen  ihm  so  verhaßten  Kollegen  im  Stifte  mit  Recht  anft 
schärfste  taciolt,  ergeht  sich  »liesnial,  wo  es  seinen  Preund 
betriflFt,  in  so  zweideutigen  Öcherzen  über  diese  Sache, 
daß  seine  Äußerungen  besser  nicht  mitgeteilt  werden. 

Eine  stadtbekannte  Persönlichkeit  in  Gotha  war  damals 
der  Vorsteher  des  Eeinhardsbmnner  Klosterhofea  da« 
selbst. 

Die  mehr  plebejischen  Cistercienser  und  die  aristo- 
kratischen, stolsen  Benediktiner  haben  sich  wohl  nie  gut 
miteinander  gestanden,  Georgenthsl  und  Belnhaidtsbronnen 
waren  von  alters  her  nicht  gnt  Freund  miteinander.  H  u  ti  a  n , 
den  CSisteroiensem  sehr  sugethan,  gefUlt  sieh  darin,  jenem 
stolzen  Benediktiner  Hausmeister  manch  Schlimmes  nach- 
zusagen.  riicdiicii  H  ün  e  r  j  a  g  e  r  "2),  so  hieß  dieser 
Mann ,  war  von  riesenhafter  G^estalt,  und  hatte  gewaltig 
große  Augen,  er  muß  eine  iinpoinerende  Er8cheinuni:i:  ge- 
wesen sein.  Er  galt  als  Nachfolger  seines  kränkelnden 
Abtes,  wird  aber  von  M  u  t  i  a  n  als  ein  nach  4uÜerer  Ehre^ 
namentlich  nach  Onnst  bei  Hofe,  nicht  immer  auf  dem 
Wege  des  Bechtes  und  guter  Sitte  wandelnder,  jedoch  viel- 
vermögender,  llberall  sich  vordrängender  Mann  geschildert» 
„roh  in  den  Wisseniehaften,  grofi  in  Barbarei,  nur  ein 
Kritikus,  ein  kiluflicher  Charakter,  geabt  in  der  Ftthrung 
von  Streitsachen,  Wahlnmtrieben  nur  su  ergehen*^. 

In  Beziehung  auf  die  Aussicht  dieses  Benediktiners,  in 
Beinhardtsbrunnen  einmal  Abt  zu  werden,  sagt  Mutian: 
die  Bursfelder  Kongregation  verfahre  zwar  sehr  streng  und 
scharf  bei  Besetzung  der  AbtMellen,  „aber  das  Geld  dringt 
durch  und  überredet  gar  wirksam.** 

72)  OiUort,       20;  Kraose,  Ko,  27. 
73>  Qillert,  No.  324;  Kraute,  No.  320. 
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£8  war  am  Fronleiobnamsfeet  1509  7^},  da  stand  dieser 
stolze  Benediktiner,  dieser  aufgeblasene  Narr,  der  einst  den 
Matian  tief  gekrftnkt  hatte,  mit  dem  Aussprach  schola- 
stischer Denkweise:  „Poeten  verderben  die  Universitäten", 

dies«^r  Mann  stand,  als  das  Volk,  in  devoter  Weise  in  der 
Marienkirche  vorsammelt,  von  BnßthrÄnen  überfloß,  mitten 
unter  den  patrizischen  Flüchtlingen  aus  Erfurt,  die  bei 
Be<;TnTi  der  damaligen  stiidtisclion  Wirren  —  es  war  das 
sog.  tolle  Jahr  —  nach  Gotha  ausgewandert  waren,  so  daß 
alle  ihn  bemerken,  er  allen  auffallen  mußte.  „Ich  weiü 
nicht**,  schreibt  Mutian,  „was  die  Offiziere  der  Schlofi- 
wache,  was  die  Bürger,  was  die  übrigen  Besucher  der 
Kirche  über  die  Unverschämtheit  dieses  Klosterbruders  ge- 
dacht haben  werden;  ich  hätte  mich  in  seiner  Stelle  bei 
dem  so  feierlichen  Pomp  des  Fronleichnamsfestes  nicht  so 
sehen  lassen  mögen,  denn  er  handelte  pflichtwidrig,  als  er 
ostentativ  sich  allen  darstellte,  er  durfte  doch  eigentlich 
gar  eicht  aus  seiner  Zelle  herausgehen,  gar  nicht  um  welt- 
liche Dinge  sich  bekümmern,  sondern  hätte  bei  Tag  und 
bei  Nacht  über  'lie  (icbete  Gottes  nachsinnen,  hätte  weinend 
und  seufzend,  mit  dem  Psalteriiim  in  der  Hand,  den  Tag 
des  GerichtpB  erwarten  müssen,  statt  dessen  läuft  dieser 
windige  Klosterbruder  von  Kirche  zu  Kirche  und  von  Dorf 
zu  Dorf,  nur  um  bei  Hof  und  bei  dem  Volk  sich  beliebt 
zu  machen'',  von  ihm  gilt  in  vollem  Malte  das  Sprichworts^): 
Quidquid  agit  mundns,  monachus  vnlt  esse  secundns. 

Mit  wahrer  Wonne  berichtet  daher  Mutian  später, 
daß  dieser  stolze,  unverschämto  Benediktiner,  der  bei  Hof  einst 
80  viel  durchzusetzen  vermochte,  nun  alles  Ansehen  verloren 
hat,  denn  weil  er,  fürstlichem  Befehl  zuwider,  gewisse  Gelder 
verausgabt  hat,  ist  er  von  dem  Quiistor  zu  Gotha,  einem  harten 
und  unerbittlichen  Pfanne,  mit  400  Gulden  bestraft  worden; 
„ob  er  die  Strafe  bezahlt  hat,  weiß  ich  nicht".  Bald  darauf 

74)  Gillert,  No.  128;  Krause,  No.  154. 

75)  Gillert,  No.  247;  Knuae,  No. 

76)  Gillert,  No.  223;  Krause,  No.  201. 
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ist  eine  Dirne  in  das  Kloster  Heinbardtsbrnnnen  gekommen 
und  hat  den  Oeconomus  Friedrich  verklagt.  „Welch 
Bchrecklichea  Beispiel  1"^  ruft  Mutian  mit  Wohlbehagen  ans. 

In  Zeiten,  wo  eine  alte  und  eine  neue  Weltanschauung 
aufeinander  stoßen  nnd  miteinander  ringen,  da  pflegt  sich 
jedesmal  ein  wahrer  Heißhunger  nach  Übersinnlichem,  Oe- 
heimniBvoUem  und  Wunderbarem  su  zeigen,  so  war  das 
auch  der  Fall  in  der  Zeit  und  in  der  Gegend,  von  der 
wir  reden. 

Im  Juli  1515  wurden  in  der  Stadt  Gotha  von  den 
Kanzeln  herab  gewaltige  .Strafpredig leu  gehalten.  Anlaß 
dazu  gab  das  unheilvolle  Troibeu  eines  Wahrsagers''),  eines 
Ohaldäers,  eines  Astrologen,  Traumdeuters  und  Falsch- 
propheten,  man  nannte  ihn  nur  „den  weisen  Mann  von 
Tambach.**  Dieser  Windbeutel,  in  welchem  Mutian  einen 
entlaufenen  und  verkappten  Mönch  vermutet,  war  früher 
Schreiber  des  Grafen  Balthasar  von  Schwarzburg 
in  Leutenberg  gewesen,  dann  finden  wir  ihn  in  Tambach. 
Schon  1606  wird  Urban  von  Mutian  aufgefordert»  sich 
von  jenem  Ghaldftw  astrologische  Instrumente  geben  nnd 
sich  in  der  Handhabung  derselben  unterweisen  zu  lassen.  Im 
Jahre  1512  aber  nennt  Mutian  ihn  einen  hoillosen  Menschen 
und  ist  sehr  bö.se,  daß  der  Abt  von  Georgenthal  die  Äuße- 
rung gethau  hat,  er  wolle,  er  hätte  nur  auch  erat  l'ür 
Georgenthal  einen  solchen  weisen  Mann.  1515  finden  wir 
diesen  „verfluchten  Chald&er"  in  Schönau  v.  d.  W.,  wo 
der  nichtswürdige  Magier  sch&ndlich  betrügt.  Als  der  Graf 
Balthasar  von  Schwarsburg  einst  krank  gewesen, 
da  hatte  dessen  Hansfrau  gen  Tambach  geschickt  und 
bei  dem  Wahnager  anfragen  lassen,  ob  ihr  Mann  bsKanbert 
sei  oder  nicht.  Daraufhin  hatte  der  weise  Mann  von  Tam* 
bach  einen  Streifen  Pergament  gesendet  ^eitel  ooraoteres 
daraufgoschrieben**,  mit  der  Bestimmung,  dasselbe  sollte  der 
Graf  um  den  Hals  hängen.    Man  hatte  es  aber  verbrannt 

77)  Ztechft.  f.  Thür  Geschichte  etc^  N.  F.  £d.  V,  &  330—334. 
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tind  nicht  umjs^ehüngt.  Pieser  Hann  fand  Nachahmung. 
1615  sefareibt  Mutian:  «^Die  ganze  hiesige  Gegend  hat 
vier  solclier  MenBcheo,  und,  worüber  ich  mich  besondere 
Ärgere,  swel  der  Georgenthftler  Mönche  gehören  sn  dieser 
Zahl.  Deine  Schönauer  handeln  unsinnig,  der  neue  Prophet 
ist  dorthin  gekommen,  von  allen  Seiten  strömt  man  zu  ihm, 
er  weiß,  wo  Schätze  verborgen  liegen,  und  er  selbst  hat 
docli  nichtig  und  ist  bettelarm.  Eices  schmerzt  mich,  daß 
Deine  überaus  einfältigen  Bauern  in  Scliünau  eine  reine 
Jungfrau  diesem  verächtlichen  Ungeheuer  zur  Frau  gegeben 
haben,  damit  er  an  ihr  seinen  SpaO  habe."  Endlich  erfolgte 
Bestrafung.  Triumphieren«!  meldet  Mutian  im  Juli  1515: 
,,Jener  schatzgrabende  Windbeutel,  der  nicht  nur  die  Einfalt 
Deiner  Bauern,  sondern  sogar  die  Leute  in  Gotha  und  un- 
zählige Menschen  t&nschte  und  ihre  thönchte  Leichtglftabig- 
keit  mißbrauchte,  wird  im  Klostergewahrsam  gehalten. 
Einige  behanpten,  er  sei  in  Nürnberg  öffentlich  ausgepeitscht, 
mit  Schanden  fortgejagt  und  des  Landes  verwieeen  worden. 
Andere  berichten,  er  sei  in  der  Stadt  Meifien  in  derselben 
Weise  bestraft  worden,  nachdem  man  ihn  durch  lange  Haft 
und  Bauden  mürbe  gemacht.  Die  Prediger  des  hiesigen 
Clerus  reden  gewaltig  gegen  die  Leichtglaulngen  und 
schrecken  mit  furchtbaren  Drohungen  alle,  die  diesen  Ver- 
derber um  Hat  gefragt  haben." 

Im  Juli  1613^^)  lieü  Mutian  sich  von  seinem  Barbier 
friesieren,  der  Barbier  erz&hlte  ihm,  ein  Knabe  von  Mühl- 
berg habe  vor  einigen  Tagen  angefangen  auf  dem  Felde 
bei  Mühlberg  ein  kleines  Tempelchen  zu  bauen,  sofort  habe 
man  ein  Marienbild  und  ein  Kruzifix  hineingestellt,  dann 
seien  von  allen  Seiten  Menschen  herbeigeströmt,  Opfergaben 
seien  gespendet  worden,  und  von  Wuuderu  habe  man 
sich  erzählt.  „So  macht",  fügt  M u t i a n  hinzu,  „ein  Knabe 
viele  Greise  zu  Knaben," 

Zwei  Monate  später  trieb  sich  ein  Chiromant,  Georg 

78)  Gülert,  Ho.  281;  Klausa,  Ho,  207. 
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Faaatus  mit  NameD,  in  Erfurt  bemm^*)  der  Heidelberger 

Hall)gott  —  das  ist  der  berttbinte  Faust  —  „der  reine 

Großthuer  und  Narr,  seme  Kunst,  wie  die  Kunst  aller 
Wahrsager,  ist  nichts  wert,  und  solche  l'liysiognoiuie  wiegt 
leichter  als  eine  Wasseröpinne '.  „Die  Ungebildeten  be- 
wundem ihn",  erzählt  IM  u  t  i  u  n  ,  „die  Theologen  erheben 
sich  gegen  üm,  ich  -  habe  ihn  in  der  Herberge  achwatzen 
hören,  bin  aber  seinen  Prahlereien  nicht  entgegengetreten, 
was  geht  mich  fremder  Blödsinn  an?" 

Bis  ist  kein  gutes  Zeichen  för  den  Bildungsgrad' der 
damaligen  ,,8tndierten^  Leute  in  der  Stadt  Gotha,  daß 
Mutian  hier  weder  unter  seinen  geistlichen,  noch  seinen 

juristischen  Kollegen  jemand  gehabt  zu  haben  scheint,  bei 
dem  er  wirkliches  Interesse  und  Verständnis  für  sein  wissen- 
schaftliches Streben  fand. 

Myco ni US  führt  in  seiner Beformationsgesch ich te  zwei 
Männer  ans  Gotha  anf,  die  er  als  Patrone  der  Gelehrten 
bezeichnet  So  erzählt  er  von  Dieterich  Tunckel  daß 
derselbe  gewesen  sei  ein  amicns  emditorum  et  pater  pan- 
pemm,  da  aber  dieser  nm  die  Stadt  nnd  ihre  Bürger  hoch- 
verdiente Mann  „keinen  Buchstaben  schreiben  noch  lesen 
knndt",  so  macht  es  dieser  Umstand  wohl  erklärlich,  daß 
Mutian  mit  demselben  in  keinen  Verkehr  trat,  ja  ihn  in 
keinem  seiner  liriefo  auch  nur  erwähnt,  wahrend  Myconius 
ihm  nachrühmt :  „er  war  doch  aller  Gelerten  Vater  und 
Freund,  er  thai  ihnen,  als  sie  um  des  Pabstfhums  willen  ver- 
folget und  ani;«?fochten  wurden,  viel  Freundschaft  .  .  .  . 
Dieser  Mann  hat  diese  Gnad  von  Gott,  daß  alle  böse 
Sachen,  die  weder  Fürst,  noch  Rath,  noch  Amt-Leut  ver- 
tragen konten,  wenn  es  fttr  ihm  kam,  so  vertrug  nnd  ver- 
einigt er  die  Leut  Denn  er  hat  um  seiner  Erbarkeit* 
Fromkeit  und  Redlikeit  willen  grosse  Gunst  beyn  Leuten, 
und  folget  ihm  jederman  gem.   Als  er  aber  Alters  halben 

79)  GiUert,  No.  380;  Krause,  Na  307. 

80)  Myconins,  Bist,  ref.,  &  06,  107. 
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starb,  do  war  ein  gemein  Trfibnie  alles  Volks,  dall  fast  alle 
Menschen  der  gantsen  Stadt  mit  ihm  zum  Begr&bnttB  ging 
und  war  ein  Klagen,  als  w&r  ihnen  aUen  ihr  Vater  ge- 
storben. Er  wohnet  in  dem  hohen  Eck-Hans  gegen  dem 
Bathhatis  über,  an  Fforten-Gäßlein." 

Neben  Dieterich  Tünckel  wird  von  ISly  ko  ii  i  auch 
„Matthias  a  c  h  e  n  b  e  c  k  ''^ ;  der  F  u  c  k  o  r  v-  m  A  ugsburg 
etwa  Diener  aut"  den  Hütten  zu  Hohenkirchen  als  Literatorum 
Patronus  et  pauperum  omnium  Pater"  auigelührt.  Dieser 
Mann  war  Geschäftsführer  der  Fugger  auf  der  Schmelz- 
hütte zu  Hohenkirchen^*),  die  Abt  Ludwig  von  Georgen- 
thal 1492  angelegt,  die  dann  aber  das  Kloster  1496  an 
die  Gebrüder  Fugger  verkanfti  dabei  aber  wohlweislich  das 
Recht  sich  vorbehalten  hatte,  in  den  angrenzenden  Bächen 
Forellen  und  Aschen  zu  fangen.  Obwohl  Matthi  asLachen- 
beek  dem  Mutian  und  dessen  Freunden  mancherlei  gute 
Dienste  leistete,  da  er  ihnen  durch  die  Fugger'schen  Fuhr- 
leute den  Brief-  und  Hücherverkehr  zwiachen  Augsburg 
samt  Venedig  und  GcMrgenthal  resp.  Gotha  vermittelte,  so 
daß  M  Titian  auf  leichte  nnd  sichere  Art  sowohl  von  den 
Buchhändlern  in  Augsbur^j:  ^^Vj,  wie  von  dem  berühmten  Buch- 
drucker in  Venedig  AldusMauutius'*^)  Bücher  bekommen 
konnte,  so  ist  Mutian,  wenn  er  auch  weiß,  daß  ilim  die 
Gunst  des  Lachenbeck  viele  Vorteile  verschafien  kann, 
doch  nicht  besonders  gut  auf  diesen  Mann  zu  sprechen,  er 
bezeichnet  ihn  als  einen  Mann  „reicher  als  Alkinous*' ^*), 
aber  trots  seines  Reichtums  sei  er  doch  wenig  freigebig, 
borge  kein  Geld  ohne  Pfand,  nicht  ohne  Wuchersinsen, 

Hl)  MyconiiiP,  Hi^t.  rcf.,  S.  108. 

81)  BrrV:  (ioschicht«  dee  goth.  LaDtlo.  Hd.  III,  8.  374  f. 

83)  Gülert,  No.  12,  13,  16,  25S  25',  33,  öUöi  Krause,  No.  22, 
23,  21,  39,  40,  41,  37,  491. 

84)  ülUert,  No.  105;  Krause,  No.  106. 

85)  Oil]ert,No.  13,  14,  24,  25,  25%  25^,  25s  31,  33,  34,  38,  124, 
140^  171,  185,  363,  607,  634;  Krause,  No.  23,  24,  35,  39,  40,  41,  43 
31,  37,  36,  III,  I46k  137,  843,  680. 

86)  Oillert,  No.  154,  381 ;  Krause,  No.  152,  364. 
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gauz  nach  Art  der  Priester.  Er  hat  den  Lachen  heck 
in  Verdacht,  daü  derselbe  f»8  im  Geheimen  mit  Kötteliiig 
und  Morch,  den  erbittertsten  Feinden  Mutians  unter 
den  gothaischen  Domherren,  halte  und  ihn  um  eine  er- 
giebige Pfründe  gebracht  habe.  Auf  der  Pi'ründenjagd 
sehen  wir  auch  Mutian  des  öfteren,  aber  j^anf  Pfründen'*, 
aagt  er,  »gebe  ieb  nur  der  Büeher  wegen  ana*^  *^},  während 
seine  Kollogen  nur  ans  Geldgier  au  erlangen  trachteten, 
was  er  der  WiBsenaobaft  nnd  der  Wohltbfttigkeit  an  opfern 
gedachte.  —  Wae  non  aber  Mutian  in  Ootha  nicht  fand, 
das  fand  er  in  reichem  Maße  in  Georgenthal:  Männer,  mit 
denen  er  wis.senschaftlich  verkehren  konnte. 

Zunächst  fand  er  dort  den  schon  oft  erwähnten  Url)au, 
der  schon  als  Erfurter  Student  ein  Schüler  Mutians  ge- 
wesen war,  als  derselbe  vor  seiner  Reise  nach  Italien  an 
der  Erfurter  Univexait&t  Vorlesungen  hielt.  Jetst  nun,  nach* 
dem  Urban  Ooconomus  in  Georgentbai  geworden  war, 
wurde  die  i'rtthere  Bekanntschaft  erneuert  Oft  kamen  die 
beiden  M&nner  in  Gotha  oder  in  Georgenthal  oder  anch 
in  8ch5nan^)  vor  dem  Walde,  wo  das  Eloater  ein  Gnt 
beaaE,  aaaammen,  nm  wissenachaftUchen  Studien  obsnliegen. 
Die  Eloaterbibliothek  mnO  ihre  Schätae  daau  hergeben,  und 
Urban  ist  gern  bereit,  ans  den  Mitteln  dea  Klosters  neue 
Bücher  anzuschaffen,  die  nach  dem  Gebrauch  der  Kloster- 
bibliothek einverleibt  wurden.  Öfter  hielt  «ich  Mutian 
tagelan«;  in  <ler  ..villa  Urbana''  zu  Schönau  auf,  sich  au 
der  „lieblichen  Waldgegend erfreuend:  Kr  schreibt  einmal : 
./Der  Ort  Belpratum,  Dein  Schönau,  tragt  den  Namen  mit 
Kecht,  er  hat  die  schönsten  Auen,  Deine  Villa  dort  gefällt 
mir  wunderbar.  Daa  Speiaeaimmer  gewährt  der  aufgehenden 
Sonne  Zuteitt,  daneben  liegt  das  8cblafgemach.  Jene  Alte 
in  der  Villa  macht  vorsQgliehe  Kftae,  sie  sind  herrlich  Ton 
Ckncbmaok,  Öfter  yerauche  ich  sie.    Aua  guten  Grflnden 

87)  Gillert,  No.  25;  Krau^,  No.  39. 

88)  Gillert,  No.  14,  15,  65,  147  .  252,  269.  323,  502,  502,  323; 
Krause,  No.  24,  25,  73,  91,  239,  254,  319,  4Ö9,  500,  504. 
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liebe  ich  jenen  Aufenthalt:  einladend  ist  das  milde  Klima, 
die  Nähe  von  (.lotha  und  Deines  Klostf^rs,  liie  einfachen 
Sitten  der  MeDSchen,  die  Wiesen  und  Obstbäume,  die  Felder 
und  Wälder,  die  Windungen  der  Leina.  Wenn  ich  von 
Ort  zu  Ort  das  Einzelne  besucht  habe,  werde  ich  die 
Urban'flche  Villa,  Deine  nnd  meiDe  Wonne,  in  Briefen 
beschreiben.'*  Doch  aber  aaob  hier,  wenn  Mntian  seine 
Semmerfrische  in  ländlicher  Abg^cMedenheit  hielte  wnrden 
die  Studien  nicht  vergessen,  gelehrte  Bttcher  wanderten  mit 
nach  Schönen. 

Als  dritter  im  Bunde  gesellt«  sich  vom  Herbst  1505  an 
diesen  beiden  Männern  zu  G  e  or  g  S  p  a  1  a  1 1  n  ^  v.  E.s  hatte 
Matian  viele  Mühe  gekostet,  es  dahin  zu  brinj^en,  daß 
Spalatin  die  Stelle  eines  Klosterlehrers  in  Georgenihal 
erhielt.  Er  rühmt  den  Spalatin  als  einen  geistvollen 
und  doch  dabei  so  bescheidenen  Jüngling,  der,  weil  in 
Nürnberg  erzogen,  das  eleganteste  Deatsch  spreche,  aber 
nach  das  Lateinische,  für  alle  Arten  von  Stadien  ja  so  un- 
entbehrlich, vollkommen  beherrsche.  Er  hofft^  Spalatin 
sollte  gleichsam  ein  Mittler  werden  swlsohen  Gotha  nnd 
Oeorgenthal,  wie  Ghristns  swischen  Oott  nnd  Mensch,  da, 
wie  die  Philosophen  lehren,  zwei  GegensUse  ohne  ein 
Mittleres  nicht  verbunden  werden  könnten,  und  als  nun 
endlich  Spalatin  das  Amt  bekommen  hat,  da  jubelt 
Mutian  voller  Freude;  „o  welch  ein  schönes  Zn?Jammen- 
leben,  o  welch  t'ine  herrliche  Kameradschaft,  wenn  ihr 
doch  mit  mir  hier  in  Gotha  zusammenleben  könntet,  da 
das  aber  nicht  sein  kann,  so  wollen  wir  ans  ohne  Murren 
in  die  Notwendigkeit  schicken  and  ans  das  darch  wissen- 
schaftlichen Aastaosoh  leichter  machen.**  —  Von  nnn  an 
wird  Matian  nicht  müde,  diese  seine  beiden  Prennde  za 
gemeinsamer  wissenschaftlicher  Th&tigkeit  ansaspomen,  er 
giebt  ihnen  Themata  anf,  die  sie  schriftlich  sasammen  be- 
st*) Gillert  S  XXXIV;  Krause,  Briefwechsel,  S.  X;  FBrücknerJ 
Kirchen-  u.  Schulfisiat,  Hd.  II,  St  11,  S.  35;  Gelhke,  iürchen-  u. 
Schul?eria88UDg  im  Hzt.  Gotha,  II.  T.,  Bd.  I  ä.  5<>6. 
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arbeiten  sollen,  sie  sollen  gemeinschaftlich  ein  Leben  Jean 
auf  Grund  der  Predigten  Leos  de«  QroSen^)  Bcfareiben» 
oder  auch  ein  Leben  des  heiligen  Bernhard  von  dairranx 
verfassen,  Urban  soll  über  das  Lob  der  Armat'^),  SpalatiD 
Ober  die  Frage  sieh  auslassen  wenn  doch  Ghiistiis  der 
Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben  sei,  wie  denn  so  vielo 
Jahrhunderte  vor  seiner  Geburt  die  Menschen  daran  ge- 
wesen. Auf  Antrieb  M  u  t  i  a  ii  s  trat  S  p  a  1  a  t  i  ü  m  den  geist- 
lichen Stand,  und  den  Bemüliuogen  Mutians  hatte  er  es 
zu  verdanken,  daß  er  1507  Pfarrer  in  Hohenkirchen  wurde. 
Diese  Pfründe  besaß  Spalatin  noch  im  Jahre  1524*^),  ob- 
wohl er  schon  1508  Frinzenerzieher  am  Hole  Friedrichs  dea 
Weisen  geworden  war;  er  ließ,  wie  das  damals  ja  üblich  war, 
die  pfarramtliohen  Gesch&ite  durch  einen  Vikar  besorgen. 

Nach  dem  Abgang  Spalatins  von  Georgenthal  wurde 
sein  Nachfolger  dort  Herebord  von  der  Marthen*^). 

Der  stammte  aus  einer  reichen  Erfnrter  Patrizierfamilie, 
war  ein  reicli  be^jabter  Jurist  und  schon  Magister,  als  er 
durch  Mut  i  an  dazu  bewctf^en.  sich  iu  die  Stille  des  Klosters 
Georj^onthal  zunickzo;:;,  uui  dort  nicht  nur  die  funken 
Mönche  zu  uoterricliten,  sondern  auch  sich  gründlich  auf 
seinen  Sachwalter  beruf  vorzubereiten.  War  er  schon  von 
Erfurt  aus  oft  mit  vielen  jungen  Gelehrten  nach  Gotha  sq 
Mutian  gewandert,  so  trat  er  nun  von  (Jeorgenthal  aus 
erst  recht  in  regen  Verkehr  mit  dem  von  ihm  so  hoch- 
verehrten Domherrn.  Mit  seinem  vom  Vater  ererbten 
Familienstola  und  Jnristenhochmut,  auch  mit  seinen  lockeren 
Sitten  machte  er  seinem  Freunde  in  Gotha  manche  Sorge, 
dieser  aber  lieB  doch  nicht  ab,  den  jungen  Mann,  auf  deo 
er  *iie  schönsten  HoüuuDgeu  setzte,  zu  einem  tflditigen 
Juristen  zu  erziehen. 

90)  OUIert,  No.  37;  Knase,  No.  sa 

91)  GOlfrt,  No.  95;  Knuue.  Na  2tt. 

92)  GiUert,  No.  05;  Krasse,  No.  20. 

93)  GiUert,  No.  Ö20^ 
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Auch  mit  dem  Machtoiger  des  Herolior«!  von  der 
Marthen  in  Georgeuthal,  dem  Heinrich  Mushart 
von  Herafeld  ^^),  pflegte  M  u  ti  an  -wissenschaftlichen  Verkehr, 
er  erkennt  das  Talent  und  das  Streben  des  Janglings  an^ 
doch  zieht  er  sich  bald  mehr  und  mehr  von  ihm  znrQck, 
da  er  argwöhnt,  daO  ^Mnsardus^  ein  j^Lotianer^  ein 
Anhänger  der  Feiade  Mntians,  geworden  sei. 

Wie  mit  diesen  Elosterlehrem  in  Qeorgenthal,  hätte 
Mntian  anch  mit  dem  dortigen  Abte  gern  wissenschaftlich 
verkehrt,  aber  Johannes  III.  war  für  litterari sehen  Um- 
gang leider  nicht  zu  haben.  Der  Jiht  stammte  aub  der  in 
Thüringen  reic!)  begüterten  Familie  derer  von  5^  p  i  t  z  - 
nase^*'),  hatte  von  1491  an  in  Leipzig  studiert,  und  nach- 
dem fr  1Ö02  an  die  Spitze  des  Klosters  getreten  war, 
schickte  er  im  Lauf  der  Jahre  auch  eine  Anzahl  seiner 
jungen  Mönche  zum  Studium  nach  Leipzig,  wo  die  Cister* 
<nenser  ein  eigenes  Studienkoilegiam  hatten«  Eür  die  Kloster- 
bibliothek liefl  der  Abt,  wie  wir  schon  früher  hörten,  auf 
Bitten  Mntiana,  durch  Urban  öfter  Bftcher  anschaffen,  die 
dann  Jfutian  eifrig  benützte;  so  wanderten  s.  B.  einmal 
von  Georgenthal  nach  Gotha  Leos  Sermone,  die  Regeln 
Benedikts  und  des  Basilius  und  eine  gereimte  Chronik. 
Daß  der  Abt  einiges  Interesse  tür  wisstuschaftliche  Arbeiten 
hatte,  zeigt  der  Umstuiid i,  daß  er  dem  De^jenhard 
Pfe  tfin  ger,  rineni  dt-r  e'iitlußreichsten  Räte  Fried  rielis 
des  Weisen,  mir  dem  er  in  briet lichem  Verkehr  stand, 
„zweier  angezaigter  Ko.  keyser  geschieht  vnd  leben",  die 
«r  für  ihn  hatte  „vmbschreiben"  lassen,  znsendet.  Mutian 
nnd  der  Abt  beschenkten  sich  auch  gegenseitig  des  öfteren 
mit  Bachem.  So  hat  Mntian  dem  Abte  Erzählungen  von 
dem  schwäbischen  nnd  ungarischen  Banemanfstande  ge- 

97))  Gillert,  No.  184 ;  Jahrbüchc^r  der  Köniplirhon  Akademie 
gemeinnütziger  Wiswnachaften  zu  Erfurt,  N.  F.  lieft  XIX,  S.  70. 

UO)  Jahrbücher  der  Köaigl.  Akademie  etc.  zu  Erfurt,  N.  F. 
Heft  XIX.  8.  67. 

Ü7)  Ciillert,  No.  341;  Krauee,  No.  27C. 
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schenkt ^^),  der  Abt  aber  dem  Domherrn  eine  scholnstische 
Abhandlcmg  verehrti  die  zwar  gar  niohta,  wie  Mntian 
sagt)  wert  sei,  aber  er  freue  sieb  doob,  aas  diesem  GFesolieDk 
das  Wohlwollen  des  Abtes  erkannt  zu  haben. 

Ein  andermal  flbersendet  Mntian  dem  Abt  ein  altee 
Werk  ttber  Edelsteine  i*^^'),  das  werde  ihm  gewiß  gefallen, 
denn  darans  könne  er  die  verschiedenen  Arten  von  Edel- 
steinen kenneil  lernen,  mit  denen  seine  Mitra  besetzt  sei. 
Mutian  erzählt  einmal,  den  Abt  bei  einem  Feste  der  Nonnen 
im  Ki  euzUlostcr  gesehen  zu  liabeii,  augetban  mit  Tiara  und 
Pallium,  fügt  aber  hinzu :  0,  wie  viel  Nichtigkeit  liegt  doch 
in  diesen  Dingen.  Auob  ein  Prognostiken,  einen  astro- 
In^'schen  Kalender  macht  er  einmal  dem  Abte  snm 
Geschenk,  nm  dessen  Ganst  sich  und  dem  Urban  zu  er- 
halten. Oft  rfihmt  er  den  Abt  als  einen  guten,  bomanen^ 
gefiLlligen  Bfann  nnd  erkennt  an,  daß  er  dnreb  das  Kloster, 
n&mlicb  dnrcb  Übersendung  yon  Fleisch  nnd  Fisch,  Butter 
und  Käse,  Banhols  und  Brennholz,  aber  vor  allem  auch 
durch  die  ihm  geliehenen  Bfieber  und  die  dort  angestellten 
Klostei lehrer  vielen  Nutzen  habe.  Das  wird  aber  auch  so 
ziemlich  alles  sein,  was  man  aus  den  vorhandoueii  Quellen 
Lobenswertes  für  den  Abt  herausfinden  kann.  Zwar  hören 
wir  wohl,  wio  Mutian  den  Abt  als  aacratissimus  et 
generosus,  als  reverendissimns,  als  humanus  et  facili»  iierus, 
als  vir  optimus,  amatissimus  al  las  u.  s.  w.  beseichnet,  aber 
solch  ehrende  Prädikate  sind  nicht  immer  ganz  ernst  ge- 
meint. Wenn  Mutian  den  Abt  einmal  lobt  und  rfibmt^ 
dann  ist  jedesmal  irgend  eine  Tbat  yorausgegangen,  durch 
welche  der  Abt  dem  Mutian  eine  Bitte  erhört,  einen 
Wunsch  erlQllt,  dem  Urban  eine  Gefälligkeit  erwiesen  bat 

Sehr  zahlreich  sind  nun  aber  die  harten  Urteile,  die 
Mutian  über  diebeu  Kircheutürsteu  in  Georgenthal  fällt. 

98;  GiUert,  No.  419;  KrauMp  Na  407. 

99)  Gillert,  No.  429;  Krause,  No.  110. 
KX))  Gillert,  No.  16  u.  20;  Krause  No.  21  u.  32. 
IUI)  Gillert,  No.  466;  Krauae,  No.  334. 
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Schon  das  hat  er  an  ihm  auszusetzon,  daß  der  Abt  schlecht 
Latein  versteht,  er  erzählt  einmal,  er  hnhe  ihm  einen 
Briet'*®*)  geschrieben  aber  hui!  paulo  latinius,  hic  utor  idio- 
mate  vernaculo  und  spielt  damit  auf  das  geringe  Maß 
faomaner  Bildung  an,  das  der  Abt  besaß.  Vom  Jahre  1508 
«o,  nachdem  der  Abt  angefangen  hat,  dem  Mntian  nicht 
mehr  jeden  Wunsch  tn  erfölUeOi  wird  er  in  den  Briefen 
immer  „Dnronins*  genannt  Gans  besonders  aber  hat 
Hntian  sn  klagen  über  den  schlechten  Umgang,  den  der 
Abt  mit  nichtsnutzigen  Menschen  pßegt,  und  Ober  die 
-wUden  Trinkgelage,  an  denen  er  seine  Freude  hat. 
„Bibas"  wird  er  daher  oft  von  Mutiau  genannt.  Unglück- 
licherweise hatte  der  Abt  gerade  mit  den  Männern  am 
meisten  Verkehr,  die  die  erbittertsten  Feinde  Mutians 
waren.  Die  Domherren  Kötteling,  Morch  und  L  i  ndenor, 
der  Töpfermeister  „Figulus"  in  Gotha  und  der  Beamte 
des  Nonnenklosters  Bartbolus,  „von  der  Mistgrube  sum 
Herde  der  Vesta  emporgehoben**,  das  sind  die  intimsten 
Preunde  des  Abtes,  und  von  diesen  MKnnern  weiß  Mutian 
sehr  viel  Böses  zu  erzählen.  £r  ist  traurig  darüber 
dafi  der  Aht,  trotz  aller  Warnung,  solch  unwürdigem  Um- 
gang nicht  entsagt,  er  sei  aber  leider  taub,  möge  sich 
aber  hüten,  daß  er  nicht  über  kurz  oder  lang  zu  Fall 
komme,  welch  lächerliche  Rolle  werde  er  dann  spielen, 
wenn  nun  alle  seine  Zechbrüder  herbeigelaufen  kämen  zur 
Hilfe  und  würden  ilim  doch  nicht  helfen  können.  „So 
«ehr  sind  die  Äbte  unserer  ^^*)  Zeit  degeneriert.** 

Gleichen  Tadel  spricht  auch  Drban^^^  über  den 
Abt  aus,  wenn  er  demselben  Schuld  giebt,  nur  deshalb 
wolle  der  Abt  ihn  ans  dem  Kloster  weg  haben,  damit  er 
selbst  dann  um  so  dreister  prassen  und  zechen  könnte  und 

102)  Üillert,  No.  G;  Krauwe,  No.  12. 

103)  Gülert,  No.  IC;  Krause,  No.  21. 

104)  GOlert,  Na  60;  Kisiue,  No.  62. 

105)  GiUert,  Na  122 <»;  Krause,  Na  m. 
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<iie  schlauen  tSchmarotzer,  wie  Drobueii  umiierachwärmend, 
desto  Uli  gehinderter  im  Kloster  sich  breit  machen  könnten, 
um  Mutwillen  zu  treiben,  „doch  über  den  entarteten  und 
thöriGhten  Daronius  wird  ein  fiberana  scharfer  Reformator 
kommen,  dann  wird  der  Abt  au  ap&t  wflnsohen,  die  schmaeh- 
▼ollen  Thaten  angeschehen  an  machen^.  —  Hart  urteilt 
Htttian  Uber  die  tranrigen  Zustände,  die  in  dem  Kloster 
anter  einem  solchen  Abte  herrseben.  Dieser  Hirte^  sagt  er, 
habe  kein  Sals,  Herebord,  der  Klosterlebrer,  biete  der 
Herde  wohl  ein  wenig  Salz  an,  aber  die  krank  danieder- 
liegende Herde  wolle  daran  nicht  lecken,  hat  einen  Ekel 
vor  den  rechten  Studien."  Die  Schmeichler  dringen  bis  an 
das  Ohr  des  Abtes  mit  ihren  bösen  Schmeicheleien,  niemand 
versteht  den  Weizen  von  dem  Unkraut,  das  Wahre  von 
dem  Falschen,  das  Gute  von  dem  Bösen  zu  scheiden,  nicht 
eine  Genossenschaft  von  Mönchen,  sondern  eine  Qenoasen- 
aohaft  von  Drohnen,  von  Bftubem  ist  das  Kloster.** 

Bei  den  Zechgelagen,  die  gehalten  werden,  sucht  man 
Urban  und  Mutiao  bei  dem  Abte  ansuschw&rzen,  als 
einmal  der  Abt  mit  seinen  Kumpanen  eine  große  Zecherei 
abhielt,  als  es  sich  zeigte  ^®^):  „Gleich  und  Gleich  gesellt 
sich  gern"  und:  was  der  Gott  Bacchus  zusammenfügt,  das 
soll  der  Mensch  nicht  scheiden",  da  haben  sie  gesagt: 
„Mutianus  helt  keyn  messe,  Urbanus  ist  auch  ein  poete." 
Darum  hotlt  denn  nun  auch  Mutian,  daÜ  auch  dem  Abte 
jenes  scharfe  Edikt  der  Füräten  i,gegen  die  gotslästerung 
Tnd  das  unfledig  zutrinken*'  zugegangen  sei,  ^denn  das 
Trinken  schändet  die  Deutschen  und  die  anderen  Nationen 
beseichnen  das  Zutrinken  als  einen  unserer  Nation  eigen- 
tkflmUehen,  bftfllioben  Kackel«". 

Mit  Wein  ist  bei  dem  Abte  viel  su  erreichen.  „Wenn 
der  Abt  sn  mir  kommt       dann  will  ick  ihm  eine  Flasohe, 

106)  Gillert,  No.  124;  Kraoae,  No.  III. 

!07*  OiMort.  No.  213;  Krause,  No.  220. 
108)  Gülcrt,  No.  266;  Krause,  No.  257. 
100)  GiUert,  No.  338;  Krause,  No.  230. 


Digitized  by  Google 


80       Kirohlichfl»  u.  soaales  Leben  im  Heixogtum  Qotba 

nein  drei  Elaschen  Wein  vorsetzen  und  mit  ihm  trinken, 
imo  vomam,  damit  er  ns8  nur  wieder  lieb  hat  und  uns 
nicht  von  sich  stöfit** 

„Zwei  Tage  lang  hat  der  Abt  in  Gotha  geiechL  Wir 
haben  nnaer,  er  hat  sein  Vergnfigen  Mich  hat  er  nicht 
dasn  eingeladen,  aber  wohl  den  FignlnSi  seine  Wonne, 
das  ist  einer  ans  der  Hefe  der  Menschheit**  —  „Ich  he* 
grüSe^^^)  den  Äbt  nicht  gern,  wenn  er  in  Gbtha  ist^  denn 
Fi^ulus,  der  Schmutzige,  beschmutzt  alles  mit  seinen 
unzüchtigen  Witzen,  mit  solchen  Zechbrüdern  erfreut  sich 
der,  der  über  die  hcihVen  Sitten  wachen  sollte."  — 
„Glaube  ^^^)  mir,  ich  wurde  den  Abt  öfter  besuchen,  wenn 
mich,  nicht  etwa  bäurische  Scham,  sondern  eine  Scheu,  wie 
sie  einem  gnten  nnd  gebildeten  Mann  geziemt,  nicht  gleich- 
sam za  Hause  begrübe.  Aber  ich  werde  doch  wagen,  frei 
nnter  den  Schlemmern  nnd  Schmeichlern  mich  sn  bewegen, 
oder  wenn  dem  Philosophen  der  Zugang,  dnrch  den  Haufen 
der  Zecher  versperrt)  nicht  offen  steht,  so  werde  ich  dnrch 
fremde  Hand  so  viel  Bier  nnd  Wein  auftragen  lassen,  ut 
Fauno  Satyrisque  venter  et  quae  sub  venire  sunt,  tnmeant." 
—  „Ich  weiß  niclit  1^ 'i,  was  der  Abt  für  ein  Mensch  ist.  ob 
er  ein  Verschwender  oder  ein  Geizhalz  ist.  Fremden  giebt 
er.  Ich  habe  einst  gehört  ^^*),  als  er  abends  Gotha,  voll- 
getrnnken  und  schwankenden  SchntLos  ,  verließ ,  da  hat 
Bre  n  g  b  i  e  r  ein  gothaischer Katsherrj  hinter  seinem ßücken 
gesagt:  n^as  schat  mir  ein  Bodem",  damit  wollte  er  sageOf 
wenn  der  Abt  geblieben  wäre,  dann  hätte  ich  noch  von 
ihm  inter  pocnla  tattsend  Bretter  erhalten.  „Nenlich  hat 
er  hier  tapfer  poknliert,  mich  hat  er  nicht  eingeladen,  fär 
die  Seinen  sorgt  er  schlecht,  aber  der  verfliichte  Fignlns 
nnd  der  dnmme  Prätor  vermögen  alles." 

110)  GUlert»  Ko.  353;  Krause,  Ko.  333. 

111)  GUlert,  No.  461;  Krause,  No.  443. 

112)  Gillert,  No.  524;  Krause,  No.  506. 

113)  Gillert,  No.  131;  Knmse,  No.  119. 
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ICntian  klagt  oft  darüber  ^^*),  dafi  der  Abt  gani  und 
gar  unter  der  Gewalt  dieser  seiner  nnwQrdigen  Zechge- 
noflsea  stehe,  der  Abt  ist  das,  was  die  „Lotianer**  (die 
Anhänger  des  LotinB,  wie  Kötteling  immer  genannt  wird) 
ans  ihm  machen.  ~  „Mit  nnserem  fiinflnB^^*)  anf  den  Abt 
ist  es  aus,  nichts  weiß  jetzt  Urbanus  mehr,  nichts  kennt 
Mutian,  wir  sind  nichts  mehr,  Morchus  ril)er  ist  beredt 
der  ist  weise,  der  ist  der  vorzüglichste,  der  hervorragende 
Maim." 

„Daronius^^^j  hat  seine  Freade  an  üppigen  Mahl- 
zeiten, er  ladet  Schauspieler  und  Possenreißer  ein,  die  leicht- 
sinnigsten Menschen,  die  sind  seine  Wonne.  Was  ist  das 
anders  als  die  reinste  Sklaverei.  Er  hat  nieht  gelernt,  was 
es  heiBt,  mit  gelnldeten,  braven,  liebenswürdigen  Menschen 
verkehren.  Leute  wie  Fignlns  nnd  die  Zitherspieler 
mögen  in  die  Unterwelt  verstoBen  werden.  Was  soll  ich 
von  Bartholns  sagen?  Zn  dem  Urteil  dieses  Narren 
liimmt  er  seine  Zuflucht  wie  zu  einem  Heiligenbilde,  den 
verehrt  er  wie  die  Ägypter  das  ELrokodil.  Lotius  über- 
redet ihn  zu  allem,  was  er  will.  Morus  (Morch)  ist 
diesem  Priester  der  liebste.  Diese  beiden  ritudigt  n  Übel 
herrschen  in  Georgenthal.  Der  Abt  gehorcht,  nein  er  ist 
ein  Sklave  ....  Damit  aber  diese  Leute  uns  nicht  ganz 
nnd  gar  anf  die  Seite  schieben,  werde  ich  mir  die  Ghomst 
des  Abtes  so  erhalten  suchen  nm  jeden  Preis.** 

Als  einst  der  Abt  den  Urban  daran  gehindert  hat, 
Bfleher  in  Leipzig  sn  kaufen,  da  ist  Mutian  sehr  anf* 
gebracht  und  schreibt  an  Urban^^):  „Ja,  Duronius  ist 
daran  schuld,  nicht  Du,  Duronius,  denn  groB  ist  nicht 
nur  dessen  Übermut  (insolentia),  das  ist  ja  ein  Familien- 
fehler (familiäre)  der  Abte  unseres  Zeitalters,  das  Brod 
Christi  macht  ja  mutwillig,  groß  ist  auch  seine  Blindheit 

116)  Gillcrt,  Ka  282;  Kiaaie,  27a 
Ue)  GiUert,  Nc  S38;  EranM^  Nc  290. 

117)  Gilkrt,  No.  385;  Krause,  No.  369. 

118)  Oillert,  No.  387;  Kianae^  No.  373. 
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und  Tliorhdti  die  sioh  darin  aeigt,  dafi  er  denen  glaubt, 
denen  aonafe  niemand  glanbi  Ich  kann  mich  kanm  des 
Sehimpfene  Mithalten,  nnr  eines  stoße  ich  wie  ein  Betrankener 
heraus  (ieh  habe  n&mlicb  auch  staric  geseoht):  Nichts  ist 
es  mit  der  UOeterHohen  Heiligkeit  (sanctimonia),  and  wenn 
dieselbe  etwas  bedeutet,  so  bedeutet  sie  Unbesonnenheit 
und  Heuchelei,  »Scheinheiligkeit  und  Verstellung.  Von  der 
Unsinnigkeit  und  Unflätigkeit  und  mannigfaltigen  Prahlerei 
will  ich  gar  nicht  reden.  Bald  prahlen  sie  mit  mönchischer 
Armut,  bald  mit  irgend  einer  anderen  Sache,  für  die  sie 
Beifall  verlangen,  man  kann  nftmlioh  auch  mit  häßlichen 
und  schändlichen  Dingen  prahleUi  nicht  nnr  mit  herrlichen 
und  erhabenen.** 

Dalt  Mntian  beim  Brie&chreiben  bene  ebrins  ge- 
wesen,  gesteht  er  öfter  ein,  er  lebte  vielleicht  nach  dem 
Orondsats,  den  sein  Schiller,  der  aUeseit  trinklnstige  Dichter^ 
könig  Eobanns  Hessns,  in  seinem  Buch  „Ton  der  Er- 
haltung der  Gesundheit"  aufstellt:  ^häufiger  Rausch  sei 
schädlich,  ein  seltener  jedoch  heilsam."  Mutian  besaß 
einen  Weinberg  in  der  Nähe  vou  Erfurt,  allzu  schmackhaft 
muß  die  dortige  Kreszenz  aber  wohl  nicht  gewesen  sein, 
denn  als  er  einmal  Gäste  zu  Tisch  geladen  hat,  läßt  er  sich 
für  dieselben  Malvasier  kommen,  den  er  aus  Erfurt  bezieht. 
Für  den  geringen  Wert  des  Weines,  der  auf  Thüringens 
Bergen  wachs,  spricht  anoh  der  Umstand,  dal,  als  in 
den  swanaiger  Jahren  des  16.  Jahrhtmderts  nach  Walten- 
bansen  der  Pfiurrer  Draco^^*),  von  dem  wir  spiter  noch 
hOren  werden,  ans  Franken  flbersiedelte,  derBelbe  nicht 
nnr  einen  schweren  Wagen  toII  Bücher,  sondern  anch 
eine  stattliche  Anzahl  von  Pässem  voll  Frankenweines 
mitbrachte. 

Ein  Üruder  des  Abtes  Jobannes  von  Spitztiase, 
Heinrich  von  Spitznase^^^),  war  im  Jahre  1520  Propst 

119)  Zeitschrift  t  Ihfir.  Gewsh.,  Bd.  Vn,  &  223. 

120)  B«hi:  Thor.  Baen,  Kloster  Ichtonhansen;  Weimar  1868, 
&  33. 
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in  dfim  GiBtereienser-Noniienkloster  sv  Icbtert- 
haiiseii. '  Ob  ee  demaelb«!!  in  lohtenhaiuen  in  wirkManerar 
Weise  als  seinem  Brader  in  Qeorgenihal  gelungen  ist,  Ordnung 
unter  den  seiner  Pflege  AnbefoUenen  hersnstellen ,  kann 

ich  nicht  melden;  daß  aber  dort  viel  zu  bessern  war,  ist 
sicher.  „Als^'^j  148<i  iiiiülge  einer  angeordneten  Reioruiation 
die  Diöciplin  verschärft  werden  sollte,  da  haben  die  adligen 
Nonnen  in  Ichtershausen  f>')rmlich  rebelliert.  Der  Üeicht- 
vater  Konrad  Ottonis  ist  genötigt  gewesen,  einen  ge- 
heimen Panier  insiilegen,  und  mehrere  Nonnen  sind  war 
Strafe  und  Besserung  in  fremde  Klöster  gebracht  worden: 
2  naeh  Eisenach,  2  nach  Gotha  nnd  2  nach  £rfiirt  Viel 
soheint  das  aber  nicht  gefirnohtet  an  haben,  denn  1604 
fthlte  sieh  der  Beiehtyater  dort  gedningen,  eine  aoßer- 
ordentlidhe  Visitation  doreh  den  Abt  Ton  St»  Peter  in 
Erfiirt  ra  beantragen.** 

Wie  es  nun  mit  den  Pfarrern  auf  dem  Lande 
stand,  darüber  giebt  Aufschluß  das  Protokoll,  das  My- 
conins  aufgestellt  hat^*^)  über  die  von  ihm  m  Verbindung 
mit  dem  Pfarror  Dr.  Draco  in  Walterhauseii  und  dem 
Amtmann  zu  Tenneberg  Ditzmann  Goldacker  im  Jahre 
1626  Ton  Hitfasten  bis  Ostern  mit  den  Pfarrern  in  der 
Pflege  Tenneberg  vorgenommene  Visitation.  Zu.  dieser  Pflege 
gehörten  folgende  Orte:  Sandhansen  mit  2  Pfiarrem, 
Wahlwinkel,  Htaelgan,  Teutleben ,  Ülleben,  Fröttstädt^ 
Leina,  Asbach,  TrOgleben,  Laucha  und  Boilsftldt.  Die  drei 
oben  genannten  Visitatoren  ließen  aus  diesen  11  Ortschaften 
auf  jeglichen  Pfarrer  2  Mann  fordern,  denen  bei  ihren 
Eiden  und  Pflichten  geboten  wurde,  „daß  sie  uns,  das  wir 
sie  fragen,  die  Wahrheit  und  nit  anders  unterrichten  sollten. 
Ahm  den  nun  mitzuteilenden  Antworten  der  vor>i;ofor(lnrten 
Bauern  und  ans  den  Oensuren,  dieMyconias  den  einseinen 

121)  Bein:  Thor.  Sacra,  Kloster  Ichtershausen,  &  12 ff. 

122)  AUmate  Vintationsacta  dtr  Prediger  im  Amt  Tenneberg 
1526.  Im  KonsiitoiiabrcMT  sn  Gtotha;  s.  0.  A  H.  Barkhardt: 
Geachiehte  der  Sichaiichen  KiidMn-  und  SdndvisitalkMiai  8.  ISff. 
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Pfanern  giebt,  sehen  wir:  Unter  der  Landgeistliobkeit  hat 
evangeUseher  Sinn  nur  langsam  mch  eingehttrgert  Dis 
meisten  Pforrer  ans  der  papistischen  Zeit  „hingen  den 
Hantel  nach  dem  Winde,**  „stellten  sieh  last  alle,  ak 
wollten  sie  gnt  evangeliach  sein*,  im  Grande  aber  „kanten 
sie  sich  in  die  nene  Saoh'  nit  gerioht",  einselne  heknndeten 
offen,  „die  Sach'  gefiele  Ihnen  niehts,  wenn  sie  was  redeten 
und  thäten,  geschehe  e.s  wider  das  Gewisbcn  -,  wieder 
andere  „wollten  nicht  Evangülium  haben",  weil  sie  sich 
vor  ihren  Junkern  fürchteten,  auch  gab  es  Pfarrer,  die 
wußten  nicht  mehr  aus  noch  ein,  „wurden  gar  kleinmutig 
und  beätiirzt,  als  wollt  and  sollt  das  heilige  Evangeliam 
gar  omkahrt  und  verbotten  sein.** 

über  den  „ Oberpfarrer**  in  Sandhansen  Johann  Benner 
sagen  die  „Geeandten**:  „Hat  alleweg  Hesse  gehalten,  Vigilien, 
Beginam,  geweiht,  gesprengt,  lateinisch  getanffc  bis  anf  nftchst 
Weihnachten,  da  es  der  Amtmann  von  des  Knrfbrsten  wegen 
verboten  hat,  sonst  h&tt'  er  vielleicbt  noch  nit  abgestanden. 
Sagt  das  Evangelinm  nach  dem  Text,  legt's  ans,  so  ihm*s 
gefällt.  Ist  viel  Klag'  und  Unwillens,  auch  Ärgernis  über 
ihn  von  Anderen,  die  in  andere  Kirchen  zum  EvangeUam 
gehen.  Tauft  deutsch  und  Lateinisch,  danach  der  Mann 
haben  will,  das  dienet  dann  zu  Uneinigkeit.  Hat  vor  Weih- 
nachten noch  die  Kranken  geölt,  all  weg  bacramontum 
anter  Einer  Gestalt  geben.  Der  ist  fast  der  ärgst  und 
somigst  Papist  in  der  gansen  Pflege^  ärgert  viel,  habet 
scortnm  et  liberos.** 

Myoonins  fOgt  hinan:  „Ist  bisher  der  heftigst  Feind 
nnd  YerUsterer  der  Lehre  des  Evangelioms  gewest,  allein 
ans  Zwang  moB  er  Lftstem  ja  öffontlioh  laBen.  Weil  weder 
von  Sflnde  noch  Geeets,  Verheitong,  noch  Evangelium,  be- 
kundet selbst,  er  könnt'  in  die  neue  Sach'  sich  nit  gericht, 
gefällt  ihm  nichts,  wenn  er  was  redet  oder  tiiut,  ge^chieht^d 
wider  sein  Gewissen." 

Von  dem  Pfarrer  Johann  Timbich  in  der  Unter- 
pfarre xa  Öondhausen  sagen  die  Bauern :  ^Ist  nit  tief,  sondern 
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saiebt  gelelirt,  doch  nimmt  er  niohts  wider  das  Evangelium 
fttr.   Hat  doeh  nun  ein  Jabr  lang  einen  firommen  Priester 

von  Gotha,  läßt  das  Evangelinm  seinen  Völklein  predigen 
selbst  aber,  in  eigener  Person,  ist  er  nit  geschickt  solches 
zu  thuu.  Das  Leben  könnte  man  dulden,  aber  Verstand  und 
Lehre  ist  noch  nit  da."  M  y  c  o  n  i  u  s  urteilt :  ..Ist  nngelehrt, 
hat  erneu  einfältigen  Verstand  von  Hörensagen  auf  etliche 
Punkt  der  evangelischen  Lehre,  aber  zu  lehren  ist  er  zu 
schwach,  denn  die  Gab'  hat  ihm  Gkitt  nit  geben.  Ist  aber 
dem  Evangeliam  nit  entgegen,  wie  er  sich  bat  merken 
lassen,  bat  er  nnn  ein  Jahr  dnrob  einen  Gemietbeten  predigen 
lassen,  daB  die  Baoem  nit  klagen  dürfen.  Will  nzorem 
haben,  nit  secrtnm.* 

JJw  Männer  von  Wahlwinkel  gaben  ilirem  Tlarrer 
Matthes  Treyse  em  gut  Gezeugnis  von  Lehre  und  Leben, 
Heien  wohl  zufrieden,  lanisen  sich  genügen  an  dem,  das  Gott 
durch  ihn  giobet.  Ist  ehelich  wordexu  Myoonins  hat 
ihn  in  seiner  Beurteilung  übergangen. 

Von  deoi  Pfarrer  in  Hörselgau  Giliax  Zan  sagen  die 
Gesandten :  „Ist  gelehrt,  thnt  Fleil  bei  dem  Evangelinm,  hat 
viel  der  neuen  Bfisher,  hält  alle  Dinge  nach  dem  EvangeHnm, 
bat  keine  Köchin,  auch  kein  ebelicb  Weib,  haben  gar  kein 

Gebrechen,  allein  trinkt  zu  Zeiten  zu  sehr."  Mykonins 

sagt  am  vSchluß  seiner  Beurteilung:  „Der  aiidoreu  Plarrer 
seien  Etlich  busser:  als  Herr  Ciliax  zu  Hörselgau,  den 
hat  der  Doctot  (Draco)  examinirt.'* 

Der  Pfaner  Johann  Westhauser  in  Teutleben 
empftngt  von  seinen  Leuten  folgendes  Zeugnis:  ^Ist  ehelich 
worden,  das  Leben  ist  an  leiden,  aber  die  Lehre  ist  ja  ans 
dem  Evangelinm,  aber  mit  aUsnköstliclL"  Ifyoonins  ist 
noch  weniger  von  diesem  Ifanne  erbaut,  denn  er  sagt: 
„Ist  nngelehrt,  hat  keines  Punktes  gewissen  Verstand,  dall 
er  ihn  kr&ftig  lehren,  oder  aus  göttlichem  Hnnde  beweisen 
könnt.  Ist  neulich  ehelich  worden,  hat  doch  den  Namen 
gut  evangelisch.    Aber,  Herr  Grott,  wo  bleibt  sana  doctrina 
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yor  die  kranken,  siecheiif  zerbrochenen  Herzen.  Ja,  wer 
•eigt  denen  an,  dal  sie  krank,  sieoh,  aerbrocben  sind?* 

Über  den  Pfarrer  Knnta  Sali  mann  in  Ülleben 
geben  die  Bauern  ein  sehr  wenig  gflnatiges  Urteil  ab: 
«Hat  seine  Söohln  vor  ein  Jahr,  da  die  Banem  aufstanden, 
▼orgeben  sie  sn  ehelichen,  Ue0  sieh  sn  Gotha  aufbieten,  da 
aber  die  Bauern  gestillet  wurden,  hat  er  sie  bisher  nooh 
nit  zur  Kirche  geführt,  hält  es  das  Volk  üoch  iur  Haren- 
Volk,  dücii  will  er's  bald  nach  Ostern  ehelichen.  Wenn  es 
wohl  steht,  gibt  er  sich  gut  evangelisch  fQr,  so  bald  ein 
wenig  ein  Gerücht  kommt,  fkilt  er  herum,  ist  dawider.  Ist 
papifltisch  und  evangelisch,  wie  ihm  der  Mann  für  kommt. 
Sein  Volk  läuft  gen  Gotha  zur  Predigt.  Ist  gans  ungelehrf 
Kyconius  stimmt  diesem  Urteil  su  und  fOgt  noch  bei, 
«Ungelehit  und  weiB  doob  selbst  nit,  daß  er  ungelehrt  ist, 
kunt  hat  auf  die  oben  angeseigten  Punkte  Seines  geantwoit| 
gab  darnach  fUr,  der  Bischof  hab  ihn  examinirt,  das  sollt 
man  genugsam  sein  laten,  es  wtre  übereilt,  hat  keine  Bttcher, 
daraus  er  unterrichtet  werden  mOchte,  wankt  hin  und  wieder 
für  Etlich  evangelisch,  für  Andere  dawider.  Ist  kein  wahrer 
Grund  da,  aagt  doch  er  weil'  studiren." 

Der  Fröttstedter  Pfarrer  Jörg  Hock  hat  mehr  Gnade 
bei  semen  ijeuten  gefunden :  ,.T/ehrt  das  Evangelium,  gibt 
das  Sacrament  zu  Zeiten  in  £iner,  iix  Zeiten  in  beiden 
Gestalten.  „Lebet  sonst  gut  genug.  Myconius  stimmt 
im  ganzen  zu:  „Hat  Verstandes  genug  von  der  Summa 
christlicher  Lehre,  aber  er  hat  zu  Zeiten  merken  laBen, 
daB  er  wollt  den  Mantel  nach  dem  Winde  hingen.  Sed 
potens  est  Dens  stabüire  ülum.^ 

Der  Pfarrer  in  Leina  Er.  Bastian  stand  in  keinem 
guten  Bufi»  in  seinem  Dorfe:  „Ist  nit  gelehrt,  geht  lieber  mit 
Vogel-  und  Waidwerk  um,  denn  mit  Studiren.  Das  Leben 
ist  so  hin.  Gibt  für,  sein  Köchin  sei  sein  Weib,  wir 
wissen's  aber  nit.  Er  ist  nit  allzutüchtig  zu  solchem  Amt. 
Tfit  dazu  ein  Miethling,  die  Pfarr  ist  aber  eines  Papisten  zu 
£rlart,  Johann  Eudolfs,  dem  mu&  er  Pension  geben.** 
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Myconius  urteilt  noch  sciiarier:  „Hic  umnuio  nihil  v;ilot, 
sehr  ungelehrt,  last  nichts  gewußt  von  allen  Puuktou  der 
äumma  fidei,  geht  mit  Jägerei  um,  ist  dazu  ein  Miethiiog, 
die  Plarr  ist  eines  Thumbkerren  zu  Kri'urt  loh  weiB  mit 
nelDetn  Q^wissen  ihm  nit  Christi  Schaf  sa  befehlen.  Gott 
g^be  dem  mehr  Verstandes  von  Glauben  und  ChziBtOu  GoU 
aber  will  mfe  immer  Mireokel  thiuL'' 

In  Aebeoh  ea0  der  Enprieeter  Loreni  Propel^  mit 
dem  ist  ee  aber  gam  traurig  beetelli  geweeen :  „Ist  ein  alter 
Piaff,  lehrt  ee  webl  er'a  vor  Altere  gelenit  bati  iet  der  nenen 
Lehr  allweg  entgegen  geweet  Gibt  Tanf  und  Saerament 
nach  alter  papistischen  Weise.  Wenn  er  schon  viel  kunt, 
kann  er's  nit  gesa^^,  noch  gereden,  lehrt  uns  nichts  von 

Christo,  Glauben  oder   was  es  sei  vurde  oft  so 

irre  im  Evangelium,  dalj  ur  seihat  nit  weiß,  was  er  sagt, 
«Summa:  Er  gefiele  ihnen  gar  uit,  seien  übel  versorgt|  be- 
gehrt|  wie  sie  sagen,  eine  ganze  Gemeine,  daß  sie  einen 
beeseren  h&tten,  wenn  ihnen  Gott  durch  die  Obrigkeit  ao 
gnädig  w&re  und  wellt  ihnen  einen  anderen  geben.  n^J' 
oonine  erg$aat  das  Urteil  noofa|  In  dem  er  eagt:  «lat 
ehelieh  werden ,  aber  ehelieb  werden,  ist  nit  genug  wo, 
emem  Paator  and  Lehrer  der  Gewiseen,  macht  die  Anderen 
nit  heil  Ton  Sflnden.  Hat  nie  etwas  Beohtes  gelesen,  sagt 
contritio  et  satisfactio  wftre  die  Ennst  Sttnden  zn  trOsten, 
daJj  biü  ihrer  Sünd'  ledig  wurden.  Ist  ein  aUer  Maiini 
übel  beredt,  begehrt  die  Gemeine  einen  anderen  wo 
möglich.'' 

Von  dem  Pfarrer  Johann  Schilling  in  Trügleben 
sagen  die  Gesandten;  „Er  lenkt  sich  ja  nach  dem  Evangelium, 
wenn  er*8  gewissen  Verstand  hitt  Ist  nit  wohlgelehrt, 
I»redigt  ja  Evangeliom,  so  gnt  er  yermag,  ist  ehelieh;  des 
Lebens  halber  haben  sie  keinen  Mangel  „Myeonins  setst 
hinsn:  ,Ist  ehelieh,  aber  nngelehrt,  stndirt  nit^  hat  keinen 
gewissen  Verstand  noch  Gmnd  kfinaen  anseigen  von  ob* 
genannten  Punkten  und  Summa  ehrisüieher  Lehre,  giebt 
sieh  doch  ftberall  vor  OTangelisch  aus.* 
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Die  Leute  aus  Laucha  sa^en:  „Es  habe  sie  der  Junker 
Andres  von  Teutleben  zum  ersten  nit  wollen  kommen 
lassen,  bis  der  Hauptmann  kurfürstlichen  Befehl  anzeig:e.  Sagen 
mit  groüer  JFiircht  ihres  Jimkera,  sie  hätten  nit  großen  Ge- 
fallen an  ihm.  Hält  alle  Sonntag  lateiiusch  Messe.  Halte 
Alles  das  vor,  allein  neulich  hat  er  angehoben  deutsch 
wn  taufen»  doch  maoht  er's  aaob  zvl  Zeiten  lateinisch,  wie 
oiiii*s  haben  wollt  Hingt  den  Mantel  nach  dem  Wind. 
Waren  die  Leuüein  recht  tranrig,  sprechen,  was  sollen  wir 
sagen,  wenn  nit  unser  Junker  dasu  r&t  Der  Pfaff  hat  noch 
seine  Köchin  und  seine  Kinder.  Ist  papistisch  und  evan- 
geliseh.*'  Myconius  setzt  ergftnzend  hinzu:  „Hat  etwas 
Veratand  vom  Evangelio,  aber  sein  Junker  Endres  von  Teut- 
leben will  nit  Evangelium  haben,  so  macht's  damit  Pfatf  wie 
sein  Junker  und  des  Junkers  s«  ine  Vettern,  welche  Thumb- 
herren  sein  zu  Hildeshoim.  Hat  noch  seine  Köchin,  mit 
der  sei  er  in  Unehe,  hält  noch  die  Ölung.  Ist  kein  Grund 
da  noch  zur  Zeit,  daß  er  Ändere  lehren  sollt  den  Qrund 
der  Seligkeit  in  Christo  und  sein  Wort" 

Über  Pfarrer  Johann  Engel  in  Boilst&dt  sagen 
die  Bauem:  «An  dem  habe  die  arme  Gemeine  alleweg  grollen 
Uangel  gehabt,  hat  alle  Dinge  gemacht  und  gehalten  wie 
es  sein  Junker  hat  haben  wollen,  Guntx  von  Lissa 
Ist  gar  ein  Papist,  eines  bSsen  Lebens,  von  Grund  un- 
gelehrt,  begehren,  daß  sie  einen  Anderen  hätten.  ,.M(yeoniu8 
urteilt;  „J  o  h  a  u  u  Eiigel  zu  Boilsradt  laugt  doch  gar  niclits 
weder  im  Verstände,  noch  Leben  und  Lehre.  Ist  C  u  n  t  z 
Ton  Lissa 's  Piarrer  gewest.  Soll  noch  das  arme  Volk 
weisen." 

£s  sind  unfertige  Zustände,  die  uns  hier  entgegen- 
treten, an  den  Alten  war  mächtig  gerüttelt,  ja  es  war 
teilweise  völlig  über  den  Haufen  geworfen,  aber  das  Neue, 
das  an  die  Stelle  des  Alten  treten  sollte,  war  noch  so  total 
unfertig,  daB  es  den  alten  P&rrem  wirklich  nicht  allzusehr 
verf&beli  werden  darf,  wenn  sie  sonisagen  Flur-irre  wurden, 
wenn  sie  statt,  alsbald  mit  Begeisterung  fOr  Luther  und 
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sein  Werk  einzutreten,  vielmehr  zuerst  noch  in  betrübten 
Klagen  ihren  bedrückten  Herzen  Luft  maohten.  Zwei  Bei- 
spiftie  mögen  die  Unfeitigkeit  der  damaligen  Zustftnde  illu- 
atneren: 

Am  Bartholomftiistage  1625  eebiokte  der  Pfarrer  sa 
EiBchleben  einen  Boten  an  den  Pfarrer  Eieeweiter  in 

Erfurt,  denn  „er  und  etliche  andere  Priester  waren  gar  klein- 
lüutig  und  bestürzt  worden,  als  wollt  und  sollt  das  heilige 
Evaugolium  gar  nmkahrt  und  verbotten  werden.  Sie  wollen 
nun  Kern  Auskunft  haben  über  den  Verlauf  einer  Ver- 
samniiung,  zu  der  der  Kurfürst  die  ganze  Priesterschait  des 
Weimahsohen  Amtes,  dazu  auch  etliche  Pfarrer  aue  Erfurt 
nach  Weimar  berufen  hatte.  Auf  dieser  Versammlnng  war, 
00  lautet  die  Antwort  des  Pfarrers  Eisewetter,  den 
Pfiurem  befohlen  worden  dmrch  iwei  Predigten,  die  man 
ihnen  gehalten  hatte,  das  Wort  Gottes  nnd  Evangelinm 
lanier  und  rein  an  predigen,  ohne  allen  Ziiaats  und  Ein- 
mischnug  menaohlicher  Lehre,  und  su  einem  ehrbaren  ehriat- 
liohen  Leben  waren  sie  ermahnt  worden.  Dann  mittags 
hat  im  Beisein  des  Kurfürsten  und  anderer  hoher  Herren 
der  Ritter  und  i  ürsdliche  Rath  Friedrich  von  Thun  ihnen 
eine  Rede  gehalten,  in  der  er  sie  ermahnte,  in  diesen  ge- 
schwinden Läufften  das  Wort  Gottes  lauter  und  rein  zu 
predigen.  Es  soll  sich  niemand  entschuldigon,  als  wisse 
er's  nit,  oder  hab's  nit  gelernt,  wer  es  nit  kann  und  will 
doeh  soloh  Amt  verwoswa,  der  soll  es  von  denjenigen  lernen, 
die  es  wissen.  Verftohter  und  Leichtfertige  in  den  Dangen, 
so  Oott  und  sein  Wort  betreffen,  w(dlen  Ihrer  FttrstUohen 
Gnaden  in  ihrem  FOrstenthum  und  Hemehaft  nit  wissen. 
Auf  diesen  mflndlichen  Befehl  werde  baldigst,  in  kursen 
Tagen  unser  gnädiger  Herr  ein  Reformation  oder  Ordnung 
zurichten  und  durch  den  Druck  an  den  Tag  gebeu,  wie 
man  sich  mit  Singen,  Lesen,  Meäshalteii  un  i  m  andereu 
Sachen  oder  Ceremonien  allenthalben  halten  soll,  und  die 

123)  Budolfi :  Gotha  Diplom,  I.  TheU  Kap.  XV,  §  18,  S.  1491. 
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Statthalter  und  AmpUeiiie  werden  daftr  sorgen,  daS  diesem 
Befehl  wohl  Folgnng  geeehebn  soll  und  mnS'.  Daranf  werden 

die  l'iairer  entlassen.  Da  haben  aber  etliclie  Grobe  und 
Ungelehrte  ans  der  Priesterschaft  glorirt  und  sich  g^erühmt 
und  zu  den  Andern  gempt :  ja  man  hat  ans  dennoch  nit 
verbotten  Vigilien  und  Seelmeß  zu  halten,  Salz  und  Wasser 
nit  zu  weihen  nnd  dergleichen.  Um  KJarheit  in  die  Sache 
za  bringen,  werden  auf  Antrieb  des  Pfarrers  Kisewetter 
am  Nachmittag  Ammtliche  Pfarrer  noch  einmal  ins  f&ratliohe 
Schloß  m  Weimar  gefordert,  und  den  tingelehrten  ond  nn- 
veretindigen  TrOpfen  wird  geboten,  dat  man  auch  in  den 
Ceremonien  es  halten  soll  in  aller  Form,  wie  man  hie  an 
Weimar  nnd  in  anderen  Orten  ee  nach  der  Schrift  hftlt^ 
Ob  dadurch  nun  sofort  wirklich  volle  Klarheit  in  der  Sache 
geschafi'L  wonloii  ist,  iimchte  ich  uuch  bezweifeln. 

Am  Sonntag  nach  Purihcationis  1527  schrieb  Dr.  Luther 
an  den  Kurfürsten ^'^):  „Es  klagt  Dr.  Johann  Draconitis 
in  Waltershausen,  wie  er  sich  mit  den  Leuten  treiben  müAe, 
so  ihm  sollen  Zinsen  nnd  bitt  mich  an  £w.  korfttrstlichen 
Gnaden  sn  schreiben,  dafl  Ew.  korfftrsUichen  Gnaden  woUe 
▼erschaffeiB,  daO  ihm  nicht  noth  sei  so  sn  treiben,  denn  es 
ärgerlich  ist^  als  sei  es  Geis,  so  es  doch  Koth  ist  Ich  tröste 
sie  aber  alle  mit  der  snkünf)agen  Visitation.  Aber  es  wird 
mir  lange,  und  sagen  auch  etliche  große  Hanßen,  sie  werde 
nachbleiben. 

Wo  dem  so  ist,  so  ist's  mir  mit  Pfarrhen,  Schulen  und 
Evangelio  in  diesem  Lande  aus,  sie  müßen  entlaufen,  denn 
sie  haben  nichts,  gehen  und  sehen  wie  die  Geister,  doch 
davon  anders  Mals  weiter,  Ew.  Knrfflistliche  Gnaden  werden 
steh  wohl  wissen  sn  haben.** 

Als  Dr.  Lnther  10  Jahre  früher  sein  Beformations- 
werk  begonnen  hatte  und  seine  95  Thesen  schier  in  14 
Tagen  durch  ganz  Deutschland  liefen,  da  werden  sie  auch 
im  Gothaisohen  bekannt  geworden  sein,  und  ein  Mann  war 

VH)  ZaitMibiift  t  lliOr.  Geschichte^  Bd.  VU,  S.  226. 
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iiier,  dor  sicherlich  aut  diese  Thesen  und  auf  die  von  den- 
iSelbeD  ausgebende  gewaltige  Bewegung  mit  großem  Interesse 
gehoroht  liaben  wird.  Daa  war  Wiegang  G^üldanapf  ^^^) 
Pfarrer  sn  Walteishamen,  denn  daiaelbe  war  rot  Zetlon 
Luthers  Iiafarar  —  woU  in  1K— ifi%^  »  gewewn  nnd 
amft  dem  freondliehen  Tone,  mit  dem  1626  Luther  über 
dieaen  Walterehiaaer  P&ner  aehreibty  daif  nun  wcihl 
■flhlietoii  daE  der  Lehrer  von  yemhemin  In  dem  vefonnafee- 
rieehen  Kampfe  auf  selten  s^ee  grolen  8ehttlers  gestanden 
baben  wird.  Gü Idenapf  stand  mit  seinen  Waltersluiuser 
Pfarrkindem  gerade  nicht  auf  bestem  Fuße,  1523  liaii  t-r  sich 
pensionieren,  denn  die  Leute  in  Walterahausen  hattt^n  os 
ihm  gewaltig;  übelgenommen,  daß  er  vod  der  Kanzel  herab, 
über  den  Handel  und  Wandel  der  Bürger  klagend,  gesagt 
hatte,  es  müßten  xwisohen  den  Häusern  der  Kiikmer  nnd 
•der  Fnhcleate  Mauern  aufgerichtet  werden.  Als  man  ihm 
nnn  aber  seine  Pension  sefanldig  blieb|  da  madite  sieh  der 
alte  Msnn  1626  anf  die  Beise  nnd  wsnderte  naoh  Witten- 
beig  imd  bat  Dr.  Luther  nm  Hilfe  nnd  Beistand.  Daranf 
schrieb  Lnther  an  den  Knrprinasn  Johann  Friedrich 
einen  Brie^  an  dessen  Sehlnfl  es  heUt^»^):  «Weil  er  denn 
mein  Schulmeister  gewesen  und  ich  wohl  schuldig  wftre 
ihm  alle  Ehro  zu  tliun,  bitte  ich,  Ew.  fürüLlLcbea  üoaden 
wollen  meinem  Schulmeister  nicht  laßen  solch'  pflichti^ 
Geld  verfallen,  sondern  gnädig  verhelfen,  daß  er  nicht  müß© 
in  seinen  alten  Tagen  betteln  geiin.  Hiermit  0ott  be- 
fohlen. Amen!*' 

Ob  Dr.  Lnther  aof  seiner  Beise  nach  Worms  lö21, 
als  er  von  Bemhardtsbmmien  ans,  wo  er  sein  Nachtlager 
gehalten  haben  soll^s^f  Uber  Waltershansen  naoh  IiiseoMh 
■og^  seinen  alten  Lehrer  in  Wahershsnsen  begrttHt  hat^  kann 
ich  nicht  melden,  mö^ch  wire  es  ja  sehen.   Nach  einer 

125)  Zdtochrift  f.  Thür.  Geachidite,  Bd.  VU,  a  221. 
126}  ebendaaelbet  6.  225. 

127)  J.  H.  Merle  d'  Aubign^:  Geschichte  der  Eeforfflation  im 
Id.  Jahrh.,  Stuttgart  1861,  Bd.  II,  &  217. 
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Waltertihäaser  Chronik  ^^s)  Luther  in  einem  Hause* 
auf  dem  Waltershäuser  Markte  logiert  haben,  „als  er  znr 
Zeit  der  Reformation  hier  verweilte^.  Wenn  dieselbe  Chronik 
erz&hlt,  „daß  Luthers  Bruder  Georg  (?)  bei  der  Gefangen- 
nähme  Luthers  zwischen  Altenstein  und  Ruhla,  geängstigt- 
um  seine  eigene  Person  nnd  bemüht,  die  Schreokenskntfde>- 
sehnell  nm  Hilfe  su  verbreiten,  nseh  Waltershnnsen  geeüi 
sei,  in  emem  Eokhause  am  Markt  Znflnoht  geinnden  nnd 
alsbald  berichtet  habe,  was  seinem  Bmder  begegnet  sei^ 
aber  Ton  dem  dortigeii  Pfarrer  Wiegang  Gftldenapf' 
damit  getrOetet  nnd  beruhigt  sei,  dalt  der  Bmder  in  gana. 
guten  Bänden  nnd  geborgen  w&re",  so  ist  dagegen  zu  be- 
merken, daß  derjenige,  der  bei  der  Gefangünnahme  floh, 
kein  Bruder  Luthers  war,  denn  Lnther  ist  auf  seiner- 
Reise  nach  Worms  von  keinem  weiner  Brüder,  wo  ier  von 
Jacob,  noch  von  Georg  (?)  begleitet  gewesen.  Der  „Bruder", 
der  mit  ihm  reiste,  war  vielmehr  ein  Augustinerbmder 
Luthers,  Namens  Pezensteiner  ^'*).  Ob  dieser  Pezen- 
st  einer  vielleicht  nach  Waltershansen  geflohen  ist  nnd* 
Trost  bei  dem  dortigen  Pfarrer  gefunden  hat,  darfiber  ver" 
mag  ioh  Sicheres  nicht  an  berichten. 

Von  gothaischen  Grafen,  Heiren  und  Bittem  mnfiteu' 
mit  den  Hen5gen  von  Sachsen  1621  mit  nach  Wenns- 
reiten^^^):  „Bnrekhardt  Hnnd ,  Amtmann  sn  Ootha.  Er 
Georg  und  Wilhelm  vonHopffgarthen  zu  Heyneck, 
soll  einer  ihrer  Söhne  reiten,  so  es  ihnen  ihrer  Person 
halben  ungelegen.  Friedrich  von  Wangenheim  zum 
Winterötein,  Hans  von  Wangenheim,  oder  seiner 
Söhne  Einer.  Einer  von  Seebach  zu  Fahneru.  Gangolff 
von  Witaleben,  Amtmann  zu  Wachssenburg.  Barkhart 
von  Wangen  heims  gelassen  Söhne  Einer.  Graf 
Philipps  oder  Graf  Ernst  von  Gleichen,  Graf 

128)  Dr.  a  Polack:  WaitenhSoser Cauromk,  WaltenhaoMn  1854,. 
S.  147. 

120)  .1.  KüetÜD,  Martin  Luther,  Berlin  1S81),  S.  465,  cf.  ö.  ÖÜl^ 
Anmerkung  zu  S.  460  und  Auiuerkung  2  2U  S.  43i). 

130)  Ztechft.  f.  Thür.  Gefcchicbte,  Bd.  IV,  8.  141  f. 
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Siegmunds  Sohn  zu  Tonna  mit  5  Pferden.  Als  Amt- 
leate  bleiben  daheim  Hana  Metzscii  und  Dietzmann 
iJoldacker.** 

Der  dritte  Nachfolger  Wiegand  Güldennapfs  in 
dem  Pfanramte  zu  Weltershausen  wer  Dr.  Dreoo^'^X  ®^ 
entscluedeoer  Anhftiiger  Lather«.  Als  der  Befonnator 
16dl  auf  der  Beiee  naoh  Wonne  in  Erfort  aemen  Einsiig 
Iiielti  da  hatte  Draco,  obwohl  er  ein  Sanonikat  an  der 
6t  Seyerikirohe  in  Erfort  beeal,  ans  seiner  Begeistenuig 
fär  Luther  kein  Hehl  gemacht.  Das  sollte  er  aber  schwer 
büßen.  Schon  am  Tage  nach  Luthers  Abreise,  als  Draco 
eur  bestimmten  Stunde  in  seine  Kirche  emtrat,  wies  ihn 
der  Decbant  in  beschimpfender  Weise  aus  dem  Chore  hin- 
weg, soll  ihm  sein  Chorgewand  vom  Leibe  gerissen  und 
ihn  zur  Kirche  hinausgestoüeu  haben.  Bald  darauf  verließ 
Draco  Erfurt  und  ging  nach  Wittenberg,  war  eine  Zeit 
lang  Pfarrer  zu  Miltenberg  in  Franken,  kehrte  noch  einmal 
naoh  Wittenberg  snrttok  und  kam  auf  Empfehlung  Luthers 
1624  als  Pfamr  naeh  Waltershausen«  üm  diese  Zeit  klagt 
Hntian,  der  mit  Draeo  von  Erfurt  ans  viel  verkehrt 
hattOi  dafi  dieser  sein  langjihriger  Erennd  von  dem  hnmap 
nistisohen  Bunde  nun  auoh  zu  den  Lutiieraaem  abgefkUen 
sei***).  In  Waltershausen,  wohin  Draco,  wie  wir  schon 
hörteu,  mit  vielen  liuchem  und  guteci  iVankenwein  ge- 
kommen war.  wo  er,  wie  wir  ebenfalls  schon  hörten,  mit 
seiner  Besolduno;  viel  Not  hatte,  —  er  hat  mit  unaufhörlichen 
Klagen  darüber  Luther  und  Melanchthon  viel  Plage 
gemaoht)  —  hatte  Draoo  bestindig  Streit  nicht  nur  mit 
den  „Schulmeistern*',  sondern  auch  mit  dem  Magistrate. 
Nachdem  er  mit  Myconins  und  Amtmann  Go Idaoker 
die  Examination  und  Verhdning  der  Piarrer  in  der  Tenne- 
berger Pflege  abgehalten  hatte»  ist  dieser  unruhigSf  anoh 
wohl  unvertrigHohe,  von  Luther  vergebHoh  snr  Geduld 

131)  Ztsthft.   f.   Thür.  Geerhirhto,   Bd.  VII,   S.  213—834 
d  Kiaiiüe,  Ent):muä  Hcshu»,  das  liegister  unt^  „Draco 

132)  Giüert,  No.  620;  Krauae,  No.  66a 
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ermahnte  Mann  nicht  mehr  lange  im  Gothaischen  geblieben^ 
die  Waltershäuser  haben  ihn  hinweg  geärgert,  1528  zog  er 
nach  Kisenach ,  wurde  später  Professor  in  Marburg  und 
£o8took,  hier  wurde  er  als  Antinomist  abgesetzt.  1661 — 1564 
war  er  Präsident  des  pomesanischen  Bistums  und  starb- 
1666  in  Wittenberg.  Sein  Hauptwerk  war  die  biblia  penti^k, 
▼eidient  bat  er  aiob  nnek  gemaoht  durch  die  Heranegabe 
des  EobaaiBoheo  Briefweeheelf . 

Zu  den  Mioaem  im  QoÜiikekeii,  die  das  Weck  der 
Befonnatlon  weeentiiok  förderten,  gehört  aoek  ein  Mitglied 
der  von  Wangenheimiachen  Familie.  Kyeoniva 
erzählt"'):  kmo  1624  vm  das  Fest  Assumtionis  Mariae 
bin  ich  Friedrich  Mecum  hieher  gen  Gotha,  aua  des 
Rath  s,  der  Gemeind,  des  Becani,  des  Stiffta  und  Amts  Bitt 
von  Herzog  Johannsen  zum  Prediger  ver  rdnet  und  ge- 
schiciit  worden/'  Dekan  des  Stiftes  war  damals  wahr- 
■oheinlich nicht  mehr  Gerhard  Marschalk  von  Gosser* 
Btedt|  aondem  sekon  Georg  von  Wangenheim ^^)» 
Dieser  Georg  ist  einer  der  Wenigen,  die  ans  der  von 
Wangenheimisoken  Familie  dem  geistUohen  Stande 
angekört  kaben;  wikrend  wir  nnter  den  TOcktem  dieser 
Familie  wokl  lakkreieke  Beispiele  des  Eintritts  in  die  Klöster 
der  Nsükbarscksft  findeni  so  namentlick  anok  ÄbtisskuM 
des  Katberinen-KIosters  in  Eiseaaek  als  dem  Wangen- 
heimschen  Geschlechte  angehörig,  erscheint  vor  Georg 
nur  noch  Friedrich  IL  1289 — 1330  als  Geist i icher. 
Georg  von  Wangenheim  hatte  schon  iii  jungen  Jahren 
vom  Abt  zu  Uersfeld,  als  dem  Patron  des  St.  Marionstifts 
in  Gotha,  die  Propsteipräbende  bei  diesem  Kollegiatstiite 
eritalten  und  war,  obwohl  er  noch  seinen  Stadien  auf  der 


133)  Myconius,  Hist.  Beform.,  8.  70. 

134)  Fr.  Her  Alb.  v.  Wanpcnheim,  Beiträge  zur  Familien- 
geechicht«  der  Freiherrn  v.  Waiijrenheini,  S.  G4.  358,  3(j8,  3'JS,  400; 
ebendoBfilbe,  Kegelten  u.  Urkunden  zu  dip-n  (rogrhirhte.  B<i.  T, 
No.  289,  Bd.  II,  No.  386;  Seckendorf,  Conunent.  de  Lutheraniämo, 
Lib.  U,  XXXVI,  Ö.  lOß;  üb.  lU,  XXV,  8.  70. 
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Universität  Wittenberg  oblag,  von  Seiten  des  Kurfürsten 
in  dieser  Würde  landesherrlich  bestätigt  worden.  Wenn 
nun  angegeben  wird^^s)^  (j^ß  Gerhardus  Marschalcus 
de  Goserstet  Decan  in  Gotha  gewesen  sei  vom  Jahre 
1498 — 1524,  als  Todesjahr  dieses  Mannes  aber  1526  an- 
geführt wird  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  dieser 
vorletzte  Dekan  des  gothaischen  Stiftes,  der  1477  in  Erfurt 
immatrikuliert  worden  war  ^3^),  danach  etwa  10  Jahre  älter 
als  Mutian  gewesen  ist  und  im  Jahre  1524  im  Anfang 
der  sechziger  Jahre  gestanden  haben  mag,  als  nun  Emst 
wurde  mit  der  Einführung  der  Reformation  in  Gotha,  von 
seinem  Amte  zurückgetreten  ist  und  es  seinem  schon 
lange  vorher  bestimmten  Nachfolger,  eben  dem  Georg 
von  Wangenheim,  der  Luther  und  Melanchthon 
in  Wittenberg  gehört  hatte,  überlassen  hat,  den  M  y  c  o  n  i  u  s 
nach  Gotha  zu  rufen.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag, 
nachdem  Georg  1624  Propst  geworden  war,  ist  er  bei 
der  1528  veranstalteten  Visitation  mit  dem  ganzen  noch 
vorhandenen  Personal  des  Stiftes  öffentlich  zur  Reformation 
übergetreten,  denn  es  heißt  von  den  Mitgliedern  des  Stiftes 
^a  missis  abstinebant  et  conciones  evangelicas  admittebant", 
hat  sich  verheiratet  und  ist  „1533  neben  Justus  Menius, 
Friedrich  Myconius,  Georg  von  Denstedt  und 
Johannes  Cotta  zum  Visitator  in  Thüringen  erwählt 
worden".  Noch  50  Jahre  nach  seinem  Tode  wird  ihm  in 
einer  Leichenrede  auf  seinen  Sohn  Hartmann  nachge- 
rühmt, „daß  er  ein  vornehmer,  gelehrter  Mann  gewesen, 
welchen  die  Churfürsten  zu  Sachsen  neben  anderen  Diensten 
auch  sonderlich  zu  dem  hohen  Werk  der  Visitation  ge- 
braucht, welcher  auch  den  Studirenden  viel  Gutes  erzeigt 
und  ein  Freund  der  Gelehrten  gewesen." 

Allen  anderen  Förderern  der  Reformation  voran  steht 
nun  freilich  Friedrich  Myconius.    Wie  er  über  das 


135)  Sagittar,  Hiet.  goth.,  8.  46. 

136)  [Brückner]  Kirchen-  und  Schulstaat,  III,  St.  2,  S.  15. 

137)  GilJert,  No.  86,  Anmerk.  4. 


96       K^rrMifh**  u.  aozialeB  Leb^  im  Herzogtum  Gotha 

Werk  der  iielormatiou  dachte,  uud  in  welcher  Weise  er 
vorzugehen   riet,   damit   das  Evangelium   ira  OothaiBchen 
sich  aasbreite,   ist  aus  dem  schon  erwähnten  Protokoll 
dber  die  Examination  der  Harrer  in  der  Pflege  Tenneberg 
im  Jahre  1626  m  ennhen. 

Der  Amtmann,  an  den  korfOntUoher  Befehl  gekommen 
war,  mit  Myoonins  nnd  Draco  die  Pfarrer  des  Amtes 
Tenneberg  an  verhören,  war,  wie  wir  sehen  hdrteo,  der 
Ritter  Bietsmann  von  Go  Idaoker,  der  als  hoohiahrender, 
tyrannisoher  Hann  gesohfldert  wird;  er  schickte,  so  wird 
erzählt,  die  Bauern  seiner  Pflege  zur  Frone  an  den  Rhein 
um  sich,  weil  er  ein  Feinschmecker  war,  aui  dem  biiiigsten 
Wege  von  dorther  Wein  holen  zu  lassen. 

Dieser  Amtmann  hatte  die  Pfarrer  aufgefordert,  daß  sie 
zu  Waltershausen  sich  vor  M  y  c  o  n  i  u  s  und  D  r  a  c  o  ,  auch 
der  ganzen  Qemeine  und  wer  zuhören  wollt,  nicht  beschweren 
wollten  zu  predigen,  denn  das  Evangeliam  soll  keine  heim« 
liehe  Lehre  sein,  der  man  sich  ech&men  düri)»,  sondern  mag 
jedermanns  Urteil,  ja  aitoh  siebenftltig  Fener  wohl  leiden. 

Die  meisten  Predigten  hOrte  Dr.  Draco  in  Waltera- 
hansen,  daMyconius  dorthin  zn  kommen  keine  Zeit  hatte, 
von  Pfarrer  Renners  Predigt,  die  My conin s  hdrte, 
sagt  derselbe:  „da8  er  (Renner)  keinen  gewissen  Verstand 
hat  weder  vom  Gesetz,  noch  Stlnde,  noch  Evangelium;  Hat 
etliche  Dinge  auswendig  gelernt  aus  der  Vorrede  Martini 
über  den  Evangelisten,  was  Evangelium  für  eine  Lehre 
wäre."  Sein  Spruch  war  das  Wort  Pauli:  2,  Cor.  4  Quod  — 
imago  Dei.  Davon  sagt  er:  „Der  Gott  dieser  Welt  wäre 
der  allmächtige  Gott,  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde.  Bracht 
etliche  Sprtkche  vor,  die  anzeigen  Gott  sei  der  Weit  Herr, 
dahin  martert  er  das  Andere  fast  gar.  Aber  was  die 
Finsternis  sei,  die  des  Hers  verblendet,  wss  das  Blenden 
wttre,  was  sei  die  Herrlichkeit  Christi,  was  derselben  Herrlich- 
keit Glsns,  wie  Christus  wAre  ein  BildniA  Qottes,  sagt  er 
mit  keinem  Wort  Ja  wie  soll  er^s  sagen,  so  er  nichts  hier- 
von weilt,  die  Lehre  für  ketserlsoh  hftlt,  die  er  anzeigt  nnd 
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lehrt.  Doch  soll  er  ein  Pfarrer  sein,  Schäflein  Christi  unter 
sich  haben,  die  er  weiden  soll.  0  weh  des  Weidens,  daß 
sie  kein  Wörtlein  davon  erfahren,  unter  seinem  Weiden  immer 
geruhiglich  dahinsterben  und  mit  Vigilien,  Glockenklang, 
Ölung,  geweihtem  Wasser  derweil  besprengt,  ja  ewig  ge- 
tränkt werden«" 

Nachdem  die  Predigten  der  Pfarrer  abgehört  waren 
sind  die  Geistlichen  examiniert  worden.    Die  Punkte  aber, 
von  denen  Myconius  fragte,  waren  folgende:  „Weil  sie 
das  Volk  lehren  sollen,  wie  sie  von  Sünde  ledig,  mit  Gott 
versöhnt  werden  sollten,  ob  sie  einem  Häuflein  Sünder 
könnten  anzeigen  durch  Gottes  Wort,  was  Sünde  wäre ;  Was 
nennt  doch  die  Schrift  Sünde?  Was  ist  Sünde?  Wie  er- 
fährt das  Herz,  daß  eitel  Sünde  in  ihm  stecke?  Wer  weist 
und  zeigt  uns  die  Sünde?  Wie  wollt  ihr's  die  Leute  lehren? 
Was  für  Not  thut  das  Gesetz  einem  Herzen  an,  das  nun 
fiieht,  daß  eitel  Sünde  in  ihm  ist?  ...  .  Womit  doch  Gott 
wiederum  das  Gewissen  tröste?  Wie  sie  doch  und  mit  was 
für  Lehre  sie  einen  Sünder  trösten  wollen?  Was  Gott  für 
promission  thue  ?  Durch  wen  uns  Alle  promission  und  Trost 
widerfahre  und  gegeben  werde?  Was  Christus  sei?  Was 
Evangelium,  Glaube,  Sacrament?    Was  im  Sakrament  die 
Znsagung  und  das  Wort  ?    Was  das  Zeichen  sei  ?  Was 
rechte  christliche  Freiheit  sei?    Ob  man  auch  muß  Obrig- 
keit gehorchen,  weil  uns  Christus  gefreiet  hat?  Wovon 
er  gefreiet  habe?  Ob  auch  Priestern  geziemt  ehelich  zu 
werden  ?  —  Und  ob  sie  zu  Zeiten  ungefähr  auf  eine  Frage 
antworteten,  versucht  ich  doch  einen  Gegenspmch,  den  die 
Papisten  gebraucht,  ob's  auch  ihr  Verstand  gewesen  wäre, 
denn  sie  stellten  sich  fast  alle,  als  wollten  sie  gut  evan- 
gelisch sein." 

Sein  Urteil  über  diejenigen,  die  er  verhört  und  exa- 
miniert hatte,  faßt  Myconius  in  die  Worte  zusammen, 
^daß  so  grausam  Blindheit,  Unverstand,  Unwissenheit,  Feind- 
schaft des  Lichtes  vermerkt  worden,  daß  schrecklich  ist 
zu  gedenken,  daß  solchen  Leuten  Kinder  Gottes  und  Schäf- 
XXL  7 
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lein  Christi,  die  ja  doch  so  theoer,  als  durch  sein  Blot  und 
Sterben  erkauft  sind,  sollen  untergethan  werden**,  er  meint 
„in  W88  Ort  nnd  SohooB  sich  das  Gewissen  legen  soll, 
das  wtttten  eüiohe  Sohftflein  viel  besser,  denn  solche  Hirten**. 

Das  Ftotokoll  sehHeBt  mit  einem  Abschnitt,  der  »con- 
sflinm**  ftberschrieben  ist,  nnd  in  welchem  Myco  nins  dem 
EorfOrerten  „sein  Bedenken  sa  solcher  Sach**  gehorsam  an- 
zeigen will. 

Da  verlangt  und  rät  er  denn,  „daß  die  Obrigkeit  ihres 
Amtes  brauchen  nnd  fleißig  sich  dazu  bemühen  laßen  soll, 
daß  göttlich  Wort  gefordert  wf»rde  und  wo  die  Obrigkeit 
erforschen  kann,  da  geschickte,  gelehrte,  gottesfürchtige,  ver- 
ständige Leute  wären,  die  Anderen  Christum  lehren  und 
zeigen  könnten,  die  soll  sie  hervorsiehn,  ihnen  Befehl  thun 
sie  senden  von  Gottes  wegen  nnd  solch^  anne  Lentlein 
durch  Solehe  lehren  lallen,  nnangesehn,  daA  sie  nicht  vom 
Bischof  geschickt  wurden,  die  sollte  man  anoh  snvor  exa- 
tniwr««^  ob  sie  anch  tftohtig  wftren  Christum  an  predigen"^ 

„Wo  nun  der  Frediger  su  wenig  sind,  daß  man  nur 
etlichen  Dörfern  einen  eigenen  geben  kOnnte,  soll  man  es 
doch  80  machen,  daß  man's  an  solche  Orte  schickt  und 
stellt,  daß  die  allernächsten  Dorf  lein  auch  zur  Predigt 
gehu  könnten.  Ist  auch  nicht  noth,  daß  ein  Dorf  zwei  Pfarrer 
habe,  wie  Snndhauseu.  Und  wo  die  Dorler  gar  nahe  bei 
einander  wären,  köimte  wohl  Einer  zwei  Dörfer  versorgen 
mit  Lehren.** 

In  Bezug  auf  die  Anstellang  von  Ephoren  rät  er: 
tfn  eine  jegliche  Pflege  sollte  man  an  dem  besten  oder 
voniehmsten  Ort,  Flecken  oder  Stadt  je  einen  geschickten, 
gelehrten  Mann  verordnen,  welcher  das  EvaogeUum  sn  lehren 
tttchtig,  Jedermann  Unterricht  geben  könnte,  auf  den  aUe 
umliegenden  Pfarrgemeinden  Hinistri  acht  hätten,  dafi  sie 
bei  ihm  Unterricht  holen,  sich  vergleichen  mit  Ceremonien 
und  Leljren.  Doch  soll  er  kein  Herr  über  sie  sein,  nicht 
über  sie  herrschen,  sondern  sollen  Alle  gleich  sein,  sich 
Einer  des  Anderen  Diener  und  Mitknecht  erkennen,  und 
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wo  Solcher  was  Unrechtes  von  Anderen  merket,  soll  er  ihn 
freondlich  vennahnen,  wo  es  aber  von  Nöthen  and  mit 
Worten  sich  nicht  ändern  und  vermahnen  laßen,  Solches 
der  Obrigkeit  anzeigen,  die  soll  Unfug  strafen,  denn  sie  ist 
eine  Straferin  des  Bösen." 

Auch  an  die  Einrichtung  von  Pfarrkonferenzen 
oder  Special  visitationen  hat  M y c o n i u s  wohl  schon 
gedacht,  wenn  er  sagt  „er  halte  es  für  nützlich,  daß  Examen 
und  Verhörung  in  den  Pflegen  oft  gehalten  werde.  Auch 
das  muß  etwan  gewesen  sein,  sei  aber  danach  ein  Caland 
und  Quesserei  daraus  worden.  Hierzu  sollte  man  recht 
gelehrte,  gottesfürchtige,  gegründete  Männer  brauchen.  Denn 
also  hat  Paulus  eine  Versammlung  der  Bischöfe  von 
Ephesus  zu  Milet  vermahnt,  gelehrt  und  verwarnt,  Act  20, 
und  Thimotheo  befohlen,  er  sollt  Etlichen  gebieten,  daß  sie 
nicht  unrecht  lehren.  1  Tim.  1.  Das  sollte  bald  alle 
Schwärmerei  und  Aufruhr  stillen.  Doch  müßt  man  zusehn, 
daß  nicht  wieder  ein  Calandsfreßerei  und  Schlemmerei  oder 
Schenkerei  daraus  werde". 

In  Beziehung  auf  die  etwaige  Entsetzung  papi- 
stischer Priester  erteilt  M  y c o n i u s  den  folgenden  Rat : 
„Welche  von  den  jetzigen  Priestern  etwas  tauglich  sind, 
die  laße  man  bleiben,  vermahne  sie  immer  zum  Fleiß  im 
Studiren,  Lesen,  Predigen  etc.  wie  Paulus  den  Thimotheus 
und  Titus  vermahnt.  Welche  aber  nicht  dazu  taugen,  wie 
sich  denn  Etliche  hören  laßen  und  wollen  an  der  Sache 
nicht,  mit  denen  sollte  man  freundlich  handeln,  daß  sie  der 
Sache  nur  bald  abstünden,  denn  es  ist  nicht  klein  Ding 
um  falsche  Lehre.  Hätten  sie  aber  was  an  die  Pfarrgüter 
gewandt,  die  merklich  gebessert  ....  mit  denen  soll  man 
glimpflich  verfahren  ....  Denn  uns  soll  hier  die  Liebe 
meistern,  daß  wir  ja  Niemand  zu  unfreundlich  verstoßen  oder 
vertreiben.  Das  Lehren  aber  befehle  man  einem  Anderen, 
der  geschickter  und  tauglicher  wäre  und  wo  man  an  et- 
lichen Orten  allzuviel  Ministros  hätte,  als  in  etlichen  Städten, 
sollt  man  die  wegnehmen,  solche  Ort  damit  besetzen". 
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Sektiererei  imd  Zwietracht  gegenüber  will  My- 
co n  ins  folgendeg  Verfahren  angewandt  wissen:  „Weil  aber 
unser  Feind  der  SaLiin  liicht  ruht,  ist  ihm  auch  nicht  zu 
verdenkeu,  denn  es  kostet  liim  sein  Haupt  und  Reich  mit  dem 
Evangelium,  daß  er  sich  an  irgend  einem  Ort  vermerken 
läßt,  daß  er  wollte  Sekten,  Zwietracht  oder  falsche  Lehre 
wieder  anrichtenj  der  Bischof  oder  Plairer  desselben  Orts 
vermag  nicht  durch  kräftige  Lehre  und  Gewalt  des  all- 
mächtigen Wortes  Gottes  solche  Sache  zu  entscheiden  und 
£n  stillen,  da  sollte  die  Obrigkeit  einen  Anderen,  der  größere 
Gnade  und  Oabe  von  Gott  bat,  im  Worte  Gottes  kräftiger 
ist,  an  solcben  Ort  senden,  wider  den  Satan  mit  Gottes 
Wort  bandeln  laOen,  daß  ja  die  Fflobslein  gefangen  werden, 
weil  sie  noob  jung  sind,  wie  in  Gantic.  Gant  befohlen.  Also 
hilft  Paulus  den  Korinthem  und  Galatem.  Wenn  Solcher 
aber  die  Sache  bericiit  hat,  sie  unterweiset,  zieht  er  wieder 
an  seinen  Ort". 

Über  die  Abhaltung  von  G  o  n  e  r  al  v  is i  t  at  i  o  n  o  n 
bandelt  Myconius  mit  folgenden  Worten:  ^Tch  sehe  es 
für  gut  an,  daß  man  über  das  ganze  Land  und  Füistentbom 
verordne  einen  gemeinen  Visitatorem  oder  ihrer  zwei  mit 
einander,  die  mit  einander  durch  alle  Pflegen  nnd  Fürsten- 
tums Pfarren  ttberall  beforsohen  nnd  besehen,  wie  man 
lehre,  handle  lud  wandle,  das  sollte  wnnder  Nutz  nnd 
iVommen  stilfiten,  müßten  sich  die  L&sterer  nnd  Sohwftrmw 
mehr  besorgen,  ihre  Besheit  würde  recht  offenbar.  Also 
hat  Panlns  alle  Stftdte  wieder  dnrchsogen  nnd  besehen, 
wie  sie  sich  hielten,  darin  er  snvor  gepredigt  hat  in  etlichen 
Ländern.    Act.  lÖ." 

Wer  nun  die  Pfarrer  ein-  und  absetzen  soll,  dar- 
über ist  Myconius  folgender  Meinung:  „Weil  der  Glaube 
und  das  Kvangelinm  nicht  Jedermanns  Ding  ist,  wie  Paulus 
spricht,  und  jezt  im  Lande  nicht  alle  Amtleute,  Edelleute, 
Schößer,  Bürgermeister  und  Käthe  dem  Evangelium  geneigt 
sind,  ja  £tliohe  geben  wohl  vor,  sie  achten  das  Evangelium 
groß,  ist  aber  ihr  Emst  gar  nioht,  stecken  voll  Sünde  nnd 
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Feindschaft  gegen  das  Evangelinm,  soll  man  nicht  allent- 
halben  gestatten,  daß  die  AmtmSiuier  oder  Schöder  FtatoreSy 
Spieoepos,  Prediger  an  aetaen  oder  eataetaen  Macht  haben 

sollen  ohne  Wissen  nnd  Bewilligung  der  LandeafÜrsten  

Wo  nun  ihnen  die  Maoht  gegeben  würde,  sollte  man  bald 
«in  wanderfein  Setsen  nnd  Entsetsen  sehen,  mflBte  manch* 
frommer  Mann  Exnl  werden,  manch'  loser  Lump  das  Volk 
lehren.  Die  Landesobii^keit  uohme  die  Schwippen  selbst 
in  die  Hand,  wie  Köniß:  Josaphat  that  in  gleicher  Sache, 
verordneiü  selbst  Prediger  und  Richter.  2.  Paralip.  14.  Und 
wenn  ein  Pastor  oder  Prediger  gleich  von  einem  Amtmann 
oder  Schößer  oder  Rath  verlangt  würde,  bleibe  man  darum 
niolit  80  bald  auf  ihm,  erforsche  die  Sache  ....  frage  anch 
anch  die  Nachbarn  darüber,  

Warm  empfiehlt  Myeonins  anch  die  Anstellung  von 
tachtigen  Volksschnllehrern:  Man  sollte  anch  ▼er- 
ordnen, dafi  in  Dörfern  man  geschickte  Kirchner  anfnehme, 
die  der  Jugend  die  zehn  Oebote  vorsprechen  in  der  Ver- 
sammlnng,  den  Glanben,  Vateninser,  ihnen  die  deutschen 
Lieder  nnd  Psalmen  vorsingen,  zu  Zeiten  auch  ihnen  dann 
ein  Kapitel  aus  der  Bibel  nach  dem  Text  vorlesen,  daß 
also  das  Volk  wiederum  Gottes  Wort  gewohnet,  ihnen 
mit  iSin;:t  n  und  Lesen  ins  Herz  getrieben  würde. 

In  Bezug  auf  das  Predigen  aber  rät  er:  «Auf  daß 
anch  nicht  Jedermann  auf  den  Dörfern  sein  Gaukelwerk 
▼orplandert  nnd  das  Volk  nur  irre  machte  halte  ich  für 
gnt^  dafi  man  yerordoet,  daß  die  PostiUe  Dr.  Martini 
dnrch's  gaaae  Land  anf  allen  Predigtstflhlen,  sonderlich 
doch  in  Dörfern  gelesen  werde,  denn  man  wttrde  es 
nicht  wohl  können  besser  machen.** 

Anch  ftr  ansreichende  Besoldung  der  Pfarrer  ist 
Myeonins  tren  besorgt:  „Man  sollte  aber  ja  anch  daran 
sein,  daß  die  niinistri  mit  ziemlicher  Notdurft  des  Leibes 
versorgt,  daß  sie  nicht  selbst  müßen  ackern  und  pflügen» 
derweile  aber  Lesen  und  Studieren  liegen  laßen,  Mangel 
leiden  .  .  .  nnd  Schinderei  zugerichtet  werde.  . 
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Oftu  bMondera  aber  beftirwortet  Myooniiis  die 
Einrichtung  nnd  Förderang  der  Lateinsoliulen:  „Mtjk  sollte 
den  grüßten  und  liöchsten  Fleiß  thun,  daß  ihnen  die 
Schulen  in  don  Städten  und  Flecken  flugs  wieder  an- 
gerichtet worden  und  aufs  fleißigste  gefördert,  daß  man 
allda  ©in©  neue  Jugend  auiziebe,  ihnen  C'hrisfum  noch  in 
der  Blüth'  einbilde,  thut  man  das  nicht,  wird  es  gar  bald 
fin  geschickten,  gelehrten,  tüchtigen  Leaten  mangeln,  das 
Xiand  voller  wilder  Thiere,  Wölfe,  Löwen  und  Bären  .  .  . 
waohaen,  werden  fttr  Menaoben  Stöcke  and  Klötse  beben." 
Im  Jabre  1588  waren  im  Bereich  des  jetmgen  Heraogtome 
Qotbe  eolobe  Lateinschulen  voilianden  in:  Ootba»  Walters- 
bansen, Obrdnif,  Sonnebom,  Wangenheim,  Herbsleben, 
Icbtershansen,  Reinbardsbronnen  nnd  Friemar.  «Weil  Gett 
«einen  Geist  der  Weisheit  hat  mben  lassen  auf  Dr,  Martin 
Luther  üäu.L.t  dem  Gei:?t  des  Verstandes,  Knust  (?) 
Freudigkeit  und  Freiheit  Gottes,  wie  alle  Scliaflein  Christi 
jotzT  «^rkfnnen,  .  .  .  wollte  ich,  daB  man  den  um  j?olcher 
minis^tri  B<^teUuug  räihfrage,  da  wird  uns  Gott  durch  ihn 
wohl  xu  ratben  wissen,  der  uns  wohl  größer  Bing  durcb 
den  Kann  gegeben  bat  Denn  Gott,  der  den  Fänten  das 
Hera  gegeben  bat  .  .  .  wird  die  Ironmien  Ffirsten  ancb 
finden  lalen,  was  er  ihnen  eingegeben  hat  xu  soeben, 
denn  der  den  Hersen  gesagt  bst:  petita,  pttlsate,  qnerite^ 
sagt  aneh:  aoeipit,  apenetor,  inTsnit  so  wirs  g^ben.** 

»Znm  Leuten  aber  halt  ich*s  dafür,  dal  der  fromme, 
Ibenre.  chnstUcbe  Chnrförst  nicht  hmt  können  beeser  I'  -^ 
t\lr&ehmei:,  dei;u  mit  solcher  Texbdning  und  hx^eu  der 
Priester  nnd  wird  g^wiS  durch  Gottes  Geist  den  getrieben 
i*iBv  decri  w»s  ijt  eicen  Lande  isüt»er,  denn  ^.^w,  zcj^t- 

SC-^Ällii-i-.  ^  .   .  .  tll.d  ITtr  "S"^^  j^T.l'r i£T?E,  Uisd  CT- 

dr"  Kr.tj-rn,  der  r:eraas  erwfccLäcfi  w^dc,  &o  anders 
G<kU  uns  wr-".  7  >  vifer  will"' 

>Vrd  •»  eil  r-rr:l:;irr  BerVil  ii.:  rii.^tiÄ-:<ii,  sollte 
r..rifi  B«vxerke::  «ii  «  l:i.ea  Lebes.  W*seea.  Lrlre  urd 
tiiMcl:ckl:£bke£t  der  Füzrcr  a?=h  »zmtigf&,  szi  Gctt  heüt 
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mich  der  Obrigkeit  nicht  widerstreben,  sondm  ontorthan 
06111,  habe  ich  wollen  Gk>tt  und  seinem  IHanar,  den  er  mir 
Torgesetil,  gehorohen,  so  Tiel  mir  Geil  gegeben  het,  Gutes 
enitffigffn  Men  ist  aber  nioht  eohnldig  mir  m  gehoroheo, 
neoli  meinem  Bedenken  in  handeln.  Qotl  hat  wohl  geiflt> 
Hohe  Lente  Im  Lende,  wo  die  Beieeree  anieigeni  lasse 
man  meines  flngs  fahren.  Ist's  aber  dem  Glanben,  gött* 
liebem  Worte  und  der  Lehre  ähnlich,  so  gebe  uns  Gott 
seineu  HaLii  zu  wissen  imd  zu  folgen." 

Was  Myconius  und  Draco  unter  dem  Beistand 
des  Amtmanns  Goldaoker  auf  Befehl  des  Kurfürsten 
nntemahmen,  Ist  einer  der  ersten  Versnobe,  die  gemacht 
worden,  nm  In  die  heillose  Verwirmng  nrd  Verwüdemng 
die  dsmals  in  den  kirohliohen  VerfailtnisBen  hensohte, 
einige  Ordnung  hineinzubringen,  es  ist  einer  der  vor- 
bereitenden Sohritte  sn  den  Visitationen,  die  vom  Jahre 
1627  en  vorgenommen  wurden. 

Es  ist  ja  bekannt,  mit  welch'  heiligem  Ernat  und  mit 
welch'  treuem  Fleiß  Myconius  bestrebt  gewesen  ist,  da^, 
was  er  hier  als  Ratschläge  ausspricht,  nun  auch  wirklich 
zur  Ausführung  zu  bringen,  es  ist  bekannt,  daß  er  22  Jahre 
lang  in  Gotha  mutig  und  tapfer  einer  Arbeit  oblag,  die 
Justus  Menius  in  der  dem  gothaisohen  Superintendenten 
gehaltenen  Jjeiohenpredigt  rühmen  konnte  als  „eine  grobe, 
hsrte  und  verdzieUiehe,  schwere  und  gefährliche  Bodearbeit, 
die  dem  guten  Herrn  Friedrich,  selig,  über  die  Mafien 
hart  und  schwer  angekommen,  und  er  sich  die  scharfen, 
stsehlichten  Bornen  und  Diesteln  über  die  Mafien  Übel  hat 
müfien  kratzen  und  stechen  lassen". 

Tm  Jahre  1503  gab  ^f.  Cyriax  Schueogaß,  Pfarrer 
m  Friedrichroda,  ein  bekannter  Liederdichter,  vorher  Geist- 
licher in  Tambach,  eine  Sammlung  ^^^)  von  Briefen  an  M  y  - 
conitts  heraus  und  dedisierte  dieses  Bach  den  Pfsrrem  In 

138)  Diese  äaomüung  ist  abgedruckt  von  Teiuel  in  äupplem. 
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Altetjl;«  t  ^^n,  Tambach  und  Hohenkirchen.  In  einem  der 
darin  entbalun'^n  Briefe  schreibt  Lnther  1544  an  My- 
coniuH,  der  an  der  Schwindaucht  schwer  krank  damieder- 
lag:  „loh  möchte  ja  gewiß  gern,  daß  Da  g«8tliider  wärest, 
aber  wenn  Du  siehst,  dai  I>a  nicht  sprechen  kannst,  so 
bitte  ieh  Dich^  I>«  wollest  mehr  aaf  Deine  Qemmdheit 
BOeksiobt  nehmen  nnd  Dir  nieht  noeh  ein  grdleree  Übel 
«lehn,  denn  ee  ist  besser  Da  lebet,  wenn  aneh  Mb 
stumm»  als  daß  Da  adt  heller  Stimmer  sterbest  Aach 
als  ein  Halbtodter  kannst  Da  den  Kirchen  mit  Deinem 
Bath  and  mit  Deinem  Ansebn  nfltcen.  Und  Dn  siehst  ja, 
wie  nöthig  die  alten,  gedienten  Streiter  Christi  sind,  damit 
durch  sie  die  uacLwacLaeüd«  uud  nf>ch  zarte  Jugend  ge- 
stärkt werde,  die  einmal  unseren  Platz  einnehmen  soll." 

Ans  diesen  Worten  geht  doch  hervor,  welch  groüe 
Bedentnng  Luther  dem  Myoonias  beilegte,  wie  hoch 
er  ihn  stellte. 

Aach  wir  Heutigen  werden  noch  immer  dankbar 
ansaerkennen  haben,  was  dieser  Hann  einst  fiär  Qotha 
gethan  hat. 
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Uber  dis  Verwendung  der  KlestergOter  Im  Schwarz- 
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Pfarrer  G.  Einicke  in  Immenrode  b.  Scberoberg. 

£■  Ist  «rklftrlieli,  daß  bei  der  Orf^anifatinn  der  evan- 
gelischen Landeskirrhon  DotitHchluii'lH  dio  Fra^n  von  grund- 
legeoder  Bedeatunt^  war,  wulchfi  Vtirwendung  daH  KloHtor- 
gut  findeij  s  >llf*'.  iJaB  «taiid  ja  den  «»vanj^ftliKchmi  Fl  u  n  u 
und  Ständen  U:nt,  daß  die  Stiftnp^flter  dor  ovüUgnliNch  140- 
wordeoen  Landeateile  nicht  den  <Jrden  oder  der  röminchm 
Kirche  angehörten,  wie  DAchdrückliob  auch  (JieHii  Kirobe 
die  Stiftsgäter  für  sich  bean^f  rn^iht^,  auch  darflbMr  fconntt 
kein  Zweifel  beetebeoi  daü  nach  dem  Anfböroo  der  MfebAf- 
UebdD  gewtlsefaeii  Gewalt  die  Lftndeeherren  «le  Notbieebdfe 
fliM  eTisigeluieh  gewordeaen  Oeblete»  alleiD  in  der  Imgß 
wareD,  eleh  der  Verweltnng  der  geietlicbeD  CHter  eowobl 
im  Intereeee  der  Briultnng  de«  Sloetergotee  eetbet,  §\m  gaos 
beeonderi  im  Intereeee  einer  eicbereo,  roat^eriellftn  Ptinda- 
mentierang  der  jungen ,  in  der  Entwick<?lurjg  \**ft^iiiiKhi:h 
erangeliachen  Landeflkircben  am  ihn^ti^r  J'  i/i-uji  iimtintihiutiu. 

Thrnm  «erhellt,  daß  m  tjj.u^r  ni.'-n  l'stuttkiAtUi  matt 
ifVage  von  pnasipteUer  Wkbtigkeit  war,  w«ieit«t  W«^  dm 

ll  Zar  Geaehiehtc  der  Eioffilirtief  der  Ktforwetioo 
IB  die  eeb  Wernburg iicben  OrefftcbefUe,  dl«  deBni«:biii 

in  ibreni  1.  T«ril  eriebeiK«:b  «oll.  fr«rh'>ri/,  d«*  .H  ih*rr<;  ci>b# 
ebenda.    Abkümtstj^:  WA-  —  O«*.  Afij-v  jl//A, 
Geböet.  AicbiT  BiVilitedt-  &I.  ^  lairiuMtf^iiir  i^mUT^Mmm, 

^^^^^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^^^^^^^  ^       ^M^^^^^^^  I^^^^V^^^^^^V^^p     ^^^^^^^  ^PVW^^^^^^^^H^V  ^i^^^V  ^        "*^^TF^^^^^"^^F  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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evangelischen  Landesherren  bei  der  Verwendung  der  geist- 
lichen QHter  ihrer  Gebietsteile  einschlugen,  znmal  es  eich 
hierbei  nicht  mm  wenigsten  dämm  handelte,  von  den  evan- 
getiecben  Stftnden  selbst  den  Vorwurf  nnlanterer  Motive  bei 
iEinfthrong  der  Reformation  abznweisen. 

Immer  nnd  immer  wieder  spielte  die  Erörterung  dieser 
Frage  auf  den  Konventen  der  evangelischen  St&nde  und  in  dem 
Kampf  der  streitenden  Parteien  eine  wichtige  Rolle,  iinmer 
war  und  blieb  sie  brennend,  wo  auch  immer  Reformation 
und  Säkularisarion  der  geistlichen  Stifte  einsetzte.  Es  ist 
nicht  zu  leugTicii,  daß  dif  evanfz^plischen  Stände  anfänglich 
und  grundsätzlich  Bahnen  emschJugen,  welche  sich  sowohl 
mit  dem  Geist  wie  mit  dem  Renommee  der  evangelischen 
Kirche  vertrugen,  und  Luther  selbst  hatte  ja  die  weltlichen 
Gewalten  frühzeitig  schon  darüber  aufgeklärt,  wie  er  sich 
die  Verwendung  der  geistlichen  Gflter  in  echt  evangelischer 
und  der  jungen  Kirche  aum  Segen  gereichender  Weise  dachte. 
Darin  nftmlich  gipÜBlt  sein  Standpunkt  und  das  betont  er 
immer  von  neuem  naohdrflcklieh|  daß  die  geistlichen  Güter, 
wie  es  ja  auch  UlUg  war  und  heute  noch  der  Standpunkt 
bein  muß,  von  dem  aus  wir  eine  rechte  oiler  uureclite  Vor- 
wendung der  Stiftsgüter  staatlicherseits  beurteilen  mü.^sen, 
in  der  Hauptsache  zur  Ehro  Gottes,  nach  dem  Sinn  der 
Stifter  angewandt,  also  der  jungen  protestantischen  Kirche 
zu  Gute  kommen  müBten,  um  so  mehr,  da  sie  der  materiellen 
Grundlage  dringend  bedurfte.  Man  vergleiche  nur  seine 
Vorrede  zn  der  Kastenordnung  der  Stadt  Leisnig  (1623) 
und  seine  zahlreichen  späteren  Äußerungen  zur  Sache^  be- 
sonders auch  gelegentlich  der  Visitation  in  Kursaohsen^). 

l)  In  pincrn  Brief  v.  31.  Okt.  l.'>2.')  an  den  Kurfürstf^n  von 
bachi^eii  betonte  er  in  »einem  Vor&chlag  zur  Wiederaufrichtuug  der 
Pftfieien,  die  Verwendung  der  Klöster,  Stifter,  Lehen  und  Spenden 
und  in  aeinem  Antrag  auf  Vonafame  aber  Kirchen-  und  Sdinlvisitation 
(22.  Nov.  1526)  sprach  er  daa  Gutacbteo  aus,  die  Annahmen  der 
KUleter  und  Stifte  insoweit  zur  Dotation  der  geistlichen  Steilen  zu 
verwenden,  alB  die  sonstigen  von  den  GremeindeD  aufiEubringeodea 
Mittel  nicht  ausreichten  u.  s.  w. 
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Unter  diesem  Gesichtspunkt  sind  auch  alle  seine  übrigen 
veitlierzigeD,  wenn  auch  nicht  immer  praktischen  Batschläge 
in  dieser  Sache  s.  fi.  hinsichtlich  der  Frage,  ob  auch  der 
Lsadesherr  etwas  Ton  diesen  Ofitem  für  sich  behalten  dfirfe» 
oder  hinsiohtUeh  der  BOokgabe  des  dnroh  Waoher  erlangton 
Stiftegates  sa  verstehen. 

Lather  hat  beides  entsehieden  and  ohne  Bedenken  be^ 
jabt,  and  er  konnte  es,  weil  es  für  ihn  iiaststand,  dafi  das 

Stiftsgut  in  erster  Linie  pchristlicher"  Verwemlun^^  dienen 
müsse.  Ist  nun  einerseits  die  Wissenschaft  an  der  Erörterung 
der  Frage  der  Verwendung  des  Stiftsgutes  interessiert,  so 
hat  ihre  Beantwortung  auch  gerade  für  unsere  Zeit  eine 
eminent  praktische  Wichtigkeit.  Barkhardt  in  seiner  6e* 
schichte  der  s&chsischen  Kirchen-  und  Schulvisitationen 
8.  118  ftnflert  sich  hierftber  folgendennaßen:  ^In  unseren 
Tagen  ist  diese  Frage  (nftmlioh  za  welohen  Zwecken  das 
KlostervennOgen  verwendet  worden  ist)  sehr  wichtig,  nament- 
lich da,  wo  die  Teilang  des  Domanialvermögens  sich  noeh 
nicht  vollsogen  hat  Der  Entscheidong  solcher  Fragen  müfito 
ein  tieferes  Studium  über  die  Behandlung  der  geistlichen 
Stiftungen  vorausgehen,  so  schwierig  es  auch  ist,  heute 
noch  alle  Verhaltnisse  der  Vergangenheit  sich  klar  zu  ver- 
gegenwärtigen. Für  die  Geschichte  der  protestantischen 
Kirche  ist  die  Frage  jedenfalls  von  hoher  Bedeutung  — 
und  wird  es  aach  bleiben."  Und  diese  hohe  Bedeutung 
hat  die  Erörterung  der  Frage  unter  allen  Umständen  auch 
fttr  die  protestantische  Kirche  des  schwarzbargischen  Landes. 
Wir  wollen  deshalb  im  folgenden  versuchen,  auf  Ghnmd 
des  noch  vorhandenen,  wenn  anch  noch  so  Iflokenhaften 
Bechnungs-  und  Urknndenmateriales,  welches  dem  Verfasser 
durch  die  Oüte  der  schwarzbargischen  Archiwerwaltang 
stt  Budolstadt,  Arnstadt  und  Sondershausen,  femer  durch 
die  verehrl.  Arclüvvorstände  zu  Weimar  und  Magdeburg 
zur  Verfügung  gestellt  wurde,  eine  Antwort  auf  die  Frage 
Dach  der  staatlichen  Verwendung  der  Stiftsgüter  derschwarz- 
burgischeu  Graischafteu  während  der  Beformation  zu  geben 
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L  Slkülailsatlon  ier  olierhemcluiftllelieii  Stlflte 

und  VerweiidTiiii:  des  Stiftsgutes 
unter  dem  Grafen  Johanu  Heinrich  vonSchwarz- 
bnrg-Leuteuberg  und   Heinrich   XXXVII.  (dem 
Älteren)  von  Schwarzburg-Arnötadt  (1533 — 1538), 

Am  8.  August  des  Jahres  1531  starb  Graf  Günther 
yxxTX.  im  Alter  von  76  Jahren  als  letxter  katholiaolier 
Graf  der  Herreehaft  Schwenbiirg-Aniatadt,  za  welcher  der 
oberhemchaftliche  Gebietateü  anfier  der  Herrschaft  Letiten- 
berg  und  yon  dem  nnteriierrBchaftlicheik  Gebiet  das  Amt 
Klingen 'Greußen  gehörte.  Graf  Gflnther  7CXXTX.  hatte 
bis  zu  seinem  Tode  der  evangelischen  lutherischen  Lehre 
in  seinem  Laude  den  Eingang  versagt.  Aber  trutz  seiner 
hartnäcki<]:en  Opposition  hatte  die  neue  Lehre  dennoch  im 
Tiande  geheime  und  olfene  Anhänger  während  öemer  iit;- 
gierung  genug  gefunden,  cf.  die  reformatorischen  Regungen 
zu  Arnstadt,  Rudolstadt,  Blankenburg,  Plaue,  Greussen 
zwischen  1522 — 1531.  Sein  einziger,  der  Nachfolge  be- 
rechtigte Sohn,  Graf  Heinrich  XXXVIL^),  war  ein  über- 
zeugter Anhftnger  der  lutherischen  Lehre,  er  residierte^ 
gftnzlich  mit  seinem  Vater  entzweit,  seit  1527  auf  dem 
Schlot  zu  Budolstadt,  Sein  Begierungsantritt  im  Jahre  1531 
bedeutete  demnach  zugleich  die  offizielle  Anerkennung  der 
Beformation  in  dem  oberherrsohaftlichen  Gebiet  der  Herr- 
Schaft  Schwarzburg-Arnstadt,  d.  h.  die  Einführung  der  Re- 
formation durch  den  Grafen  war  auch  hier  „die  obrigkeit- 
liche Anerkennung  einer  unabänderlichen  Thatsache  *.  Im 
Jahre  153H  vom  24.  Mai  bis  IG.  Juni  veranstaltete  Graf 
Heiunch  XXXVII.  die  erste  Kircbenvisitation  in  seinem 
Gebiet,  mit  Ausnahme  des  unterherrschaftlichen  Amtes 
Ghreußen-Klingen.  Die  Visitationskommission  bildete  Doktor 

1)  In  cloichzcitigen  Urkunden  drr  „ÄUef"  L'^rnmiit  im  Grgcn- 
sat2  zu  (traf  Heinrich  dem  .Jüngeren"  vuii  S(  liwarzluirj;  iseit  1'>;U 
f,n  Frarikcnhftii«'en  residierend,  +  1537),  dem  Bruder  Graf  Günthers 
XL.  (nach  Joviu»:  Grai  H.  XXXIX.) 
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Johann  Lang  aus  Erfurt,  Pfarrer  Bonifacius  Rempe  aus 
Liebringen,  Chrutiaii  Zwnster,  Ffbrrer  ras  Heberndorf  nnd 
der  AniBtftdter  Amtmann  Latee  yon  WUllerileben.  Mit 
dem  Jabre  15d3  aetate  mm  aueb  die  SAknlarisation  der 
noeb  bestebenden  oberiierrecbafldioben  £lö8ter  ein.  Sie  9t- 
bielten  ibre  ataatlicben  Voreteber  nnd  wurden  als  staatliebe 
Stifte  verwaltet.  Es  war  höchste  Zeit,  daß  bei  ihnen, 
nachdem  seit  dorn  Bauernkrieg  die  Kloaterverwaltung  in 
mancherlei  Verwimirig  und  Unordnung  geraten  war,  wie 
man  vor  allem  aua  den  ii  ch  vorhandenen  Stiftsr^pohnungen 
des  JungfrauenkloBt^rs  zu  Arnstadt  mit  ihrem  nicht  un- 
beträchtlichen Zins-Retardaten  vom  Jahre  1626  ersiabt,  eine 
geordnete  und  feste  staatliche  Verwaltong  begann.  In  die 
Visitation  des  Jabres  1633  war  die  unter  dem  Grafen 
Jobaam  Hemricb  siebende,  unbedeutende  Hemebaft  Leuten- 
betg  nicbt  mit  eingeaoblosseo.  Doob  darf  wenigstens  seit 
diesem  Jabre  aueb  sein  Gebiet  als  reformiert  angeseben 
werden.  Graf  Jobann  Heinrich,  ein  Freund  Lutbers,  war 
schon  frfibseitig  ein  Anbinger  seiner  Lebre  Er  hatte  swar 
im  Jahre  1529  aus  Furcht  vor  Kaiser  und  Reich,  von  dem 
seine  Herrschaft  zu  Lehn  ging,  und  als  ein  armer  Geselle, 
der  sich  gern  halten  werde,  wie  er  ea  vor  Gott  verantworten 
könne,  seine  Geistlichen  vor  len  sächsischen  Visitatoren  nicht 
eracheinen  lassen,  aber  anerkannt,  daß  das  Kurfürstliche 
FtLrnehmen  aus  einem  christlichen  Herzen  stamme  Immer- 
hin finden  wir  einselne  seiner  Dorfscbaften,  die  zum  Stift 
Saali'eld  geb(>rten,  .in  der  sweiten,  besonders  m  der  dritten 
tbflringisob-sftobsisoben  Visitation  mit  visitiert  Interessant 
ist  es,  daB  dieser  Graf  sieb  sobon  Miaeitig  an  Latber 
wnndte,  nm  Auskunft  su  erbaltea,  ob  es  Unxeobt  sei,  nicbt 
evangelisoben  Predigern  Zinsen  und  Gut  su  lassen,  Lutber 
batte  geantwortet:  Es  sei  nicbt  Unrecht,  ja  das  b5cbste 
Recht,  daß  man  den  Wolf  aas  dem  Schafutulle  jage,  und 
nicht  ansehe,  ob  seinem  Bauch  damit  Abbruch  geächebe. 
ist  keinem  Prediger  darum  (int  und  Zinse  zu  geben,  daß  er 

1)  W.-A. 
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Schaden,  sondern  Frommen  sobaffen  solle.  Schaffet  er  nicht 
Frommen,  so  sind  die  Guter  schon  nimmer  sein.  (c£  de 
Wette  2,  26a)  Es  könnte  möglieh  sein,  daß  es  sich  bei 
dieser  Auskunft  sehen  nm  die  Einziehnng  des  Klostergntes 
der  Lentenberger  Dominikaner  handelte. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  den  oberherrschaft- 
lichen  Klöstern  selbst^).  Die  Oberherrschaft  hatte 
vor  der  Reformation  6  Klöster  aufzuweisen,  einschließlich 
der  Herrschaft  Leutenberg,  nämlich :  Erstens  das  Dominikamer- 
kloster  zu  Leutenberg  gestiftet  vermutlich  im  Jahre  1395» 
unter  der  Aufsicht  des  Paulinerklosters  zu  Leipzig  stehend^ 
Klosterbrüder  werden  bisweilen  3,  4  oder  6  angeführt. 
Das  Kloster,  dessen  Angehörige  vor  der  Befbrmation  in 
schlimmem  Bnfe  standen  und  welches  durch  den  berftehtigten 
Linkischen  Mönichsstreit  gegen  den  Grafen  Balthasar  II. 
▼on  Lentenbeig  1516 — 1519^  seine  Innerliche  Zerrüttung 
ofifenbarte  und  sein  Ansehen  verloren  hatte,  gehörte  zu  den 
ärmsten  und  unbedeutendsten  Stiftungen  des  Gebietes.  Über 
seinen  Ausgang  sowie  über  die  Aufhebung  desselben  und 
die  Verwendung  des  Klostergut r>  sind  wir  infolge  Mangels 
jeglichen  Urkundonmateri.iles  nicht  unterrichtet.  Es  ist 
natürlich  anzanehmen,  daÜ  das  unbedeutende  Klostergnt 
mit  EinftÜimng  der  Reformation  seitens  der  Herrschaft  ein- 
gesogen wurde.  Wie  weit  es  snr  Botierung  der  evangelischen 
Ffarrstellen  verwandt  wnrde  nnd  ob  es  überhaupt  eine  solche 
Verwendung  fand^  Iftßt  sich  nicht  nachweisen.  Anch  ist  die 
Beantwortnng  der  Frage  hinsichtlich  dieses  Klosters  infolge 
seiner  notorischen  Armnt  nicht  von  Bedeutong.  Anch  darflber, 
ob  Klostergebftnde  nach  der  Eeformation  sn  Sehnlswecken 
verwandt  worden,  läßt  sich  Bestimmtes  nicht  feststellen. 

1)  cf.  sn  diesem  und  dem  Fdg.  die  Klöster  betr.  die  Heggtochen 
OoDfictaneen  im  Bad.  Geh.  Arcii. 

2)  Anemüller,  Zur  Geschichte  des  Leutenbc-rgor  Dominikaner- 
Wosters  in  der  Zs.  d.  V.  f.  thür.  Geach.  vl  A.  XII,  S.  5m—b2S,i 

3i  cf.  Schwarzlnirgica,  VoL  IV,  &  41—77  (auch  abgedrucktem 
diwer  Zeitschrift).  B.  G.  A« 
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Übrigens  charakteristisch  dafür,  wie  skmpellos  man  za 
jener  Zeit  mit  den  den  Kirchen  gehörigen  wertvollen 
silbenien  Kirohenger&ten  ans  der  rOmiseh-  katholieclien  Zeit 
umgiDg,  ersehen  wir  ans  emem  Sebriftenwechael  swisehen 
Graf  Hans  Heinrich  ond  etliehen  Dörfern  der  Herrschaft 
Wildenfeh^  betr.  i^etlioha  genommene  sflbeme  Gteschirr  ans 
ihren  Kirchen  de  ao.  1687".  (W.  A.  Reg.  £.  e.  No.  546). 
Graf  Hans  Heinrich  hatte  darnach  ans  den  Kirchen  za 
Ortmßdori',  Weißbach  und  Hertmiiciorf  4  silberne  Monstranzen, 
2  Kelche  und  1  silbernes  Kreuz  erhalten  und  Holz  dafür 
zu  geben  verijpi-üchen.  Das  aber,  Ixdiaujiteteu  sie,  sei  nicht 
gehalten  worden.  Die  Gemeinden,  oü'onbar  aufgehetzt  von 
ihren  jetzigen  Herren,  denen  v.  Wüdenfela,  beriefen  sich 
auf  die  ch ursächsische  Viaitationsordnang ,  nach  welcher 
der  Graf  die  Gemeinden  vor  dem  Verkauf  ihrer  Kirchen- 
kleinode  hfttte  warnen  sollen,  statt  dessen  hatte  er  sie 
ihnen  selbst  abgenommen.  (Der  Ghnf^  sweimal  bei  dem 
Kurfftrsten  verklagt,  yerteidigt  sich  damit^  daß  er  die  Lente 
nnterstfltst  habe.) 

DaB  Ghraf  Hans  Heinrich,  dessen  Herrschaft  ja  bei 
der  Übernahme  stark  verschuldet  war,  auch  bei  der  Sikn- 
larisation  der  Klöster  Paulinzella  und  Stadtilm,  soweit  er 
es  vermochte,  Zinszahlungen  von  Orten,  die  ihm  zuständig 
und  den  Klöstern  zinspflichtig  waren,  schmälerte  bez.  zurück- 
hielt, ersehen  wir  unter  an'^erem  aus  Notizen  in  den 
Keohnnngen  des  Stifts  Bm  1530—1537  und  des  Stifts  Faulin- 
seUa.  Auch  scheint  ans  orkondlichen  Mitteilungen  hervor 
angehen,  daß  der  Graf  nach  seines  Vetters,  des  Grafen 
Heinrich  ZXXVn.  Tode,  sich  für  seinen  schwer  m  ver- 
sehmersenden  Anteil  an  dem  Kloster  Fanlinsella  durch  Ein- 
griffe in  das  Klostergut,  so  gut  es  ging,  schadlos  gehalten 
hat  (W.  A.  Kcg.  E.  e.  No.  560,  Vol.  III).  (Er  hatte  bei 
dieser  Gelegenheit  XI.  a.  1538  das  Stift  PLiuliiizcUü  iiiit  ge- 
wappneter Hand  eingenummen  und  dann  den  alten  Abt 
wieder  eingesetzt.)  Ebenso  rasch  können  wir  uns  nun, 
soweit  es  sich  um  unsere  JiVage  handelt,  mit  dem  Franzis- 
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k  a  n  e  r  k  1  >  s  t  e  r  zu  Mellen  h  a  c  h  ,  seit  1 383  zu  Ehren 
der  Jungfrau  Maria  und  der  heiiigeo  Katharina  gestiftet 
und  vom  Graf  Johann  IL  zu  Schwarzburg  mit  dem  Ort 
Mellenbach  samt  allen  seiom  Beehten  beschenkt^  abfind^o. 
jOie  Scfantsheiven  d«e  Klosters  waren  die  Grafen  von  Schwan- 
barg, die  ersten  Vonnander  Pesold  von  Griesheim,  Diet- 
rich von  Bemstodt,  Heinridi  von  Greofien  und  Otto  von  Ho£ 
Wir  besitien  wenige  urknndliche  Kitteihingen  diese  Stiftung 
betreffend,  aber  soviel  geht  doch  mit  GewilAieit  hervor,  daB 
dieses  Stift,  sowohl  früher  wie  besonders  vor  der  Deformation 
nur  veß;etiorte.  So  beklagte  sich  Graf  Günther  XXXIX. 
von  Schwarzburg-Amstadt  im  Jahre  1514  gegen  den  Kar- 
dinal liaymund.  daß  sich  in  dem  Kloster  nnr  2  Mönche 
befanden,  die  aber  em  sehr  ruchloses  und  unzüchtiges  Leben 
führten.  £r  beantragte  die  Verlegung  des  Klosters  nach 
Königsee.  Der  Kardinal  ordnete  wohl  eine  Untersuchung 
der  Saohe  an,  aber  die  Yerlegong  nnterblieb.  Die  Amts- 
reehnnng  von  Schwarsboig  1516 — 1619  enthält  unter  Bufien 
folgende  Notix:  3  sch.  2  gr.  herman  Amolt  scv  muBelbaoh 
dorvmb  das  £r  hat  denn  gardiann  icv  melbaoh  Ein  vorrette- 
riechen  bosewicht  geheissen  vor  Eins  eto.).  Das  Kloster 
scheint  schon  vor  der  Beformatlon  eingegangen  «u  sein^ 
wenigstens  findet  man  in  den  Visitationsakten  von  1688 
die  Existenz  desselben  nicht  mehr  vorausgesetzt.  1620  war 
Urban  Arnoldi  Gardian  desselben,  es  ist  nicht  aubgodchlossen, 
daC  sich  auf  ihn  die  Notiz  des  ViRitat iMnaprotokolles  be- 
zieht von  1533,  „plebanus  Guardiauus  habet  concubinam 
annis  10  baptis.  ger.  miss.  ger.  sab  utraque  pleb.  dioit  se 
diligenter  volle  stadere  et  operam  dare  literis  saoris  quis 
fuerit  satis  inezpertus  doctrinae  christianae". 

Über  das  Elostergut  und  den  Verbleib  desselben  kflnnts 
vielleicht  folgende  Bemerkung  bei  Hesse^  Th.  u.  d  H.  S, 
8.  226 ff.  etwas  AufscUuB  geben:  „Da  die  BorfüBer  Eigentum 
nicht  besitaen  durften,  so  wurde  Mellenbach  dem  Kloster  Ihn 
sugeschrieben,  doch  unter  der  Bedingung,  dafi  es  sftmUidie 
Einkünfte   und  Gefalle  davon  jenen  überlassen ,  aber  bei 
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"willkürliciier  Verwendun«:  derselben  zu  eigenem  Nutzen  auf 
dieses  Vorrecht  sogleich  wieder  verzichten  inulite,  welches 
dann  einer  anderen  geistlichen  Süftong  des  Landes  ver- 
liehen werden  sollte."  Doch  weisen  die  Stiftsrechnnngen 
von  Stadtilm  keine  Einkfinfte  und  Aufgaben  {)kr  das  Kloeter 
Hellenbach  auf. 

Es  sei  noch  angeführt,  dafl  dem  Kloster  anBer  der 

Hablmühle  zn  Mellenbach  auch  noch  die  Fisch-,  Jagd-,  Malz-, 
Brau-  und  Schenkgcrechti^^keit  zustand.  Das  Klostergebäude 
wurde   nach   der  Reformation   als   Pfarrwohnung  benutzt. 
Aus  dem  (Tcsagteu  ist  ersichtlich,  daß  auch  dieaea  Kloster 
für  die  Beantwortung  unserer  Frage  nicht  weiter  in  Be- 
tracht kommt    Das  Gleiche  gilt  endli  -h  auch  von  dem 
Franziskanerkloster  zu  Arnstadt,  Mainzer  Dioec» 
Wahrscheinlich  1246')  von  Gotha  aus  gegrttndet.  Dieses 
Kloster  bestand  selbst  nach  der  Visitation  ao.  1588  noch, 
doch  hatten  sich  anch  ans  diesem  Kloster  Insassen  der 
nenen  Lehre  angeschlossen,  was  wir  nnter  anderem  ans 
folgenden  Kotisen  ersehen:  Amst  Stadt  Bechg.  1524/1525: 
sab.  Aasgabe  Herrn  und  frembde  Geschenke:  ^2  sch.  gr. 
i  Pfg.  an  22  halb  stob  henerigs  vnd  vorns  [?]  *)  getruncken 
als  der  munch  auijgeiauffen  was"  und  Rent.  Rechnung  von 
Arnst.    1532|1533   CAusgabe) :    12  gr.    einem   munche,  so 
aus   dem  Barfuss piklvster  gangen   umb   gotes  willen  (vf) 
bevelhe  Heinrich    von  Witzleben   freitags   n.  Scholastica 
(14.  Febmar  1533).    Es  finden  sich  in  den  staatlichen 
Rechnungen  wiederholt  Ausgaben  an  die  Elosterinsassen, 
aber  Genaues  wissen  wir  eigentlich  nor  fiber  die  Anf  hebnng 
des  Klosters.   Wir  wollen  hier  wenigstens  die  knnse  Notiz 
atis  dem  „Boten  Bnch*  im  Amst  Batsarchiv  S.  60b  an- 
fahren: „Ao.  1688  d.  28.  Oot  d.  l  anf  Mittwoche  nach 
Severi  ist  den  BarAUIenn5nchen  Ihren  abschied  aas  dem 


1)  Nach  dem  Uber  cronicorum  Erfordensia  in  Mon.  Exphml. 
766  viclmelir  126a 

2)  weine? 

XXL  8 
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kanerkloster  zti  ^ 
der  Jungfrau  Maria 
und  vom  Graf  Johar  i 
MeU«Dbacli  samt  aller 
Di»  Schatehemn  des  K  ^ 
bnrgy  die  erston  Von 
rieh  Toa  Bernstodt,  He 
Wir  beätseii  wenige  \ 
betreffend,  eher  sovie] 
diesee  Stift,  sowohl  fn 
nur  vegetiert«.    80  1 
von  Schwarz burg-Ar: 
dinal  Ray m und,  dai 
befanden,  die  aber  e 
führten.    Er  beantn 
Königsee.   Der  Kar« 
der  Sache  an,  «ber 
reehonng  von  Sohwa 
folgende  Notis:  d  s 
dorvmb  dae  fir  hat 
riechen  boeewidit  , 
scheint  schon  vor 
wenigstens  findet  i 
die  Existenz  desselt 
Urban  Arnoldi  Gard 
daß  sich  auf  ihn 
zieht  von  15BB,  „ 
annis  10  baptis.  g 
diligenter  velle  st' 
fnerit  satis  inexpet 
Über  das  Kloe 
vielleicht  folgende 
8. 226  £  etwas  An:  ^  . 
nicht  bssitsen  dorft  h  _ 
zugeschrieben,  doo^ 
ElnhUnfte  und  G<  ^  *' 


4 


„gtJü']r  der 

«v<^^  durch  den  gestrengen 
zaSalftd  anf  kurfürstlichen 

,.iR?f(n!  Jorg  von  Witzleben  und 
ijjiiölelil  IL  g.  f .  ^Gratin  Katharina 
^   i'ii      beisein  des   ra"^  ist  ihnen 
>  gie        wor:  Gottes  wullien  an- 
j,i  ihnen  bedenkzeit  geben  bis  aot 
in  ihPeD*  orden  und  leben  verharrt 
!  aD<i       donnerstag  nach  Martini 
\(  »itfligtfo^  "^t  alle  ihrer  habe 
flicht  tUaegem.«    (c£  bei  Heese, 
ansfthrli^^  Bericht  im  W.  A. 
«ir  noch,  daS  den  Mönchen  ge- 
f^reader  habe  im  doeter  bei  inen 
:  Hier  in  der  Hberi  m  verkeuffen 
^         an  iren  nutz  unnd  besser 
.  y'^  ;bi;j^  haben  die  M()nche,  wie 
im  Roten  Buche  er*?ehen. 
.    iie  Klostergebäude  anbetriliit, 
.1  derselben  kurz  nach  Weg- 
-  nulswecken  verwendet  wurde, 
ans  einer  Stelle  des  Be- 
rvn  (et  W.  A,  Ee.  No.  647) 
Kloeten:  So  vhil  auch  das 
wt^^^  der  greffin  aach 
te&deBelb  dermaßen  ein- 
"»■bnit  es  hinfurder  zn 
:  ai^MBD,  das  aber  irer  g. 
'-^tat  Bolt  zn  tliuij  }iäl)en 
zur  Zeit  ein  b^lcnken 
>!ia  A.  V  4^  S.  .'»  46  ^) 
n  Jan.  1539,  welche 
le  und  nament- 
n  Hsiehnngaanstalt 
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_:enehmigt,  lautet:  ^Da  auch  das  Barfüseerkloster  zu  Arn- 
-  adt  etlichen  der  kirrlien  und  ^schuleii  diener  bequem  und 
Aohl£^eleKen  warr,  damit  iijcht  wiederum  eine  möncherei 
daselbst  mag  aufgericiitei  werdt-u,  so  lassen  wir  dasselbe 
auch  geschehen,  so  es  die  visitatoren  auch  für  nutz  und 
gut  erachten  werden,  (cf.  £xoschel,  Amst.  Öynmas.-Prog. 
1B90.J  Soviel  über  diese  drei  ersten  Klöster,  deren  noch  vor^ 
lumdene  Nachrichten  ans  leider  keine  Antwort  auf  die  uns 
interessierende  Frage  geben. 

Besser  sind  wir  nun  hinsichtlich  der  drei  übrigen 
Kloster  der  Oberherrschaft  unterrichtet,  und  dies  ist  um 
so  erfreulicher,  als  gerade  diese  iStifte  inf'dlge  dos  Umfangea 
ihres  Klosterbesitzes  für  uns  in  Frage  kommen. 

1.  Das  Benediktiuer-Mönchskloster  Paulinzella 

Mainzer  Dioec. 

im  Jahre  1106  gestiftet^)  und  awar  von  Panlina,  sa 
Ehren  der  Jungfrau  Maria  ^  Johannes  des  T&ufers  und 
Johannes  des  Evangelisten.  Das  Kloster  w&hlte  seine  Schuts- 
herren  aus  dem  schwarsburgischen  Orafenhaus,  die  Äbte 
von  Paulinzella  nahmen  eine  angesehene  Stellung  noch  bis 
in  die  Refonnationszeit  hinein  ein.  Darauf  deutete  auch 
der  umfangreiche  Kloster  besitz,  zählt  man  doch  19  Dörfer, 
die  zu  Paulinzella  gehörten,  von  welchen  allerdings  einige 
wieder\''erk;iuflich  überlassen  waren,  von  diesen  blieben 
aur  Zeit  der  Kelormation  noch  7  übrig.  Die  Zahl  der  Orte, 
wo  das  Kloster  Besitzungen  hatte,  belief  sich  bis  auf  52, 
der  Zinsorte  waren  es  über  100;  Klosterpatronate  über  in- 
ländische Kirchen  wfthrend  der  Dauer  des  Klosters  werden 
22  aufgezlkhlt,  die  von  BeulwitSi  von  Holbach,  von  Qreussen^ 
von  Angelroda,  von  Lengefeld,  von  Griesheim  und  von  Elx- 
leben standen  im  Lehnsverhftltnis  zu  dem  Kloster.  DiejZahl 
der  Konventualen  belief  sich  aufier  Abt  und  Prior  1357 


1)  Vgl  Dobcnecker,  Reg.  d.  Urar.  I,  No.  1022,  1028  u.  a. ; 
An<müllcr,  UB.  des  Kl.  Paulinzdht  No.  3  u.  4. 

8* 
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«uf  11,  14S3  am  12,  1500  anf  16,  1533  aaf  9.  cf.  die 
übrigen  das  Kloster  betr.  urkundl.  Notizen  l)ei  Hesse,  Ge- 
schichte dieses  Klosters  und  hei  Anemüller,  Üb.  das  Ki. 
Paulinzella  (Thür.  Geschichtäqueilen  IV). 

Im  Bauernkrieg  wurde  daa  Kloster  von  den  Aber  Lau  ge- 
wiesen nach  KOnigsee  and  Panlmzella  gezogenen  Haii^BiL 
geplflndertf  darnach  aber  wieder  bezogen  (cf.  Schwarsb. 
Banemkrieg-Akten  1683  wurde  es  von  der  Visitation  mit 
betroffen.  Ans  den  Visitationsakten  ersehen  wir,  da6  die 
Visitatoren  mit  den  Pfarrern  aus  der  Paulinzella  (z.  II  zu 
Soladorf,  Güsselborn  und  Thälendorf)  durchaus  nicht  zu- 
frieden sein  konnten  und  auf  energische  Besserung  dringen 
mußten.   Die  noch  vorbaudene  ilalbjahrsrecliunng  vom  Jahre 

1533  giebt  uns  Uber  die  Anfänge  der  Kelormation  dieses 
Klosters  einige  interessante  Aufschlüsse,  besonders  hinsicht- 
lich Ankauf  von  evangelischen  Bücliern.  Der  Qraf  Heinrich 
hatte  offenbar  die  Absicht,  die  Klosterkonventaalen,  soweit 
sie  sich  tanglioh  nnd  willig  fanden,  snr  Predigt  der  reinen 
Lehre  in  verwenden,  doch  hat  er  bei  nur  wenigen  Glttck 
gehabt  (1534  nnr  bei  sweien),  vielmehr  wurde  der  Ghntf 
durch  einen  Bericht  seines  Bates  von  Holbach  über  den  in 
der  Zella  herrschenden  oppositionellen  Geist  aufgeklftrt; 
offenbar  hatte  man  sieh  unter  des  Abtes  Leitung  verbunden 
und  war  entschlossen,  der  reforniatorischen  Absicht  des 
Grafen  entschiedenen  Widerstand  entgegenzustellen.  Der 
Schlußsatz  der  Verlügung  des  (trafen  Heinrich  XXXVII. 
betr.  Aufhebung  des  Klosters  vom  Dienstag  nach  Thomä 

1534  lautete:  dan  wir  nicht  bedacht  seint  zu  solche  euer 
vermefiene  freiheit,  und  öffentlichen  verruchten  leben  vil 
susugeben  wue  ir  dan  je  uns  nicht  folgen  noch  gehorsam 
sein  wolt,  so  wollen  wir  euch  samptlich,  wie  vor  alters  bei 
den  epten  gescheen  als  doster  leuthe  verschlissen,  euch 
cur  nottor£Pb  mit  oletdung  essen  und  tringken  versehen 
lassen  und  aUo  speiBen  das  wolten  wir  euch  cur  antwur 

1)  a  A. 
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Itinwidder  nit  pergen.''    .  .  .   Damit  war  des  Elosten 

Schicksal  besiegelt,  freilich  auch  des  Grafen  Hoffnung  zum 
grölitcii  Teil  vereitelt,  die  im  Kloster  uocii  vorhaiidüueu 
KoDventaalen  zur  Besetzung  evangelischer  Pfarrstellen,  wofür 
ein  dringendes  Bedürfnis  vorhan  Inn  war,  zu  verwemlt-a, 
auch  der  Teil  der  8elbstverwaituDg,  welche  der  Grat  dem 
Abte  nach  einer  Notiz  der  33.  Hechnung  zweifellos  nooh 
sngeBtanden  hatte,  hörte  damit  auf. 

Ana  der  noch  vorhandenen  Halbjahisrechniug  Tom 
Jahre  163d  (Walp.  ^  Miohaelia),  aulgeatellt  von  Peter  Wata- 
dorf, Vogt  zu  PanlinMlla,  geht  folgendes  hervor:  Die  Ein- 

nahmen  setsen  sich  folgendermaßen  sosammen: 

1)  Reste  134  sch.  6  gr. 

2)  Ins  Gemeine      182  »    &  »  ln.u.la.  heller 

3)  T.ehnrecht  2    „  6  „ 

4)  Bußen  und  Gerichtsfälle  (4  F&lle)     4  sch.  18  gr.  G  <X 
6)  Für  gezapften  Trank  69  6  „    3  „ 

(Gewinn  dieses  Sommers):  12   „      6  „  9 

6)  Für  Brennholz  127   „      9  „   2  „ 

7)  FOr  Bauholz  eto.  49  „     9  „ 

8)  Betardata  „sydher  neehsten  Bechnung  Eymbraoht*^: 

67  ach.   Igr.  6X 
8.  S.  aller  Einnahme:  676  seh.  IBgr.  1  n.  n.  la.  heller. 

Die  An^be  lantet: 

1)  aof  Befehl  m.  g.  Herrn  zur  Zella  45  sch.  10  gr.  6  ^ 

3)  Zehning  8  „     9  »  «  « 

8)  Insgemein  180  „  19  „  4  „ 

4)  Für  Wein  u.  Bier  62  „  19  „  3  „ 

5)  Nägel,  Kisen,  Huf  boschlag  10  „      8  ,  7  „ 

6)  Grashauen  und  Mäherlohn  22  „      8  „ 

7)  Köche  113  „  7  „  1  heller 
8}  Würze,  Spezerei  8  „  19 

9)  Hola  I 

10)  Oesindelohn  68  ^     8  „  8 

11)  Das  tthrige  ftlr  sonstige  Arbeiten 

S.  S.  A      674  sch.         6  X 

Als  ÜbefschnS  bleibt  also  2  sch.  16  gr.  6  X  1  heller 
imd  1  alter  heller;  anfierdem  steht  noch  vom  Abt  als  Sohold 
ans:  41  sch.  17  gr.  10  X.  Besonders  interessant  sind  die 


U  „     d  „  6X 
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Ausgaben  für  ev.  theologische  Bücher,  z.  B. :  P/o  scb.  ftir 
10  enchiiidieii  itzlicLem  hern  annd  mir  eiua  zcu  Erllurt 
zcum  ablaä  kaufl't  9  gr.  für  1  N.  T.  heim  Mathes  B^/g  gr. 
für  den  pr.  catechin.  dem  priori,  2  ^  für  die  ^'rainmatica 
Ph.  Melanchton  herr  Niclaus  1  sch.  habe  für  bucher  ent- 
rioht,  welche  der  piior  her  Cordt  er  Cranacli  bei  Jo- 
hanni  dem  baohfdhrer  genommen ;  20  X  für  das  Sammarinm 
Fsalteni  dem  prior;  9  gr.  fbr  ein  Encheiridien  und  Jeens 
Sirtch  mein  gn&digen  lienii  1  eeh.  3  gr.  fiir  Brentinm  super 
Johannem  confeesdo  sancta  apologia  und  für  die  propheten 
em  Conrado  Endiger.  Auch  der  Ankauf  von  „9  aehleple 
einfach  unnd  einn  awifaeh  aeblappenbareth**  sowie  von 
Brillen  auf  dem  Erfurter  Ablas  deutet  auf  die  Einftlhrnng 
der  Reformation  im  Stifte  hin.  Die  Rechnung  macht  den 
Eindruck  keiner  besonders  günstigen  materiellen  Lage  des 
Stiftes,  doch  läßt  sich  aus  einer  Halbjahrsrechnuug  selbst 
hierüber  nichts  Genaueres  scLließou. 

Da  weitere  Rechnungen  des  Stifts  aus  den  folgenden 
Jahren  bis  1538  fehlen,  so  ist  es  wenigstens  erfreulich,  daB 
ans  dem  Jahre  1534  noch  die  Verfflgung  des  Grafen  Heinrich» 
des  Befoimatora,  Torhanden  ist  betr.  den  dem  Abt  Johann 
nach  Aufhebtmg  des  Klosters  zu  gewährenden  Unterhalt. 
Die  Forderung  des  Abts  und  auch  die  Antwort  des  Grafen 
(siehe  bei  Hesse,  El.  P.  C.  Seite  6  TJrk.  IV  und  V).  Wir  teflen 
nur  die  n.  Urkunde  mit,  nach  welcher  folgender  Unterhalt 
dem  Abt  ausgesetzt  war:  Erstlich  die  frei  behausung  mit 
dem  garthen  auch  zcimlich  lenderei  die  sal  man  ine  auch 
arbeiten  lasse,  die  ordens  person  em  Johan  Heingelbach 
mag  er  auch  behalten,  mn.fr  auch  eine  hüben  koch  oder 
köchin  halten  dorauff  5  malder  korn  und  5  malder  gersten 
2  moÜ  erbeiß.  12  eimer  weins  3  swein  auß  dem  forwerge 
dorauff  ein  malter  affter  gersten  zur  mastung  vif  Michaelis 
zu  geben.  2  ochsen  auch  vü  dem  forwerge  vff  Marüigi 
2  kue  vff  solche  ochsen  und  kue  2  fuder  heu  von  der 
wissen  su  antwurthen.  5  hemel  von  der  schefferei.  1  soh. 
miohels  hnner,  1  sch.  fasnacht  huner  ant  su  weisen  das 
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Bie  selbst  infordere^  ein  oentner  carpen  so  m&n  do  fiaeht 

oder  drei  ^i^den  dorfor,  1  thonne  pottem,  1  thonne  kesse 
von  der  schefferei,  item  betthe  hat  er  vormals  hmwegk. 
item  zcimlich  hauß  und  kocb  geretlio  wie  gebethen.  item 
nottorfl[\  bren  vnd  brau  holtz  füreu  zu  lassen  zu  allerlei 
zubaße  80  gülden.  Ein  noch  vorhandener  Zettel,  aus 
welchem  allerdings  nicht  ersichtlieh  ist^  aas  welchem  Jahre 
er  stammt^),  giebt  die  „Priors  fordderung  zur  Zell"  folgender 
iiia£en  ao:  behaosong  au  Neusetz,  in  zweien  leiben  sein 
nnd  seines  weibess.  E  wenig  lender,  kraut  mben,  flaehSf 
hanff  und  was  in  ein  bans  gehört  soa  reichen,  holts  cor 
nottnrft.  1  par  knci  1  par  schwein  abzufertigen  su  inn- 
stonr  (?)*)  40  fl.  Iherlioh  meins  weibs  und  mein  liben 
20  fl.  5  malder  kems,  halb  rocken,  halb  weissen,  t  bett, 
wie  es  atedtt,  neben  dem  itzigen  ßo  er  hat  alle  virtell  Jahrs 
3  tonne  byrs.  getreide  zum  vihe,  was  er  in  der  kammer 
hatt,  kisteu  und  anders  volgen  zu  laßen,  weßenwachs  auflf 
drei  kue.  Darunter  stobt  als  Bewilliirniig :  zimlich:  eine 
behausunge  in  einer  stadt,  odder  dorü'  auff  seinen  leib 

lenderei  abgesagt  [?j  1  kne,  1  par  schwein,  snr 

«Abfertigung  20  ü.  10  gülden  ihrelich  1  molder  koms.  1 
molder  roken,  2  molder  maltsa  Was  sein,  in  seiner  yer- 
wabrongi  nnd  nicht  des  olosters  ist,  bleibt  im.  Ein  bette. 

BaE  einseinen  ans  der  Panllnsella  evangeL  gewordenen 
Ffanrem  Besoldung  gesahlt  nnd  sonstige  staatliche  ünter* 
stfitsnng  gewihrt  wnrde,  erselien  wir  n.  a.  ans  folgenden 
orkdl.  Notizen: 

„an  vot  zcur  palcella: 

lieber  getr.  wir  bedenken,  diinvcil  (Jüinach  und  Enkarius 
das  evangeiion  jjredi^eu  das  man  ime  auch  diczmal  ihr 
^uattember  gelt  geben  sal  den  andern  aber  nicht  und  du 
wollest  er  Johan  Chranach  ein  peltz  kenffon  der  uns  folgen 
will  nnd  sich  disen  winther  zu  behelfen  halie  dorin  tbust 
nnßer  meinnng  (anf  Voisohlag  des  "Bats  Ton  fiolbach  1534). 

1)  Vermutlich  uu8  dem  Jahre  lä34.  S.  A. 

2)  Zeastenrt 
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Dieses  sehr  dürftige  Material  wird  auf  Grund  noch 
vorhandener  Amts-  und  Eentereiredmangen  einigermaßen 
wenigstens  ergänzt,  insoferD  ale  wir  erfahren,  welche  £in- 
kommenteüe  dieses  Eloeters  und  welche  QeldflbersobflBSd 
in  die  staatliehen  Kesaen  gefloieen  sind: 

1)  Die  Amtarechnnng  von  Blankenburg  1585/1686 
welet  als  Einnahme  des  Klosters  Paulinsella  auf  102  ach* 
8  gr.  2  ^  wovon  nach  Ausgabe  von  9  scb.  15  gr.  4  X 

1  a.  X  noch  92  seh.  12  gr.  8  ^  far  den  Grafen  bleiben. 
Unter  den  Ausgaben  stehen  z.  B.  folgende: 

5  bcb.   G  gr.   1  a.  h.  abgangk  an   den  vorbranteu 
Blangkenberg.  5  gr.  4  -^v.  an  eim  Weinberge  h&t  izo  m.  g. 
h.  V.   ieutciiljcrg  iiiiieii,  2  i-ch.   }>ei    diezel   vt-il^'r  und  tiezei 
leutlof  zu  soitzdorf.    nimbt  der  plarher  zu  talendorf. 

1  sch.  adam  singer  Dem  soholtißen  u,  s.  w.,  also  nur 

2  sch.  für  einen  Geistlichen. 

Auch  in  der  Getreiderechnnng  des  Amtes  Blanken- 
burg 1585|1586|  findet  sich  unter  der  gesamten  Kern- 
einnähme  in  Höhe  von  207  Has  2  Virt  2  metaen:  16  Ifas, 
5  metsen  Zeller  Zins,  darunter  figuriert  als  einzige  Ausgabe 
fittr  einen  Pfarrheim:  8  Mos,  Dem  pffarhem  zu  DelendorfT 
von  den  Deeimation  zn  8oltzd<»rff,  unter  Zinsgerste:  Ge- 
aamteinnahme :  UO  Mas  3  Virt.  3  metzeu :  1  Mas  5  Metzen 
Zeller  Zins  und  unter  Hafereinnahme:  Gesamteinn  ilime: 
754  Mas  2  Viertel,  6  mas  Zeller  Zinsen.  In  der  Amts- 
rechnung von  Arnstadt  ir)33/I5.H4  und  1534/1535  finden 
sich  zum  erstenmal  unter  Einnahme:  Zeller  Zinsen  in  Höhe 
von  39  soh.  9  gr.  2  ^ 

Inder  Kudolstädter  Amtsrechnung  von  1582^1583 
aber  steht  zum  erstenmal  als  Zinseinnahme  von  wegen  de» 
Stiftes  Paulinzella:  45  sch.  17  gr.  8  ^  wovon  18  gr.  4  ^ 
abgehen.  (Die  Einnahmen  stammen  aus  den  Ortschaften 
Zeigerheim,  Geilsdorf,  Kiederschwaiza,  Tälendorf^  Keilhan 
und  Esohdorf.)  Dazu  kommen  noch,  wie  oben  in  der  Blanken- 
burger  Amtarechnung,  Einnahmen  von  Zeller  Getreidezinsen ^ 
Zinshühner  u.  b.  w.;  z.  B.  4  Mas  1  Viert.  1  Metze  vou 
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Schwarza,  7^,  Mas  von  Gebetet,  47  Zinehflbner  tl  b.  w. 
Wir  ersehen  hierans,  daO  Emkommenteile  des  Klosters 

schon  von  1583  an  den  Ämtern  zugeteilt  wurden,  welches 
naturgemäß  den  dauernden  Verlust  dieses  Einkommens  för 
dieses  Stift  bedeutete.  Endlich  verzeichnet  die  Renterei- 
reclinung  von  Arnstadt  1536(1537  als  jährliche  Einnahme 
aus  dem  Stift  Paalinsella,  durch  den  Vogt  Gallo  Barretheru 
entrichtet^  bei  einer  Gesamteinnahme  aus  den  sftmtlichen 
3  Stiften  von  1020  fl.:  Die  Summe  von  190  guld.  10  gr.  »  200 
gate  Sohoek.  Noch  bemerkenswert  ist  folgender  Einnahme- 
posten  Ins  Gemein :  220*/,  fl.  von  Heinrioben  Ziegelem  dem 
bneobsen  gieiter  zn  Er£Pord  vor  MOLIOU  (?)  ^}  glooken  speis 
so  ans  der  Zcella  und  von  Konnigessehe  kernen,  vor  den  oenter 
5  fl.  entpfangen,  vber  die  speise  so  m.  g.  h.  bat  sn  imnen 
gefeß  vergießen  lassen  entpfangen,  200  fl.  von  Gallo  Barrether 
von  wegen  meiner  bestollung  des  stilfts  paulina  zelu  nach 
Inhalt  der  selbigen  entpfantjen  Mich.  an.  37  fellig. 

Nehmen  wir  die  Abgabe  an  den  Staat  aus  dieser 
Rechnung  als  Dnrchschnittsabgabe  für  die  Zeit  von  1534 — 
1538  an,  so  wtirdo  sich  als  BarUberschüsse  an  den  Staat  die 
Summe  von  1000  guten  Schock  ergebeni  an  die  Amtskaasen 
aber  entfallen  wfthrend  dieser  5  Jahre,  wenn  wir  die  in  den 
noch  vorhandenen  Beobnnngen  angegebenen  Zinseinnahmen- 
als  feststehend  annehmen: 

1)  ftOr  Amt  Blankenburg  :  610  sob. 

2)  „    Bndolstadt    :  225  « 

3)  „     ,    Arnstadt       :  190  „ 

Also  :  925  scb. 
Dasn  kommt  nun  noeb  der  betrichtliebe  Nntsen  an 

Getreide  und  Vieh,  welcher  der  Herrschaft  und  den  staat- 
lichen Kattien  zugute  kam. 

2.  Das  Stift  Ilmen. 

Das  Cisterzienser  Jungfrauenkloster  zu  Stadtilm,  INfainzer 
Diöcese,  zur  Präpositur  Beate  Mar.  Virg.  Erfurdeusis  ge- 

l)lf. 
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h<^rig,  der  Jmigiraii  Maria  ^  dem  h.  Kikolane  und  dem 
h.  Benedikt  geweiht,  vrspTfiDglich  (1267)  vom  Gmfen 
CHlnther  VIL  von  Sohwanbnrg  sn  Saalfeld  als  Versorgungs- 
anetalt  für  Tttohter  des  grftflichen  Hauses  Bcbwarsburg  und 

verwandter  Familien  vom  hohen  Adel  gestiftet,  wnrde  es 
1275  nach  Stadtilm  verlegt,  ^wcil  dieser  Ort  wegen  seiner 
Triften  und  Waldungen  geeigneter  wa.ro,  den  Jungfrauen 
den  nötigen  Uuf erhalt  zu  verscbaflen,  als  ihr  bisheriger 
Wohnsitz  zu  Saalteld."  Die  Einweihung  des  Klosters  zu 
Stadtilm  iand  1287  statti  nachdem  zur  Herstellung  der  0e* 
bftade  von  verschiedenen  Bischöfen  Indnlgensbriefe  ans* 
gestellt  waren.   (1279,  1300—1308). 

Die  SchtttsvOgte  des  Klosters  waren  die  Grafen  von 
Sohwarsbnig  nsd  swsr  die  der  schwarsborgisohen  Haupt- 
linie.  Das  VerseiehniB  der  Äbtissinnen  und  FM^pste  siehe 
bei  Hesse,  Thür,  nnd  der  Hars.  Bd  a  Hesse  Ohlt  18  Äb- 
tissinnen, die  letzte  Margaretha,  Chikfin  von  Schwarzhurg, 
geb.  1502,  früher  im  Kloster  zu  Kelbra,  seit  1523  ÄbLissm 
zu  Ilm,  wo  sie  über  die  arg  zerrüttete  Klosterzucht  bitter 
klagen  mußte,  1  533  wurde  sie  Pröpstin  des  Stiftes  Quedlin- 
burg. Das  Kloster  war  vornehmlich  ein  Stift  des  hohen 
Adels,  im  Bauernkrieg  hlieb  es  vor  wirklicher  Plünderung 
nnd  Verwüstung  verschont,  das  wertvf^lste  Klostergerät  war 
durch  Graf  Günther  XXXTX.  vorher  nach  Arnstadt  in 
Sicherheit  gebracht  worden.  Der  kluge  Vorsteher  Heinrich 
Spitsnall  verhütete^  indem  er  die  AofrÜhrer  reichlich  be* 
wirtete,  eine  förmliche  Flündemng  des  Klosters.  Nach 
wieder  hergesteUter  Ordnung  bestand  das  Kloster  noch  bis 
snm  Begierongsantritt  des  Grafen  Heinrich,  des  Reformators 
Wie  aus  den  später  zu  prüfenden  Bentereirechnungen  her- 
vorgeht, flössen  Barüberschüsso  dieses  Klosters  schon  seit 
1531/1532  in  die  Amstädter  Rentereikasse  und  zwar  in 
beträchtlicher  Jl  he.  In  den  Visitationsakten  von  ir)33  findet 
sich  bei  Kloster  Ilm  bemerkt  (cf.  R.  G.  A.):  „Mit  den  iung- 
frauen  im  closter  ist  gehandelt^  von  ihrem  miübräuch  ab- 
cnstehen,  und  sich  hinfttro  su  dem  wortt  gottes  und  was 
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•60  mitbringt,  zn  begeben  welchs  sie  alles  zugesagt  und 
gewilligt  liabeii  daiaulf  ihnen  zugesagt  ist,  sie  sollen  des 
orts,  ßo  sie  sich  ilirem  zusagen  gemeß  halten,  ihr  leben- 
lang versorg  werden/* 

Über  den  Umfang  der  Klostereinkünfke  werden  wir 
-daroh  die  noch  vorhandenen  Rechnungsausweise  genügend 
onterichtet,  jedenfalls  war  Ilm  eines  der  reichsten  Elöster 
des  Landes,  dies  ersieht  man  nioht  allein  ans  den  reiohan 
Barabdrsebtaen  des  Stiftes  an  die  Staatskasse,  sondern 
«neb  2.  B.  ans  dem  Gabenveneiehnis  der  sohwanbnrgisehen 
Stifte  im  Begistmm  snbsidü  1606  (Pamengelder)^):  Es 
i;aben:  Kloster  Arnstadt:  8  maroas  3  fertones  ^/^  lot  21 
£or.  in 

auro  8  Sexag.  et  27  gr. 

Kloster  Paulinzella:        2^/,  marc.  1  fert. 
„      Kelbra:  3         „     5  lot 

„     Jechaburg:         8  „ 
„     Snscera:  2        „     6  lot 

„     Gellingen:         8  „ 
„      Capelle:  2         »    1^  Aor. 

„     Frankenhansen:  5        „     5  lot:  26  flor. 
n     Ilm:  4V,    „     31ij,  flor. 

Die   Gesamtgeldeinnahme  des   Klosters  TOm  Jahre 
1485/1486  betrug  797  tlt.  16  soll>)  81/,  X 
die  Ausgabe  888  „   —  7  „ 

Besonders  gOnstig  stellten  sich  die  Oetreideeinnahmen 
•des^Stifts,  cf.  a.  B.  yom  Jahre  1616/1616: 

Korn    £:  1868  Has  1^/«  VtL  4  Holmets 

„      A:   969     ,    li/j    „  -  „ 
Boggen  E :     88^f,  ^ 

„       A :  ebenso 
Gerate  £:    7B4   Mas  1  VtL 

A:    6B7      „     1  , 
Hafer    E:    '^517^^  Molmetz 
M      A:   914     „    —        M  etc. 


1)  Zeit»chr.  des  Vereins  für  Thür.  Ge^hichte  und  AltertuoiA- 
konde,  N.  F.  II.  Band,  Heft  1. 

2)  Taleote  und  aolidi« 
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Du  Stift  hatte  den  Zoll  m  Dienstedt  und  OraUtettstedt^ 
eigene  Geridhtsberkeit^  der  geldsinspfliobtigen  Ortechaften 
waren  es  noch  1637/1688  mnd  70. 

Aus  den  ans  der  Zeit  von  1583 — 1538  yorhandeneA 

Stiftsrechnuiigen  von  Ilm  teilen  wir  nun  lolgendea  mit: 

1)  Rechnung  1536/1537  (Vorsteher  Haus  Bhoner). 

1)  Ketardnta  :  3  sch.  16  gr« 

2)  Spondtgeith:  3   ,    10  « 

8)  Zoll :  2  „   18  „  6  X 

4)  Gerichtsfälle  (37  FHlle;:  40  „     7  „  4  „ 

5)  abgelöstes  Kapital:  4  „    10  „  — 

6)  Hob :  6  .  15  „  6  X 

7)  Lehnreoht:  25  „   11  „  4^^  ^ 

8)  Insgemein :  20  „     3  „  — 

9)  £iiiiiahme  £rb-  und  wiederverk&nflidbe  Zinsen: 

( Wtülersleben,  wüsten  Walschleben,  Sebergen,  Elzleben,  Groß* 
hettstedt)  Dienstedt,  Kl.  Hettstedt^  Hanunersfeld,  Gehren,. 
Alt-  nnd  Nen-Horenbach,  Gjßelsdorf,  Willmersdorf,  Hersch- 
dorf, Jesnbom,  Konigsee,  Wsrteburg,  Qarschits,  Pennewits,. 
Oberilm,  Angstedt,  Wymbach,  Stadt  Tim,  Singen,  Stadt 
ixtimda,  Alt-,  Kirch-  und  Sundremda,  lieilsbeig,  Franken- 
hausen, Dörnl'üld,  Breitenherda,  Wolffis,  Krawinkel,  üoßla, 
Müwitz,  Haufeld,  Meßdorf,  Rechstodt,  Teichmesdort',  Na- 
winden,  iSteten,  Achelstedt,  Witzleben,  Bößlebcn,  Wandeß- 
leben,  Kircheini,  Erfurd,  Gucheleben,  Kleinliebringen,  Ost- 
hausen, Apfelstedt,  Griesheim,  Grefenau,  Hengelbach,  Hocheim, 
Kottendorf,  Wemigesleben,  Liebenstein,  Teichröda,  Groß* 
liebringen,  Beoheim,  Büchelo,  foUenhein). 

8.  S.  843  sch.  16  gr.  1  a.  heller  1  lowen  heUer. 

Femer  findet  sich  noch  der  Posten: 

Folgende  zinße  sein  diües  iars  widerumb  aui>6u  ampt 
Schwarezburgk  gen  Urnen  ja:eweiCt: 

(Königseo,  Dörnfeld  a,  d.  H,,  Xieder8ch(>blingen,  Nieder- 
hein, Garschi tz,  Drcbeschau,  Herschdorf,  Wolf  Obstleider 
und  Peter  Hornkessel). 

S.  8.  56  sch.  8  gr. 
8.  S.  aller  Zinsen:  904  sch.  1  a.  heller  1  lowen  heller. 
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10)  ^Vorsprncli*  Geld  (Seebergen,  Angstedt^  Wim- 
baeh,  Mornbaoh,  Wüllersleben ,  Dienstedt,  Oroflhettatedt 
lOzleben,  Wartebnrg) 

26  scb.  8  gr.  S  1  .X 

S.  S.  aller  Einnahmen:  1033  sch.  4  gr.  1  a.  heller. 

„Darober  lüo  sch.  so  ich  m.  g.  h.  In  beschid  schuldig. 

Unter  der  Ausgabe  sind  folgende  Posten  bemerkenswert: 
21  sch.  an  20  fl.;  In  den  geniriijen  Kasten;  10  sch.  8  gr. 
„2  armen  Priestern,  er  Andresen  und  ern  Thylen"  (wöchent- 
lich jedem  2  gr.).  Auch  findet  sich  die  Bemerkung:  An 
difien  beyden  orthen  bat  graöe  hans  heinrich  die  Zinfie 
zu  folge  laßen  gewegert  yomoge  aeiner  sobrif^k. 

Sonst  sind  die  Ausgaben  folgende: 

1)  Gesindelohn :  27  söh.  14  gr. 

2)  Gem.  Ausgabe:  89   „  1  „  7  ^  1  heller 

3)  Für  die  Nonnen:  28   „  12  „  4  „ (v. Watzdorf, v.Ober- 

4)  Tagelohn:  12   „  6  „  2  „  Weyniar,v.Peulwitz, 

5)  Zerung:  1    ,     14  „  6  „  ^"ÄiS"^"" 

6)  In  die  Ronterei!  745  „     10  „  «rwann»; 

7)  Nicht  ganghaftig  und  nicht  eingebracht:  31  sch.  14  gr. 
S.  S.  aller  Ausgrabe:  950  sch.  1 2  gr.  7  -X  1  heller. 

Die  Getreiderechnung  ergiebt: 

.^Ai.  w  «  TT  m#  1  f^-  l-^^-^  Maas  (nmd) 
1425  M.  1  y.  2  Molm  ^ 

136  M. 


Korn  restat 
Boggen  „ 
Gerste  » 


Hafer 


•    (a:  12 


184  „   2  V, 


920  ,   1  „ 
36  I,  8  , 


fE:   418  M. 
A:    238  n 
E:  1018  „ 
A :     82  „ 


Malz  „ 

Erbsen   „    :       27  „  —  3  Molm  etc. 

2)  Die  Rechnung  von  1637/1638  (H.  Bhoner,  Vor- 
steber) weist  als  Einnahme  die  Snmme  von  1 40 1  f  1.  1 8  gr. 
1  ^  an^  und  awar 

Ein.  HetardaU:  189. soh.  12  gr.  11  X 

GerichtsfUlle  (20  FtÜle):    16    „    15  „     8  „ 

Spondgeld:  3    „    10  „ 

ZoU:  2   ^    18  «    6  „ 
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Abgelöstes  Kapital: 
Holi^eld : 


21  soll. 
7  n 


17  gr. 


Aas  Korn:  vacat  (Der  renthmeister  wirdt  dits 
gelt  Torsehens  eingenomen  habe.)  Eooken,  Gerste^ 
Hafer,  Erbsen  vac. 

Malz:  126  ach. 

lehnware:  47  ach.  6  gr,  9  ^ 

Gemeine  E:  125  sch.  25  ^^r.  idciiuiuer;  6  sch.  G  gr. 
Johannes  der  buchfurer  vuu  ErfVurd  vor  258  U  bucher  an 
8''i  altben  sanct.  melie  und  andern  boßen  buchern  Ides  h.  (?) 
vor  G  -X,  Die  breth  abgeschlagen,  So  haben  hirvber  die 
Nonnen  derselben  hiuor  zu  sweie  oder  dreie  malen  dießem 
und  einem  andern  buchforer  anch  vorkanfit,  desgleichen 
hab  ich  swei  ader  drei  tnohtige  gesangkbacher  In  die  pfaire 
geben.   Dinstaga  naoh  Bartholomei). 


E.  Erb*  und  wiederk&ufliehe  Zinsen:  902  sch.  16  gr, 
(70  Orte). 

Vorsprachgeld:  29  eeh.  8  ^  9  ^  (9  Orte). 


Die  Ausgabe  weist  als  Gesamtsumme:  1828  fl.  8  gr. 

3  <X  1  b.  auf.  Darunter:  (resindelobn  :  2G  sch.  G  vv ;  Zina- 
ausgabe:  17  srli..  Gemeine  Ausgabe:  71  sch.  7  gr.  11  -X 
1  heller;  für  Koimen  Nutturit ;  41'  sch.  IG  gr.  3  ^  u.  s.  w., 
als  Hanptausgabe :  1130  sch.    In  die  Renterei! 

Ähnlich,  wie  bei  Stift  Paulinzella  verhält  es  sich  nun 
auch  hier  mit  der  Abtrennung  von  Stiftszinsen  zam  besten 
der  Amtskasaen: 

So  finden  wir  in  der  Blankenborger  Amtsreohnnng 
1633/1534  als  Einnahme  Ilmische  Zinsen:  6  sch.  8  gr. 
10  X  und  in  der  1534/1585er:  9  seh.  6  gr.  2  X  (Blanken- 
burg, Tälendorf,  Leutnitz,  Kleingöliz  und  Dittersdorf)  ver- 
zeichnet '  Abgang  auf  2  Jahre:  10  gr.  8  X  und  2  sch.  8  -X), 
ja  selbst  in  der  Amtsrechnuntr  von  lü52/15;jo  rindet  sich 
zum  erstenmal  sub  Einnahme  iii.>>^einein :  '20  sch.  17  gr.  2  -X 
Ilmische  Zins  von  wegen  der  Probstey.  In  der  Rechnung 
von  1535/1536  V)etr.  Ilmisohe  Zinsen  im  Amt  Blankenburg 
findet  sich  als  GeMzinseinnahme  (von  Blankenburg,  TUe^' 
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dorf,  Leutnitz,  Kleingöliz,  Dittersdorf,  Keilhau,  Geilsdorf, 
Volkstedt,  Schala,  Zeigerheim,  Eichfeld,  Schwarza  und  Lich- 
stedt) und  Eiuuaiime   insgemein :  32  sch.    3  gr. 

nach  Abgang:    4    „    14  „  8  ^ 
bleibt:  27    „      8   „  4  „ 
Vorher  ist  schon  als  Abgang  für  die  Hofhaltung  in 
Kudolstadt  unter  anderm  aag^etzt:  21  honeri  2'/^  nnschlitz, 
1^/g  virtel  erbes,  2  Metsen  mhonl 

Interessant  ist,  daß  hieniach  die  Stifisemnahmen  noch 
mehr  geschm&lert  worden  sind,  in  dem  eine  größere  Zahl 
von  2tinsort6ohaften  f%ir  die  Amtskasae  abgezweigt  wurde. 

Zuletzt  steht  noch : 

ö.  beider  (Zeller  und  Ilmer)  Zins: 
res  tat :  120  sch.  1  gr. 

Dauon  gehu  mir  schoeßer  46  sch.  4  1  heller,  ao 
man  mir  im  rest  der  amLtsrechnung  biibe  und  bleibe  über 
Abrechnung  m.  g.  b.  also  allenthalben 

73  sch.  16  gr. 

Das  Verfahren  hei  der  Verwendung  dieser  Stiftseinnahmen 
von  Paulinsella  und  Stadtilm,  sowohl  der  Geld-  wie  der 
Getreidezinsen,  möohte  man  als  typisch  ftbr  die  Verwendung 
des  Klostergutes  nach  der  Säkularisation  ftberhaupt  ansehen. 
Ein  kleiner  Teil  derselben  wird  ftlr  mildthfttige  Zweeke 
und  für  die  SohulUieißen,  ein  kleiner  Teil  mulS,  weil  nicht 
eingegangen,  in  Absug  gebracht  werden,  ein  winzig  kleiner 
Teil  für  irgend  einen  Pfarrherrn,  ein  größeren  Teil,  be- 
sonders der  Getreideoinkunfte,  fällt  der  Hofhaltung  und 
der  ]>öwcuanteil  aii  Geld-  und  Getreideeinnahmen  den 
Staatskassen  d.  h.  dem  gemeinen  Nutzen  des  Landes 
zu!  l'erner  verzeichnet  die  Amstädter  Amtsreohnung  von 
1533^1534 

38  sch.  12  gr.  77s  ^  Ilmisohe  Zinsen, 
und  in  den  noch  vorhandenen  Amtsrechnungen  von  Budol- 
Stadt  1582/1683  und  1&33/I6d4  findet  sich  als  Einnahme 
sins  von  wegen  des  Klosters  zu  Stadtilm  angegeben :  4  X 
Schala 
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3   ach.   5^/2  gr.  Eychefelt 
7     „     3       «  4  -X  Volstet 
2      „    —       „  4  „  Blankenburgk 
1    sch.  19      gr.  Kevlhaw 
2        „  Tefndorff 
10      „    40        „  üeylsdorff 
6       „  8  ^  Lieohstet 
4      n  Leatenitss 
S.  8.  26  sch.  15  gr.  B  X. 
c)  Die  Reutoreirechnungeu  goben  nun  nv<A\  folgenden 
Aufschiaß  über  die  dem  Staate  zuget'alleneu  BarüberBchüase 
des  Stifts: 

1)  Rent.  Rechnung  Arnstadt  1531/1532. 
Die  £iiixiAluD6  ans  dem  Kloster  Urnen  von  dem  Vor- 
steher Heinrioh  von  Zossen  betrftgt :  889  sob.  20  gr.,  ebenda 
finden  sich  diese  Notizen :  63  sob.  22  gr.  an  47  gaten  sob. 
11^/,  sobneeb.  von  pbilipp  DrbrtRecbt  (?)  sn  blankenbnrg. 
Enpfangen  an  den  Zinlen  so  Er  von  wegen  des  Inngfran 
closters  zn  Urnen  hat  ingenomen  anfi  befelieb  m.  g.  h.  Item 
diiio  Zinse  habe  ich  in  berochent  und  nicht  außgebeu  sein 
nicht  gefordert  wurden,  so  habe  ich  derlialben  di  Ausgabe 
der  Zinße  im  beschloß  nicht  wollen  endorn. 

j  seil,  von  d.  Brndschafft  ht  vrrr  zu  Sanci  bonilacii, 
1  sch.  24  gr.  von  d.  BrnderHchafft  Swartzburg,  habe  nach 
geloßen  2^/,  sch.  her  Johan  ...[?]  nichtgefurdert 
Sma  ...[?]  Die  (allerdings  durch strichene)  Aent.  Beobnnng 
von  Arnstadt  1532/1633  weist  als  iUnnabme  von  Heiniiob 
von  Zossen»  Vorsteber  ta  Um,  auf 

1)  1000  gute  seb.  n. 

2)  210  sch. 

Die  Bent  Bechnung  Arnstadt  1586/1637  venseicbnet 

als  Einnahme  von  diesem  Stift:  710  ü.  an  745  sch. 
10  gr. 

Nehmen  wir  filr  die  Einnahmen,  welche  aus  diesem 
Stift  von  153'2— 15ii8  den  Amts-  und  Rentereikassen  zu- 
Üosseu,  runde  Summen  an,  so  ergiebt  sich  als  i^arüherschüsse 
an  die  Bentereikasse  bei  mnd  jährlich  1000  sch.  die  Summe 
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von  7000  sch.  und  als  Zinseumahmeu  für  die  Amtskassen 
iaaerhalb  7  Jahren; 

1)  Blankenburg:  189  00h. 

2)  Arnstadt:       266  ^ 

3)  Radoletadfe:    182  , 

Snmma:   687  sdi. 

Bei  diesem  Stift  füllt  auf,  daß  dasselbe  flelion  eeit 

1532  gauz  bihebliche  BaiübeiHcLüäSö  an  die  Staatakaase, 
d.  h,  zum  gemeinen  Nutzen  des  Landes  ablieferte. 

B.  Das  Benediktiner  Nonnenkloster  sn  Arnstadt, 

ursprünglich  der  Walpnrgis  geweiht,  Älainzer  Dioec. 
zur  Praeposit.  B,  Mariae  Virginis,  sodes  Kirchheim,  gehörig, 
wurde  von  dem  Walpurgisberge,  wo  es  sich  zuerst  befand, 
1309  nach  der  8tadt  verlegt;  seine  ursprünglichen  Stifter 
•iod  die  Grafen  von  Kevembnrg.  Nach  dem  Jahre  1317 
geht  ans  seinen  Beaeichnnngen  hervor »  dafi  das  Köster 
lediglich  der  heiligen  Maria  geweiht  war.  („Monnsterinm 
B.  M.  Virginis  inter  mnros  oppidi  Arastete**  etc.)  Über 
die  Kamen  und  Zahl  der  Pröbste  nnd  Friorinnen  yer- 
gleiche  Borkhardt^  TJrknndenbneh  der  St  Amatadt  (Thür. 
Oesohichtsquellen  N.  F.  I)  nnd  Hellbaoh,  Oeschichte  dieses 
Klosters.  Die  Konventnalinnen  wurden  in  die  Amts-  und 
in  die  übrigen  JuDgirauen  eingeteilt.  Der  ersteron  waren 
vier:  (Kellnerin,  Küsterin,  Kammeriu  und  Sk>(  hjnmsterin ». 
Im  Jahre  1457  kommen  H2,  1528  etwa  20  schleiertrageude 
Jungfrauen  vor.  Das  Stift  hatte  lt.  dem  städtischen  Statut 
das  Hecht,  bei  drei  städtischen  Pfarren  zu  präsentieren, 
fiellbach  meint,  daß  das  Kloster  kein  sehr  bedeutendes 
nnd  anch  kein  sehr  reiches  gewesen  sei,  weil  keine  Orifin 
ans  dem  Hanse  Eevenihnrg  nnd  Sohwsrsbnrg  nnd  anch 
nnr  wenige  yom  Adel  diesem  Konvent  angeh(Vrt  hfttten  nnd 
auch  dämm,  weil  die  Dondna  nicht  Äbtisdn,  sondern  Priorin 
genannt  wurde,  doch  weisen  noch  yorhandene  Kloster-Rech- 
nnngen  auf  ansehnlichen  Besitz  und  nicht  unbedeutende  Ein- 
künfte hin, 

XXI.  9 
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s.  B.  14196  aeld-Einnahme:  1366  seh.  —  ? 

I,  Ausgabe:  1127  .  1  heller. 
Die  Beformaiion  und  Siknlariaation  des  Stiftes  iült 
ins  Jahr  1688,  Diesem  Jahre  entstammt  auch  die  erste 
Stiftsreehiniiig^  welche  von  dem  gräflichen  Amtmann  und 
Verwalter  Lnta  yon  WUlIersleben  aufgestellt  ist  Doch 
wir  wollen  die  8  ans  der  Zeit  1633/38  noch  vorhandenen 
Stiftsrechnungen  des  Verwaltera  und  Amtmannea  Lutze 
von  Wüllersleben  selbst  prüfen  I 

1)  Bechnnng  ycn  1538/84: 

S.  8.  Einnahme:  1011  sch.  18  (tt.  11  ^  1  heiler. 
Darunter  lietardateinnahmen  der  letzten  3  Pröbste]: 
142  sch.  5  gr.  17,  ^ 

Anfordern  wird  noch  anf  etliche  100  Scheck  an  „nn- 
bekentlichen  nnd  Wilsten  Betardaten^  hingewiesen,  „daran 
sich  sa  Yormnthen  das  gar  wenigk  ader  g4r  nichts  daran 
sa  bekommen  ist*. 

Die  folgenden  Einnahmeposten  sind: 

1)  Erbzinsen  in  der  Stadt:       78  sch.    5  gr.    1  ^  1  h. 

2)  £rbziii8en  auf  dem  L»ande  (53  Ortschaften); 

162  sch.    9  gr.   2  „ 

3)  Wiederkäufl.  Zinsen:  1         18  „ 
desgl.  in  der  Stadt:             57    ,      7  „     8  „ 

„    auf  dem  Laude  (34  Orte ; : 

149  „     4  „  IV, 

Leibsinsen  der  Jnn^|firaiien:  92  „     5  , 

Laflsinsen:  6        15  »    8  X 

Zinshflhner:  4  „   16  „ 


Zinsgänse:  1  „  15 

Hauptgeld  der  Zinsablösnng:  65  „  14 

Lehn  recht:  8  ^  18  ^ 

aus  der  Schäferei:  112  „  7  „ 

für  Pferde:  45  „  17 

für  Korn:  110  „  7 

Gerste:  4  „ 

Hafer:  7  „  8  „ 

Die  Ausgabe  beiäuft  sich  aul  :  856  sch.  6  gr.  1  <X. 


II 
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Die  eiuselnen  Poflien  lauton: 

1)  Erbzinsen:  2  ach.  10  gr.  10  ^ 

2)  Dem  "Rentmeister:  23    „    13   „     1  „ 

3)  Alte  Schuld  bei  Kracker:  43    „    10  „ 

4)  Für  die  Küche  der  Jungq  .      2   ,    10  , 
u.  das  Gesinde  im  Ptarrn.J 

6)  Kog^gald  für  die  beidaiii 
Püunr  Nidaiis  Taats  o.!  ' 
Er  Caspar  sn  U.  L.  F,  i    ^    n  ^ 
und  St  Bonifacg:  I 

6)  Vorrat  ins  Haus:  62    „    17  „      5  „  1  h. 

7)  Jungfrauen  Notturft:  47    „     5  „      6  „ 

Die  übrigen  Ausgaben  beaehen  aich  auf  die  Ver- 
waltung  des  Stiftee. 

AnBetardatensindliiiiterrteUig:  86  eok 

Im  Vorrat  bleibt:  119   „  7  gr.  10  X  1  h. 

Trotsdem  nach  dieser  Keolmimg  der  Übenehnfi  des 
Stifts  jmä  die  an  den  Rentenmeister  abgelieferte  Summe 
unbedeutend  ist,  warf  dennoch  die  Bewirtschaftung  des 
Btiftsgutes  der  Hofhaltung  einen  erheblichen  Vorteil  an 
Naturalien  ab.  Man  vergleiche  die  Getreiderechnong  des- 
selben Jahres: 

1)  Kom  E:  1012  Maß  3  Viert  4  Molmetz  (17  Zinflorte) 

A:    653 '/g    —     „    1  ^ 

Davon  112  Maß  verkauft;  232  Maß  1  Viert.  1  Mol- 
metze aui's  Schloß  und  106  Maß  3  Viert.  Ausgabe  ins- 
gemein und  Dienstlohn,  wonanter  sich  auch  kleinere  Ab- 
gaben an  Pfarrer,  Kirchner  nnd  Sohnlmeister  finden  (dem 
Eirefaner  sn  Bytstedt^  dem  pfarhein  zu  BndiJUeben,  dem 
pfarhera  sn  Holtchanfien,  dem  pfkrhem  Bonifaoii,  er  Niel. 
Taats,  dem  ]drchner3onüacü|  dem  priester  an  St  Gatharin 
(10  ICafi),  dem  sohnlmeister  KidL  Straffen. 

Die  Ausgaben  lanfen  swischen  Vt        ^  Mafi.) 

2)  Oerste  £:  399  Mafi  (16  Zinsorte) 

A:  382    „    2  Viert.  Molmetze. 
Davon  allein  129  Maß  l*/,  Molmetze  aufs  Schloß. 

3)  Hafer  £:  521  Maß  1  Viert.       Molmetze  (19  Zinsorte) 

A:  431 

Auia  Schloß;  25^  Maß  2  Viert. 
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4)  Malz:  Einnahme  und  Ausgabe  66  Mafi,  30  Maß  gen 

Rndolstadt. 

Die  Yiehrechnuiig  weist  auf  einen  Vorrat: 

0 

34  Nosser 
und  2  Schock  Schweine. 

2.  Rechnung  von  1534/35. 

Die  Einnahme  setzt  sich  zusammen  aus: 
Retardaten:  52  sch.  11  gr. 
13  Posten  Reste  wurden  auf  Befehl  der  Obrigkeit  er- 
lassen, 

im  ganzen  mit  noch  1 


Wiederkäufl.  Zinzen  zu] 

sich  erkauft: 
Wiederkfttifl.  SKobmi  i&i 

Stadt  und  Land: 
Leibsinsen: 
▼on  LaBg&tem: 

8.  8.  Einnahme:   1026  sch.  8  gr.  1  X 

Die  Ausgabe  setat  sich  insammen  ans: 

Erbsins:  2  sch.   6  gr.   6  X 

FflrdieKflchoderJongfr.) .  , 

u  1  Gesinde  im  Pfarrh.}^^   i.  "  n     —   1  h. 

Für  Kostgeld  beiderl  ^ . ,  . 

Pfarrherm:  /        ^6    „  loV,  gr. 

Vorratsauagabe  r  6    n      4  gr.    4  <^ 

Pür  die  Notturft  der] 
Jungfrauen : 

S.  S.  Ausgabe:  r>08  sch.  7  gr.  8  X  1  heller. 

Von  dem  Überschuß:  417  sch.  15  gr.,  4^1  h. 

wurden  an  den  Rentmeister  Sigmund  v.  Wits- 

leben  280  sch.  12  gr.  gegeben. 

S.  Beohnung  von  1687/38. 

S.  S.  Einnahmen:  766  sch.  12  gr.  4  X. 
Diö  Reste,  welche  hiernach  von  deu  Jahren  1525 — 34 
nachgelassen  werden,  belauien  sich  auf  16  sch.  12  gr.  6  ^ 


33 

sch. 

18 

77 

1 

1» 

159 

• 

M 

9 

n 

1 

n 

18 

n 

207 

II 

18 

n 

1  X  1  h. 

85 

n 

10 

m 

6 

15 

n 

8  ^  etc. 

rl 

>       36   „  4„llXa.8.W 
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Dabei  betragen 
die  JBrbsiiiseii  der  Sudt  noek:    76  iob.   8  gr.    7  X  1  b. 
I,        ,       anf  dem  Land:   159    ^    12        4Vt  ^ 

Dagegen  die  Eumabme  der  wiederkknflicben  Ziomd 
(Stadt  und  Land)  nor  noeb:     169  ecL  15  gr.   5  X  1  b. 

3  soh.  5  gr.  Yorm  iare  widderkeofHeber  linfie  abgeloet, 

nemliob  81  eobneb.  6  X  und  13^/,  scbneb. 
und  die  von  Leibsinsen  nur:  48  eob. 
(bterbei  findet  eiob  die  Bemerkong:  So  seindt  anob  noeb 

21  8ch.  dicz  jhar  bei  den  luDgkf.  von  der  8achä8en  ab- 
gang,  »eiot  auü  dem  cl oster  gezcogen). 

Der  Laßgutzins:    15  gr.  8 
Lehnrecht:  b  sch.  4^/,  gr.  n.  8.  w. 
Die  Summe  der  Auegaben;  497  eob.  19  gr.  Ib.  Dabei 
«Erbsina  von  dee  Klosters  wegen:  3  sch.  5  gr.  2  >^  xom 
erstenmal:  1  sch.  er  Peter  Itiges  in  gemein  kaeteo  sc« 
den  geistl.  leben  CrnoiB  in  8.  Jaoo£b  kircbenn  und  ancb: 
4  gr.  er  Cristoff  pbarber  scn  Obemdorfi^  von  einer  wieaen 
nntbier  dem  bayn. 

Fttr die  Pferbem  Kostgeld:     25  sob.   4  gr. 
Für  Jungfrauen,  £flcbe\  «       i   v  i  u 

nnd  Gesinde:  /  »     8  „  1  X  1  h. 

Vorrat  ins  Haus:  15    i,    19  „  3  X  1  b. 

Notturft  der  Jnngfiranen:  36  ^  12  ^  9  X  1  b. 
Eest:  268    „    19  „     —    1  h. 

Doch  ist  niobts  bemerkt,  daß  diese  Summe  der  Eenterei- 
kaaie  zugeflossen  wäre.  Die  Rentereirechnnng  Arnstadt 
▼on  1586/37  weist  als  £innabme  ane  dieeem  Stift  die 
Snnme  tob  120  fl.  anf.  Nebmen  wir  aleo  dlaee  Snmme 
all  jibrlieben  BartlbenobnS  an,  welcber  der  Rentereikaeie 
wibread  der  Zeit  vom  1588—88,  aleo  wftbrend  6  Jabren 
mBoit  90  ergiebt  es  die  GeBamtsonune :  720  fl.  BeaflgUeb 
dieeee  Stiftes  f&Wt  ganz  besonders  die  nicht  unbedeutende 
Abnahme  der  Stiftseinnahmen  bereits  in  der  Zeit  von 
1533 — 38  auf.  Dies  ist  in  erster  Linie  iiuant  zurück- 
zuführen, daß  die  nnsehnlichen  Getruidetsiunahmea  zum 
großen  Teil  direkt  den  Hofbaitungen  za  gute  kamen  nnd 
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auch  die  Zinsabgaben  an  das  Stift  staatlicherseits  ge- 
aobmftlert  wurden,  wAhrend  die  Abnahme  der  Leibsinsen 
nicht  sonderliok  ins  Gewicht  ftUt  tmd  ja  auch  doroh  die 
Abnahme  der  Aufgabe  f&r  die  Jnngfranen  einigennafien 
ausgeglichen  wurde.  Bei  diesem  8taft  seigt  sieh  schon  in 
dieser  Periode  am  dentUohsten,  in  welcher-  Weise  das 
KloBtergut  allm&hlioh  staatlioherseits  anfgesogen  wurde. 

Überblicken  wir  dieses,  wenn  auch  aehr  lückeniiatte, 
aber  dennoch  für  die  Beantwortung]!:  unserer  Frage  überaus 
wichtige  urkundliche  Rechnungsmatenal ,  so  ersieht  sich 
foIg;eijdes:  Soweit  die  Einküntte  der  von  staatlichen  Ver- 
waltern geleiteten  Stifte  nicht  zur  Bewirtschaftung  der 
Stifte  selbst  nnd  zur  Unterhaltung  der  Elosterinsassen 
gebraucht  wurden,  fielen  sie  in  der  Hauptsache  den  Staats- 
kissen, besiehentlioh  den  Hofhaltungen  su.  Der  Vorteil, 
welcher  dadurch  dem  Staat  bes.  dem  gemeinen  Kutsen 
des  Landes  trots  der  snftnglich  nicht  so  bedeutenden 
Barttbersohttsse  der  Stiftsrerwaltungen  in  der  Zeit  ycn 
1638—88  erwuchs,  war  immerhin  ein  gans  betrichtUoher; 
und  zwar  sowohl  an  barem  Geld,  ganz  besonders  aber  auch 
an  Naturalertrage  der  Stitte: 

1)  Die  Überschüsse  an  barem  Geld,  welche  derBenterei- 
kasse  von  1533 — 38  zuflössen,  ergeben,  wenn  man  die 
Äentereirechnungsangatae  von  1Ö36/37  als  die  jährliche 
Durchschnittäsumme  annelunen  darf,  die  erhebliche  Summe 
von  Gl 20  fl,  und  swar  besonders  durch  den  ÜbeischnB 
des  Stiftes  Ilm. 

2)  Daau  kommen  diigenigen  Stiftssinseneinnahmen) 
welche  seit  Einfthrung  der  Reformation  und  Säkularisation 
der  Kl(toter  von  deren  Einnahmen  abgetrennt  wurden  und 
den  Amtskassen  zuflössen  (c£  oben,  bei  Hm  und  Fbulinsella 
eigiebt  die  Zusammenstellung:  1562  soh.) 

3)  entzog  sich  der  Staat  der  Verpflichtung  fast  ganz, 
die  den  »Stiften  bis  zur  Reformation  staatlicherseits  fällig 
gewesenen  Abgaben,  nach  der  Öakuiaiiriati .  n  weiterhin  zu 
entrichten.    Daß  dieser  Vorteil  nicht  unerheblich  war,  er- 
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siöiit  mau  unter  anderem  aus  einem  Vergleich  der  Aruatadter 
Rentereirechnnngen  von  1531/02  uüd  1536/37.  Dort  be- 
lautüD  sich  die  staatlichen  Ausgaben  für  wiederkaufliche 
Zinsen  in  .,ra.  g.  hemi  städten"  auf  830  sch.  41  gr.  1  ^ 
hier  uur  auf:  637  fl.  3  gr.  7  ^  Diese  Zinsen  wurden 
zumeist  an  geistliche  Stiftungen  des  Landes  gesahlt  (cf> 
hienn  die  Stiftnreohniing  von  Arnstadt  1638/39). 

Doch  ebgeflehflii  yon  diesem  fta  dunalige  Verhiltnisse 
nieht  unbedeiiteiideii  Kapitalgewinn,  sog  die  HerrschKft 
suoh  ans  dem  Getreide  imd  Vieh,  sowie  ans  dem  erbaaten 

Wein  der  säkularisierten  Stifte  ganz  erheblichen  Nutzen. 
So  sei  beisjjielsweise  zu  dem  schon  Gesagten  noch  an- 
geführt, daß  allein  nach  den  drei  noch  vorhandenen  Getreide- 
rechnungen des  Arnstädter  Stiftes  aus  dieser  Zeit  rund 
gerechnet  2  601  Maß  Getreide  aller  Sorten  auf  die  herr- 
schaftlichen Schlösser  geliefert  worden.  Naoh  der  Rechnung 
von  1534/35  desselben  Stiftes  wurden  aus  dem  Stif^  £är 
das  SoUoB  1  Knh,  1  Stier,  27  Schweine,  2  Eber  ge- 
aolilaohtet  Die  18^^  Sohook  Zinseler  wurden  zum  Teil 
im  Kloster,  som  Teil  im  Schloß  verspeist,  der  Abgang  von 
S4  Hammeln  naoh  der  Sohafireohnong  fand  seine  Ver- 
wendung teils  aof  dem  Schloß,  teils  wurden  sie  verkanft^ 
und  die  Weinreehnung  des  Stif^  vom  gleichen  Jahre 
ergiobt,  daß  der  erwachsene  Wein  sofort  vollständig  auf 
das  Schloß  kam,  ualirend  von  den  noch  im  Vorrat  befind- 
lichen 172  Eimern  Wein  145  Eimer  aufs  Schloß,  10  Eimer 
ins  Kloster  abgegeben  wurden  und  17  £imer  ^verfult'^ 
waren. 

Veigleiche  anch  die  Getreidereclmang  des  Stiftes  Am« 
Stadt  von  1537/38: 

a)  Korn  Einnahme:  1188  Maß  1  Viertl  3  Molmecz 
Auagabe:      629  Maß, 
darunter  für  d.  g.  h.  bez.  in  die  grüne  Au  zu  Erfurt: 
131  Maß  1  Virti  and  55  Maß  and  27,  Virt. 
Ausgabe  Kom  insgemem:  170  Maß  8Vt  Virt 
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Darunter :  20  Maß  dem  castenhem  von  wegen  der  obirkeit 

10  „       „    pfarrer  Booifacii  zu  seiner  costuuge 
5    „      „    pfarrer  m  Yn&er  lieben  Frauen 

5  „      „   sehnlmeiBter  zu  seynem  lohn, 

11  „      ,   kirohner  bu  unter  lieben  franen 

6  ,1      „   kircluier  su  8.  Bonifaei 

1    „  „  pfarrer  sa  Bitstet  zu  deosman 

n  »  kirchner  ?.u  Bitstet 

^1*    „  n  pfarher  zu  KudiÜleben 

'  /j   „  „  kirchner  zu  Dornheym. 

Daa  übrio-o  verblieb  im  Vorrat. 

h)  Gersten  E;  682  M.  3  Viert. 

A:  673   „  2«/,  Viert. 
Davon  unter  anderem :  a)  aufs  Schloß  27H  M. 

b)  imcii  K  udolätadt  aut  obrigkeitUoben 
Befehl  48  M. 

c)  auf  die  Eeffembnrg  57  M. 

d)  in  die  grttne  Ani)  51  Vt  M. 
(also  circa  ^/^  aller  Ausgaben  tür  die  Höfe). 

o)  Hafer  E:  488  M.  2  Viert.  V/^  Molmoftae 
A:  438  M.  3Vj  Virt. 
Darunter  aufs  Schloß  34  6  Maß. 

2)  Vieh,  fiindvieb  K:  Gß  Alt-  nnd  Jungvieh 

A:  18 

Darunter  5  Kälber  aufe  8chloiS|  3  Kälber  und  5  Stiere 
ine  Kloster  gescblaehtet 

Arweys  E:  23  M. 

A:  28  M.  (9  M.  aufs  Sohloi{> 

Die  WeinrechnuDg  frlilt  gans. 

Schweine  £:   136  Stttok 

k  Kloster  und  aa£i 

A:     53  « 


Schloß  geachlaohtet 

Hühner  E :  6  scb.  1  Stck. ' 

A;         soll.  (-A^/j  sch.  1  Stck.  ins  Kloster), 
Best:  81  Hflhner. 
Gfose  E:  27  Btttck 

.  /Ins  Kloster  18  Stck^ 

A:  211/,    ^   I   Best  ÖV, 

SdhaleE:  957  Nesser 

A:  172    „    (SU  Hof  und  ins  Kloster  128  Stck.) 


1)  Gräflich-Schwanburgiecher  Hof  zu  Erfurt 
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Anoh  war  dio  staatliche  Einnahme  aus  Wollenverkauf, 
wozn  auch  die  StiftsscluilLTeien  lieitrugen,  nicht  genug. 
Die  Kentereirechnung  Arnstadt  1536/37  verzeichnet  unter 
WoUeneinnahme,  wobei  sich  die  Wolle  der  Schäferei  dee 
Stiftes  Arnstadt  befindet,  die  SaniBe  yon  489  fl. 

Dem  gegenfiber  ttbeirucfat  es  in  der  That»  daß  die 
Ausgaben  filr  den  Unterhalt  der  KloeteipeiBOnen  sowie  die- 
jenigen fftr  „ohristUohe  Zwecke**  (Kostgeld  für  die  beiden 
eyangeliachen  amstftdtisohen  Pfarrer,  angekaufte  evangelisehe 
Biloher,  geringfügige  GFetreideabgabea  an  einige  wenige 
Kirohendiener  nnd  einige  geringe  Abgaben  an  den  gemeinen 
Kasten)  entgegen  dem  Vorteil  des  Staates  bezl.  des  Landes 
im  allgemeinen  aus  den  säkularisierten  Stiften  Stadtilm 
und  Arnstadt  kaum  nennenswert  sind.  Hinsichtlich  des 
Stiftes  Paulincella  können  wir  leider  bei  dem  Mangel  an 
Quellen  ein  Urteil  nicht  abgeben  I  (of.  aber  die  spätere 
Rechnung  1588 — 39,  dannaoh  ist  zu  vermuten,  daB  einzelne 
Dorfpfarrer  schon  früher  Tom  Stifkseinkommen  unterhalten 
worden.)  Da  nnn  der  Staat,  wenn  er  die  Barftberflohäsie 
der  Kloster  — -  sehen  wir  einmal  gans  von  dem  betrBehtUchen 
Kiitsen  der  Hemchafb  ans  Getreide  nnd  Vieh  ab  *  Aür 
steh  in  Ansprach  nahm,  die  Verpfliohtong  hatte,  diese 
Überschosse  in  erster  Linie  wiedidrom  der  jnngen  e^ran- 
geliseben  Kirche  zum  besten  zu  verwenden,  so  müßte  diee 
dem  nach  aus  den  noch  vorhandenen  Staatsrechnungen  (Amts- 
und Rentereirechnungen)  ersichtlich  sein.  T »pider  sind  wir 
allerdings  nicht  in  der  Lage,  sämtliche  staatliche  Rech- 
nungen aus  dieser  Zeit  daraufhin  zu  prüfen,  da  nur  einige 
wenige  noch  vorhanden  sind;  trotzdem  überrascht  es  auch 
hier,  wie  verhältnismäßig  unbedeutend  die  Ausgaben  sind, 
welche  wir  allenfaUs  auf  das  Konto  deijenigen  StiftsAber- 
schflese  setsen  konnten,  welche  den  Staatskassen  zuflössen. 
So  finde  ich  in  der  Amstftdter  Bentereirechnnng  yon  1682 — 
1683  s.  B.  angegeben,  dafi  dem  Dr.  Joh.  Lang  Ton  Srfnrt, 
weil  er  in  der  Visitation  1688  thätig  war,  11  fl.  9  gr.  nr 
Verehrung  gegeben  wnrde;  femer  ein  Mönch,  der  ans  dem 
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Bariüßer  Kloster  gegangen  ist,  erhält  12  gr.  ^nmb  got^ 
willen",  ein  junger  Mönch  au8  Paulincella,  der  sich  uach 
Erfurt  zum  Studium  begeben  will,  erhält  5  fl.  In  der  Ren- 
tereirechnung von  1536 — 37  z.  B.  lOCK)  gul  len  an  grober 
muntze  von  wegen  des  verstentnis  etzlicher  chur  vud 
fnrsten,  grftfen,  hem  und  Stetten  der  protestirende  stende, 
und  religion  sachenhalb  so  m.  g.  h.  ml  derselbigen  ge- 
bosrend  sntheil  daftnuüs  sn  o&trlohten  anfferlegt  gewest 
ete.  feiner:  19  fl.  4  gr.  bat  Jobann  Zwnester  cantder 
off  sweimal  Ii  [18?]  tag  zn  Sobmalkalden  versert,  als  die 
protestirende  stende  bei  einander  gewest,  die  woobenn 
oenli;  40  fl.  er  Nidss  Mende  dem  ordens  person  anB 
der  Paulina  Zelnn  walpurgis — miobaelis  ao  87  lelHg  zu 
zweienmalou  durch  doctor  Lang  entricht  zu  erhaltung  des 
Studiums  zu  Wittenberg,  wie  ime  dan  m,  g.  h.  zugesagt 
etc.  Ferner:  2  fl.  vor  ein  lateiiiiacbes  buch  als  die  commen- 
tarius  in  quatuor  ewangelistas  er  Caspam  dem  prediger 
Bonifacii  uß  bevelich  m.  g.  h.  bezalt;  auch:  13  fl.  2  gr. 
an  11  tbalem  doctori  Jberonimo  Scbnerffen  bei  brenninge 
uSb  centders  bevelbe  gen  Wittenberg  geschickt  etc.  Da- 
gegen bAnnen  wir  die  In  derselben  Eentereireobnnng  sab 
tiwiederkftnfliobe  Zinsen"  veraeiohneten  nnerbeblioben  Ans- 
gaben  an  den  (Pfarrer)  Nielans  Tsats,  an  den  gemeinen 
Kasten  eto*  bier  nicbt  wobl  als  solcbe  ansebenj  die  anf 
das  Konto  der  StJfUeinkllnfIfce  sn  setsen  wiren,  denn  die 
Staatskasse  batte  ohnedies  dnrob  Wegfall  einer  Ansabl 
wiederhäufl icher  Zinsen  an  geistliche  Personen  und  Stiftungen 
des  Landes  erheblichen  Vorteil. 

Und  wie  diese  eine  Rentereirechnung,  so  ergeben 
die  durchgesehenen  Amtsrechnungen  dasselbe  Resultat: 
Ich  finde  z.  B.  in  der  Rudolstadter  Amtsrechnung  von 
1532 — 33  nur  folgende  bemerkenswerte  Ausgaben  "vet* 
zeichnet:  3  gr.  4  \,  vor  2  dinst  Hschs  als  der  predier  von 
Sahrelt  nnd  der  pfarber  yon  Liberingen  den  pfarre  son 
Tenebel  unnd  Hssla  exsmenirten  dinstags  naob  £gidii 

2  gr.  fOr  die  KQcbe  bei  gleiober  Veranlsssnng  ge- 
legentliob  der  Visitation  1638. 

» 
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14  gr.  9  X  vor  ein  kalb  montaga  nach  exaodi  als 
die  visitatores  inkamen,  1  sch.  4  gr.  der  vißitator  Schreiber 
gein  Ihen  beschick,  mittewochns  nach  cautate.  In  der 
Amtsrechnung  Ton  Arnstadt  1533 — 34  z.  B.  10  gr.  Tor 
ein  bach  dem  pfarrer  soa  Willingon,  dunmiMi  die  ordnmig 
der  viflitatoren  baecluiebeii. 

In  der  Amtmchnang  von  Blankenburg  1532/88: 
8  eek,  die  vtoitoteree  Terthan  donnentagv  nnd  freitags 
po8t  ezavdi.    Es  soll  nmi  keineswegs  nnbertleksielitigt 

bleiben,  daß  die  Regelung  der  kirchlichen  Angelegenheiten 
des  reformierten  üübietea,  die  darauffolgenden  Rechtshändel 
und  Beschwerdesachen  (z.  B.  der  laugwierige  Prozeß  Gral 
Heinrichs  des  Alteren  contra  Burdian  zu  Erfurt^),  des- 
gleichen die  damit  verbundenen  häufigen  üeisen  des  Grafen 
und  seiner  Räte,  kurz  alles,  was  die  Organisation  der  eyan- 
gelischen  Kiroke  erfordete,  erhöhte  Ausgaben  die  Staats* 
nnd  Amtskassen  Terursachte,  aber  alles  dies  zugegebeO|  das 
lenektet  doek  ein,  alle  diese  Ansgaben  fallen  sekon  gegsn- 
Uber  den  in  dieser  Anfaogsperiode  noek  niekt  einmal  so 
betriektlidien  Barflbersckflssen,  weloke  die  Stifte  an  die 
Staatskassen  ablieferten,  kaom  in  die  Wagschale»  Zom 
Besten  des  Landes  ist  die  allerdings  sehr  nötige  und 
verdienstvolle  Aufsicht  über  das  Stifts  vermögen  teuer  be- 
zahlt worden  und  zwar  schon  in  dieser  ersten  Periode 
nach  Säkularisation  der  kirchlichen  Stifte.  Doch  dies  hätte 
immer  noch  geschehen  mögen,  wäre  nicht  auch  zugleich  der 
Anfang  gemacht  worden,  die  Vermögeussubstanz  der  kirch« 
liehen  Sti£te  sjstematisok  zu  sohmiüern  und  KlostereinkOnfte 
•den  Amtskassen  zuzuweisen.  Die  löbliche  Absicht,  die 
sweifellos  in  dieser  Zeit  bei  einseinen  Stiften  nook  erkennbar 
ist,  nftmliek  das  Klostergnt  gesondert  zn  Terwalten  nad 
'damit  der  neaen  Kireke  ikre  ttberkommenen,  weltUoken 
^ter  naek  UOgliokkeit  sn  erkalten,  wnrde  dadnrck  sekon 
dnrekbrocken,  ebenso  dadnrdk,  daß  die  Barabersokllsse  den 

1)  8»  A.  nnd  Kopie  in  den  Heseisdlgn  OoUsctansen«  R.  O.  A. 
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Staaiskasaeii  zußossen,  deren  noch  vorhandene  Ivechnungen, 
die  noch  nicht  einmal  die  kirchlichen  Emuahmen  und  Aus- 
gaben  gesondert  zusammenstellen,  den  Ausweis  liefern,  daß 
nur  dflrftige  Brnchteile  der  Stiftsüberschüsse  kirchlichen 
Zwecken  zu  gute  kamen.  Es  iBt  und  bleibt  also  vom  kirok- 
Hoben  Standpunkt  aus  su  bedauern,  daü  das  Stiftgut  niokt 
der  neuen  Eirobe  geeondert  erkalten  bliebi  denn  tkatsftohliob 
sab  man  eigeniliob  jetBt  eobon  die  Stiftigüter  als  »taatlicbea 
Eigentnm  an  und  füllte  mit  den  StiftsfibeKBobüseen  die  be- 
dHrftige  Staatskasse. 

Denn  war  auch  die  Herrschaft  Schwarzburg-Amstadt 
im  Verhältnis  zu  den  Herrschaften  Leutenberg  und  Süuders- 
haiifen  -  Frankenhauben  finanziell  um  diese  Zeit  noch  am 
besten  gestellt,  so  zeigt  doch  ein  Blick  in  die  Arnstkdter 
Jtlentereirechnung  von  1636/37,  daü  auch  hier  die  Schulden- 
last des  Staates  drückender  zu  werden  an  Eng.  Eine  Ver- 
wendung der  Stiftagüter  zu  gemeinem  Nutz,  d.  b.  zum 
Besten  der  Staatskasse^  konnte  deskalb  nur  erwUnsobt  sein* 
Trotzdem  also  ftr  die  Erkaltung  der  Stiftegflter  zu  kirok- 
licken  Zwecken  so  naokteilige  Wege  eingesoblagen  wurden» 
darf  an  dieser  Stelle  niobt  unerwftbnt  bleiben,  daß  Graf 
Heinriob,  der  Reformator,  dieser  edeldenkende>  überzeugt» 
eyangelische  Gbrist,  so  gut  es  ging,  für  die  materielle 
Fundamentiening  seiner  evangelischen  Lciiideskircho  Sorge 
trug.  Freilich  war  diese  Sorge  leider  aban  nur  darauf  be- 
rechnet, den  evangelischen  Pfarrern  einen  anfäne^Uch  leid- 
lichen Unterhalt  zu  gewähren,  während  doch  auch  in  der 
Zukuuit  erneute  Anforderungen  an  Aufbesserungen  zu  er- 
warten standen,  ja  gar  bald  eintraten.  (Gemäß  Andeutungen 
in  den  Visitationsakten  1539  hatten  sieb  schon  um  diese 
Zeit  einzelne  Pfarrer  beim  Kurftoten  von  Saobseii  deshalb 
beschwert) 

Wie  vorteilkaft  wftre  es  da  gewesen,  wenn  das  Sifts- 
vermögen  noch  ungescbmftlert  oder  wenigstens  in  der  Haupt- 
masse noob  Torbanden  gewesen  wftre! 

Während  es  urkundlich  feststeht,  daÜ  der  (irai  m  seinem 
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TMtament  yon  Dienstag  nach  Quaaiinodog.  1684^)  nur  das 
Vorwerk  an  Bottieben  und  den  Weinbeig,  der  „Schleicher,* 
an  Eadolatadt»  «»wÜche  vor  dieser  aceit  in  die  Fänlscella  ge« 
hört  hatf,  seiner  Gemahlin  verschrieben  hatte  nnd  anch 
bei  dieser  TestamentsverföguDg  ansdrttckUch  die  Möglichkeit 
offen  gelassen  hatte,  daß  die  Güter  als  der  Kirche  gehörig 
wieder  zurückerstattet  werden  müßten,  wie  si*'  ja  auch  die 
gräl'liche  Witwe  bereits  1539  an  Graf  Gunther  XL. 
wieder  herausgab,  bemühte  er  sich  in  der  Visitation  1533 
durch  seine  Visitatoreu  die  Einkommensverhältnisse  der 
Pfarrer  seines  Landes  m  ordnen.  Vornehmlich  legte  er 
Gewicht  auf  die  Errlohtnng  von  „gemeinen  Kasten"  in  den 
Stftdten  des  Landes,  aus  welchen  die  Unterhaltung  der 
Prediger,  Schul-  und  Kirchendiener  sowie  die  Erhaltung 
kirchlicher  Gebinde  tmd  die  Unterstfltsung  armer  Be* 
dtirftiger  bestritten  werden  sollte  (c£  die  Notis  im  Roten 
Bach  an  Arnstadt  S.  15):  „Wer  praedikanten  tmd  schnl- 
diener  zu  unterhalten  schuldigk?  kästen  hera.  Kachdem 
sich  zu  Anistat  das  evangelium  got  hab  lob  angefangen, 
ist  \üü  unßerm  g.  h.  grave  Heinrich  des  33.  jars  ein 
Ordnung  gemacht,  alßo,  das  prediger  Schulmeister  und 
kirchner  sollen  von  einem  gfineiiien  kästen  beiioldet  und 
erhalten  werden ;  auch  arme  ieate  nach  nottur^ft  etc.*" 

So  anerkennenswert  nan  auch  diese  Hinrichtung  war 
und  so  gewiß  durch  sie  manchem  dringenden  Bedürfnis  der 
materiellen  Sicherong  der  evangelischen  Pfarrer  Abhilfe 
gewilhrt  werden  konnte,  so  waren  es  doch  nnr  dürftige 
UntenrtfltBnngskassen,  die  lediglich  für  die  wenigen  Stidte 
Bedentaeg  hatten,  deren  Ausgabeverpfiichtnng  außerdem  sa 
umfangreich  war  nnd  denen  ja  eine  Haupteinnahme,  nftmlich 
die  iron  dem  StiftsrermOgen ,  fehlte.  Von  den  frUhsten 
KastenrechnuD}:ren,  die  noch  vorhanden  sind,  nämlich  aus 
dem  Jahre  verzeichnet   die«  Stadtiimer  Kasteu- 

rechnuag  als 

1}  W.  A.  Bsg.  £e,  No.  550,  VoL  H. 
2)  Imat  Bali-AvchiT. 
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Einuahrae:  278  fl.  18  gr.  2  >X  1  heller 
als  Ausgabe:  174  fl.  5  gr.  11  ^  1  heller 
und  die  Arustädter 

als  Einnahme:  971  seh.  59  gr. 

Die  Einnahmen  setzen  sich  unter  anderem  zusammen  ans : 

1)  Verkauftes  Getreide:  32  sch. 

2)  vor  Wein  und  verkaufte  Häuser:  80  sch.  40  gr. 

3^  von  dem  Gras  auf  der  Kastenwiese :  16  sch.  48  gr. 

4)  Einnahme  aus  dem  Kasten  Bonüacii;  28    ^    32  „ 

Einahme  lusgemein: 

5)  Einnehme  testirt  und  bcschiedenn  gelt 

1)  8  sch.  24  fTT.    2i  56  sch.  an  4Ö  fl.  u.  s.  w. 
Die  Ausgaben,  welche        sch.  8  gr.  betragen,  setzen 

sich  zusammen  aus : 

1)  Ausgeliohenos  Gelt  :  212  sch.  46  gr. 

2)  desgl.  kirchen  unnd  schneidienern  an  ihrer  besoldung 
daran  einem  jdem  ein  jdes  quartal  der  viertte  teill  ge- 
geben wirtt. 

95  sch.  magister  Niclao  Mandio  pfarhem  zu  v.  1.  frauben, 
98    „    er  lieiurichen  dem  kappelau 
98    „  dem  Schulmeister,  Jacobi  Frobenio 
66    „  Paalo  Dadano  cantom 
66    y  Simon  lieni  back  laigen 

etc. 

28    «  orgenisten  und  kirchner  Bonifaoii 

12    „   Petter  Releling  kirohner  sa  v.  L  F. 
8    „    denn  orgeltretter. 

1    ^    36  gr.  Johan  liabsteu  das  er  die  communicanten 
infomiirtt.    S.  S. :  4<)4  sch.  24  gr. 

3)  Ausgeliehen  Geld,  das  nicht  verzinst  wird:  14  sch. 
aS  Ausgabe  £rbxiiiS  und  Geschoß:  16  sch.  24  gr.  2  .X 

6)  „      kostunge  der  wein  garttenn:  12  Sek.  7  gr.  1  X 

6)  „  kaußsins  y.  mietkenser  (filr  Magister  Mandio 
IL  für  das  Cantorkaus):  12  sch.  36  gr. 

7)  amen  leutbenn  und  studiosii  (bez.  schülem):  90  sck. 
42  gr.  l'/j,  ^  (wiederholt  kranken  PfarrhorriK  einmal 
einem  von  Auspurg,  dann  einem  aus  dem  Wirtzburger 
laut). 

8}  Ausgabe  ins  gemein  und  kostiing  der  gebende  (Kirchen, 
Pfarren,  Schulen):  (liostieu,  Eeseii,  Lichte  etc.):  94  ticii. 
7  gr.  1  X. 
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Übrigens  darf  man  ftsnehmen,  daß  noch  nicht  einmal 
hinsiohUioh  der  erledigten  geietUohen  Lehen,  weloli«  dooli 
dem  gem.  Kasten  sufellen  sollten,  immer  dies  aooli  ^wirklich 
getehehen  ist,  denn  ee  findet  sich  in  der  Amtereohnimg  yon 
fiudolstadt  i&SS/88  sab  Einnahme  insgemein  der  Posten 
▼erseichnet: 

81  sch.  10  A.  vom  rat  zu  Eudelstat  von  wegen  des 
ielieu  Eiizabüt. 

Dergleichen  in  der  Amtsrechnung  von  Arnstadt  1633/34 
sub  Zinsen,  welche  m.  g.  H.  zu  sich  gebracht,  nachgelassen 
and  nicht  ganghaitig  gewesen  unter  anderem : 

4  gr.  an  einer  wieiBen  onser  lieben  frauen  bmder- 
sohafft  zü  Arnstadt,  so  m.  g.  h.  zu  sich  pracht.  12  gr.  gibt 
m.  g.  h.  von  solcher  wiesen  ierlichen  itsnndt  den  kästen 
herm  sa  Arnstadts 

2  gr.  4  X  von  einer  wisen  sa  Plsn  sinset  der  Tiosrei 
doselbst)  so  m.  g.  h.  SU  sich  gonomen. 

Diese  Italic  durften  nicht  allein  stehen. 

Endlich  bringt  der  Graf  die  Sorge  fSr  das  materielle 
Wohl  seiner  evangelischen  Landeskirche  auch  noch  in  seinem 
Testament  vom  Jaliro  1538  in  folgenden  Bestimmungen  zum 
Ausdruck : 

j.wir  beifclilttu  und  iioiien  auch,  das  unsere  loliiiscrltn 
hinfuro  daß  einkommen  der  closter  unnd  geistlichen  güthcr, 
80  zu  müden  wergken  verordnet,  gewidmet  unnd  gemacht 
den  gemeinen  kästen  in  der  herschaft  sollen  geben  und 
folgen  laßen,  doimit  die  ehre  des  allmächtigen  und  wolffart 
des  nechsten,  also  armen  lenthe  möge  anhalten  anch  die 
diener  des  worts  sohnleni  gelarthe  lent  ehrlich  nnderhalten 
und  mit  solchem  einkommen  mögen  aufgezogen  werden  sa 
woUarth  allen  diefier  nn Ber  Terlaßender  herschaft  kirohen 
nnderthanen  nnd  einwhonnem,  sonderlich  waß  geistliche  lehn 
sich  verledigen  und  nicht  vei  liliin  oder  verschrieben  solche 
den  gemeinen  kästen  zu  verorLineu,  dovon  Studenten  zu 
halten  und  alwege  die  ehre  gottis  und  der  underthanen  wuliahrt 
domüt  auß  zu  richten.    Darzu  wollen  orden  schalen  und 
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MtMn  wir,  dM  alle  xaaaw  verlaBenfi  underthane  bei  den 
ewigen  gottis  wortt  und  nffgeriobten  oeremonien  dem 
wert  gerne!  aolleii  rftglich  gelaflen  nnd  in  keinem  weg  sA 
b<0chwerde  einer  (?]  gewiesen  sollen  ▼ennllget  werden  etc.** 
Der  Inbalt  dieser  Testamentsbestunmnng  beseugt 
mindestens  soyiel,  dafi  Graf  Heinriclii  der  Beformator,  die 
beste  Absicht  hatte,  soviel  wie  möglich  von  den  geistlichen 
Gütern  der  alten  Kirche  seiner  jungen  protestantischen 
Landeskirche  zu  erhalten  und  zu  sichern;  ftllerlini^rs  durch 
die  iiisherifren  Au.sfuhrungen  ist,  soweit  die  Stütsgiiter  in 
i*'rage  kommen,  erwiesen ,  daß  sogar  schon  während  der 
Begiemng  des  Grafen  das  Stiftsgut  in  weit  umfang- 
reicherem Maße  zum  gemeinen  Nutzen  dee  Landes  snm 
Naehteile  der  kirolüiohen  Interessen  herangezogen  werden 
moBte,  als  es  vielleieht  im  Willen  dee  Grafen  lag.  Man 
aieht^  da!  bereits  in  diesen  ersten  Jahren  naob  der  Sttkn- 
larisation  der  oberherrsoiuiftliohett  Stifte  dasjenige  Verfahren 
bei  der  Verwendnng  dee  Stiftsgates  prinzipiell  angebahnt 
wurde,  wie  es  nnter  Graf  Heinriehs  Nachfolger  dem  Grafen 
Günther  XL.  zur  Durchführung  gelangte  und  auch  aut  den 
größeren  Teil  der  unterherraciiattiioheu  Stilte  ausgedehnt 
wurde. 

(Fortsetsnng  folgt.) 
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Dr.  Johann  von  Otthera,  Syndikuo  und  SchuHheiss 

der  Stadt  MUhlhausen  in  Thür. 

Von 

Professor  Dr.  Jordan  in  Mahlhausen  in  Thür. 

Die  mehrfach  yon  mir  hetonte  Forderung,  bei  Unter* 
suchung  der  Bewegungen^  die  sich  in  den  Jahren  1523—25 

in  Mühlhauseii  in  Thür,  abspielten,  zunächst  einmal  ganz 
von  Thomas  Münzer  und  dem  Bauernkriege  abzusehen  und 
die  Thätigkeit  der  Männer,  die  vor  und  neben  ihm,  zum 
Teil  auch  gegen  ihn,  im  en^^eren  Kr«ise  der  Stadt  thätig 
gewesen  sind,  genauer  zu  untersuchen,  hat  sich  für  keinen 
derselben  bisher  so  erfolgreich  erwiesen  als  bei  dem  Syn- 
dikus der  Stadt  Dr.  Johann  von  Otthera.  Seine  geheimnis- 
volle Th&tigkeit  war  bisher  so  gnt  wie  unbeachtet  geblieben, 
und  nnn  stellt  sich  berans,  dafi  schwerer  Vorwurf  nnd  An- 
klage sich  gegen  ihn  richten. 

Anch  hier  yerdanken  wir  den  ersten  Hinweis  Friedrich 
Stephan,  der  bereits  1842  in  seiner  „Anzeige**  S.  124  ihn 
als  weltklugen,  aber  treulosen  Mann  bezeichnete,  ein  Urteil, 
das  er  dann  in  der  weiteren  Ausführung  jeuer  „Anzeige" 
genauer  begründete.  Leider  blieb  diese  erweiterte  Arbeit 
Stephans  ungedrnckt  und  unbel;anut,  bis  ich  sie  in  meiner 
Programmbeilage  ^)  veröfl'entlichte,  wo  sich  die  betreffenden 
Ausführungen  &  20  finden.  |8ie  gipfeln  in  dem  Urteil: 

Ii  Zur  Geschichte  der  Stadt  Mühlhauäcn  (Thür.).  Beilage  zum 
Jahresbericht  des  Gymoasinms  in  Hühlhaiueo  (Thür.)  1901. 
XXL  10 
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fJHB  GeBchiohte  ruft  seinen  Schatten  ans  der  Vergessenheit 
hervor,  um  ohne  alles  Bedenken  übnr  ihn  den  Stab  zn 
brechen.**  Nachdem  ich  nun  in  jenem  Programm  8.  88 — 42 
die  Akten,  anf  denen  Stephans  Urteil  wohl  weeentUeh  be- 
ruhte —  vielleicht  nnr  zum  Teil  —  veröffentlicht  habe^ 
soll  hier  versneht  werden,  auf  Grund  des  bisher  vorliegenden 
Materials  die  gegen  J.  von  Otthera  erhobenen  Anklagen 
KU  ordnen  und  genauer  zu  erOrtem,  um  sein  geheimes 
Treiben  noch  stärker  der  Vergessenheit  zu  entziehen  und 
die  Fra^je  nach  seiner  Schuld  auch  für  weitere  Kreise 
möglichnt  klar  zu  legen.  Es  regt  sich  dabei  auch  die 
Hollnunf?,  daß  es  gelingen  mag,  noch  weiteres  Material 
aafauEnden;  sollte  sich  z.  B.  in  Dresden  nicht  eine  will- 
kommene Ergänzung  bieten  lassen? 

Es  ist  zunächst  der  Eat  der  Stadt,  der  gegen  von 
Otthera  den  die  Fürsten  sum  Schultheißen  ernannt  hatten, 
Klage  erhebt,  die  sich  also  gegen  einen  wichtigen  Beamten, 
in  diesem  Falle  wohl  g^gen  einen  Vertrauensmann  der 
Fürsten  richtete.  Nach  den  mir  aus  Dresdener  Akten  vor- 
liegenden Idsten  unseres  Bates  *)  aus  den  letzten  Jahren  vor 
1525  wechselte  dieses  Amt  jährlich  unter  Hitgliedern  des 
Hates.  Ottbera  wurde  von  den  Fürsten  doch  wohl  als 
ständiger  Schultheili  eingesetzt,  wenn  er  auch  unter  den 
hier  zu  besprechenden  VerliMnu-sen  das  Amt  nicht  lange 
bekleidete.  Es  will  nun  jene  Klage  des  Katea  um  so  mehr 
bedeuten,  als  nach  der  Katastrophe  von  1525  für  längere 
Jahre  die  katholische  Partei  unter  der  geschickten  Führung 
des  Bürgermeisters  Sebastian  Eodemann  im  Kate  die  Leitung 
der  Angelegenheiten  in  den  Händen  hatte.  £s  ist  begreif- 
lich, daß  sie  steh  slle  Mühe  gab,  die  Fürsten,  besonders 
Herzog  Georg,  in  guter  Stimmung  su  erhslteo,  also  ohne 
Orund  nicht  gegen  einen  von  ihnen  eingesetzen  Beamten 

1)  Seine  eigenhindige  Unterscbnft  lautet:  Johan  ▼cn  OtÜMia 
Sdinltheisse  zu  molhausen  doctor. 

2)  Von  mir  veröffentlicht  in  meinem  Heft  2,  Zur  QeBchichte 
der  gtadt  Mühlhaua^,  11)02,  S.  37. 
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vt>rgeben  mochte.  Dennoeh  wurde  der  neue  Bat^  des  die 
FlIrBt^  n9vek  Beeeitigang  des  ewigen  Bates  eingesetst 
hatten  —  es  waren  meistens  HitgUeder  des  Bates  ans  den 
Jabren  vor  1525  —  bald  auf  Ottberas  frObere  Tbfttigkett 
animerksaoi,  denn  noeh  im  Jabre  1525,  Hittwoeb  naeb 
Hiobaelis  [4.  Oktober]  sehrieb  er  an  Herzog  Georg  Dr. 
von  Otthera  habe  im  Beisein  beider  Bürgermeister  —  es 
waren  das  Heiurich  Baumgarten  der  Jüngere  und  Sebastian 
Kuhnemund,  die  BürL'ermeister  des  ewigen  Rates  —  ans- 
genifen  nnd  vcrk mdi i;t,  hUo,  die  m  der  aufrübreridchen 
Beachädigaug  mit  gewoäon,  möchten  Mühlhauseii  verla886n, 
dazu  sollten  ihnen  die  Thore  geö£Ebet  werden,  der  Bat 
wolle  niemanden  nnnflts  opfern. 

£ine  gans  ftbnlicbe  Anfforderang  erließ  Otthera  nach 
der  Chronik  (&  194  meiner  Ansg«be)  bei  der  Versammlung 
der  Bürgersobaft  auf  dem  Barfflßer  Kirebhofe  [Eommarktej, 

doch  scheint  das  erst  sp&ter  geschehen  zn  sein,  denn  schon 
in  der  Nacbt  zuvor  war  ein  Thor  geöffnet  wordeu,  aus 
dem  Pfeifer  und  viele  andere  entwichen  waren.  [Chronik 
S.  1!>4.]  T5estätii;t  wird  jfnie  Äußerung  Ottheras  durch  einen 
Brief  des  ausgewichenen  Mühlhäuser  Bürgers  Peter  Bom- 
graf  an  Herzog  Georg  vom  18.  Juli  1525  [Akten  des 
Dresdener  Archive  Ü135,  Bl.  79j,  worin  es  heißt :  Nocbdem 
ich  mich  jungst  mit  anderen  bürgern  auß  Molbausen  ge- 
wandt habe  auf  diese  wort,  welche  vns  der  Dootor  Ottera 
dye  Zeit  In  Holhanaen  Sunderlicb  aufi&n  Barfnsser  Kirch- 
hoff  Sander  Zweyffel  auß  trewlicber  wolmeinunge  gethan 
vngeferlicben  alßo  lautende,  Lyeben  bereu  Tud  freunde 
wir  kernen  von  vnseren  gnedigsten  vsd  gnedigen  bem 
zu  Sachsen  vnd  nichts  anderes  erlangende,  dan  das 
wir  vns  in  gnade  vnd  vnguade  begeben  sollen,  welcher 
sich  hierauf  bey  vns  wagen  wil,  der  mag  en  thun,  wir 
wollen  Diomants  vf  das  creiitz  opfern,  danimb  wer  ehs  nit 
wagen  wil,  dem  aal  das  piorte  thor  aatgethau  werden,  mag 

1)  Zur  Gesch.  d.  öladt  Müblb.,  Heft  1,  a  42. 

10' 


Digitized  by  Google 


148  JobAon  voa  Otthera,  öyiulUnu  und  Schultheis 


ein  Jeder  sein  bewies  deucken,  vnd  AI-  nuiiu  soiclis  ge- 
scheen  vnd  etzliche  viel  barger  2a  demselbigen  thore  sicli 
begeben,  hab  ich  auch  alüo  aus  großer  eynfalt  vnd  furcht 
mit  Inen  hinftns  Ynd  mich  also  hinwegk  gewandt** 

Otihera  war  also  einer  der  Gesandten  der  Stadt  g^ 
wesen,  die  am  23.  Mai  in  der  HerrgottemtÜile  bei  Schlot- 
heim yergeblich  mit  den  Fttrsten  verhandelten.  (Spangen- 
berg, Mansfelder  Chronik,  S.  427.    Nebelsieck,  N.  M.  21, 

197.  Faicktiubeiner,  Philipp  der  Großmütige  im  Bauern- 
kriege, S.  58).  Uuter  dem  liier  erw  ihnten  Pfortenthore 
versttijje  ich  das  neue  Pfortenihor,  aus  wt  li  Iirm  der  Weg 
nach  Eisenach  führt;  die  Flüchtigen  wollten  ja  zu  den 
fränkischen  Bauern,  die  bei  Melrichatadt  standen,  wie  sich 
^us  Pfeifers  in  den  Dresdener  Akten  endlich  gefundenen 
Urgicht^)  ergiebt 

Den  Weg  nach  Eisenach  legt  man  von  unserer  Stadt 
aus  in  7  Stunden  surflck,  dennoch  fing  der  vom  Heere  bei 

Schlotheim  mit  Reisigen  ausgosandte  Wolf  von  Ende  sie  in 
den  Pässen  Ihm  Eisenach  (Chronik  194,  Falckenheiner  T)*»  ,,  was 
doch  wobl  nur  möglich  war,  wenn  die  Reisigen  vorher  da 
waren  und  geschickt  versLeckt  dio  Pässe  versperrten,  aus 
denen  sie  dann  überraschend  hervorbrachen  und  die  Flüchtigen 
tibermannten.  Die  letzteren  waren  wohl  alle  zu  Fuß  und 
h&tten  unter  anderen  Umst&nden  in  Bexg  und  Wald  leicht 
genug  flflohten  können. 

Sollte  sieh  nicht  auch  dieser  geschickte  Fang  in  unserem 
Zusammenhange  leichter  begreifen  lassen?  Allerdings  Isg 
der  Oedanke  nahe,  den  Zusammenhang  mit  den  sflddeutschen 
Bauern  absuschneiden ;  das  hätte  aber  Landgraf  Philipp,  der 
doch  der  militärische  Pflhrer  war,  leichter  gehabt,  als  er  auf 
dem  Marsche  nach  Fraukenhausen  bereits  in  Eisenach  war. 

Auch  sonst  lautete  die  in  jenen  sorgenvollen  Tagen 
auH^^f'ij;(bbene  Parole  auf  Flucht.  In  einem  Briefe  von  Jost 
Hommerich  in  den  erwähnten  Dresdener  Akten  (BL  72)  liest 

1)  Veröffentlicht  von  Nebebieck,  Neue  Mitteilungen  XXI,  205. 
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man :  „aneh  habe  ieh  ne  (die  Bürgemeister)  vmb  radt  ge- 
fraget mit  eampt  der  Stadt  stunioiis  und  doetor  wie  ich  mieh 
nun  bin  forder  halten  sollte  die  wil  die  Stadt  auf  allen  ortben 
biligertb  wurde  —  da  haben  sie  mir  den  radt  gegeben,  ich 
solte  IV  Tage  [soll  wohl  heilten  „Tor  tage'^]  entweichen. 

"Wie  kam  nun  Otthera  zu  solchen  Aufforderungen  znr 
lyncht,  und  waa  berechtigte  ihn  dazu?  Daß  er  oiwa  nur 
im  Auftrage  der  Bürgermeister  gesprochen,  ist  kaum  an- 
zunehmen, da  er  ihnen  doch  wohl  geistig  überleben  war, 
wenigstens  dem  Fleischhauer  Kühnemand.  Bloße  Fürsorge 
am  das  Leben  der  Bürger  und  anderer  Teilnehmer  an  den 
letzten  Ereignissen  wird  es  schwerlich  gewesen  sein ;  sollte 
er  nicht  einen  anderen  Zweck  gehabt  haben?  Scheint  er 
doch  an  den  Hlnnem  gehört  sn  haben,  die  nichts  ohne  eine 
bestimmte  Absieht  thnn.  Hat  er  etwa  den  Plan  gehabt, 
die  entschlosseneren  Führer  der  Bewegimg,  wie  es  Heinrich 
Pfeifer  nnd  der  Eriegsmeister  Lamhart  (Chronik,  S.  224) 
gewesen  zu  sein  scheinen,  aus  der  Stadt  zu  entfernen,  damit 
niemand  an  Widerstand  dachte? 

Auch  Stephan  schrieb  in  der  „Anzeige"  8.  129:  „Der 
troul  Syndicus  Hchreckt  alle,  die  einigermaßen  Schuld 
haben,  zur  Stadt  hinaus,  um  desto  sicherer  zurückbleiben 
nnd  den  Fürsten  sich  schmeichelnd  anschmiegen  zu  können." 
War  es  etwa  eine  Belohnung  für  solches  Thun,  daß  er 
dann  SoknltheiB  der  Stadt  wnrde,  wie  schon  Stephan  ver- 
mutete („Anseige'*  8.  180):  „ —  wJÜirend  der  Syndicns  von 
Otthera  snm  Lohn  f&r  seine  Thaten  smn  fürstlichen  Schalt- 
heilen  Uber  die  Stadt  nnd  die  Ddrfer  erhöht  wird«''  Es 
sind  das  Fragen,  die  sich  bei  nSherer  Überlegung  anf- 
dr&ngen,  ohne  daß  bisher  eine  sichere  Antwort  zu  geben 
wäre;  daß  sie  aber  nicht  unnütze  Erzeugnisse  eines  un- 
begründeteu  Argwohnes  ge^en  einen  schuMlosen  Mann  sind, 
wird  sich  akbald  weiter .  ergeben.  Hier  map;  noch  folgen, 
was  die  Chronik  (S.  197)  Über  seine  Ernennung  berichtet: 
„Auch  setzten  die  Kor*  und  Fürsten  sobald  einen  neuen 
SchnltheiBen  Dr.  Johann  von  Otthera,  der  mnAte  ihnen  sobald 
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schwören  von  wegen  Ihrer  £.ur-  und  fürstlichen  Gnaden, 
PiftnnigUoh  Becht  widerfahren  sa  lassen."  Bestellt  wurde 
er  duu  am  29.  Mai  1525.    (Seidemann,  N.  H.  14,  396.) 

Ee  mag  seia,  daft  der  Bat»  nachdem  er  eiiunal  darauf 
aufmerksam  geworden  war,  nun  Ottheraa  Thfttigkeit  weiter 
etforaolite;  ist  es  doch  begreif  lieh,  dafi  er  gegen  die  Yor- 
ging,  die  an  der  Vertreibung  vieler  setner  Mitglieder  — 
der  von  den  Fttrsten  eingeeetste  Bat  bestand  xmn  Tdl 
aus  Mftnnem,  die  ans  der  Stadt  hatten  weichen  müssen,  wie 
die  Burgermeister  liodemaiiii  uud  Wettich  —  uiul  der 
weiteren  Bewegung  in  der  Stadt  Ijeteilitjt  gewesen  w^ron. 
Daß  man  dabei  auf  den  Muim  Hclircte,  dir  unter  dem  alten 
Rat  Syndikus  geworden  und  es  unter  dem  ewigen  Rat  ge- 
blieben war,  liegt  nahe.  Zahlreiohe  Vernehmungen  liegen 
in  den  Akten  vor  [„Cantica  canticorum  nebst  etlichen  Ur- 
gichten,''  woraus  Fhedrioh  Stephan  durch  einen  Schreiber 
die  mir  vorliegenden  Aassflge  und  Absehriften  machen  liet], 
dort  findet  sieh  auch  das  gegen  Otthera  sengende  Material, 
das  ich  in  meinem  Heft  1  „Zur  Geschichte  der  Stadt 
MflhUmnsen**  (8.  36—42)  abdrucken  ließ.  Leider  ergiebt 
sich  daraus  nicht,  ob  er  persönlich  vernommen  wurde. 
Sollte  das  Material  etwa  nur  den  Fürsten  unterbreitet 
werden,  um  ihn  aus  seiner  Stellung  als  Sohukhei Ii  zu  ver- 
drängen ? 

Es  int  nun  der  Mühe  wert,  sich  über  die  Aiikla^e- 
punkte  klar  zu  werden,  die  der  Hat  zusammeugesteUt  hatte; 
Ich  zähle  deren  9.  1)  Als  Syndikus  und  Stadtfichreiber, 
wozu  er  ausdrücklieb  berufen  und  besoldet  war,  hätte  er 
als  rechtsverständiger,  gelehrter  Hann  die  Prediger  und  das 
gemeine  Volk  vor  künftigem  Schaden  und  Unheil  warnen 
mflssen,  wenn  er  in  den  Stadtvierteln  bei  ihnen  war.  Den- 
noch hat  er  ihnen  „das  Wort  gehalten''  und  nichts  von 
seiner  Pflicht  gethan.  2)  Er  hat  ruhig  mit  angesehen,  wie 
Biitglicdor  des  Bjktes  und  andere  Bürger  haben  aus  der 
Stadt  weichen  müssen,  auch  der  alte  Rat  entsetzt  wurde, 
ohne  nach  seiner  Pflicht  zu  warnen,  da  er  doch  die  von 
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Kaiseru  und  Königen  be^äUiigteu  Reclite  der  Stadt  kannte. 
3)  Er  hat  au  der  Einsetzung  des  ewigen  Rates  Gefallen 
i;»^licil.it,  da  er  bei  der  ÜlLtHf'i  zuu^  de«  allen  llates  durch 
Heinrich  Pleifer  keinen  Widerspruch  erhoben  hat,  vielmehr 
-durch  das  Citat  der  Bibelstelle  „Er  hat  die  Gewaltigen 
vom  Stuhle  gestoßen  und  die  Niedrigen  erhöhet;  welch' 
«in  wunderbarer  Gott  ist  das!"*  seine  BiUigimg  ansspraoh^). 

4)  fi«i  Niederaohrift  der  Kamen  derer,  die  Aboeteoig 
de«  alten  Satee  verlangten,  ist  er  einer  der  A  Schreiber 
gewesen.  (Chronik  186.)  5)  Dabei  hat  er  geOÜscht  nnd 
Kamen  eingetragen  von  eolohen,  die  eidHeh  veimeherten,  für 
■den  alten  Bat  gestimmt  m  haben,  wfthrend  sie  als  Wähler 
des  ewigen  Rates  verzeichnet  wurden.  Selbst  seine  „Schweger- 
frau"  Dorothea  Zieglerin  hat  er  unter  die  Wähler  des  ewigen 
Rates  gesetzt,  was  doch  ganz  ungehörig  war.  6)  Er  ist  in 
den  Pienst  des  ewigen  Rates  getreten  mit  Rat,  Beistand 
und  Schreiben,  wie  seine  Handschrift  beweist')  und  das 
Zeugnis  solcher  Leute,  die  dabei  gewesen 

7)  Als  er  im  Jahre  1&24  auf  den  Reiehetag  nadi 
NOmberg  geeandt  wnrde^  hat  er  von  den  AohtmJInnem  ge- 
heime Anfbftge  gehabt  sn  ihrem  Vorteil,  wider  den  Bat» 
und  als  er  auf  dem  Beiohetage  aufgefordert  wurde,  Uber 
die  VerhAltniase  unter  den  streitenden  Parteien  in  MtUil- 

1)  Lucas  I,  52.  Chronik  186.  In  meinem  Neudruck  von 
Miinzcfr«  ,,Anß»otTÜcktc  emplÖJ^siHiL--  de«  fabchen  Glaubens  der  rn- 
gf'treuon  Welt"  (Äfith Ihausen  l*.)Ul)  hübe  ich  8.  2!)  die  Vermutung 
auig&ileUt,  ilna  Otthi'ia  di^  Citat  nicht  unmittelbar  aus  der  Bibeii 
sondern  aus  jener  Schrift  Münzers  nahm. 

2)  In  den  Akten  de^  Dresdener  Archivs  (6135)  hegen  mehrere 
eigenfaAndige  Scfarelbai  Ottherss  aus  1626  for. 

3)  Der  alte  Bat  wuide,  wie  der  Bat  hier  aogiebt  (Zur  Oeiok. 
d*  St.  HOhlhauaeo,  Heft  1,  &  39)i  „auff  duistsgk  nach  Bcminisotte 
Anno  25  entsaitzt",  do.-^  wäre  der  14.  BlXrz,  während  die  Chronik 
(S.  186)  Freitag  den  17.  März  hat  Dieser  auffallende  Unterschied 
läßt  r-icli  vit  llcicht  dnraus  erklaren,  daß  ,,der  "Rut  fast  drei  ^rnnze 
Tage  iiiif  ihnrii  in  der  Allerheilitrenkirche  gehandelt"  hat  (Chronik 
185),  nl vt*iii  IL  10.  März,  worauf  am  17.  Mfirs  die  Wahl  des 
ewigen  iiaie»  erfolgte. 
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hausen  zn  berichten,  hat  er  geantwortet,  sie  seien  vertragen. 
Zu  einem  Eingreifeii  des  Kt  ich.stai:e^  war  daou  allerdings 
kein  Gruna  mehr  vorhanden.  H)  Seine  Vorschläge,  die  er 
dem  ewigen  Kate  gemacht  hat,  liegen  in  seiner  eigenen 
Handschriit  vor;  a)  an  die  ausgewichenen  „frommen'*  Bürger 
zu  schreiben  und  sie  „einzofordern**,  das  heißt,  zur  Heim- 
kehr aufzufordern,  b)  Wie  man  ee  mit  den  Stadtbote% 
Dienern,  Tboraohliefiern,  die  Stadt  zu  verwahren,  balten  tollte^ 
wobei  er  Tmcbltig,  anderes  Gesinde  anzonehmen  nnd  ana 
geswongener  Notdurft  die  Stadt  an  bestellen,  o)  Wie  siob 
die,  so  im  Feldlager  ans  den  Ffirstentümem  Sachsen,  Hessen 
nnd  Mains  sich  versammelt  hUten,  sie  w&ren  edel  oder 
nnedel,  wes  Standes  de  wiren,  sieh  mit  Angelobnng  und 
anderem  Inhalt  seiner  Handschrift  nachkommen  äollten. 
d)  Wie  aus  dem  Lager  an  etliche  Städte  geschrieben 
werden  sollte. 

Mit  diesen  Städten  sind  (Zur  Gesch.  der  Stadt  Mühl- 
hansen, Heft  I,  41)  Heiligenstadt  und  Dnderstadt  gemeint, 
die  angefordert  werden  sollten,  Verstftrknngen  dem  Hänfen 
nach  IVankenhansen  xnzusenden.  £s  w&re  wichtig,  festsn- 
steUen,  ob  diese  Schreiben  wirklich  ergangen  sind.  Schwierig 
wird  es  bleiben,  die  Vorschläge  unter  b  nnd  c  sn  erklären; 
soll  es  etwa  heiüen,  die  dem  alten  Rate  Torpflichteten  Stadt- 
diener  etc.  sollten  entlassen  und  durch  neue  ersetzt  werden^ 
deren  man  sicherer  wäre?  und  »md  mit  denen  im  i^'eldlager 
die  bei  Frunkeuhausen  versammelten  gemeint?  Edelleute 
waren  darunter  doch  sehr  wenige.  Leider  wird  es  schwer 
sein,  die  nötige  Aufklärung  zu  bieten. 

9)  Er  verfaßte  2  heftige  „Artikel"  an  den  ewigen  Bat, 
die  Achtmünner  nnd  die  Viertel  der  Stadt  des  Inhaltes:  a) 
einen  jeden  gesondert  zu  fragen,  was  er  thun  solle  in  dieser 
großen  Not  bei  dem  Evangelio,  dieweil  die  Fürsten  den 
Hänfen  sn  Frankenhansen  ttbendehen  wollten,  sie^)  sn 

1)  Natürlich  die  bei  Fnaikaahtmm  vonammelten  Bauern,  nicht 
die  FflnUn. 
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aUrken  und  sa  Hilfe  «i  kommen;  wM  ein  jeder  dabei  en 
Leib  nnd  Mut  einfletcen  wolle,  solle  jeder  erklftren.  b)  An 
die  umwohnenden  „ehnotliehen  Brttder"  m  eohreibea,  daß 
ete  aoB  jedem  Ileoken  nnd  Dorfe  etlioke  verordnen  eoUten, 
den  Hänfen  an  Terstirken  nnd  die  Ihrigen  mit  Lebensmitteln 
an  Tersehen;  wenn  der  Haufe  „niedergelegt,  wären  wir  alle 
verloren",  c)  Er  hat  an  die  Schwarzw&lder  geschrieben^ 
d.  h.  an  die  dort  auititändigen  Bauern,  mit  denen  man  schon 
früher  V  erbindung  angeknüpft  hatte.  (Merx,  Thomas  Münzer 
und  H.  Pfeiffer,  S.  106.)  Oder  sollte  eine  Verwechslung 
vorliegen  mit  den  Schreiben  an  die  Banem  zu  Meirichstadt 
(Bensen,  Gesch.  d.  Banernkr.  in  Ostfranken  334  nnd  336)? 
Philips  Fensterer  sagte  spftter  hier  in  MnhUunumn  ans,  er 
habe  ydem  Pfeiffer  nnd  Alstedter  etliche  Briefe  ins  Land 
an  Franken  an  die  sohwarsen  Banem  getragen.**  (Ifflkl- 
h&nser  Akten.)  Anoh  BnUingeri  Der  Wiedert&nffer  nr- 
sprang,  fürgang,  seoten  ete.  (Zflrich  1561)  berichtet  von 
Münzer*):  „Als  er  wideromm  herab  in  Thüringen  gethon 
nnd  zu  Muliiubüii  wonet,  schreib  er  doch  briff  ainen  ver- 
tniwten  häruf."  d )  Er  ist  Angeber  gewesen ,  ein  neues 
Sekret  zu  machen.  Das  alto  Sekret  hatten  die  Bürger- 
meister Rodemann  und  Wettich  mitgenommen  (Chronik, 
S.  180);  den  Gebrauch  eines  neuen  forderten  die  11  Artikel  ^) 
in  No.  7  und  Münzer  ^)  im  Schreiben  vom  22.  September 
1524.  War  also  Otthera  an  der  Anistellnng  jener  11  Artikel 
beteiligt? 

„Zudem,  sagt  der  Bat,  sind  nooh  etliehe  ürgiehten  vor- 
handen, die  anf  ihn  nichts  gntes  sagen."  £s  ist  an  hoffen, 
daft  aneh  die  sioh  noeh  in  den  Akten  finden  werden.  Es 
wfirde  das,  nächst  den  vom  Rate  erhobenen  Anklagen,  einen 

Eweiten  Kreis  geben,  der  noch  ein  wenig  erweitert  wird 
durch  die  Angaben  der  flüchtigen  Burger  Giimpenau  und 

1)  Zur  Geschiehte  der  Stadt  Mfihlhanmwi,  Heft  1,  6.  47. 

2)  Btem»  die  12  Artikel  der  Baneni,  &  37. 

3)  Zur  Oesdu  d.  St  MublhauBen,  Heft  1,  &  27. 

4)  F<Iist«manD,  '^Bom  ürk.-&,  S.  254 
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Heynemaim  die  ihn  geradezu  beschuldigen,  er  sei  eine 
Ursache  des  Aufruhrs,  und  ferner  berichten,  als  die  Leute 
ihn  gefragt  hätten,  was  man  thun  solle,  es  nahe  sich  Em- 
pörung in  allem  Umkreis  der  Welt,  hab«  er  geantwortet,  der 
Aofrohr  sei  nicht  von  den  Mensdhen,  sondern  allein  von 
Gott;  Zeit  und  Stunde  sei  gekommen,  daB  man  die  Gott- 
losen solle  Yom  StaUe  stoßen.  Die  letaten  Worte  mögen 
eine  Ertnnenug  an  Ottheras  Äußenug  enthalten,  die  er  bei 
Absetaong  des  alten  Rates  gethaa  hatte,  oder  es  war  das 
bei  ihm,  wie  bei  Mflnzer,  eine  LieUingswendnng  resp. 
Schlagwort.  (Vgl.  oben  S.  151.)  Endlich  beschuldigen  ihn 
diö  beiden  Bürger,  er  sei  ein  „semner  und  iiintaiüer  der 
geraubten  Güter  gewesen,  wobei  sie  den  echt  I\Iühlhiiubiächen 
Ausdruck  Seraner  auf  ihn  anwenden  Daß  or  persönüch 
sich  dabei  bereichert  habe,  ist  damit  noch  muht  gesagt. 

SohKefllioh  treten  in  den  Kreis  der  AnklAger  nooh  die 
Banem,  denn  sut  dem  „Doktor^  im  Banemliede  (Chronik, 
8. 224}  kann  nur  Dr.  yon  Otthera  gemeint  sein,  ioh  wenigstens 
kenne  ans  der  Zeit  keinen  anderen  D<^tor  in  M&blhaiisen, 
auok  wird  sieh  weiterer  Beweis  bald  ergeben;  akademisohe 
Büdnng  und  WQrden  gab  es  damals  noch  wenig  in  Mühl- 
hausen,  OttUera  war  von  uußen  berufen.  Ferner  wird  im 
Liede  seine  Ernennung  zum  Scbultheili«n  ©rwalint,  .so  daÄ 
kein  Zweifel  darüber  sein  kann,  dai^  er  hier  gemeint  ist. 

1)  Zur  Gesch.  d.  St.  Älühlhausen,  Heft  1,  S.  42. 

2)  Der  Ausdruck  wird  alhu  pchon  damals  in  der  liedeutung 
gebraucht,  die  auch  Grai*8hüf  (CoamitjuUiUü  de  urigiaibuaetc.  Mulhusae, 
ß.  105)  giebt:  „Dictua  Sooiner  est  ex  eo,  quod  mulctas  colhgeret", 
denn  nCmoeneD  dictom  fnisae  pro  «unlen,  colligerc,  et  Bemener  idem 
d«otaaee  ac  Buokr,**  Seioe  ErUSrung  beruht  auf  folgender  Stelle 
der  jüngenA  Statuten  (liunbert,  8.  41):  wer  cm  der  bocksijd  gsladin 
Wirt  —  sal  TOT  «ch  yft  den  Xysch  Icgin  einen  Schilling  mulhuedur 
pfennynge  — ,  die  sal  der  samene,  die  von  dem  bfute^runn'  der  eiu 
ppsatzt  wirt,  vnd  dc?<  schillingcs  sol  nymaod  los  f*\]  nach  der  semenpr 
Bül  des  nymand  dirlaze.  —  In  unserem  \Vochenl>latt  1797.  24")  wird 
der  Versuch  gemacht,  Tom  Seutgericht  den  „Sentner',  beiuner  ab- 
zuleiten. 
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Dia  betreffenden  Strophen  mögen  hier  nach  dem  Mühlhftoier 
Text  nochmals  folgen  (vgl.  Chronik,  S.  223). 

4)  Molhausen  war  ein  festea  stettelin, 
noch  komen  hem  ynd  fursten  darin, 

der  doctor  hat  sie  vor  Rotten 

mit  äemem  Judeöbartte. 

5)  Das  iai  £r.  wol  geheifisen 
von  den  andern  ein  schnltheis, 
das  wort  on  wol  gerewen, 
sein  lett  wirt  aioh  vor  Newen. 

6)  Dye  Doctorschen  ist  von  bösem  geticht, 

es  wart  or  sanr,  das  sie  dye  firawen  ausgericht, 

es  bracht  sie  in  daa  leger, 

das  or  der  teiiffel  pflege 
Natürlich  sind  solche  Anklagen  mit  der  größten  Vor- 
siebt aui'zunelimen ,  ist  es  doch  allezeit  die  Weise  der 
Besiegten  gewesen,  die  Sohnld  am  eigenen  Unglück  Ver- 
Tfttem  Eozneohieben;  wenn  also  sonst  gegen  Otthera  nichts 
vorlftge,  würde  es  recht  bedenklich  sein,  darauf  einsogehen. 
Da  aber  nach  allem,  waa  bisher  fiber  ihn  bekannt  ist,  nicht 
geaweifelt  werden  kann,  dal  er  ein  Hann  war,  der  mit 
Oeachicklichkeit  nach  Terwhiedenen  Seiten  hin  an  wirken 
wnOte,  so  ist  doch  wohl  möglich,  daß  die  Anklage  der 
Bauern  dei.  Kreis  der  BeHcliiildigUDgen  init  Recht  ab- 
schließt. Klarer  ausgedrückt  wird  sie  dabin  lauten:  Ob- 
gleich MühlhauHeii  ühio  h-^iv  Stadt  war,  kamen  doch  durch 
den  Verrat  Ottheras  die  I'ürsteu  hiueiii,  und  zwar  ohne 
Widerstand  zu  finden,  zu  dem  vergebens  der  Kriegsmeister 
Lambert  mahnte.  Auch  Ottheras  Frau  ist  dabei  thätig  ge- 
wesen, indem  sie,  doch  wohl  im  Auftrage  ihres  Mannes, 
mit  MOhe  die  Absendnng  der  Frauen  und  Jungfrauen 
anstände  brachte,  die  im  Lager  bei  Gdrmar  um  Gnade 

1)  Vgl.  meine  Bemerkungsn  za  dem  Gedieht  Chronik,  S.  225 
and  Zur  Gc^ch.  d.  St.  Mühlhau<4en,  Heft  1,  S.  23,  dazu  die  ab* 
weichende  Meinnng  l^ebeUiecka  N.  M.  21, 
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baten  Sie  war,  wie  sich  alsbald  ergeben  wird,  ^ieUeiobt 
«ino  Sdiwester  des  jUngeren  Heinrick  Bamngarte&i  de» 
einen  BttTgenneistevs  im  ewigen  Bäte. 

So  di&Dgt  eich  der  Eindmofc  anf,  daB  es  weeentHch  der 
Thätigkeit  Ottherae  zu  verdanken  war^  wenn  die  Stadt 
keine  Terteidigung  wagte,  wobei  freilich  bei  der  Übermaeht 
des  fürstlichen  Heeres  wohl  nnr  auf  bessere  Bedingtm^en 
zu  lioffen  geweaen  wäre.  Schon  Seidemaun  spottete,  daß 
die  Stadt  kein  SaragoBsa  gewesen  wäre.  Die  Fürsten 
selbst  erwarieien  wohl  Widerstand,  denn  Philipp  von 
Hessen,  der  auch  hier  der  militärische  i  uhrer  war,  entwarf 
einen  Kriegsplan  zum  Angriff  auf  die  Stadt,  von  dem  man 
freilich  keinen  Gebranch  zu  machen  nötig  hatte.  Welchen 
iiindnick  der  lotete  Brief  Mänzere,  in  welchem  er  dringend 
yon  jedem  WidereUnde  abrief  gemacht  hat^  wiaeen  wir 
niokty  bleibt  es  doch  firegUoh,  ob  er  flberhevpt  noch  an. 
die  Mfihlh&nser  gelangt  ist 

Eine  weitere  Klage  richtete  daa  Banemlied  gegen 
Otthera  wegen  seines  Eintretens  fOr  den  jüngeren  Heinrieb 
Baumgarten : 

7)  Heinrich  baumgart  ist  ein  alber  man, 
mit  schalckheit  Er  sich  wol  decken  kan, 
Er  wofite  wol  sn  gnder  mosse^ 
Wn  yn  sein  schwoger,  der  doctor,  im  lager  wnlde- 

lossen. 

Dal  das  Lied  hier  gans  richtig  Otthera  eis  Schwager 
Banmgartena  beieichnety  ergiebt  sich  ans  folgendem  Schrei- 
ben*), ans  dem  sich  freilich  der  Sinn  der  Worte  in  jener 
Strophe  anoh  nicht  erklftren  iftßt. 

„Durchlauchtiger  etc.  g.  f.  vnd  Herr  nach  dem  vnd 
als  E.  i.  g.  wegen  philip^en  baumgartten  leiblichen  vnd 

1)  Vennatoi  Uftt  sich  danach  auch,  dafi  daa  Blttadirelbeo  der 
„frauwen  gemeiniglichan  zn  Molhanaen'',  das  Ton  Nebelsieck  in  den 

Mühlh^iu^'er  GeBchicht^bhlttem  I,  40  TerÖffentUdit  wnide,  nicht  ohne 
aainen  Einfluß  entstanden  ist. 

2)  Aus  deo  Aklen  des  Staata-AzchiTs  in  Dreedeo. 
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fnuitliolien  lieben  Sohn  vnd  Tnser  ander  aller  Sehwager 
▼nd  front  HeinrieliMi  banmgartten  In  K  f.  g.  vorBtrecknnge 
haben  viid  welicher  E.  f.  g.  ozn  vngenaden  ynd  änderst 

daii  er  geliaiidelt  üaclilier  augegeben  worden  sey  des  vor- 
hofifens  der  vnschult  befinden,  Szo  dan  g.  f.  vnd  h.  —  vor- 
nomrnen  das  myn  Szon  auch  vnsorer  Schwager  vnd  frunt 
In  vill  Jaren  In  den  Kethen  czu  Mülhausen  gewest  ^)  vnd 
in  seynen  amptern  nye  anders  dan  erlich  vnd  redeiich  ge- 
handelt g.  £  vnd  h.  das  er  aber  nnhe  mji  bedr&onge')  — > 
ans  dem  aldenn  Torigen  Käthe  wider  In  den  newen  rath 
geaataet  aoa  faire  eeynea  leibes  vnd  lebena  aeyn  Bnrger^ 
mejater  amecht  mit  beachwemnge  habet  nnhe  nemen  mnaaen 
wy  woU  er  eolohee  caa  vill  malen  vmb  godea  wjUen  ge- 
betthen  kein  aolgea  amptefl  osa  vorlaaaen  hayt  er  doch  daa 
aelbige  bey  gehoraamen  thnn  mnaaen  vnd  annemen.  Die 
weyll  dan  E.  f.  g.  —  yn  allewege  allen  elenden  betrtibethen 
ZV  gnaden  geneyget  Ist  der  halben  an  E.  £,  g.  —  vnner 
demuthigk  anruffen  vmb  Godes  wyllen  bittende  E.  f.  g. 
willen  aus  fürstlichen  tugendeu  ^ni  idtn  vnd  wyllen  das 
arme  enelende  weyb  de  sich  auche  zum  vorhoffens  In  alle- 
wege Erbarlioh  vnd  anffirichtigk  gehalten  £.  f.  g.  wnlten 
die  aelbigen  armen  enelenden  frauwen  vnd  ihrerr  aeoha 
oleyne  vneraogne  kinder  gnedeglichen  behertaigen  ynd  oaa 
gnaden  bedengken  vnd  ihren  amen  Hauawirt  mynen  Ion 
vnd  vnaer  ander  Schweger  vnd  fmnt  aeynea  gefengknna 
vnd  voratricknnge  zu  gnediger  abendemnge  vnd  entledigonge 

kernen  laaaen  . 

Datum  Molhanfien  Sonnabend  nach  Corporis  Christi 
[17.  Junil  aüiio  1525,    K.  t.  g.  vndertenigte  gehorrsame 

Johan  v.  Otthera  Scbültheyß  czu  Mohihausen  Doctor 

Job  an  rieischhawer  prister*) 

T)  Vgl.  die  Rat^liatoi  m  Heft  2  ^Znr  QeKh.  d.  St.  Mühlh.^  S.  37. 

2)  Auf  dienen  damals  mehrfach  augefibten  Zwang  habe  ich 

an  glächer  Stelle  hingewiesen  42. 

3)  Vgl.  Chronik,  S.  liMi.  Jone  hiHlv  der  hei ni kehrenden  Bürger 
hegt  iu  denticlben  Dresdener  Akten  Blatt  37,  wenn  auch  die  Namen 
etwas  anders  geardnet  siud. 
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Curt  vnd  George  gebmdore 

vnd  philijtpus  BauiiJL^irt to  liurger  zu  Mulhaiissen". 

Ueiuncli  Baumgarten  war  zuerst  nach  Kochiitz  iu  fia^ 
gefahrt,  wurde  aber  wieder  nach  Mühlbaosen  gesdiickt,  wo 
er  bis  zu  »einem  Tode  in  seinein  Hause  „ein  Lager  hiltan*^ 
nmAte  (Chronik,  S*  198).  Man  darf  in  dieser  Müdemng  der 
Strafe  die  Wirkung  dieses  Briefes  erkennen,  der  wohl  nicht 
soAllig  an  erster  Stelle  die  Unteraohrift  Ottheras  hat. 
Philipp  Baumgarten  begegnet  nns  regehnftlig  in  den  lasten 
des  Bates  der  Yerhergehenden  Jahre;  sein  Sohn  Heinrieh 
seheint  erat  wenige  Jahre  vorher  in  den  Bat  eingetreten 
zu  dein.  Über  Ottheras  „schwegerfrawe  Dorothea  zcigelerin'* 
habe  ich  bisher  nichts  feststellen  können ;  möglich  wäre  es 
ja,  daß  Otthera  und  Heinrich  Baumgarten  mit  Schweatem, 
geb.  Zi«*gt*ler,  verheiratet  waren. 

Nur  anzudeuten  wage  ich  an  dieser  Stelle  eine  Ver- 
mutung, die  ich  in  meiner  Ausgabe  der  Clironik  der  Stadt 
Mühihansen,  S.  193  gemacht  habe.  Im  Chr.  M.  A.  S.  247 
liest  man:  —  „bei  den  Kur-  nnd  Fürsten  [Lüeke?  „die 
flber'*?J  alles  wie  es  in  der  Stadt  ergangen,  Bericht  be- 
kommen.**  Wenn  meine  vorgeschlagene  Ergänzung  richtig 
ist,  wird  man  fragen  dflrfen,  durch  wen  die  Forsten  solchen 
Bericht  bekommen  haben  ktanen,  und  es  liegt  im  Zusammen« 
hange  dieser  üntersnehnng  nahe,  auch  hier  an  Otthera  zu 
denken.  Allein  das  beruht  aut"  so  schwachem  Gründe,  daß 
ich  diese  ^löglichkeit  hier  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
anzuführen  wage. 

Über  das  weitere  Schicksal  des  Mannes  ist,  mir  wenig- 
stens, nicht  %nel  bekannt  geworden.  lo  Akten  des  Itfarburger 
Archivs  fand  ich  folgende  Notiz :  „Verhandlungen  der  Räte 
der  3  Fttrsten  vom  26  Juli  1529:  Des  alten  Schultheissen 
Doetor  Ottera  Rechnung  vnd  hinderstellig  Best  belangende 
—  :  —  vnd  ob  er  sich  gleich  Li  Stifit  Fulda  mit  Dienst 
begeben,  were  doch  sein  mainunge  gar  nit,  sich  mit  seiner 
Behawsunge  weibe  vnd  kindem  au6  der  Stadt  Mulhawsen 
vnd  also  von  Chur£  vnd  Forst],  gnaden  zuwenden",  worauf 
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er  Zahlung  verspricht.  Dieselbe  Forderimg  begegnet  uns 
2  mal  in  den  Akten  imseras  Archivs  „Mühlhauaen  See. 
XVI" :  „Doctor  Ottera  rechnunge  belangende."  Das  zi^^eite 
Mal  aahlt  er  an  jeden  der  8  Pörsten  80  Golden,  bleibt 
jedem  nodi  90  Gnlden  aohnldig,  bietet  aber  Sicberbeit  Itlr 
die  Zahlung:  „So  bette  er  bey  einem  Bathe  sca  KoUiausen 
▼fin  haiue  fonff  bnndert  gülden  stehen,  die  weit  er  vor  das 
hinderstellige  Best  zn  einem  vnderpfande  einstellen.*  Im 
Kopialbuch  von  1642  (Bl.  160)  bezeichnet  ihn  der  Rat  als 
„tuldisclien  ßatlit  vnnd  Cantzler**,  Wünat  h  man  wohl  an- 
nehmen darf,  daß  er  katholibcher  Leliro  sich  wieder  zu- 
gewandt hatte.  Aus  demselben  Jahre  berichtet  die  Mühlhäuser 
Chronik  (Chr.  M.  A.  2n4) :  „  In  dissem  Jahr  Martini  Ist  Doctor 
Ottera  mit  eim  Erbar  Rath  zu  Hof  bibra  vortragen  worden, 
giebt  300  Golden,  Lodwig  vrbaeb  ^ndt  Aureas  Hogolt  vor- 
trägem  es.** 

Die  Familie  blieb  in  Mflhlhansen  wohnen ;  die  Chronik 
von  Thomas  beriefatet:  „Anno  1660  den  19.  April  wird 

Dr.  Otterers  Sohn  vorm  Frauenthore  heimlich  umbracht 
und  beraubet".  Im  Jahre  ib2"2  war  „Herr  Georg  von 
Otthera''  Mitglied  des  Rates  Im  liber  hereditarius  von 
1651  finde  ich  Blasius  und  Wilhelm  v.  Ottera,  dazu  nach- 
getragen, wohl  als  Erljen,  Johann  George  und  EriiMt  v.  Ottera 
(Einen  Gofridus  Ottra  Erfurdensis  bietet  die  Erfurter  Ma- 
trikel 1476,  Henricus  Ottera  de  Loshhosen  145d;  Weissen- 
born I,  806  ond  2S7). 

Anch  Friedrich  Stephan  kannte  das  Banemlied,  das 
er  abschreiben  liefi  nnd  wenn  er  schrieb  ^) :  „  Seine  (Ottheras) 
Untreue  wird  sich  im  Verlauf  der  Geschichte  noch  mehr 

bestätigen",  so  zweifle  ich  nicht,  dali  er  aui' einen  ähnlichen 
SchluÜ  kommen  wollte,  wie  ich.  Bei  seiner  genauen  Kenntnis 


1)  Y^l.  MühlhauBcr  Anzeiger  1908,  Nr.  110:  PappeDhdm  in 
Mühlhaueen,  von  Stephan  und  Wolff, 

2)  Zur  Gebch.  d.  bt.  Mühlhaueen,  Heft  1,  8.  24. 

3)  Ebenda,  S.  20. 
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der  Personen  und  Verhftltnirae  halte  ich  es  ftir  ansgesohlossen, 
dal  er  sieht  sofort  sah,  wer  mit  dem  „Doctor'*  gemeint  sei, 

uad  die  Wichtigkeit  des  Gedichtes  für  seine  Auftassung 
YOn  Ottheras  Thätigkeit  erkannte.  Als  Grund  seines  Treibens 
nahm  er  Ehr-  und  Geldgeiz  an  und  vermutete  wohl,  daß 
er  von  S^ichsen  bestochen  war,  wenn  nicht  etwa  der  „Geld- 
geizauf  die  eben  erwähnte,  unerledigte  £>eclmuxig  gehen 
soll.  Dafür  l&ßt  sich  nun,  bisher  wenigstens,  kein  Beweis 
liefern,  aber  auch  so  wird  nun  manches  in  den  Ereignissen 
der  Zeit  aUmfthlich  deutlicher,  und  es  mag  aueh  weiterhin 
die  interessante  Person  Ottheras  der  emgehenden  Detafl- 
forsohung  empfohlen  bleiben. 


Digitized  by  Google 


lUszellen. 


i. 

BiHher  ubekannte  glelchzeltisre  Aafeelohnnogpen  Uber  die  kirch- 
liehMi  naä  8elial?eriiJUtiilss4>  in  Gotha  nach  der  Befonaation  bb 

zum  Jiihre 

Aus  einer  Handy^ctinft  des  Gothaer  GymnasiuiUB  zum  ersten  Male 
heran ^igegeben  von  Prof.  Dr.  Max  Sehneider. 

In  dein  C<v\ck  chnrtacens  XYIT  «ler  Gothaer  Gymna«ialbibliothek, 
der  wortgetreue  Abschnfteu  vuii  alten  die  Kirche  und  ächule  be- 
treffenden Urkunden,  Bchriftstückeri  und  Briefen  enthftlt,  findet  aidi 
fol.  2% — 30b  die  Abschrift  eines  hik  h^t  int«  ressanten  Orieiualcs 
des  XVI.  Jahrhundertfl ,  J  ahreifaufzeiclinuueen  nach  der 
Beformation  bis  1584,  kirchliche  und  Schulverhält- 
niese  der  ätadt  Gotha  behandelnd,  die  bisher,  wie  ans 
«ner  Menge  noch  nicht  bekannter  Xnmen  und  Voriränc'f  rn 
^«ehcn  ist.  unseren  Quellen :  Sagittarius,  Tenzel,  Budolphi,  Brückner, 
Gelbke,  Scimlae,  Beek  völ  1  i g  nnbdcannt  lind.  Der  VerfMeer  de«;  gröfiten 
Teiles  des  Ori^nales  ist  einer  der  1561  im  Amte  l)pfin<nichen  Diaconi. 
Das  erpicht  sich  aus  der  Stelle  fol.  29  f.  sub  anno  1561:  „Wir 
Collegae  eins  (d.  i.  des  Su{)erintendenten  Eggerdcs)  —  Wir  waren 
also  ohne  Bupcrintendenien  von  der  Zeit  an  bis  So  62  um  Aegidü 
und  haben  drev  (Quartal  für  den  Ruporintendenten  vordicnct,  davon 
habeu  die  Herfen  uns  drejcn  zwcy  Quartale,  uns  dareyn  zu  teilen, 
2ugeei|^et.**  In  diesem  Jahre  waren  aber  M.  Melchior  Wedmann, 
Heinrich  Thilo  und  M.  Johann  Mc^smchmidt  zusammen  Diaoooi; 
von  den  bridcn  ersten  spricht  der  Vtrfa<<ser  unserer  Anfj^Hehnnnfren 
stets  iu  dritter  Per»ou,  wahrend  der  letzte  mit  N  amen  nicht  erwi^t 
wird.  Somit  kann  nur  Johann  Messerscbnjidt  (f  1588)  der  Autor 
de-^  Originales  gewesen  Beni.  A!«  wfitertT  Beweis,  sofern  e«  noch 
eines  sokhen  überhaupt  bedürfte,  können  die  zwei  letalen  Notizen  aus 
den  Jahren  1&82  und  1584  dienen,  die  von  dem  Schwiegenohne  dm 
1582  zum  Superintendenten  gewählten  Theologen  d.  i.  ^»en  Messer 
Schmidt  (vgl.  porer  meus  ii.  h.  w)  hin7iii/»^füirt  worden  waren,  näm- 
lich vom  hpätercii  Oonrector  bcholae  Ciotliauue  .M.  Johiiune»  VVipertus 
(1582—92,  dann  bis  1507  Pfarrer  in  Sundhausen).  Der  Schwieger- 
sohn !\at  eben  die  Notizen  seines  Schwiegen-ater?;,  die  sieh  dieser 
etwa  \nia  Jahre  1554,  seineoi  Antritt  in  Gotha  an,  gemacht  hatte 
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erliiilten  und  fortsetzt.  Außer  diesen  von  Meaeerßcliniidt  und  Wiperti 
gemachten  Aufzeiclmungen  finden  8ich  noch  als  dritter  Bestandteil 
Zusätze,  die  über  das  Todesjahr  ^^'iporti8  1597  hinausreicben,  dir  ich 
in  M  gesetzt  habe;  von  wem  diese  hiuzufefügt,  weiß  ich  nicht  an- 
mgeDeo.  Daß  rie  jedoch  schon  im  Originale  und  nicht  erst  von 
dem  im  XVIII.  Jahrh.  lebenden  AI»  i  breiber  gemacht  wraden  aindp  iat 
mir  unzweifelhaft,  da  dieser  dann  dio  Namen  in  dem  Pfarrerver- 
zeichniSf  wenigstens  die  der  Superintendenten,  t^owie  in  der  Liste  der 
Sektoren  und  Konrektoren  bis  anf  eeine  Zeit  gleich  fortgeffihrt  hfitte. 
Der  Abschreib rr  OnL'inales  war,  wie  sich  durch  vergleicliuni^ 
der  Handschriiteu  in  anderen  Codices  der  Gothaer  Gyranasialbibliothek 
erweisen  Ifißt,  der  von  1701—1766  als  Lehrer  und  Inspector  Cocnobii 
am  Gnthner  Gymnasium  thätlg  gewesene  Joh.  Wilh.  Hildebrand 
ans  }Icrl)slel»pn.  r]cm  wir  die  getreuen  Kopien  unzahliger  da.s  Gym- 
nasium betrettcuüer  Urkunden  und  anderer  SchriftatücKe  in  unseren 
Godioea  verdanken  (vgl.  mein  Progr.  1885  ,J)aa  Coenobium  bdm 
Gymn.  Illustre  1543—1863",  p.  5  Not.  9  u.  p.  19;  sowie  mein  IV-htt. 
„Die  Lehrer  am  Ojm,  lUostie  1524<-1659^  I  (1901)  p.  20;  IL  am} 
p.  23. 


Ordinaria  Successio  Superint  et  Pastorum  in  ficciesia 
Gothana  post  repurgä^nem  doctrinae  coelestis  factam 

per  Martinnin  Latherum. 

Dfls  Friderlcns  Myconine  wird  PfaurhaT  und  Snperintendens 

zu  Gotha  anno  1524.  f  ibidem  25.  Martii  an.  40.  8ucos.«orcs  ciiif* 
luerurit  Dr.  Justus  Menius,  q\u  Snpcrintondentis  officio  functus  est 
duodecim  annüö.  Doct.  Simon  Muhat'us  auno  integro.  M.  Jobauuci» 
Ouno  biennio  60  et  61').  Dn.  Petrus  E^erdes  anno.  M.  Melchior 
Wedraann  12  annos.  Cui  sutcesf^it  M.  Joanne?  Frei  Ki.sfeldensis  äö 
1574*).  Faxit  Deus,  ut  cum  iructu  hoc  officio  fungatur:  id  quod 
factum  est  octoennium.  Reeignavit  enim  circa  Michadis.  Ao  B2  M. 
Joannes  MesBcrschmidt  huccessit  ei  circa  dieni  Martini  äö.  82,  functUB 
eodem  usquc  in  27  Martii  diem  äö  Ö8,  ubi  mortuua  est.  Huic  aocoeBsit 
Wolffram. 

[S.  TabeUe  B.  163.] 
Anno  1543  wurden  geordent  die  Land  Schulen  in  Hertzog  Morita  Lande 

zur  Pforten ,  da  M.  Cyriacus  Lindeman  ^  der  erste  Praeceptor 
Meissen,  darrin  tüchtige  Knaben  aus  den  i?tätten  de.-*  Fürsten- 
thums genommen  tmd  eUiche  ihrer  mit  Kleidung,  Bücheru  Kost 
und  aller  Nothdurfft  veteeiien  worden. 


1)  Dieee  Zahlen  aind,  wie  eich  unten  au«  dem  Text  a.  a.  15S8 

und  15G0  ergiebt,  falsch.  Vgl.  Brückner,  Kirchen-  und  Schulcnstaat 
im  Her7'op:tum  Gotha  I,  7,  ^8,  aucli  Gelbke,  Kirchen*  und  Schulen - 
Verfassung  des  Herzogtums  Gotha  I,  154. 

2)  Auch  diese  Zahl  ist  unrichtig,  wie  eich  aus  dem  Texte  s.  a. 
1573  ergiebt  Vgl  auch  Gelbke  a.  a.  O. 

?^)  Linib'niann!*  Verdienste  um  Scbulpfurta  uürdigt  ilic  treff- 
liche Arbeit  vun  F.  Flcmming  „Briefe  und  Aktenstücke  zur  ältesten 
Geschichte  von  Schulpforta",  Progr.  1901,  S.  13  ff. 
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Anno  1517  fTioritur  Dnt*  Joannes  Morit?  Gothardt  *)  Ministpr  Ecc- 
leeiae  Gotiiaime  ad  8t.  Margarethum :  vocatur  huc  Dna  Joanaes 
fitaniMch  Molhitno'). 


Super- 
intcndcnt^  ") 


Diaconus  1  ^)       Diaconua  2 


Friedericua  My- 

conius 
Justus  Menios 
D.  Simon  Mo- 

iL  Jonnn  Gono 

PetniB  Eggerdes 
M.AMchiorWed- 

niann 
M.  Joan.  Frei 
11.  Joan.  Meeser- 

echmidt 
Joan.  Wolttun 
[M.  MichaelJtdiuB]«) 
[M.  Joan.  Hel< 

derus] 
[iL  B&lthaaar 

Walter] 


Joan.  Langen- 
hain 
Joan.  Gothart 
Joan.  Brembach! 
M.MdchiorWed* 

mann 
Joan.  Wolffram 
M.  Joan.  Wagner 


Henricus  Thilo  f 

25.  Jan.  1565 
Joan.  Goering 
Isaak  Hoch 
M.  Joan.  Dinckd 
M.  Joan.  Erliard 


Diaconus  3. 


Joan,  Gothart 
Dtus  Thonuu,  ex 

$ttni  S^'f^'  iisi^) 

M.  OeoTK  Meruia 
Joan.  £Miberg 
Joan.  Meä8er> 

Schmidt 
M.  Joan.  Dinckel 
M.  Joan.  Erhard 
M.MichaclJulius 
[NicoUiu«  Wal- 

ther.J 


1)  JoluHin  Gothart  wurde  auch  Moritz  genannt.  Vgl.  S^ttar, 
197  (ncäcio  quam  ob  causam  Tulgo  dictusk  Bruckner  1, 8, 88:  Gelbke 
n,  1,  47. 

2)  Vgl.  6ber  Um  BrQckner  1, 9, 81 ;  III,  14, 140.  Er  ist  identisch 
mit  dem  im  .Mhnm  Acadcmiae  Yitebeigersis  I,  73b,  ed.  Förstemann, 
am  7.  Okt.  \')2^)  inHcribi<^rten  Joannet  Pramhaeh  de  WalUrthatuen 
MaaunL  dioc.  Vgl.  Zt^chfL.  „Aus  der  Heimat"  I,  171  (Gotha) 
nnd  ebenda  III,  87.  Er  wnide  1666  Pfiamr  in  WaltcniiaQien 
t  166<'. 

S|  Vgl.  Aber  diene  Gdbke  a.  a.  O.  153 — 165,  ond  Brückoer 
a.  a.  O.  I,  am  Ende  der  einadnen  Abteiinngen. 

4)  Die  von  mir  in  [ — ]  gesetzten  Namen  sind  von  einem  spateren 
Chronisten  ah  Wiperti,  der  1597  gestorben,  wohl  schon  im  Originale 
hinxugeiügt  worden. 

o)  Die  Scheidung  der  Diaconi  nach  ihren  Stellen 
wird  hier  zutrf^t  j[ro macht.  Unsere  Quclkn  haben  dieselbe 
nicht ;  vgL  Brückner  1,  b,  66  ff.  u.  1,  Ö,  81  ff.;  Gelbke  Ii,  1, 
46,  47. 

G)  Dieser  fehlt  in  der  m  Brfickner  I,  8,  80  ff.  I,  9,  81  ff. 
und  (Jf'lbke  II  1,  10  f.  ppmachten  Aufstellung  ganzlich!  tlerr 
Archivar  Hermann  Gutbier  in  Langensalza  sdu'eibt  mir:  „Uber 
(Um  Augmitiner  Thomas  kann  ich  Urnen  keine  Auskunft  geb^,  da 
im  Viftitiitionf  prololcoll  dos  Jahres  1540  nur  die  Namen  drrjenigen 
Mönche  genannt  werden,  welche  damals  noch  im  Amte  waren.'* 

ii^ 
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Ordinana  Successio  Praeceptorum  bcholae  Qothanae*). 


B«ctor*) 


Conrector^ 


Mon- 

norm 
LaureutiuD  iSciiip- 

peros 
M.  Georg  Merula 
Pancratius  Sü- 

senbach  Sile- 

M.  CTriacuB  Lin- 

dtfuao 
11  Pknl.  Schmidt 

M.  Joan.  Moyor 
M/  Joan.  Dinckel 
M.  Joaii.  llelder 
M.  Andreas  Wil- 
cke 

[M.  Joan.  Wdtz")] 


Cantor*) 


Laurentius 

Bchippor 
Pancratius  Su- 
Benbach 

Joan.  Cttno  ') 
Georg  TTofmann, 

Coburyeiait  4S  SamucH^eiffer 
Joachiwmt  SpUi' 
gel 

Sieolau»  Sachte»' 
»teuer  44 


Joan.  Opeiz 
Joan.  Zahn 
Juan.  Eisen- 
berg 
Joan.  Petz- 
old»>) 


QnaituB  **)     Qnintiis  **) 


Andraaa  fiei 

Oer 
Daniel  Lllnn 
Simon  Vftifftr 


M.  (>riacus  Lin- Jodocus  Rog 


ilomann 


ler") 


M.Martiuus  Wil-  BimonSchnei' 


lisius 
M.ChriatopliWi 
ner 

H.  «Toon.  Teee- 

rius')  I 
iM,  Ci/riaeue  Pop- 
pius 

M.Joacb.8cfaiIdt 

M.  .Tr»an.  Wip- 

recht 
NicolauB  Friede 


•lewein 
Joun.  Linde- 
man 


Andreas  Ziegler 
Joan.  Becker 
Nicola*  Marier- 
Heek**) 
Joan.  Langwni' 
hairi  '*) 

Valeuüuuö  Wip- 
recht 

Conraduji  ITildt 
Uenricas  Vrolach 
Daniel  Utkm 
Pridriem  Waid' 

ecker 
Simon  Hein 
Melchior  Saek' 

hueius 

M.Michael  Juüuf^ 
V.  Joan.  f\aner*^ 
M.  Jon.  Wagner 
istvondorlSchu- 
len  gen  Erfurt 
kommen  und  m 
StÄndrofli^  Dia- 
conus    äö  87 
worden  ") 
Abraham  Bifh- 
ringer^*) 


Nioolaau 

Born 
Joan.  Cal- 


1)  Das  Gothaer  evan^^iache  Gjrmnaaium  wurdu  1524  durch  den 
I.  evang.  ^uperintflodeDten  Friedrich  Mycooioa  gegründet 
Scholtzc,  S.  lö;  mein  Pragr.  1901,  6.  1. 

2>  Vgl.  über  diose  11  ersten  Rektoren  der  Gothac r  S<'hule  mein 
Gjmn.-Progr.  1895  .,Da8  Coenobium  beim  Gymnasium  Illustre  (1543 
^1863)"  a  38t  39  und  die  dort  angeführte  Littenitur  über  diowlbeOt 
aowie  mein  Gymn.-Progr.  1901  „Die  Lehrer  dee  OymoaiiiiiD  lUuetve 
tu  Gk)tha  (1524—1859^"  I  unter  deren  Namen. 

3)  Die  von  mir  m  [  J  geaetzten  Namen  sind  von  einem  späteren 
Chronisten  im  Originale  nach  1597  hinzugesetzt  worden. 

4)  Die  Bezeichnung  ^Conrector'*  \<t  nicht  <ranz  richtig;,  da  seit 
1529  einer  der  2  Lehrer  neben  dem  «Schul uieiäter",  der  bis  dahin  einziger 
Ldirer  gewesen,  den  Namen  Baocalanreas,  der  andere  Cantor  ffihrte 
(vgl.  Si'hulze,  S.  22,  und  mein  Gymnasialprograinm  1901,  S.  3,  Not.  2). 
irt4  }  bekam  dieser  erate  Ix-hrer  neben  deui  ,,0l)e^^^chulmei8ter'  den 
Titel  ^Über-Baccalaureuä" ;  erst  von  154  9  an  ^ill  der  Name  Con- 
netor  (vgl.  mein  Progr.  1901,  S.  4,  Not.  2  und  Not  ö). 

5)  Die  kurniv  und  ^'e>perrt  cefiruckten  Namen  pind  unseren 
Quellen  bisher  gänzlich  unbekannt,  auch  in  meinem  1901  er- 
schienen Ldumeneicbnu  nidit  nnJ^geffthrt,  da  dieses  Yeneichnia  mir 
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bi.«*bcr  el»en sowenig'  Iwkaunt  als  Sagittar,  Rudolphi,  Brückner,  Gelbke, 
Schulze,  Beck  war.  Dieser  Job.  Cuikj  (=  Kühn)  ist  ohne  Zweifel 
der  in  Förstenianii.H  Album  Aeadeuiiac  Vitel^erjronr'is  p,  15;ia  b.  anno 

1534  Genannte  (vel.  Ztnchft.  Aus  der  Heimat  l,  172),  in  dem  H.  Uefi 
(ebenda  III,  S7j  den  !^nru<'rrn  goth.  öuperinten deuten  M.  Job.  Cuno 
vermutet.  Beck,  JoIl  i'xiedr.  d.  AL  II,  llö  halt  beide  für  dieselbe 
P«rBOD,  dem  ich  mich  mit  meiner  Anrieht  ansdiliefie.  Er  wmrde,  da 
Pancratius  Süssen  bach  1540  von  seiner  ötelle  als  Baccalaureus  zuin 
Bektor  avancierte,  in  diesem  Jahre  Baccalaureus,  blieb  jedocli  nur 
bis  1542  in  diesem  .Uiite,  wie  die  bei  («einem  Nachfolger  beigcf^etzti; 
Zahl  42  zeigt.   Vergl.  mein  l^ogr.  1902.,  8.  22. 

0)  Diese  Reilioiifidgf  der  „KonrrkTnron"  zcip^t.  daß  Weitz  in 
iemem  ,,berie8  Uonrectorum"  betitelten  Gedieht«  m  Kncaenia  Saocu- 
Ittim  Oymn.  Goth.  I(t24  gegenaber  Sagittarius,  Hist  Gotk,  p.218 
recht  hat,  und  daß  ich  (Progr.  1901,  S.  5,  Not.  2)  mit  Unreeht 
dem  Historiker  vor  dem  Poeten  den  Vorzug  gegeben  hftl>e. 

7)  Sonst  winl  er  „Deccrius"  eeschrieb^  (vgl.  mein  Progr.  1901 
B.  5.)  Er  stammte  aus  Bisfeld,  ct.  unten  1902,  s.  23. 

8)  Wie  .'•ich  aus  dem  hier  zuerst  genannten  Vornamen  Oyriacua 
ergiebt,  ist  meine  Vermutung  (Progr.  1901  8.  6)  hinfäUig. 

9)  Eän  Kantor  wurde  neben  dem  von  1524  an  einzigen  Schnl- 
meuter  1529  angestellt.   Vgl.  <)l>en  Not.  4. 

10)  Da  sein  Vor-':inL'f  r  Joh.  Zahn  154^  Pfarrer  wurde  (s.  mein 
Ptq«^.  1901  S.  5),  SU  uiuii  Job.  Eisenberg  schon  1543  (nicht  erst 
1661,  wie  ich  Termotet  hatte,  a.  a.  O.)  in  aein  Amt  eingetreten  eein. 

Iii  In  un>eren  Qiullen  wird  er  Bezelius  und  Bctzel  gennünt 
^vergL  Pmgr.  1901  ö.  5),  wo  die  vermutete  Zahl  15Ü4  zu  korrigieren 
lit  Ende  der  40er  und  Anfang  der  50er  Jahre  mutt  er  Kantor  go- 
weeen  >ein. 

12)  Das  muß  ein  Verschreiben  sein,  da  er  1)ei  Kreyssig,  Afraner 
Albom  (Meißen  lb76)  und  in  den  Briefen  det^  I'abricius  an  Linde- 
mann  (handschriftl.  m  Weimar)  Riegel  oder  Kigler  genannt  wird. 
Vgl.  mein  Progr.  1901,  8.  5;  1902,  b.  22. 

13)  Eine  vierte  Lehrer'^telle  wurde  1  54  4  am  Goth.  Gymn.  ein- 
gerichtet.   Vgl.  bchulze,  i>.  72,  mein  Prugr.  1901,  S.  4;  Not.  2. 

14)  Er  stammte  aus  Gotha  und  hatte  seit  1533  in  Wittenberg 
studiert.  Vgl.  For-^teinann.  Album  Academiae  Viteberg.,  p.  149b 
(Zt£chtt.  j,Aus  der  Heimaf  X,  172). 

15)  Kbenfalla  aus  Gotha  stammend,  war  er  1533  in  Wittenberg  hn- 
matrik  11  Ii ert  worden  fcf.  Förstemann  a.  a,  0.)   Progr.  1902,  b.  22. 

IT))  Kr  ist  wöld  iflenti-«rli  mit  dem  l>ei  Försteninnn  a.  a.  O.  n.  171a 

1535  in  Wittenberg  iniiuatnkulierieu  (vgl.  „Aus  der  Heimat''  1,  172). 

17)  M.  Joannes  Faner  war  15H4  Lehrer  geworden,  wuide  i  r)85— 1«9 
Pfarrer  in  (tierstcflt,  ICJ»;  in  ( In-ß-Fahner,  f  l**'-''  ^' 
Progr.  1897 :  Die  Gciehrtenbhefc  der  GoLh.  Gjmn.-Bibhothek  S.  b, 
n.  fiogr.  1902,  8.  23. 

18)  Anno  87  ist  ein  Versdhen,  insofern  er  in  diesem  Jahre  aller- 
dings seine  Stelle  am  Gymnasium  aufgab  und  Diakonus  in  Gotlia 
ward,  aber  erst  1597  in  Erfurt  bei  öt.  Andreas  als  Diakonus  an- 
geetellt  wurde.   Vgl.  mein  Progr.  1901,  8.  7. 

1"^  Meine  im  Progr.  1901,  7  unter  No.  28  an!*pe?prnchrtiQ 
Vermutung,  daß  Abraham  nur  der  Vorname  de»  Lehrers  sei,  be- 
etitigt  sich  also  durch  unsere  btclle! 

20)  Die  Stelle  einee  Qnintns  wtude  drca  1583  eingerichtet 
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Anno  1549  Pancratius  Rector  Scholae  war  gsr  befftig  wider  das 
Interim,  dispntiret  gewaltig,  nahm  sich«  so  Behl  an,  daß  Kr  darüber 
in  phrenebiu  liel,  woran  er  fast  ein  viorthel  Jahr  laboriret:  Als  er 
tn  sich  selbst  kam,  resigniret  er  sein  öchul  Regiment;  ahtr  Anla 
wollte  ei  nicht  hnben,  sondern  confinniret  Um  aufii  neue,  und 
M.  T  indcmann,  der  sonst  eligivet  war  sum  Bectorein  an  seine  statt, 
wini  sein  Conrector. 

Anno  1554  Joannes  Iscnbergiuä  Diaconus  Eccieiiiae  Gothauae  praeü- 
citur  Eoclesiae  Ichtmhnsanae'),  et  M.  Joannes  Machaeropoeos*)  ex 

Saltzingenei  vocatione  ei  succeeeit 

Anno  1555  Joannes  ßrembaeh  prneficitur  Eoclesiae  Waltershusaoae. 

Succedit  huic  M.  Melchior  Wedmann. 

Anno  1556  abiit  Menius  Gotha  circa  Septembrem  propter  propositioncm: 
Bona  Opera  sunt  neoessaria  ad  salntem;  quam  tsmquam  hacreticano 

damnare  noluit,  et  sccessit  Saltzam  ad  Snpennt.  qnia  fdiliebat  sibi 
fieri  insidias,  ibi  aliquot  menses  cumuiornbatur.  in  Decembh 
permissu  Principis')  revoeabator  Menius  l(^atione  honoriüca,  ideo 
non  rediit  ad  Gothan06|  eed  ad  Electoran.  Auguato  ▼ocaAus  «et 

Lip«iam,  iihi  moritur. 

Anno  1557  in  locum  Menü  niittitur  a  jPhncipe  Joanne  Fhdehco  Dnü 
Simon  Musaeus  D*).  Quem  popolns  cum  summa  frequentia  et 
aviditate  audiebat;  i^ed  vix  unum  annum  hic  mansit,  vocatus  Eis- 
ffldinni  finito  anno  ahiit.  AU  or  in  <!fT  WfK-hen  Job.  Baptistae 
hieriiei  anzog,  wurden  üuu  iieu  amieni  1  ag  zwd  Quartale  nemlich 
60  1,  m  die  Diaooni  nach  Menü  Abechi^  verdienet,  durch  Joh. 
LsnL'ciiliairi  Ministr  .  .  .  (Lücke)  Uvm  "Mr-Tiin-;  Imtlp  'i'i  f.  vom 
üotie  Guad^-^eld,  welches  ihm  der  gebolirene  Giiuriürt<t,  liertzog 
Joh.  FHederich  vsndirieben,  dieselben  bath  Musaeus  auch  ans, 
und  da  man  merkete,  daß  er  eich  wieder  wegmelden  wolte,  gingen 
zu  Ihm  die  vornehmsten  im  Rath  in  stattlicber  Any-ahl,  fragende 
die  Ursachen  seines  Abiiuged ;  da  die  Besoldung  gering,  erbothen 
sie  sich  einer  stattlichen  C^ntribntioo,  duu  Er  Bernhard  von  Myla*) 
jährliche  20  f.  zu  geben  hatte  ^.ugeAagt,  vrir  Heß  die  Antwort: 
Sein  Weib  könne  uhier  nicht  gewohnen,  es  würe  ein  stinkender 
Ort,  [:  aber  2U  Eisfeld  hatte  er  wohl  600  Thlr.  jährliches  Ein- 
kommen :]  zog  äö  58  w^,  eben  in  der  Wochen,  wie  sr  ankommen. 
Domin.  Tnv(xavit  1558  imi  Fastnacht  zeucht  Musacns  gen  £jsfeld, 
daselbst  thut  er  eine  Probpredigt,  wird  daselbst  zu  einem  Pfarrer 
vodret  cum  ooDsensu  Pkindpis.   Nach  Ostero  wird  er  gefod«t 


1)  Als  soiaier  y  15Ü3.   Gelbke  II,  2,  78;  Beck  III,  1,  409. 

2)  Machaeopeus  ({idvatpo — ^icotttv)  —  ,3I^B8ser«clunidt^'. 

3)  d.  i.  Johann  Friedrich  der  MitUere  1547-  ]r>r,7. 

4)  Vgl.  über  ihn  A.  Beck,  Joh.  Friedr.  d.  Mittl.  II  143. 

5)  Hornhard  von  >Tila  war  seit  1520  in  Diensten  des  Königs 
Christian  Ii.  v.  Dänemark,  wurde  1^7  sächs.  HaupUuaon  in  ßchweia- 
nite,  1534  kunachs.  Kriegsobent  und  Landvogt  m  Wittsnberp,  lß52 

Landhofnici.-iter  und  obereter  Befehlshaber  der  Fe*te  Oriinnietif'tein 
in  Gotha,  f  2.  8ept.  1561  auf  seinem  Gute  llcrhslcben.  Vgl.  A.  Heck, 
Job.  I-Yiedr.  d.  MitÜ,  II,  S.  140;  II.  Zeyß,  Ge*H;liichte  det»  Markt- 
fleckens Herbsleben,  &  78~W. 
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«en  Weimar  ad  Colloquium  zwiöchen  lUyrico')  und  Victoriuo 
da  war  es  bis  nach  Pfingsten,  daß  er  nach  sauer  Wiederkunfn 
nun  eine  Valetprcdigt  that,  und  also  bald  cbvnm  leiicht»  eboi  den 
Ta^  desQi  £r  vorm  Jahr  herkommen  ist. 
Anno  1566  iit  an  Musaei  statt  einhelliglich  M.  Cuno')  8tatt-Kiiid, 
ao  dafoniahl  Diaconus  zu  Freiburg  in  Meissen  in  Cathedrali  Eccleaia 
war,  pügiret  und  mit  Rath  Bischoff  Amsdorfii  und  mit  Ver- 
wiUigung  des  Fürsten,  Hertzog  Johann  Friedrich  2.  vociret  worden 
nun  Pfarriwrr  und  tiuperinteodenteo  didtar  festum  Jacobi,  »ed 
vix  venit  ad  nos  festo  Michaelis.  Interim  in  hoc  Interregno, 
Musaeo  seil,  profecto  EisfeUliatn  et  Üunone  nondum  praesentc,  haben 
eUiche  des  Baths  fürnehmste  den  Kirchhof  ad  S.  Margaretham 
eingeeogen  in  einer  Eyle,  inter  quos  praedpoiui  erat  Jacob  Langcn- 
hein  et  Beichenbach ') ....  (Lüttke)  Exiclesiae;  quo  facto  wollte  man 
den  Töpüenmarkt  hinter  der  Capellen  vor  der  bchelien  und  Lawen- 
borg*)  wmehmeo  und  an  dieselbe  statt  tnnsferireD;  aber  Cnno, 
als  er  antoramen ,  so  hiiic  conatui  nobiBcum  opposuit  propter 
sanctofl  ibi  requiescentos  und  hahfri  den  Töpffen-Markt  erwerlt. 

Anno  1560  wird  M-  Cuno  ISuperintcndens  vom  Fürsten  mit  Gnaden 
geurlanbt  und  mit  100  1  begabt,  zu  Jena  auf  fernere  Fofdemiiff 
zu  warten.  Das  geschah  darüm.  lUyricus  wollte  Pctrum  Eggerdes^ 
ins  Land  haben,  welcher  zu  Kaiserslauter  abgesetzet  war,  und  er- 
langt so  viel  bey  F.  G.,  daß  M.  Cuno  demselben  mußte  Raum 
geben ,  dieser  tluit  die  erste  Predigt  auf  Exandi ,  wird  diuraof 
vocifft.  In  dieser  vocation  richtet  der  Schösser  Paul  Schalreuter*) 
eine  Trennung  an,  wollte  nur  4  Stimmen  oder  Vota  machen,  die 


1)  Der  bekannte  strenge  Lutheraner  Flacius  lUyricus,  der  seit 
1558  Professor  in  Jena  war  (k»  !)-  1520,  f  1576).  Vgl.  A.  Beck 
Ä.  a.  O.  II,  118;  Allg.  D.  Biogr.  VII,  88  ff. 

2)  Victorinus  StrigeL  der  seit  1548  als  Prof.  der  neugegrflndettn 
fidmle  in  Jena  (1558  Umverrit&t)  thitig  war.  Im  GcginBatK  an 
Flacius  Illyricus  war  er  ein  Anbinger  der  freieren  Ki(  htong  Melan- 
chthons  (jjeb.  20.  Dez.  1524,  f  26.  Juni  ir.G9).  Vgl.  /V.  Bett  a.a.O. 
II,  163;  Allg.  Deutsche  Biographie  XXXVI  590,  f. 

3)  oben  8.  165  Not  5. 

4)  Niclas  von  Amsdorf  neben  Flacius  Illyricus  eifrigster  Ver- 
teidiger des  strengen  Lutheranisrous  (geb.  3.  Dez.  1483,  f  14.  Mai 
1566).  Vgl  A.  Beck  a.  a.  O.  II,  98;  All^.  D.  Biogr.  I,  412  ft 

5)  Jacob  Langenhain  war  1540—44  Bürgermeister,  in  Gotha,  Jo- 
hannes Reichen baeh  ebenfalls  1554—57  nach  Sagittarius,  Hiftt  Qotb., 
S.  177 ;  A.  Beck,  Joh.  Friedr.  d.  Mittl.  I,  40,  45,  552. 

G)  Die  Namen  zweier  Hauser  am  unteren  Harkte.  Vgl.  Beck, 
<3aiGhichtc  des  gothaischen  Landes  II,  S.  551. 

7)  Vgl,  über  ihn  und  seine  Streitigkeiten  Brückner  1,8,  70—86. 

8)  Paul  Schalrenter  (auch  öalreuter  gen.)  stammte  aus  2Swickan, 
wurde  Amtsverweeer  und  Schösser  zu  Gotha,  als  welcher  er  in  21*/t 
jjihrigrr  Amt(*zeit  sich  ein  Vermögen  von  30000  (iulden  «ammelte. 
Er  war  wegen  seiner  Habsucht  und  Streitsucht  wenig  beliebt. 
„Horrendnm  monstram  Gothannm  destit  saeviie  in  Deom  et  nominee" 
pchrirli  tlcr  gewesene  J^nperintendcnt  Wedemann  bei  meinem  Tode 
(0.  Miirz  ir»80)  ui  seinen  Kalender.  Vgl.  Sagittar,  431;  Tentzel  Sunpl. 
II  bü2,  605;  Brückner  i,  9,  81;  Beck,  Joh.  Friedr.  d.  Mittl.  II,  152. 
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fiiie  wäre  lein  wegen  des  T^nder-fürsten,  die  andere  der  dr^en 
Mini=tmnmi,  Ah-  -irifte  Aor  24  KntL-^herren,  die  vierte  dr-r  4  Pt-r- 
Boneii  von  der  Kaniuer,  denn  so  viel  solteu  Slumneu  oder  Vota 
9eyn  und  aeiiie  Stimme  waide  damit  überbinttet  Weil  aber  der 
fürstL  Befehl  vermochte,  den  abjrf  li«.rten  Epgerden  zu  vm  irrri.  und 
dem  l^chöfspr  ztifTPssa^rt  worden,  daü  man  demselben  Befehl  panren 
wolle,  und  hierüber  die  Vota  belangend,  sich  eines  Bescheid»  beym 
Lande^ftuiten  zn  erhoAen,  iu  ii  <i<  r  Scilö^^ser  damals  die  i^tiramen 
von  Pcffinnpn  7^^  Personen  abhören,  darmif  ward  gen  Hoffe  üm 
Bericht  geschrieben,  wie  man  sich  ferner  halten  solte,  ob  man  femer 
den  alteo  Gebrancfa  oder  aber  des  Qnaestoris  Ffirwoiden  noch  mit 
der  Vix  ation  gebaren.  Darauf  i»<t  eine  Resolution  von  Hofe  ge- 
schehen, daß  nierinnen,  ohntr<  ;i(  htet  de»  Schö»8er8  Fürwenden, 
aolte  dem  alten  Gebrauch  uaciigi lebet  werden,  dahin  aiu  b  die 
CScmstUntion  aolte  yerstanden  werden ,  ist  auch  von  dem  an 
femer  al»o  hier  trehaltcn  worden.  Dii  >er  P«  trns  I",L^^'f  rdc8  i<t  aus 
fiiretl.  Befehl  durch  deo  tichööäer  auf  dem  Kathhauge  alhier  aa 
alle  Pümrer  der  BuperintetideDK  angewiesen  mit  einer  aoienni  ooo> 
firmatione  und  dabey  neben  P>ef(  Iii  ^.reschehen,  die  Altare  zu  ver- 
ändern und  daliinter  zu  treten:  die  Tafeln,  so  nicht  biblisch,  sind 

SHT  aus  der  Kirchen  wejzzuthun  gebotheu,  die  Biblkchcn  aber  au 
ie  Wand  za  hangen  naaigdaeaen. 

Anno  1560  i»t  Dr.  Musaeus  von  EiOfeld  gen  Jena  ad  profes-^ionem 
Theologicnni  vociret;  der  hat  n!«ob«ld  T"»  rth  von  <ler  Pfarre  mit 
sich  genommen,  die  nun  jahrlich  gen  Jena  zur  Besoldung  der 
Professoren  gereichet  werden  müssen,  ond  der  Pfarre  Eififeld  ent- 
zogen 5*1  nd. 

Anno  1561  Petrus  Eggerdes  führete  eine  sonderliche  Art  im  Predigen, 
sonderheb  auf  die  Febte  brauchete  Er  dcu  Methodum ,  wie  in 
Scholen  gebrSncUidi  ist,  1)  an  sit?  2)  quid  sit?«  nemlich:  Nem- 

lieh  :  Ob  Christus  Mensch  worden  sey  ?  Ob  Christus  celitten  habe? 
Ob  ChriHtiis  attfpr-^tnndpM  ^ey?  py».*  dadurch  viele  Leute  geärgert 
wordr-n,  und  dafiir  i^ehalLen,  al.s  ^il^e  Er  es  in  Zweiffei ').  JSolcnes 
gelanget  an  Fiu>tl.  Gn.  Darauf  wird  an  das  ABnist^um,  Amt 
und  Katli  l>i  fi »Idcn.  liiervon  wie  es  eine  (u  l«  L^i-nlii  it  war,  lia.-tig  (?) 
und  unicrbchiedlichen  Bericht  zu  thun,  weichen  alt^o  Kcs^chehen» 
doch  mit  angehingter  unterthftniger  Bitte,  dafl  man  Ihn  drflm 
be!<procheii ,  und  weil  es  nicht  im  den  gemeinen  Mann  dienet, 
sondern  ärgerlich  wäre,  davon  abmabnen  woltc,  der  Hoffnuntr,  er 
würde  ihm  sagen  lassen  und  es  fort  einstellen.  Ob  nun  wohl  der 
Älteste  Dtaconus  Herr  Heinrieb  Thilo  Ihn  in  geheim  gebethen  und 
vermahnet,  hat  er  doch  auf  folgendem  Asccnsionis  fr-t*'  nidii-^  jre- 
änderl.  1'^  trug  sich  zu,  daß  die  Pfarre  Eberstatt,  davon  Filiai 
Soueborn  ist,  aufs  neue  zu  bestellen  war,  da  stellet  er  ihnen  auf 
einen  alten  Pretliger  zu  Arnstatt  einseitig  vom  Diaconat,  M.  Nico* 
laum  ^fendium,  der  thät  sein  Probepredi l'I,  aber  die  Finirepfnrrten 
wegerten  ihn,  w^n  seines  Alters,  und  er  begehrte  die  l'larre  inso- 
wenig,  als  sie  seiner  b^ebreten  wegen  des  l^scbwerlichen  Ganges 
in  die  Hauptkirehe  Eberstädt,  so  wolte  doch  Pctni^  Ff:porde*.  nicht 
anders,  denn  es  solte  Mendiu«<  Pfarrer  «eyn,  und  die  Emgepfarrten 
ihn  haben,  ob  sie  gleich  beiilerseits  nicht  wollen,  und  wolte  Ihnen 

1)  Vgl  Bruckner  a.  a.  O.  8.  61. 
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keinen  andern  darstellen,  noch  ihnen  vergönnen,  einen  andern  zu 
hören.  Endlich  lassen  es  die  Eingepfarrten  gen  Hoff  an  Fürstl. 
Gnmlcn  gelanj^en,  darauf  schicken  auf  und  mit  Fürstl.  Bcfehlich 
die  Theologi  zu  Jena  einen  dem  Öujjerintendenten  zu,  M.  (iimder- 
mann'),  Ihn  gen  öoneborn  zur  IVobcpredigt  zu  praceentircn,  aber 
der  Superintendens  wcgert  Ihn  und  schreibet  zurücke,  Er  wisse 
von  keinem  andern  Pfarrer  zu  Soneborn  und  Eberstätt,  denn  M. 
Nicoiao  Mcndio,  derowegen  könne  und  wolle  Er  M.  Gundermann 
Dicht  prae^entiren  zur  Probe.  Hierauf  wird  M.  Gundermann  von 
Fürstl.  Gn.  gen  Sonel)orn  und  El)erstatt  mit  rothem  Wachs 
abgefertiget,  von  den  Eingepfarrten  gehöret,  und  zu  einem  Pfarre 
vociret,  nolente  volente  öuperintendente.  Abermals  wird  vom  Hoffe 
befohlen,  der  öuperintendens  solte  den  vocirten  Pfarrern  intnxiuciren, 
und  im  Falle  aer  We^erung  solte  es  dem  Schönser,  Paul  bchal- 
rcuter,  l>cfohlen  seyn,  welches  lK?yde8  sich  also  zugetragen.  Eggcrdes 
wegerte  es,  mit  Fürwendung,  Er  wüßte  ihnen  nicht  zween  Pfarrer 
zuzuordnen.  Paul  Schalreutcr,  Schösser,  auf  der  Reise  nach  tSone- 
lK)rn,  den  Pfarrer  auf  Fürstl.  Ikfehl  zu  introduciren,  l)euegnete 
Johanni  Portuno,  dem  Vorsteher,  und  saget  zu  Ihm:  ^Volt  ihr 
wissen,  wer  hier  fahret?  Der  Vorsteher  saget:  Der  Herr  Schösser 
von  Gotha  fähret  da.  Nein,  spricht  t^chalreuter  süperbe,  nicht  der 
Schösser  allein,  sondern  der  8uperintcndcns  ietzo  und  Schösser 
zugleich,  und  that  die  Introduction  mit  der  Anweisung  und  Ver- 
lesung der  Fürstl.  Confirmation.  Nicht  lange  hiernach  wird  die 
Pfarre  zu  Tüteleben  erledigt  durch  den  tö<ilichen  Abgang  Herrn 
Johann  Lantzen,  kömmt  die  Gemeinde  bittend  um  einen  erbaren 
Pfarrer,  benennen  Andream  Heiner,  dazumahl  Cantor  in  der 
Schulen  zu  Gotha').  Er  wegert  die  Person  nicht,  aber  Er  ant- 
wortet ihnen,  er  wäre  seines  Amtes  entsetzet,  dadurch  daß  dem 
Schösser  die  Einweisung  des  Pfarrers  zu  Eberstütt  und  Soneboni 
bcft>hlen,  wisse  ihnen  deßhalbon  weder  zu  rathen  noch  zu  helffen; 
die  Gemeine  suchet  zu  Hoffe,  der  Superintendens  schreibet  auch 
ffen  Hoff,  greiffct  Fürst).  Gnaden  hefftig  im  Schrei l)en  an,  begehret 
die  Ursach  der  Einsetzung  zu  erklären,  und  da  ilim  das  Amt  nicht 
aufs  neue  befohlen,  wisse  er  die  verledigte  Pfarre  nicht  zu  be- 
stellen, lässets  hierbei  nicht  verbleiben,  sondern  bald  darauf  den 
3  Sonntag  des  Advents  äö  61  führet  er  in  der  l*redigt  ein  Daniels 
Exenipcl,  der  dem  Uriae  sein  Weib  genommen,  appliciret  es  auff 
sich,  also,  spricht  er,  hat  der  Schösser,  Paul  Schalreuter,  mir  mein 
Weib  genommen,  mein  Amt').  Hierauf  die  näheste  Woche  kömt 
ein  fürsil.  Befehl,  welcher  er  Ikrnhard  von  Myla*),  er  Georg  von 


1)  M.  Matthias  Gundermann,  geb.  in  Kahla,  war  Pfarrer  in 
Eberste<U  und  Sonneborn  löOl — 15!).'),  sodann  in  Wangenheim  Super- 
inU-ndent;  t  ni(>5.  Vgl.  Brückner  III,  2,  18;  III,  10,  35  f.;  Gelbke 
II,  1,  180;  II,  2,  2&J.   Beck  III,  2,  230,  361. 

2)  Dieser  wurde  dann  1561  Pfarrer  in  Tüttleben,  wo  er  ITiüQ 
starb.  Vgl.  Briickner  III,  <»,85;  Gelbkell,  1,  186;  Beck  III,  2,  306, 
und  mein  Progr.  11K)1,  S.  5. 

3)  Bei  Brückner  I,  8,  83  heißt  es,  er  habej  Schalreutcr  mit 
Herodes  verglichen,  der  seinem  Bruder  daa  Weib  genommen. 

4)  Vgl.  oben  S.  166  Not.  5. 
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Hantal Obrister  auf  OrimmeiMtein  in  Beueyn  'des  MiDUtorii 
und  gantzen  Ilaths  ihm  den  SuperintcDflcnten  verlesen  hat.  darinnen 
angezogen  war,  weil  Ihre  Fürstl.  Gnaden  auH  allen  ^hreiben  und 
Berichten  des  Petri  Eggerdes  vermerketen,  daß  Er  zu  Verrichtung 


Reputation  und  Hoheit  in  seinem  fechrciben  nicht  verschonet,  mite 
ihm  himnit  sein  Verlaub  angekündiget  sevo.   Wir,  Collegae  eins. 


erbothen,  ihm  dn.s  Quartal  Reminiscere  vorzuverdieuen .  sed 
recusabat,  Kr  weite  aber  von  cinom  erliahren  Rath  die  ganze 
Jahr-Bcsoldung  fodem,  wie  er  auch  Lhat,  sed  frustra.  Princepa 
williget  dagegen  Ihm,  so  wir  ihm  angebothen  liatten.  Kons 

zuvor  wandte  t^'v-h  1).  Musaeus  von  Jena  narh  Bremen;  Illyricoa 


ihna  Urlaubs:  Sie  hatten  ein  Handatum  aufibnicht,  daß  nichts 

»sine  i  en^^ura  Aulica  solle  im  Druck  ausgehen ;  Solchem  außgcbrachteu 
Befehl  liätten  Sie  ungehorsamUch  übergangen,  und  Bücher  zu 
Frankfurt  ohne  vorg^angene  Censura  Aulica  drucken  lassen.  Wir 
waren  siko  ohne  Superintendenten  von  der  Zeit  a'n  bis  aö  62  Arn 
Aegidii,  un<l  haben  <lr.  y  r^nartal  für  den  Superintendenten  ver- 
dienet, davon  haben  die  Jierren  uns  dreyen  zwey  Quartalei  uns 
dar^  zu  theileu,  zugeiignet,  und  eines  der  Mmistratur  nun  Beeten 
behalten 

Anno  1562  in  nova  Visitatione  a  Visitatoribus*)  M.  Stisseho,  D.  Maxi- 
mihano,  D.  Husano  M.  Melchior^;  Principi  proponitur  pro 
Supeiintendente  novo,  et  statim  ad  Frincipis  nutum  eUgitur,  vocatur, 


1)  Georg  von  Harstall  war  Amtmann  zu  Krentaburg  und  Oer- 

stungen  pewe^en  ;  im  Jahre  l'»'!  na  b  (!  -  eben  genannten  Bernhards 
von  Milos  Tode  (15ül)  obcröler  lielehlähaber  aui  dem  Urimm^stein, 
t  1565.  Vgl  A.  Beck.  Joh.  Friedr.  d.  MittL  II,  122. 

2)  D.  Johannes  VVigandus  geb.  1523  in  Mausfeld,  1541  Rektor 
in  Kürnherg.  1544— 4t)  hielt  er  sich  in  Wittenberg  auf,  wurde  1546 
Pfarrer  in  Slansfeld,  1553  ^Superintendent  in  Magdeburg,  IjÜO  l*rof. 
in  Jena,  1561  entlaseen,  1562  Superintendent  in  Wismar,  15(38  ward 
er  wieder  nach  Tr-nn  berufen,  wo  er  bis  1573  Superintendent  und 
Professor  Theol.  war.  1573  wieder  entlassen,  wurde  Prof.  in  Königs* 
berg,  1675  Bischof  von  PonieBan  in  Preußen,  f  5^1.  OIrt.  1Ö67. 
VgL  A.  Beck,  Joh.  Friedr.  d.  Mittl.  II,  172, 

?,)  Vrrl.  Brückner  I,  8,  85. 

4)  Die  Vioitatoreu  waren:  Jolu  Stissel  oder  Stössel  (gdbw 
23.  Juni  1524,  wurde  1560  Superintendent  in  Heldburg,  1561  Konai* 
storialaj^'-ejisor  in  Weimar,  15b2  Superintendent  und  Prof.  in  Jena, 
f  18.  März  1576  im  Gefängnis);  Maximiiianus  Mörlin  (geb. 
14  Okt.  1516,  war  1543  Pfarrer  in  Schalkau,  1544  Hofprediger  in 
Ctoburg,  1561  Konsintorialiisscasor  in  Weimar,  1569  abgesetzt,  1574 
wieder  nach  Coburg  berufen,  -l  20.  April  1581).  Heinrieh  TI  usnnua 
(geb.  6.  Dez.  1536  in  Ei^enach,  wurde  1561  i^of.  in  Jena,  1562  Hat 
bei  Joh,  Friedr.  d.  MittL,  1567  flofrat  und  Kanzler  beim  Heraog 
Joh.  Albert  von  Mecklenburg,  1574  Svndicus  in  Lübeck,  f.  9.  Dez. 
1587).    VgL  über  sie  Beck.  Joh.  Vrii^i  d.  Mittl.  II,  126,  141,  lb3. 

5)  M.  Melchior  Wediuanu,  auch  Wedemauu  und  Wcidem&nn 
genannt 
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«QDfirmatiir  ./:  Baooedit  ei  Jobann  Wolffram,  qui  anno«  norem 

ESmbeccat'  Pastorora  et  Superintendenten!  cgcrat,  sicut  ipsc  retulit 
«aepius,  ac  novissiiiie  üö  79  atl  Franckenhusnnofi  gloriatus  est  auf 
dem  Neuen  KaufÜiause  in  nuptiis  Yolcmari  Werneri  :/.  Haue 
vocationem  M.  Hdchior  detrectare  ee  simulans,  molta  ^vandoa 

Superintendenti  uhu  venire  a  Principibui?,  tandem  accopit,  fcd  hac 


▼enum  stipendiam,  qaod  io  BaperintendeDteiii  ammatiin  erogatur, 
per  sequenteni  annura  daretur,  quo  se  suoeque  eo  facilius  uaqne 
ad  aliam  vocationem  conf^etjuendam  sustentare  possct.  Haec  con- 
ditio a  principe  et  läenatu  promittitur  his  verbiß,  se  meiiora  tfiperare, 
«I  ei  ita  forte  accideret,  et  praeter  culpam  ezpdkratar,  ae  Tel  es 
aerario  Eccli^iastico  daturos,  vel  si  Pnnoepa  hoc  ooDoedera  Tellit» 
ex  sua  crumena  illud  contributuroB. 
Anno  15(32  Dna  Pancratius  Rector  Bcholae  Oothaoae  et  optime  cum 
de  ea  tum  de  tota  patria  nostra  mcritus,  pcatcjnam  totiuB  anni 
spatio  ante  resignaverat ,  festo  Michaelis  hmc  m  patriam  a!)iit, 
otium  in  senectute  bonestum  amplexud  post  multos  exbaustos 
laboiee.  Donatus  est  a  Seoata  poeulo  argoiteo  eoqne  magno  in 
nundini'^  Lipsiensibus  emto;  Cui  t*tatim  Buccessit  Conrector  eius, 
M.  Cjriacua  Lindeman,  vir  Graece  et  Latine  doctiwsimus,  et  Om- 
nibus artibua  liberalibus  instructisaimus,  nec  non  Thcologus  insig- 
nia,  qua  oonditione  Reetoris  laudabiliter  funotoa  est  non  minori 
cum  emolumento  Bcholaaticae  iuTentutia  quam  Pancratiiia  uaque 
ad  annum  ()8. 

Anno  1S68  obiit  11  CyriaeiiB  Lindeman,  optime  de  Sdiola  GoChanA 

meritup,  vir  Latine  et  Graece  in  omnibus  disdplinarum  ^'eneribuß 
doctiHHimufl,  successit  ei  M.  Paulus  Schmidt,  GothunuH'),  vocatuß 
huc  ex  Schüla  Saifeldiana,  cui  praeeraU   Secuudi  lucum  conse- 

?mtur  Chriatopborus  Winerus,  cm  ftmctiom  praefuit  graviter  annis 
0,  et  factuH  est  Pastor  Sundhoflamifl  anooedeos  Joanni  Fenielio 
äö  1578  tempore  autumnaU. 
Anno  1671  ooepit  insena  disoepCatio")  inter  SuMrintendentem,  BL 
Helehiorem  et  Ludirectorem  M.  Paulum  S<uimidt,  ita  ut  res 
deferretur  ad  Quaost*)rem,  Senatum  et  totum  Ministerium,  qui 
tautum  dctiudarunt,  ut  rem  com{>onerent:  facta  concurdia  M. 
Meldüor  iterum  suscepit  curam  Scholae  (29.  Januar.  i5  ?2)  et 
examr-n  iiistituit  ac  liabnit  Vernale,  tandem  Senatum  Scholae 
ratiunem  retulit  ad  l^cipem*),  cuius  mandato  D.  Johao.  Wigaodus 
et  M.  Boeinus«)  bne  veneie,  et  Sebolam  Tisitarunt,  oonatitationom 


1)  W  Progr.  1001,  S.  5. 

2)  Vgl.  über  di(»»en  Streit  Schulze  a.  a.  O.  S.  54,  57;  mein 
Progr.  1895  „Coenobiura",  S.  5. 

3)  d.  i.  der  Henog  Johann  Wilhelm,  der  von  16OT— 73  über 
Gotha  herrschte. 

4)  M.  Bartholomaeus  Boeious,  geb.  1520,  Diaconns  in  Eisenach, 
1560  Putor  und  Bu[)erintendent  in  Weimar,  1573  verjagt,  1~)74 


2131).  \k  d.  über  die^e  ächulvisitation  Wilke,  Suada  lat.,  p.  1044; 
Bagitar.  Bist  Gotha,  p.  430;  Tentaei,  Suppl.  p.  856;  Rudolphi, 

Gotha  (lii)Iomatica  I,  16öf.;  Brückner  III,  5,  2;  Schulze,  Gesch.  des 
Gymu.  zu  Gotha,  p.  55;  mein  Progr.  1895,  Das  Coeoobium,  p.  5, 
wo  die  neue  Oekonomieordnung  abgedruckt  iat 
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Oecotiomiae  confirmarunl;  ac  stntuin  seu  ijuaUtatcni  Pcholac  Prin- 
cipi  retuiernut,  qui  M.  Pauliuu  deponi,  e(  Meierum'}  in  eius^ 
locum  retjtitui  curavit. 
Anno  1573  Dux  Johannen  Wilhdma»  diem  suum  obilt  2  Martii, 
et  rin'a  B:iitli(tloraaei  festum:  iienini  vibitatur  fwr  Doflores  ab 
Eicctore'j  ad  hoc  Degotium  urdinatos,  Stibselium,  Widebramum ') 
MazimiL  Morlinum,^.  Mirum^)  et  depooitur  M.  Melchior  ab 
officio  ßuperinteudeutie  8  Augui*ti .  cui  Hucceftsit  M.  Joannes 
Frei ;  duo  pagnni  Pa.« tore«  dcponuutur  qiinqup,  Schippcrus  War- 
zensis.  et  Isiculaus  ileUeld  LauciicDäis Lxaiuiuaruiit  6tiä6eiiuä 
et  Widebrainiu  (3,  4,  5,  6,  7,  8  dicbus  Augusti;  9  abierunt)  ac 
praet'ipne  nostram  Conftr^sioncm  dt'  Coena  audivornnt  rt  njipro- 
barunty  dicentcs:  tiic  et  noa  aentmius»  ac  vobificuin  docemiu». 
WtdebramuB  publice  pro  concione  suam  et  caeteronim  ViutaComm 
ConfeBsionem  exponebat  de  Coena,  qua  omnen  acc|uia^cebant.  At 


Octob.  ist  der  neue  Snpermtendena  ankommen,  com  nxore,  liberia 

et  flui>ellectile. 

Anno  1078  Jobanni  Fcmelio*),  Pastori  Sundbu&auae  Ecclctiiae 
Buocedit  M.  Chri^tophorus  WiDerua  ex.  ^chola  Gothana,  cni 
BUGcedit  iu  Schola  Johannes  Teceriua.  £i8feldcu»i8,  qui  Becundae 
Cla^i^i  ]imrfuit  uno  anno,  renmtua  enim  fuit  ab  officio,  eo  quod 
obiecit  civibuä  Vitium  deditionia. 

Anno  1581  Rector  Scholae  Gothanae  Joannes  Heier  die  Fori- 
ficationis  viK  utur  ad  munus  dot  ondi  in  K(  <  le-ia  (Joldbacensi  et 
taoquam  succeoturiatus  subsequitur  iu  eius  locum  H.  Juaunee 

1)  VgL  fiber  M.  Johann  Meyer  mein  Frogr.  1901,  p.  6,  1908, 
p.  23. 

2^  Gemeint  i^t  der  Kuriüist  August  als  Vormund  seiaer  beiden 
minderjfihrigen  Vettern  Johimn  Casimir  und  Johann  Emst. 

3)  Friedr.  Widebram,  geb.  4.  Juli  1532,  1557  Rector  in  Z»rl>st, 
in  Einenach,  1503  Prof.  Eloqueiitiae  in  Jf^im,  15ÖÖ  in  VVitteu- 

bcr^,  t      Mai  löS:).   AUg.  D.  Biogr.  XLII,  :io6  i. 

4)  Martin  Mirus  jjeb.  J532,  1558  Mag.,  15<M)  Adjunkt  der  i>hiL 
Fak.  in  Jena,  1501  Pfarrer  in  ÖiUzeubrück .  l'«»!»  Ptarrtr  in  Jena, 
1572  iu  Kalüa,  1573  als  i^u|jorintendent  und  liufprcdiger  nach 
Weimar  berufen  an  Kosinus'  Htelle.  konnte  aber  das  Amt  nicht  an- 
treten  und  wurde  Prof.  und  Sui)erint.  in  Jena,  1580  Koiihiistorialrat 
in  Dresden,  1588  lebte  er  in  Jena,  15'J1  Domprediger  in  Ilalber»tadt, 
dann  wieder  in  Dresden,  f  14.  Aug.  1593.  Allg.  D.  Biogr.  XXII,  1. 

5)  Johann  ßchiimerus  war  von  1567  Pfarrer  in  Warza.  VeL 
Brückner  11,  1,  -18  Not.;  Gelbke  H,  1,  281;  Ikvk  III.  'J,  die 
alle  die  Zeit  t^nnor  Al>-»  tzting  nicht  kennen.  1575  wird  er  wider 
eingesetzt  als  Ptarrcr  ui  K-sclitu bergen,  f  1578.  Vgl.  Brückner  III, 
8  12;  Gelbke  II,  1,  135;  Beck  III,  l,  167.  Nicolaus  Helfeid  war 
15fj'  l"i73  Pfarrer  in  Laucha;  r»r  wird  T'-Tt,  wieder  eingesetzt  als 
Pfarrer  von  feieblebeu  Ut>  158.").  Vffl.  Brückner  I,  3,  2<i8,  III,  4,57; 
Gelbke  II,  1,  410;  II,  1,  170;  Beck  III,  1,  450.  III,  2,  219. 

6)  Er  war  von  1504  an  Pfarrer  in  tSundhauscn  gewesen,  vorher 
in  Trüglebrn.  Vtrl.  Rriikner  II,  3,  81  d  H,  :S;  Gdbke  H,  1, 
430,  441 ;  Heck  Iii,  2,  248,  2Ö4,  die  ihn  aber  alle  Fehniel  {(Aer 
Innd)  nennen. 
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Dinclcpliu-^,  Profossor  Ebraicae  lin^nno  et  Dialecticae,  Erfonliae*), 
Anno  IbÜd  ibt  nocer  meu«)  ÖupenQtendeoa  creir^,  und  d.  ö.  No- 
▼embr.  dm  doctoiiret  wora€0.  [Qener  Tocatnr  M.  Joannes 
Wipertup,  Scholae  Gothanae  Prorector.] 
Anno  1581,  d.  1.  .Iiilii  M.  Dinckel  vocatiis  ctJt  Cobui^ra  ad  con- 
cionandum  bb,  deiude  adJtiuc  semel ,  poütca  Yocatio  secuta  est 
ad  munuB  Generalis  Supcrintcndentis,  auod  cedat  in  gloruun  Dd 
et  Ecclepiae  utilitAtem.  Die  8  Septemor.  hinc  Coburgum  pro- 
fectus  est.  In  eiua  locum  eligitur  M.  Jülich,  et  in  hac  electioue 
]^gl«etaa  «Bl  Bector  U.  Helder*). 


IL 

AugrilMifMi  aa  ta  Hmbetflorgai  bei  Jefta» 

Qroßh.  Sachs.  LaüdtvpeDiucier  A.  ^Müller  in  Weimar. 

In  seinem  Aufaatze  iü.t  r  mittolaltorliche  l^urfrbante«  lliüringeDS 

—  Bd  5,  S,  303  der  Zeitschrift  vom  Jahre  lb<>3  —  giebt  H.  He8 
ein  allgemeineB  Büd  Ton  der  Anlage  und  Bauart  der,  wean  auch 
nur  in  Überreeten  vorhandenen  Burgen  vom  10.  bis  tarn  Ende  des 
15.  Jahrhunderts.  Er  behandelt  das  Aom  Auge  Erkennbare;  unter- 
irdische Anlagen  erwähnt  er  nicht.  I>aß  aber  solche  bei  vielen  mittel- 
alteriichen  Bauwerken  vorhanden  gewesen,  ist  zweifellos. 

Hei  einer  der  iltr^trri  Hiirj  n,  dem  f  Ii  n  im  Jahre  937*)  ur- 
kundlich erwähnten  Kirchl>erg  auf  dem  Hausbcrge  bei  Jena,  haben 
sich  unterirdische  Bauwerke  nachweisen  lassen;  leider  scheint  die 
Kenntnis  der  früher  vorgenommenen  Ausgrabungen  nur  gering.  Im 
Bd.  3,  Heft  4  ikr  Zeitschrift,  Jahrgang  1859,  hat  K.  Aue  im  ge- 
heimen Staatsarchiv  zu  Weimar  befindliche  Aufzeichnungen  über 
die  im  Jahte  1757  ansgefOhrten  Ausgralrangen  am  Haasberge  bei 
Jdm  mitg^eilt.  Wir  rekapitulieren  den  Inhalt  der  Auf/eiehnuuffen. 

Am  1.  Mai  1757  hatte  Em.-it  Christian  i^uj>e  in  Zie^^enhain 

—  die  Fannlift  schreibt  sich  jetzt  8au|)e  —  veranlaßt  (Inrch  Aus- 
lassungen und  Gespräche  älterer  Leute  in  Jena  und  Ziegenhain, 
unter  Zuziehung'  dos  I\i(hter>i  und  dcti  älttstcn  Ortsnachbars,  des 
80-jährigen  Hans  Michael  Böhmen  —  die  FamiUe  schreibt  sich  jetzt 

am  Haiubenrs  Nadistabünsen  anstdlen  lassen,  ^ren 
Rejiulfat  er  unterm  7.  Mai  1757  dem  Herrn  Viccjjnwident  v.  Kalb 
mitteilt:  „pp.  pp.  letao  den  1.  Mai  d.  J.  resolvire  ich  mich  mit 


1)  Vgl.  mein  iW.  1901,  S.  6. 

2)  Das  ist  eben  H.  Johannes  Hetsencfamidt  (Machawopoeus). 

3)  VgL  mein  Progr.  IWl,  S.  7. 

4)  Vgl.  I>obenecker,  E^esU  dipL  Thür.  I,  so.  354. 
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OBSCnn  Richter,  uud  nehmen  unsern  ältesten  i^Iann  im  Dorfe,  der 
80  Jahre  ist,  Hannil  Michael  Böhmen,  (irr  ntich  lange  gef^procheu 
▼on  dem  Gewölbe,  der  wiw  d<  ti  Ort  au.  und  Ja  mußten  junge  Ein- 
wohner dnscillaKen,  da  funden  wir  1.  schöne  gehauene  Stufen  in 
Kalk  ^igoBsen,  2.  ein  nnul  Ix>eli;  da  wagte  sich  Michael  Wendel 
und  fuhr  ein,  der  findet  einea  Gang  b  bis  9  £1^  hinter  in  Beig 
fidiön  iK^hatten,  dafi  man  gerichte  (anmciht)  gdum  kann,  darauf  war 
Lieht  aiili  y  gebracht,  da  luhr  Au^st  Kahle  auch  nun  ein.  Da  sie 
wieder  zurückkamen,  melden  sie  hmten  sei  Erde  verfallen,  also  ließen 
wir  nicht  weiter  waa  vornehmen,  hm  wir  weitereu  Befehl  erhalten.*^ 
Die  Hoffnung  auf  Auffindung  eines  Schatzes  fehlte  iiatürlieh  nieiit. 

Die  Angelegenheit  wurde  sofort  dem  dan  aliron  Herzog  Fm^t 
August  Constantm  vorgel^t,  und  auf  Befehl  de^^elben  wurden  die 
Ansnabungcn  unter  bäiöralicber  Leitung  und  unter  Zucidiung  der 
bei  der  ersten  Ausgrabung  zugegen  gcweseneo  PenM)nen  fortgesetzt. 
Es  8c)i<'int  aber,  daß  man  auf  Grund  der  Aussagen  eines  jenaischen 
Schuh iiiatherri  llcrraittun,  der  vor  GO  Jahren  „auf  der  Seite  des 
Berges  nach  Jenaprießnits  an**  dne  eieeme  offen  stehende  Thür  ge* 
Hellen  haben  will,  auch  an  anderer  Stelle  nachgegraben  habe,  denn 
die  Beauftragten^  Konsistoriairat  und  Amtmann  Mehler,  sowie  Amta- 
Bentfiekretfir  Thieme  berichten :  „pp.  pp.  Da  nun  hin  und  wieder 
sidi  mdera  von  (rrundmaucr  zeigten ,  so  haben  wir  durch  den 
Maurer  und  einige  Tagelöhner  einschlaj^en  lassen.  Fs  hat  sich  auch 
bald  ein  „anderer"  geraumlicherer  in  FelÜ  gehauener,  aber  mit 
Schutt  ausgefQllten  Gang  gefunden.  Dieser  ist  ungefilir  4  EUen 
tief  unter  der  Eirde,  4  Ellen  hoch  und  an  manchen  Orten  3  Ellen 
breit"  pp.  j)p.  ,,E»  i*«t  auch  dier»or  Gang  bey  ÖU  Ellen  lang  ge- 
räuiuet  und  luiier  dem  Schutt  beikumuiende  Knochen  und  Eisenwerk 
pp.  pp.  gefunden  worden.  In  diesem  Oange  hat  sich  auch  ein  Brunnen 
gpfrmden,  aber  kein  Wasser  darinnen,  und  nun  scheinet  der  Gang 
m  der  Mitte  des  Berges  weiter  hinauf,  in  den  BOg.  Fuchsthurm  zu 
gehen;  an  Fleck  davon  ist  du  wohlausgeraauerter  Brunnen  entded^t 
wofdcn  pp.  pp." 

Nachdem  seitens*  der  Ftlrstl.  Kammer  an  den  Herzog  üi)er  das 
Resultat  der  Ausgrabungen  berichtet  worden,  erfolgte  unleru»  4.  Aug. 
1757  die  Resolution,  munnen  und  Gang  wieder  zuzuschfitten,  da 
„selbiger  (der  Gan^)  g^nwärtig  ebensowenig,  als  der  darimif  n  ange- 
troffene Brunnen,  jemanden  zu  einigen  Nutzen,  vielmehr  beyde  den^ 
vorbey  paHsirenden  Menschen  und  Vieh  bei  Nachtaeit  zum  Nacktheit 
gereicvnen  können".  Hierauf  erfolgte  die  Zuschüttung;  die  Hoffnung 
auf  Auffindung  von  Scbätaen  hatte  sich  eben  als  trügerisch  er- 
wiesen. 

Im  Laufe  der  Zeit  ist  diese  Ausgrabung  so  ziemlich  der  Vtf^ 

gcsRenheit  anheimgefallen;  auch  Ortliiff  in  .seiner  Vorlesung  ,.Die 
Hausl»ergburgen  bei  Jena"  erwähnt  dieselbe  nicht.  Von  welchem 
Interesse  die  Wiedorauffinduiig  und  weitere  Verfolgimg  der  vor- 
handenen unterirdischen  Anlagen  wäre,  bedarf  weiterer  Auseinander- 
setzungen nicht.  Wenn  man  bei  kleineren  Burgen,  wie  die  in  Mag- 
dala oder  die  Ostcrburg  bd  Bischoffbheim  a.  Kh.,  Ausgrabungen 
vorgenommen  hat,  die  des  Interessanten  und  Lehrreichen  viel  zu 
Tage  gef()r«lt  rt  haben,  weshalb  kann  bei  so  alten  imd  berühmten 
Burgbauten,  wie  die  Hnusb^rp-biirgen  bei  Jena  (*ind,  nicht  Gleiches 
geschehen,  besonders  da  die  früheren  Ausgrabungen  bedcut^de 
Resultate  erwarten  lassen? 
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Die  Stellen  der  früheren  AuBgrabungeo  wicilerzufindcn,  erechien 
allerdings  schwierig,  wenn  auch  die  aamaligen  Aufzeichnungen 
einigen  Anhalt  gewähren.  Es  war  ein  glücklicher  Umstand,  daß 
durch  don  mit  den  Personalverbältnisfen  oekannten  Jenaer  Bürger, 
Beniner  G.  Bodigast,  in  Zit^enhain  ein  Nachkomme  jenes  alten 
80-jährigen  Mannes  Hans  MicEadi  Böhmen,  ermittdt  wnrae,  der  bei 
der  Ausgrabung  im  Jahre  1757  zujjezogen  worden  war,Heinrich  Böhmel, 
in  dessen  Familie  sich  die  Tradition  an  jene  Ausgrabungen  erhalten 
hat.  Derselbe  hat  an  Ort  und  Stelle  die  nötigen  Angaben  gemacht, 
die  mit  denen  der  damaligen  Niedenchrift  redit  gut  ubereiiistimmcD. 
Danach  beBtätigt  es  sich,  daß  an  zwei  Orten,  sowohl  auf  (l<  r  Seite 
nach  Zi^enhain,  wie  nach  dem  Gembdenthale  oder  JeuaprielimUE 
bin  Emaailagungen  etatta^nnden  haben. 

Die  zu  der  sehr  wunadienswerten  Wietleraufnahme  und  Fort- 
fuhnmg  der  Ansgrabungsarbeiten  erforderlichen  Mittel  wurden  aller- 
dingH  nicht  uubeilcutend  sein,  bct^onder»  da  sich  unbedingt  >>ach- 
graSungen  auch  auf  daa  mit  Kirch beru;  verbundene  Windbei^,  dessen 
Anlage  und  Umfassung  noch  deutlich  zu  erkennen  r^ind.  erstre<'ken 
müßten.  Außer  Beiträgen  von  Vereine  (Verein  tür  Thür.  Geschichte, 
Ibür,  Waldveniii,  Pncfaatonn-GwidlBchaft)  würde  die  Privatopfer- 
willigkeit,  snnichst  wohl  in  Jena»  in  Anepnicfa  genommen  werden 
mOsflen. 

Bei  dicBcr  Gelegenheit  kann  ich  nicht  umhin,  noch  auf  eins 
hinzuweisen :  Es  wira  allgemdn  angenommen,  daS  auf  der  vordersten 
Spitze  des  Hausbergs  ein  Burpbau  nicht  gestanden,  sondern  Greif- 
berg die  zweite,  durch  einen  i^inschnitt  von  iener  getrennte  Ei- 
höhang  eingenommen  habe,  dem  sodann  Kirchberg  und  Windberg 
in  eildlicher  Bichtung  gefolgt  Koien.  Betrachtet  man  aber  die  Lage 
des  nördüchsten  (vorder!st<.>n),  durch  einen  Einschnitt  —  früheren 
Graben  —  vom  Bergrücken  getrennten  Vorsprungä  so  muß  es  billig 
wunder  nehmen ,  der  festeste  Pnnirt,  der  zugleich  die  weiteste 
UoMChau  gewährt,  keine  Befestigung  getragen  haben  8nll.  Nach- 
forHchungeu  auch  an  dieser  Stelle  würden  wohl  Aufschluß  darüber 
gewähren. 


m. 

Heber  daa  rote  Bveh  tob  Wel  mar. 

Von  Oroib.  Bficba.  Landesgrometer  A.  M filier  in  Weimar. 

Das  rote  Buch  von  Weimar  im  Geh.  Haupt-  und  Staataarchiv 
zu  Weimar  enthält  gegenwSrtig  noch  22  Blätter»  während  e»  nach 


1)  Eine  vor  einiger  Zeit  am  Hausberfre  vorgenommene  Unter- 
suchung hat  dem  Verfasser  gezeigt,  daß  die  vordere  Kuppe, 
von  welcher  ans  man  daa  ganae  baalthal  abwärts  bis  Domburg 
Übersicht,  zu  einem  größeren  Bauwerke  zu  beschränkt,  je^lenfalls 
einen  Wartturm  eetra^en  hat.  Außerdem  hat  sich  noch  unterhalb 
des  Fuehstunne  em  in  den  Fels  gehauener  etwa  1%  m  hober,  1  m 
breiter  Eingang  geseigt,  der  aber  in  einer  Tiefe  Ton  2—3  m  Tcr> 
achüttet  ist 
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den  Mitteilungen  da*  Herausgebers  Otto  Franke  bei  der  im  Jahre 
1413  erfolgten  Ucbcrgabe  von  Hans  Brnndenhayn  an  Conrad  Thune 
deren  30  enthalten  hat;  das  letztere  roU  aber  erat  ffegen  Ende  des 
15.  Jahrhundorts  cinij^eheftot  8oin,  .-o  daß  im  p-nnz^n  0  Blätter  fehlen. 
Der  Inhalt  von  5  dieser  fehlenden  Blätter,  bo  weit  sie  die  ,^eDthe 
und  ffttlde<*  die  Abgaben  der  Ortschaften  Mtretfen,  laflt  «cn,  wie 
der  Herausgeber       gethan,  nach  dem  sog.  Dresdener  Rcgistor  cr- 

K'nzen ,  während  t  J^hltTfr  nnbf^rhrieb^n  gewesen  sein  sollen, 
toteres  erscheint  zwoiRlhatt,  da  selbst  die  Deckelseiten  des  Buches 
r.u  NiiNlrrschreibungen  benutzt  worden  sind.  Mit  Sicherheit  aber 
läßt  h  nachweisen,  dafi  wenigstens  eioes  di^er  4  Blätter  be- 
schrieben gewesen,  ja  sogar,  was  es  enUudten  hat. 

Auf  B.  62  der  Franke'schen  Ausgabe  des  roten  Bodiee  b^ 
findet  sich  ein  Abschnitt,  der  eine  Fortsetzung  der  Mitteiltmgen  auf 
einem  fehlenden  Blatte  ist.  Der  Abschnitt  lautrt:  [Slop-ers  ersten 
werten,  d«  hat  Wydenhayn's  tochter  und  yr  vater  von  yrentw^en 
nnde  yrme  kjmde  gute  und  gnugc  gehabt  ....  Och  eint  die  rat* 
meyKtcre,  ncmclicn  Hans  CasjMT  und  Claus  Francrke,  und  die 
gaucze  tronifvne  eyii  worden,  die  heymborgen  nicht  mehr  sollen 
vorczercn,  dan  eyn  alt  schogk,  darmyt  sollen  sie  dem  hertcn  sin  Ion 
yn  vordern.  Oiich  hat  uns  unfler  her  er  Bemhart  Viezthum  begnadt 
und  gffriget  alles  czols  obgnant  czu  Magdala  koufft  add^^  verkoufft. 
Ouch  bat  uns  unßcr  herre  er  Bernhart  befrycet  mit  unüerm  stat- 
graben,  daz  wir  mögen  dorynne  haben  fisdie  mr  »tat  csn  guthe.1 

Dazu  sagt  der  Herausgeber:  «Es  ist  dies  eine  Ergänzung  der 
Niederschrift,  welche  auf  dem  fehlenden  Blatte  . . .  (jedenfalls  nicht 
dem  vorhergehenden) . . .  gestanden  hat.  Die  Hauptschrift  wird  eb^iso 
wie  die  Ergänzung  Verträge  zwischen  dem  Rat  von  Magdala  nnd 
Bernhard  Vitzthum,  der  um  14  n  l  irt  saß,  enthalten  haben  und 
dem  I^andeeherrn  zur  Genehmigung  vorgelegt  worden  sein.  Im 
roten  Buch  hat  sie  dann  in  wortlicher  AbiH^ift  Aufnahme  ge- 
fanden, wodurch  es  rieh  erklärt,  daß  die  Ratmeiatcr  von  Vitithum 
ala  von  ..unserem  Herrn"  spreilirn.  Der  Eingang  nhiger,  ziemlirh 
undeutlich  geschriebener,  Ergänzung  bleibt  etwas  unklar.  Es  handelt 
Bich  wohl  um  Bei^itstum  von  Bloger's  ersten  Ehefrau  (waten)  etc.'* 
Offenbar  steht  aber  der  Anfang  der  J'.ii^-^rhaltung  von  „Sloger*8 
ersten  werter)"  an,  l)is  „gute  und  gtnn_'p  ji  haUr  mit  (lein  Folgenden: 
,,()eh  sind  die  rjitine^'sterC*  etc.  in  j:ar  keinem  iniiereii  Zusammen- 
hange, sondern  ist  die  Fortsetzung  einer  beeonderen  Einschaltung: 
das  Folgende  jeiloeh  von:  ,,Oeh  sint  die  ratmcystere'^  bis  d(ir)'nne 
haben  Fische  der  stat  czu  Kute"  muß  einen  ganz  anderen  Eingang 
gehabt  haben,  als  der  erste  oats. 

Die  Magdala  betreffende  Hauptschrift  aber,  deren  Schluß  die 
letzten  iSätze  von:  Geh  sint  die  ratmeystere^'  etc.  an  bilden,  laßt 
sich  glücklicherweise  ergänzen. 

In  den  Jahren  1800 — 1805  erschien  in  Jena  bei  Johann 
Christian  Ciottfricd  (;<'Vi>ferilt  «»ine  Sannnlung:  ,,Aeltere  und  iieuere 
Gesetze,  Ordnungen  und  Cirkularbetehle*'  etc.  Herausgegeben  von 
Johannes  Schmidt,  fOrstl.  Sachs.  L^ationsrath ,  Geh.  Sekretario 
und  ArcfaiTtrio  zu  Weimar,  die  auch  im  Band  XI  Statuten  (Stadt- 
ordnungen) verschiedener  Städte  des  Fürstentums  Weimar,  AINtedt, 
Apolda,  Bürgel,  Buttel^^tedt,  Buttstädt,  Ilmenau,  Berka,  Jena,  Neu- 
mark, tiobeu,  Donburg,  Weimar  cothftlt,  und  welcher  aur  Er- 
gintuog  swei  Nachtifge  beigefügt  sind,  toh  denen  der  e»te  toh 
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Johaanes  Sdunidt  sdbst,  der  swdte  aber  nach  dessen  Tode  von 

»einem  Sohne  Karl  Ix?op<>M  Wilhelm  Schmidt,  GroßherrogL  Amts« 
adjnnkt  zu  Thalbürgel,  vollendet  und  h^iuig^eben  worden  ist, 
Jena  1810  bei  Georg  Schreiber. 

In  diesem  zweiten  Nachtrage  (Bd.  XT  der  Sammlung)  l)efinden 
(*ich  Statuten  von  Magilala.  <liTen  let/.to  '>  Sätze  lauten:  ,.AucIi  siiit 
die  iiathi8  Meistern,  nemblich  Hannß  Carppat  und  OlauH  Franke 
und  die  ganze  Gemeine  eins  worden,  die  Ufiunburgen  nicht  mehr 
sollen  venehren  denn  ein  alt  8cb<^,  damit  sollen  sie  dem  Herten 
sein  Ix)hn  einforden." 

„Auch  hat  vn»  vnfier  Herre  Er  Bernhard  gefreyhett  mit  vnhern 
8tadt-Graben,  da«  wir  mögen  darinne  haben  Fische  der  Stadt  ae 
Guett/'." 

Trotz  der  wenig  Verstärulni?*  der  darauhV'  n  Sprech-  und 
Schreibweise  verratendeo  Orthographie  und  unRorgiuli igen  Abschrift 
int  »  offenbar,  dafi  diese  3  Sätze  mit  den  im  roten  Buche  ent- 
haltenen, oben  ang^benen  identisch  M'iid ,  und  es  läßt  sich  mit 
Sicherheit  behaupten,  daß  auf  einem  der  hcrauHge&chnittaien  Blätter 
die  Statuten,  d.  L  (Ue  alte  ßtadtordnnnit  von  Magdala  veneidmet 
gewesen  int.  Diese  Statuten,  wie  sie  im  zweiten  Nachtrage  der 
Schmidt'schen  Sammlang  enthalten  sind,  lauten  in  wörtliclwr  Ab> 
Schrift: 

Copia  oder  Extract  der  vhralten  Statut  vnd  Ge* 

rcrhtiplceit  <h'r  Sta-lt  i  j<!:i]a,  weicht'  Ihnen  von  dem 
Gnädigen  Herrn  von  Orlainunda  vund  von  Herrn 
Bernhardt  Vi  tzthuinb  IliUern  Gegeben  vnd  sich  der- 
selben tu  f^ebranchen  gegoonet  vnd  nachgeiafien  ist 
140(3: 

„IHU  ist  iiie  Wurde,  die  wir  Burgern  vnd  Machbaren  alle  der 
8tadt  Magdala  haben  gehabt  vonn  den  Genedigen  H<nnm  von  Orla- 

munda,  vnd  nuhn  auch  haben  von  unserm  genedi^en  Herrn.  Em 
Bernhardt  Vitzthum.  Pitrcr  daselbst,  dem  wir  gememgklich  rechter 
Erbschuld igung  gethan  iiaben. 

Zu  dem  Ersten  haben  die  Raths-Meistere  alle  lehenn  ober  die 
Höfe  in  der  Stadt  vnd  vor  der  Stadt,  auiJ£reschlo8.«en  Vier  Höffe, 
gelegen  in  der  Vorstadt ;  von  den8ollK?n  Höfen ,  die  die  Kathis- 
mei«ter  leyheii,  hatt  vnser  genediger  Herr  Ihn  von  den»  Hof  Vj  pf. 
zu  lehen  und  Vj  pf.  su  lassenn. 

Zu  dem  annernmnhle  sol  man  keinen  Burger.  der  dahn  wol 
bese^c^uue  ist,  nicht  iahen  vmb  huaaef  die  ihme  zugetheilet  wurdet 
vor  unserer  genedigen  Hearren  Gerichte. 

Zu  dem  drittenmahle  wirdt  Ihtnand  Burirer  mit  vnns  zu  Mag- 
dala, daran  hat  nns«^r  jrenediger  Herr  pf . ,  lest  er  aber  sein 
ljurgerrerht  vff,  -o  wirdt  vnscm  Herrn  aber  Vj  pf. 

Zu  dem  \'iertenmahle  seint  wir  gewirdiget,  d&a  wir  in  der 
Stadt  nirlit  fröhncn  sollen,  es  treffe  dnime  die  Stadt  ahn,  f'Ondern 
in  der  Vorstadt  hatt  vnser  genediger  Herre  Frohnen  und  Dienste. 

Zn  dem  Fänfftenmahle,  wehr  es  Sacb^  ob  vnser  Borger  einer 
vngehorsam  wolte  sein  den  Bathis-Metstefeo  das  der  Stadtgebotll 
annrette,  die  Busipe,  hüben  wir  zu  le^fu  an  vnser  Stadt  Nutz,  vn- 
beschadiget  vnnsem  genedigen  Herren  Gerechtigkeit 

Zu  dem  SechstenmsliM  haben  wir  die  Freyheit,  das  die  Bürger 
»eint  frey  Eydt-  Gelde«  vnd  Zohlß,  es  wehre  den  Sadie,  das  ein 
Bürger  einen  liftch  beizet  vff  den  Margkt,  raud  hatte  doruif  feylen 
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Kouff ,  der  if*t  Pfliohtipk  Vj  pf.  vi  Sant  Martins  Abend  vf  das 
Schloße;  wurdet  er  alior  senmigk  vff  den  Abendt,  dohe  ist  er  ver- 
fallen vnBerm  gcimlicren  Herren  V  Schillinjjje  pf. 

Zu  dem  Siebeii<lciimahlo  hnhen  \rir,  da.«  die  Miett  Nnrhth.im. 
die  dahe  diuck  Pflicbtigk  Binnt,  was  die  keuften  in  Ihr  H&m  zu 
ihrer  Lieba-Nahrange,  oder  Bahtnen  ihni  Acker^  darvon  sollen 
016  nicht  7/>llen ;  vorkaufen  sie  aber  wan,  des  sollen  sie  vor/ollen. 

Zu  dem  Achtenmühl'-.  wnhr  es  Sache,  da«  ein  Mahn  keuffte 
vnter  vnsern  genodigen  iierren  Erbe  oder  Guett,  da»  dahe  Schosbar 
wehre,  dahe  soll  er  nicht  von  sollen;  Verkanfet  er  es  aber,  da  von 
soll  er  /"ilf-n. 

Iteiu  zu  den  zweien  Hoch-tferichten  alle  Masc  zu  besehenn,  e*» 
Beint,  Korn  Maße,  Bier-Maße  oder  Wein-Maße;  welches  des  zu  kleine 
int,  daran  hat  vnser  geoedigef  Herr  V  Sdüllinge  pf.  Gnade»  vnd 
das 'Maße  niiu}i»\ 

Item  auch  welch  Bürger  da  schcnkrt,  der  ist  pflicbtigk  vnos 
je  Tff  das  hohe  (Mchte  ein  Schillingk  zu  r(  bene,  Ural  er  das  nicht 
weil  der  KirlitfT  sit/rt.  so  soll  er  den  Sdmlingk  gebcnn  vnd  Fünff 
bchillinge  zu  Buße  vff  Gnade. 

Auch  merket,  Sciienket  er  zwischen  zwei  Hochgerichten  nicht, 
so  darf  er  den  Schillinirk  nicht  geben. 

Auch  sollen  die  Moller  ihre  Metien  bringen  yü  dieselbige  Zeit 
bej  der  vorg^chriebeuen  Bus«e. 

Aach  haben  wir  Burger  die  Wirde  nnd  die  Frevheit,  das  wir 
theilen  noch  kein  yrtterl  ansprechen,  das  Hals  Tnd  ^and  antrifft 

Auch  haben  wir  die  Wirde,  das  niemandt  in  der  Pflege  zu 
Magdala  vber  die  vun^er  gcncdifi;e  Herr  zu  gebieten  vnd  Macht  hat, 
nicht  sollen  schenken  nan  wec£selln  heimuch  noch  offenbahr,  den 
wir  Burger  ii)  der  Stadt  vnd  vor  der  Stadt  zu  Mn^'dala. 

Auch  sollen  wir  niirtrer  zu  Magdala  die  Sta<lt  bestellen  vnd 
halten  mit  Getrenken  also  da«  man  stettlicheu  neben ken  »oll  Bier 
oder  Wein,  ob  man  beydc«  nicht  gehalx^n  könnte,  so  soll  man 
eiiiiTley  sch*^-i"il:*ti  vnt]  feil*'  haheii  sf't!i(hfTi  vnd  vl»<-r  JliMr,  mndt 
welche  Zeit  da»»  Getreuke  Gebruch  wurde  vuder  vne  Burgera  vnd 
nicht  einer  schengken  bef  einem  vnd  bey  einer  Nacht:  8ohekle 
vnser  genedi^er  Herr  V  Schillinge  zur  Busse  vff  Gnatle  von  Jedem 
Burger,  der  m  dem  Viertel  Jahre  geschenket  hatte  dohe  der  Qe- 
bruch  Ihnnen  wurde  des  Geschenkens. 

Auch  hatt  ein  Thorwarter  der  vnser  StadÜior  ▼nnd  Nachtbam 
bfr;*chleiat  von  d^in  Rr.  nii.  Ilol/e,  da>^  man  vff  da.--  Sehlos  ffifaratt 
dohe  soll  er  von  jedcui  1"  uder  haben  zwehn  VV' eilen  Holzes. 

Auch  ob  jemand  Burjjer  wurde  vnter  vnsern  genedigen  Herrn, 
zu  vnser  Stadt,  der  soll  sem  Burger  vnd  Vorrechten  drej  Jhar  mit 
aller  ( iewohiihcit  vnd  Kentlieii  der  Stadt  als  ein  ander  Bnrjrpr.  Ohes 
Sach  wehre  das  Ihme  nach  der  Zeit  nicht  forder  fugete  oder  Lüste 
an  bleiben,  das  sol  er  vnuordacht  sein. 

Auch  haben  wir  die  Wirde,  in  der  Stadt  vnd  vor  der  Stadt  zu 
fischen  mit  Hammen  oder  mit  Henden  in  dem  Wasser,  das  dahe 
heiset  die  Magdala  eine  Gemeine,  da  vns  die  genedigen  Herrn  von 
üriamunde  mit  beladet  haben. 

Auch  soll  »  in  jeder  Mann  pein  Mist  anppchieken  den  er  «re- 
schntt  hat  vf  die  Gasse,  es  se\'  in  der  Stadt  oder  vor  der  Stadt, 
▼or  Sanct  Johannes  Tag  des  lenfferB,  Tosers  Haupt  Herrn;  That 
es  der  nicht,  so  ist  er  mserm  genedigen  Herni  V  achillinge  an 
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BoBde  verfallen  vff  (Tnaf!(     Fr  lieUo  Ihn  denn  legOl  mit  TnBCn 
Herrn  vod  des  Voigt»  Uuuei  VVieiseQ  vod  Willen. 

Anch  Kind  die  Batiiis  Meistern,  nembUch  Hans  Oarppat  und 
Claui^  Franke  vnd  die  ganze  Gemeine  eins  worden,  die  Heim  bürgen 
nicht  mehr  sollen  verzehren,  denn  ein  alt  achoglL,  dAinit  aoilen  sie 
dem  Herten  sein  i^>hti  ciniordern. 

Auch  hatt  vnb  vuser  Hern  Er  B^nhard  VitssUinrab  b^nad 
vnd  gffrrpet  alles  Zohls.  obf^nnnt  /ii  MHg<lal>i  Kaufft  oder  Vorkaufft. 

Auch  hatt  vns  vnser  Herr  Er  Bernhard  gefreyct  mit  vnsenii 
Stadt  Graben,  das  wir  mögen  darinue  haben  Fische  der  Htadt  zu  \ 
Quette.  140G." 

Diiß  (lit^e  Statuten  älter  siml  als  die  beigefirjtr  Tuhreszahl 
beweist  der  Eingang  dersclbco:  ,,Dit2  ist  die  W  irde,  die  wir 
BuTgero  rnd  Nachbarn  atUe  der  8tadt  Magdala  haben  gehabt  von 
dem  jieiiedigeu  Herrn  von  Orlamunde  etc.",  denn  1393  schon 
hattf  Otto  A.  Magdala,  bchauenforst  und  Bnehfart  dem  Land^afen 
Liullha^ar  übergeben  und  von  diesem  wieder  in  Lehn  empfangen. 
Nach  dem  To<w  Haltha>«ar'8  im  Jahre  1406  mögen  die  Statuten  er- 
neuert worden  !=«in,  als  die  Sohne  des  1403  verstorbenen  Or;ifen 
Otto  X.  Magdala  l>e8aßen.  1437  erkauft  Herzog  Wilhelm  von  badiseu 
vom  Grafen  Sigismund  von  Orlamünde  Magdala  —  das  zeitweilig 
im  Besitze  der  Grafen  \on  Schwarzburg  gewesen  —  und  belehnt 
1 11^  <lMmit  seinen  Rat  Bernhfird  Vitzthum,  den  jüngsten  der  drei 
bekannten  Brüder  (Ai)el,  Busso  und  Bernhard).  Bei  dieaer  Gelegen- 
heit mag  die  im  Jahre  1406  erneute  Stadtorannng,  in  welcher  der 
neue  Besitzer  wohl  eingetragen,  die  Jnhrej^/ahl  aber  durch  den  Ab- 
schreiber iinveränd^tgeiasaen  worden  ist,  im  loten  Buche  Aufnahme 
gefunden  haben. 

Daß  im  Jahre  1671  diese  alten  Satzungen  noch  im  Fürstlich 
Sachs,  riesanitun  hiv  vorhanden  gewesen,  beweist  die  neue  btadt- 
ordnung  von  diesem  Jahre,  in  wdcher  es  heißt: 

„Von  Gottes  Gnaden,  Wir  J(^ann  Emst,  Uertzog  zu  Sachsen  etc. 

Vor  Uns  und  die  Durchlauchtige  Fürsten  Unssn  frmmdlich 
geliebten  Brüdern  und  Gevettern,  Herrn  Johann  Georgen  und  Herrn 
Bernhardten,  Herzogen  zu  Saubren,  Jülich,  (Meve  und  B«rgk,  hier- 
mit thun  kund  und  bekennen;  Das  Un»  «ler  Rüth  un«!  Genamte 
Büigerscbaft  der  Stadt  Magdala  in  Unterthänigkeit  wehmflthig  eu 
erkennen  ecgeben,  was  gestnlt  in  der  :\f>.  Hnrch  Gottes  Ver- 

hansniß  dambst  entstandenen  großen  i«euerts-Brunst  unter  andwn 
auch  ihr  iAatuta,  leMerl  mit  im  Kanch  aufgegangen,  weldie  sie  aber 
aus  einem  bey  Unseren  Gesamten  Amte  allhier  vor- 
handenen alten  Exemplare  ab^hriftlich  wieder  erlanpet  etc." 

Eine  nach  diesem  alten  Exemplare  der  Magdalaer  Stadtordnung 
angestellte  Nachforr^ehung  im  Odo.  Haupt*  und  Staatsarchiv  hat 
ein  n^atives  Rt'snltat  jrefialit,  wfHiurch  die  Annalinie  an  Sicherheit 
gewinnt,  daß  unter  diesem  alten  Exemplare  die  Eintragung  der 
Stadtordnung  im  roten  Ilnehe  gemeint  gewesen  iat.  Hieraus  würde 
sich  weiter  ergeben,  daß  die  im  Bd.  Xl,  8.  346ff.  der  Sammlang 
der  ürdnunecn  und  Hch  hle  abgcdrnrkten  Statntf^n  Inr  Ptadt  Mag- 
dalftj  zweifellos  der  Aufzeichnung  im  roten  Buche  entnommen  ist, 
woraus  die  weitere  Schlufifolgerunff  zu  riehen  wire^  da0  das  fehlende 
Blatt  im  roten  Buche,  auf  welcnem  sidi  der  Eingang  der  Stadt- 
ordnung befand,  noch  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  vorhanden 
gewesen  ist. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  wohl  gestattet  ^f^'m,  in  einem 
Punkte  der  sich  iu  der  Zeitschrift  des  N'crcins  für  Ihuringische 
Geschichte  und  Altertumskunde,  Neue  Folge,  B<1.  7,  8.  576  befind- 
lichen Kritik  über  die  Aoflgabe  des  roten  Baches  von  O.  Franke 
entgegenzutreten. 

Auf  8.  21  der  Fianke'echen  Ausgabe  beifit  ee: 

„Item  vier  bniewiD,  je  daz  scoyn  ffnnfftceD  Schillinge  pheimi^ 
wert"  nnd  bemerkt  dazu  in  einer  Anmerkung:  „Brühschwein,  an 
noch  junges,  zur  Maat  bodtimmtee  bchwein''  (Mitt^uog  eines  Land- 
y     wirtii).  Die  Richtigkeit  dieeer  ErkHbning  iet  angezweifelt  wenden ; 
ich  glaube  aller,  di(*selbe  nachstehend  erwci.^en  zu  können. 

Die  etwaige,  8chou  von  anderer  Seite  ausgesprochene  ICrkÜiruug 
von  bruswin  =  Brauschwein  und  bachswin  =  Buekschwein,  als  eine 
AbgaL>e  für  das  Brauen  und  Backen,  möchte  wohl  nicht  berechtigt 
sein.  Bachschwein,  Baehe.  ist  eine  [loch  jetzt  übliche  Bezeiclinung 
für  eine  Wildsau,  Mutterschwein,  also  ein  ausgewacheaes  Tier.  Sollte 
bnuwin  wirklich  „Bmuschwein"  bedeuten,  so  müftte  es  wohl  heifien 
„brouweswin".  Außerdem  müßte  aber  «Uese  Abgabe  von  Brau-  und 
Backhäusern  entrichtet  werden,  was  nirgends  der  Frdl  ist,  sie 
wird  vielmehr  ausschließlich  von  Mühlen  gc^gebea,  weü  iu  diei^en 
die  Mästung  am  leichtesten  nnd  besten  statt{in<Kn  konnte. 

Daß  aber  unter  bruswin  ein  noch  junges  —  zur  Mast  bestimmtes 
—  Schwein  zu  verstehen  ist,  ergiebt  indirekt  der  im  rothen  Buche 
an  der  betr.  Stelle  angegebene  Freis,  der  für  ein  bachswin  —  ce- 
mästetes  S<^wein  —  auf  80  Schillinge,  für  ein  bruswin  auf  die 
Hälfte  —  ye  das  swin  Ifunfftzen  shüUnge  phennige  wert  —  ange- 
nommen wird. 

Jedoch  auch  einen  ganz  direkten  Bewds,  daß  unter  bmswin 
ein  zur  Mast  bestimniteB  Schwein  zu  verstehen  ist,  liefert  das  rothe 
Bach  selbst.  Tn  dem  ,.litera  ober  die  Borgmoel'*  (8.  71)  heif^t  eH 
auf  8.  72  f.:  .jvier  gude  bachswin  unde  drie  gute  bruwswin  yre 
eyg^n,  unde  ein  bruwswin  zcu  mäste,  das  wir  in  von  unserm 
Vorwerke  ge}>in  snllen.'*  Ebcnno  erwähnen  die  Aufzeichnungen  des 
landgräflichen  Uberschreibers  (Kanzlers)  Thomoss  von  Bottilstete 
vom  Jahre  1443  der  bach-  sowie  der  bruswin,  und  Dr.  K.  Menzel, 
der  Herausgeber,  bemerkt  dazu:  ,.Von  (ictu  Worte  Brühschwein 
habe  ich  in  keinem  Wörterhuche  eine  l^klarnng  gefunden;  an?«  ver- 
schiedeneu ungedruckten,  aber  auch  gedruckten  Stellen  ersieht  man, 
daß  ein  inn|i;e»  Schwein  darunter  verstanden  wird." 

Der  T  ntrrsi  hicd  in  der  Benennung  der  S<rhweinn  bezog  sich 
ül>erhaupt  wohl  nur  auf  Uröße  und  Schwere,  wie  auch  aus  den 
Aufzeichnungen  des  Ritters  Hans  v.  Schweinicheii  hervorgeht,  der 
als  Theil  seiner  Besoldung  erhalt:  1  8peckscbwein  und  1  ESschwein, 
d.  h.  ein  geni.%tete8  und  ein  ungeniiistetes. 

Aul  dem  Lande,  namentlich  in  der  Gegend  von  Weimar,  wird 
auch  heute  noch  ein  junges,  ungcmästetee  Schwein  als  jJBrühjächwein*' 
bezeichnet.  Die  ^.  Franke'sclie  Erklärung  im  roten  Budie  erscheint 
also  wohl  berechtigt 
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i. 

CtaMhfehte  der  Btadt  PöHneek.  Pößneck  1902.  X,  536  SiS.  8".  Preis 
gebunden  1  Mk.  für  die  Ausgabe  auf  Ztttting^pAiMer»  öMk.  für 

die  auf  bent^ereiii  Papier. 

Die«  Buch  erschien  ursprungiidi  bogenweise  seit  1804  al«  Bei- 
gabe der  von  Fr.  Gerolds  Buchdruckerei  zu  Pößneck  herausgegebenen 
„Pößn  (  k  T  Zcituii}:".  In  der  rr-f  i!  Ankündigung  de^.-cllx  n  wurden 
Lehrer  i:^.  Alb.  Köhler  in  Gera  und  Diakonus  (jetzt  Arcbidiakoous) 
H«mr  WQiUK^er  in  Neustadt  a.  Orla  als  Verfasser  genannt,  jener 
ala  Bearbeiter  des  die  „Sagen"  betreffenden,  difsrr  als  Bearbeiter 
dos  geschichtlichen  Teiles.  Das  Vorwort  vom  F('i)rnar  1!>02  führt 
die  genannteu  beiden,  sowie  Kantor  Ludwig  Greincr  m  Pößneck  als 
„vomehrolidiste'*  Mitarbeiter  m  und  ist  nntenwihrieben:  JKedaktion 
<l(r  FüCiH  t  kor  Zeitung  und  der  Gesebichte  der  Stadt  PöBneck.  Fr, 
Herrn.  Hausotter." 

Was  die  hier  vcröffentUchteu  tragen  anlaiigi,  so  hal»eu  dichclbea 
mit  der  Geschichte  der  Stadt  Pöi^neck  so  gut  wie  gar  nicht-*  zu  schaffen. 
Den  ..Volkssagrn  an'ä  dem  Orlapiii"  von  W.  Borner  (1S38)  und  dem 
,,8agcnbuch  des  Voigtlaudes''  von  K.  Eisel  (löil)  eoinommen,  he- 
sieben  sich  dieaelben,  aufier  No.  10  „I^crcbta  in  JOdewein"  (das  ehe* 
malige  Dorf  Jüdewein  {gehört  jetzt  zur  iStadtgemeinde  Pößneok),  nnr 
auf  <')rtlichkeit<Mi.  A\r  Kii-^eits  der  Pößnecker  Fhirmark  liefen:  sie 
besitzen  daher  wohl  Im  die  Geschichte  des  Orlagaues  im  allgemeinen, 
nicht  aber  für  die  besondere  von  Pößneck  Wert.  Dem  geschiebt- 
liehen  Teil  des  Buches,  der  mit  J^.  II  hoL^iiiut,  Iicltii  in  erster  r.inic 
Aufzeichnungen  zu  Grunde,  die  der  vor  etlichen  .lahren  versLurlx  ne 
Stiultkämmcrer  Gustav  Wohlfarth  zu  Pößneck  hinterließ.  Auh  Lieb- 
haber« i  für  die  Qesdiichte  seiner  Vaterstadt  hatte  er  sie  geschrieben» 
teils  als  Auszüge  ans  ein?^chl:ijrip;en  (Ief*rhfchtHwerken.  teils  als  S(  II)>t- 
erforschtes  und  i5elt>sterlebtea.  Line  Veröffentlichung  derselben  lag 
ihm  fem;  denn  er  war  sieb,  and  mit  Kecht,  bewulit,  daß  ihm  die 
zu  wissenschaftli(  hen  Leistungen  nötige  Ausbildung  fehlte.  Anders 
datrhten  die  o1»»>n  genannte  ,. Redaktion  der  I'önneeker  Zeitung  und 
der  Geschidite  der  Htatit  l'öUneck",  sowie  ihre  Mitarbeiter.  Trotz 
wohlgemeinter  Warnungen  unternahmen  sie  es,  auf  (irund  jenes 
Wohlfarthselien  \.i  blasse«  eine  Geschichte  der  Stadt  Pößneck  heraus- 
zugeben. Bezetchuead  für  die  Verfas^ier  ist,  daß  es  ihueu  gar  uidit 
eiiuiel,  das  stidtische  Arehi?  an  Pößneck  auszubeuten.  ZmmjM. 
das  in  dem  Vorwort  (8.  IX)  mehrdeutig  ansg^difickt:  iMH^Mpna 
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die  DmdilcffschiiDc:  des^  »tädbscheii  AfiirltiTs  nkbt  mio^ikh.  gewwur*, 
aber  in  Wirklichkeit  düchi^  Hau^<^xt«r  and  QcnoMca  ms  mn- 

hierein  gar  nicht  «iaran.  die?  Archiv  od«-  srar  andere  Archirie  m 
durchfofächeo:  dafür  bolea  a«ch  ihrer  A^^il>ht  die  Aufzeichoungea 
Wohttirtfas  YolÜgen  &sau.  OireGleich^ltiirkeit  gv^fiber  Denerai 

archivaüichen  Fork-himgeu  ging  weil,  liati  !*ie  »Üo  vom  Unter- 
z  :  hn  t'  i;  t.  rrf f.  nt lichten  Beiträirf  z':r  < i\?!<'liio}t!p  Pößneck«  n'ir 
zum  kiciasicdi  Icil  i  J».  J'ß'>  fi.  ,»Der  llaihaus-Cmbeiu  .  ahne  Queüeu- 
ansabeK  und  eelbet  dJe^^en  nur  mit  Vortrl^img  wichtisrer  Thml" 
yw-hf-Ti  renverteten,  daß  ^ir  i'-mer  auf  jene  .Vrbeitr:i  üK  rlinr.pt  irar 
uicht  hiowieseo,  Ee  kann  dem  l'nt^^zeivhiieiea  aicht  iui  mmdestea 
AbbriKh  thun,  dafi  den^beo  ia  diesem  Bac^  nidit  gedacht  wmde; 
aber  «enii  im  Vorwon  IX  gnagt  ist:  ^JÜle»  Errdchbai«  müde 
herangezogen,  die  \V;ihrIi'  :f  zn  fTgründen"",  ^  nimmt  sich  da*  an- 
gfs^ichte  jener  That»ache  au;^  wie  ein  Faustächiag  lua  AntüLE  der 
Wahrheit. 

Von  den  Mängeln,  <lit  -i  b  in  dem  Buche  breit  machen.  (#ien 
folgende  hervorgehohen :  l>ie  ganz  unlH  irründeie  Vermutung,  hül 
eiaj?l  auch  Kalten  im  ler  liegend  von  roLineck  und  Saalfeld  ^leliliüit 
gewesen  «den,  wml  auf  S.  47  durch  Ortabezeichuungen  i.,Katteo* 
Kopp«"'n.  Rnttfülix  h  !>»i  SaatfrM.  Katten-^tfin  \><A  P.'l'ntt  k,  K;irten- 
felri  bei  Opitz*"»  zu  stutzen  gesucht,  die  tiort  gar  nicht  bestehen.  — 
Die  Ableitnog  des  Namens  Pödneek  von  ^Pi^eeb*  i8.  51)  ist  abge> 
schmackt.  iMSselbe  gilt  von  der  Erklärung  des  Namens  Jüdewein 
fH.  52).  —  Die  Vermutung,  daß  K<>n!ir  HHnrich  L  die  Stadt  PöUncck 
befe»tii£t  habe  (S.  ö2»,  iet  eanz  unbegründet.  —  Die  Namen  „äaal- 
felder  Thoi^,  «^ewtSdter  Thot^  I&  ^—55)  sind  nicht  ges«ehichtlich. 
—  Die  UrkTin'le  vom  27.  September  S.  58)  ist  (lun  hans  nicht 

im  „buchstäblichen  Wortlaut",  vielmehr  uuvoll^itändig  und  auch 
Bonst  fehlerhaft  mitgeteilt.  —  Die  Angaben  über  da.«  älteste  und 
über  die  Krbauaog  das  jetzigen  Rathauses,  ^owie  über  die  Inschrift 
und  l'hr  an  letzterem  (S.  f.r,  ff.  ,  -lud  f:il-,  h.  —  Die  «1»  r  Sladt  Pöß- 
neck erteilte  ICrlaubais,  sich  den  Schuitheiii  seihet  zu  wählen  (S.  76), 
war  Diclit  gleichbedentend  mit  der  Erteilung  der  niederm  Gericht»- 
barkeit.  —  Der  Mauritiußinarkt  (S.  77)  hat  nicht  inou  Xaiuen  von 
der  Pfarrkirche.  Da.^  Patronat> reiht  ü}>er  die  S(a<l(kirtlic  ,S. 
war  dem  StaiUrat  liicht  eigen.  —  Die  Städte  PöUmrk  und  Saaliela 
besaßen  keine  gemeinsame  Stadtordnong  (S.  9S).  —  Die  Angabe,  daß 
jedes  nerip  >fitLHed  de>*  Stadtrate-  «]it  Stndt  rine  neue  ArmbniSt 
habe  verehren  ofler  zwei  alte  hal)e  auj*l>essern  la^isen  müaien  (ö.  69 
und  277),  ist  ganz  verkehrt.  Da'*Äell)e  gilt  von  der  Behauptung  (8. 100), 
der  Stadtrat  lial>e  die  Bestrafung;  der  Tot.xchläge  und  die  Einnahme 
von  200  Scheffel  Zollhalvr  -iiTi  \vidrrr<vlitlich  angeeignet.  Die 
Urkunde  vom  2.  März  147U  ist  sehr  fehierhatt  mitgeteilt  (S.  101).  — 
Die  Stadt  besaß  nicht  „seit  1341  die  Holzung  am  langen  Berge 
nebst  der  Jagd  von  den  Grafen  von  Orlamünde"  (S.  HD).  —  Doü 
BMTiifatiu-  bi<  in  dif  <;f»'j'*nd  von  Pößneck  golconinifri  sei  (S.  13.'>), 
iiiüJluii  die  \'erfa.sser  de.^  ikichca  tjist  beweisen.  —  (Zu  S.  13Ö  ff.)  Die 
Angaben  über  ,3t,  Judewitz"  sind  größtenteils  hinfällig.  Wann  die 
Veir-kirclie  erbaut  wurde,  i-t  iiiclil  bekannt:  -ir-  war  übrigen»  niemals 
„Uauptrttattc  des  christlichen  Kultus  für  Pößneck*'.  Der  Name  der 
StmUkirche  zu  Pößneck  ist  nicht  „St.  Manritiuskirchc",  auch  besitzt 
der  heil.  Mauritius  dsiselbst  kein  Standbild.  —  Die  Erbauung  der 
ÜOb^taiktrche  in  das  Jahr  1412  za  ycrleg^i  (&  144),  entbehrt  jeg- 
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liehen  (;nin.U>i.  tZu  S.  I4fi)  Dh»  S*mU  !\iUn«>'k  wnr  »io  oin  KiUnl 
dft*  Porfos  .Ifhlowoin.  obonsowruiir  wnr  iVw  K\w\w  7\\  .\\\Acx\oin  ilio 
BarthoUMniiuAkirche  tler  l^tHlil  INiUiuvk;  auch  IiaUmi  dio  rinrrt'r  vtMi 
P56ncck  nie  in  JQdewmn  freiroluit.  (Zu  K  im.)  I>iii  8t«f1ikin»hi» 
l^oisaß  keine«  Altar  il«>s  hoil.  NicoUiK^  --  (Zu  8.  ir»L>  u.  1.*».^.^  I>i»r 
Vikar  Hciiirirl»  Srhmi<lf  jrohörlo  niolM  <1<mi  Knrinolilrru  fu  iVUlmvk 
ai),  war  uUThuti^i  kein  Möiu'li.  Ihxn  Kl(V«t4<r  /.u  iMUucck  ItiKUn«! 
nicht  erst  seit  ohngeffthr  i:)HO,  •ondcrn  Itmita  ia4K  -  K«  inl  Hn« 
Fal>oI,  (InU  filtc^to  Pößnecks  Schule  von  den  MOnclum  gelr<l4>t 
wonion  8ci  (S.  l.>4  und  177). 

Ik*8er  unterrichtot  roiurrn  «ich  dir  Verf«j«»*or  M  «Irr  IU«hMnillun|t 
neuerer  Verhiiltnispe,  Ht\Mi  auch  der  Handwerke  und  di»r  InduMrie 
im  allu'^f  inrineii.  Alwr  der  Munji«  !  an  irn'ifKlIicliiMi  ( >tn  lli'n«lndii>n  tnid 
an  dachgemiUiem  rrtvii  niai'ht  xivii  auch  hier  <di  luidUar.  Man  ver- 
gleiche  nnr  den  dürftigen  Abnohnltt  tther  den  Hnrptlmn  (H.  L*7:t  fU, 
•owie  die  Behauptung  auf  IS.  172,  daÜ  ..{«"«le  Spur  ein«<r  AufrcIchhiiiiK 
Ober  Armen pfl<'^;e  \u  (hm  ersti  tt  .lalirhnndericn  drr  l''Ai»*l«'n/,  nnoi-rrr 
Stadt*'  fehle,  ferner  den  AlMchnitt  „Ix'hrnHniiUeipn'i'««'  vor  TK»  .laliffn 
nnd  ieliEf*  (8.  464).  Der  letxtero  Itewt  iMt,  dnU  die  Verfuwr  ketne 
Ahnung  davon  lialvcn,  wie  .-dir  der  «iiMwrrf  in  di  r  /,<il  vom 
bis  UHU  gestunken  int.  Während  nundt  r  wielitige  J>inue,  r.  Ii.  dir 
Vereine,  «um  Teil  reeht  weii^ehweifig  lMt<|>nK'hon  werden,  veriiiitti 
man  anderer»eit*<  vielo.  wuh  notwendig'  in  euie  (h-Hehirlifr  der  HtMÜ 
Pößnwk  gehört.  All<  rdingn  Iwidt  vh  im  \%>rworf  :  I'in  \<»llkoiMfiu'H»'«, 
nach  jeder  Hcite  vulh«liindige»  und  unanfeehl hären  Wi  rk  /u  In  ti  rn,  iau 
niemale  in  unnerer  Abnicbt.**  Ali  ob  ein  df*nirtfgm  Ofwehlrhtuwnrk 
überhaupt  niögh'h  würel  Aber  dl»-  .  I'< daktion  drr  iNWWu'rtrr 
Zeitung'  und  der  ( ÖMcliirlitr  diT  HUvU  ro('»n»><k",  howii-  Ihn-  .Mii- 
arlieiter  Wünneher  ut»<l  (»reiner  liahm  t*'uU  unterfangen,  *\n»  pl»en 
Im -|)ro<liei)«'  lUich  mit  ganx  un/uliinglielien  Mitteln  und  /iit'lrii'h 
mit  abnichtli*  h»  r  Mif?a<  httir^'  <  lirli<  lif  r  I  or-ehnng  in  dl»-  W«  )»  /ii 
Hetxen,  imd  für  dienen  Frevel  gegen  die  hciinifKshe  (ie^ehiehle  giebt 
m  kma»  Entschuldigung. 

Heiningeo.  E.  Ko«  h. 


WluM'ber.  Ilam  :  Haren.  ti*-^'h\tkit  and  Bilder  mwt  ^t-m  Orlara** 
Er*»le^  baiidchfco.  i'ijikutxk.  \'.i^tl.  VIII,  110        kPin  H".  IVi« 


Dem  Vorwort  diener  Khrift  f.nUAst»-  will  Atr  V<Tfa^-"f  mM 

der^lbcn  für  di^  ..t'^'-^hi'btlj'-h'-  K<uj\Ut\'  ( friiti^Hin*'  *-'u<j 
erbringen.  An  den  doleit«;iHii»  Air^  hunt  ,Jihfr  '/rÜHrau  im  f /uhb'bt 
der  Gwhirhte^  rnhan  «idi  xani^hH  ^Sijf^i",  thf  *r«l*  Ui  tittt- 
geteilt  vrm  I*£arr*T  B&nger  in  iHvigTiitx«  die  til/riy*Ti  '(f»d  Vturi**it»tn 
«tjrm^   \V*Tk.     WfrTin  man   are  h   ariri' hrn^-ri  'Lirf  d»  r  .' ('»'ti 

wirkliche  VtAkt^tn  zu    runde  h*^*^^  tU^U  'inr'U 
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die  phantasievolle  Am^^mückiing.  die  WOnscher  ihnei  trab,  dm 
Charakter  der  echten  Volkssa^e  völlig  verloren ;  sie  sina  zu  er- 
künMtelten  Erzählungen  geworden  in  der  Manier,  wie  sie  der  Ver- 
iBfuser  im  letzten  Teil  des  Budies,  in  den  »JUlden",  alg  feoille- 
toniHtiHcIu  ..Zu^'.-ibe"  bietet.  Setzte  er  bei  Auffassung'  der  letzteren  die 
Förderung  der  geschichtlichen  Kenntnis  des  Oriagauos  überhaupt 
franz  aus  den  Augen,  so  hat  er  auch  in  betreff  der  „Sa^n"  den  im 
Vorwort  ausgesprochenen  Zweck  des  Ituches  nidit  erreicht.  Besser 
ist  es  um  den  zweiten  Te  il  den  letzteren,  um  die  „GeHchichton  nns 
dem  Orlagau"  bestellt.  Da  zeigt  sich  doch  w^igstens  das  Bestreben 
deti  Verfemefii,  den  von  ihm  {^ewlhlten  8toff  sacbgemäfl  xu  behandeln. 
Freilich  bleibt  avidi  liier  viel  zu  wünschen  übrig.  Dor  Abschnitt 
,,Eine  fromme  Mutt<!r"  hat  seinem  eigentlichen  Inhnit  uwh  -  nr  nirhti» 
mit  dem  Orlaguu  zu  ihuii,  und  der  Abj^chnitt  „Kin  Kiiui|>l  um 
Rom'  würde  nur  dann  in  das  Buch  gehören,  wenn  der  ^  erinsx  r 
die  „Ritter  nml  Bürger  aus  dem  <>r!;i  nr*,  die  er  auf  8.  O'i  für  -ich 
ins  Gefecht  führt,  mit  Namen  geuannt  hatte.  Für  den  Abschnitt 
„Der  Hof  und  das  Handwerk*'  ist  die  Überschrift  vid  «a  voniehm, 
und  ein  sonderbares,  unlogisches  Dureheinand^  bildet  der  Abschnitt 
„B'"*e  Mim/t".  \'on  andern  TTp^rcnnuigkeiten  und  Fehlern  seien 
nur  folgende  angeführt  Über  den  erst  neuerdingS' errichteten  Altar 
und  dessen  Insdirifl  in  der  wüsten  Kirche  zu  iVnrshacb  spridbt 
der  Verfasser  in  einer  Weise  (B.  56  ff.>.  a!>  wenn  dio>*T  Altar  ein 
alter  l)l»erre-^t  dieser  Kirche  sei.  Die  von  Wiinsrhcr  als  „Teichmanus- 
dorf"  bezeichnete  Wüstung  (S.  58  ff.)  hieß  urkundlich  Techmanns- 
dorf und  ist  jetzt  in  der  dortigen  Umgebung  nur  unter  dem  Namen 
Tiomsdorf  bekannt.  Nicht  im  Winter  l.'":]?)!  (S.  7(5),  sondern  in 
dem  von  1552/53  war  Neustadt  von  der  l'cst  heimgesucht.  Denn 
die  von  Wünscber  (R  7R>  für  „TeiBchrieben"  gehätene  Jahrsahl 
1553  besteht  zu  Recht,  aber  mit  tlcra  auf  8.  77  angegebenen  Datima 
,.am  Tage  S?teph.iiii  15'  !*'  ist  nicht,  wie  jener  meint,  der  2H.  Dezember 
1553,  sondern  iH^kannllii  Ji  der  gleiciie  Tag  des  Jahra!>  1552  gemeiuL 
Wie  wenig  der  Genannte  mit  den  ehemaligen  Kalenderdaten  vertraut 
ist,  merkt  man  auch  daran,  daß  er  den  M'  ,f  i-  muh  Erhardi  1553 
besw.  1554  fälschlich  als  11.  Januar  bestimmt  (.^.  das  Wunder- 
barste auf  diesem  Gebiete  leistet  er  aber  auf  S.  KG,  wo  er  die  für 
eine  Reihe  von  Jahren  giltige  Zeitangabe  „Sonntag  nach  corporis 
(  hri^ti",  nr)ch  <}-\7n  in  «  inf  in  undatierten  Scliriftstüek,  als  20.  Mai 
t  r klärt.  Auch  da©  ist  t,chr  bedenklich,  den  heutiKen  Geldwert  einer 
Summe  von  Geldes  vom  Jahre  1633  lediglich  nach  dem  Preise  eines 
Pfundes  Rindfleisch  von  damals  und  jetzt  zu  berechnen  (S.  80). 

TVäp^t  <ich  WünschiT  mit  dor  Absicht,  diesem  1.  Rämiihen 
seiner  „bagen,  GeschiciiiLn  und  Bilder  aus  dem  Orlajiuu "  ntn-h 
weitere  ifolgcn  su  lassen,  so  m()ge  er  <ioch  den  Anforderungen  Rech- 
nung tragen,  die  man  biiligerweise  an  derlei  tichriften  steilen  mufi. 

Meiningen.  E.  Koch. 


iTomwunntche  Buchdrucker«»  (Uermno  Fobic)  in  Jmu  —  SS3T 
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über  die  Verwendung  der  KlostergOter  im  Scbwarz- 
biirgis€hen  zur  Zeit  der  Refermatien. 

(Schluß.) 

Von 

Pfarrer      £liiieke  in  Immenrode  b.  Schernberg. 

IL  Die  Yerirendnng  des  sehwarzbnr^schen  Stiftsgates 
unter  Graf  Günther  XL.,  1539  ff. 

Der  Tod  des  eyangelischen  Grafen  Heinrich  XXXVII. 
am  12.  Juli  1688  war  «in  filr  die  politiaoheii  und  Idxch- 
liehen  Verhältnieae  der  schwarsbnrgiaehen  HemohaAen  be- 
deutimgaTollee  und  folgenaohweree  Eraignia.  Graf  Helniiob 
XXX Vii.  atarb  ohne  mftnnliohe  Nachkommen,  ao  mnfite 
denn  seine  Herrschaft  an  den  Grafen  Gtinther  von  Schwars- 
burg  XL.,  Sondershausen-FrankeDhausen,  fallen.  Dieser  Graf 
(cf.  über  ihn  Jovius  Chronic.  Schwarzb.,  Zeitschr.  f.  Thür. 
Gesch.  und  Altertumsk.,  N.  F.  Bd.  VIII,  1892,  S.  046  ff.), 
zu  dessen  Herrschaft  das  unterherrschaftliche  Gebiet  mit 
Ausnahme  des  Amtes  Clingen-Greußen  gehörte,  war  bis  zu 
dieser  Zeit  ein  Anhänger  der  papistischen  Kirche  gebliebeUi 
man  kann  dies  schon  darana  achUefien,  da6  er  bei  dem  streng 
katholischen  Heracg  (Jeorg  Ton  Sachsen  in  hoher  Gunst 
stand,  und  dessen  Bat  und  Vertrauter  war,  indem  hatte  er  ja 
dem  Heraog,  deasen  Ungnade  er  sich  durch  sein  Verhalten 
wihrend  dea  Bauernkrieges  angezogen  hatte,  geloben  müssen, 
fhr  die  Forderung  und  Wiederherstellnng  der  papistischen 
Kirche  in  seinem  Gebiet  Sorge  zu  tragen  und  der  Herzog 
XXI.  13 


1S0  üb«  die  Venraadiuig  ^er  ElostttgfiUr 


sdlbat  waohia  pemliob,  daß  dies  Verspreehai  erfUit  wnrde^ 
So  konnte  ee  denn  geeebehen,  deß,  wihiend  in  der  Ober. 
heRScbsft  die  Befoxmation  eingefUut  war,  im  nnterb«rr> 
eebafUichen  Gebiet  des  eobwanborgischen  Landee  die  Papeit- 

Idrche  noch  bestand.  Olefobwohl  batte  auch  hier  die  Lehre 

Luthers  geheime  und  offene  Förderer  un  1  Anhänger  ge- 
funden.   So  verkündigte  Cyriacus  Taubenthal  1524  zu  Ring- 
leben, Johann  Thal  zu  Grolienehrich  und  Greußen  vermutlich 
bis  1535  die  reine  Lehre,  im  Amte  Heringen  hatte  die  Witwe 
des  Grafen  Heinrich  XXXVI.  die  lutherische  Lehre  in 
den  30  er  Jahren  offenbar  begünstigt^  und  auch  GrafHein- 
riob  der  Jüngere  von  Frankenbaasen  (f  1537)  ist  in  den 
lotsten  Jabren  seines  Lebens  sweifellos  Anbftngor  Lutbers 
gewesen*  Der  intime  Verkebr  dieser  Grafen&miHe  mit  der 
Heinricbs  des  Älteren,  des  Reformators,  weleber  urkundlich 
nacbweisbar  ist,  dentet  schon  darauf  hin.   Dasu  kam,  daS 
auch  die  imterherrsobaftlicben  Stifte  nach  dem  Bauernkrieg 
sich  zu  einer  wirklichen  Blüte  nicht  wieder  emporheben 
konnten.    Hier  noch  mehr  als  in  der  Oberherrschalt  war 
die  Klosterwirtschaft  zerrüttet.   Die  Klöster  w<Msen  erstaun- 
lich geringe  Einkünfte  auf  und  schiieüen  vieliach  mit  De- 
fioits  ab.    Was  soll  man  dazu  sagen,   wenn  das  reiche 
Frankenhäuser  Stift  nach  dem  Bauemkrieg  in  einer  Bech> 
nung  folgende  Bilans  siebt: 

E:  224  sch.  17  gr.  8  X 
A:  247    „     6  „  9  „ 

Die  Kelbraer  Stiftsrecimung  von  1629/30  verzeichnet 
folgenden  Vergleich: 

E:  465  fl.    8  gr.  4  X 

A:  496  „  15  „ 

und  vollends  die  Stiftsrechnung  von  Capelle  aus  dem  Jahre 
1526/271 

S.  S.  E:  270  eoh,  12  gr.  1  ^  1  obl. 

S.  S.  A:  582    „    86  „ 

Die  Reste  der  Eiosterrechnungen  stiegen  unyerb&ltnis- 
m&ßig  hoch,  und  es  bestand  Gefahr,  sie  gar  nicht  mehr 
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einzubringen.  Selbst  das  angesehene  Chorherrenstift  Jecha- 
burg hatte  unter  der  Ungunst  dieser  Verhältnisse  furchtbar 
zu  leiden.  Man  vergleiche  nor  folgende  £echnungen  dieses 
StUtes: 

1626.  E.  der  Erbsmsen:  15  ach.   8  gr. 

Betardata  der  ürbsinaen:    82    „    —     5  ^ 

SbOnmiiimpereiDptioniim:  29  sch.  10  gr. 
Eetardat:  113    „   52  „ 

Ausgabe:  43    „    33  „ 

Ein.  Getreide:        35     for.    6*/^  mod. 

Retard.:  62      „    ^^Vt    n  ^  heimetsen 

Distrib.:  36^/,  „  etc. 

Die  Bechnung  yon  1526  zeigt  hinter  zahlreichen  Zins- 
orten ein  „Nihü^. 

8.  omn.  per  tot  heredit.  42  sob.  18     gr.  1  obL 
Retard.:  147    „  „ 

Ausgabe:  42    „    17      „    Rest  3Vt  ^ 

Ein.  Getreide:  64  for.    3     mod     —      1  vtl. 

Retardat:  49    „      4^/^  „    3  heim.  1  „ 

Ein.  Aun  (?):  17  „ 

Retard.:  48    „         ^it  » 

1534:  S.  S.  hered.  43  sch.  58  gr. 

Davon  recepta  omn.  heredit:  28  sch.  52  gr.  1  obl. 
Remaneut  an  Retardaten:  ^^^/t  n  minus  1  obl. 
und  S.  perempt.  67       „     22*/,  gr. 

Davon  recepta:  8       „    30*/,  " 

Remaneut  an  Retardaten:       68       „    ^^^/s  » 
In  diesem  Jahre  distributaexced.  recepta  20  sch.  44  gr. 
Retard,  omn.  heredit  et  recempt:        73    „    55   „  2  X, 
Index  firament  dittrib.:  82  for.  10  mod., 
Becept  exoednnt  distr.:   1    „    2*/,    n    ^  heimetsei 
Betardat:  19    »    6V,  „ 

Erst  1689  bessert  sich  der  AbsoUnssl 

Geld  E:  82  soh.   7  gr.  1  X 
„   A:  76    ,    66  g  1  „ 

Aber  in  diesen  Jahren  spielte  die  das  Ansehen  des 

Stiftes  sehr  schädigende  Fehde  mit  dem  Ritter  Rndolf, 

welclie  nicht  nur  dem  Stifte  großen  materiellen  Schaden 
verursachtei  sondern  auch  die  ganze  Ohnmacht  des  Stiftes, 

IS* 
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wie  die  Geringschätzung  seiner  Stellung  o^Tenbarte  (cf.  Jov^ 
ChroiL  Sciiwarsb^  S.  655,  desgl.  die  Jechaburger  Stiftsreoh- 
DQDgen  aas  den  Jahren  1540  ff.  und  Urfehdeobuch  diesar 
Jahre,  S.  136  ff.,  desgl.  Irmisoh  im  Sondershftueer  Begienmgp- 
blatty  1877,  No.  184ff.).  So  sehr  war  die  ünaiciierlieit  der 
Stiftepersenen  gestiegen,  daß  Oiaf  Gunther  um  diese  Zeit 
sich  mit  dem  Gedanken  tnig,  das  Stift  naeh  Sondershansen 
so  verlegen  (cf.  S.  Ä.).  Eine  Fmcht  dieser  so  traurigen 
Umstände  der  Klösterverhältnisse  ist  das  noch  vorhandene 
Übereiiikümmen  zwischen  Graf  Botho  zu  Stolberg  und  Graf 
Günther  XL.  v.  freitag  n.  oculi  1527.  Unter  anderem 
wird  darin  gesa^^t;  „Nachdem  itzd  so  in  der  heiligen 
cristliohen  kirchen  und  glauben  mancherlei  neuickheit  und 
andrang  gesucht,  und  sunderlich  die  geistlichen  guther 
durch  mancherlei  form  und  weiße  angegriffen,  verändert 
und  vereoßert  werden,  dieweii  aber  in  beiden  nnßem  amp- 
ten  «a  Heringen  nnd  Kelbra  auch  vil  geistlieh  gather 
gelegen  etc  Bas  wir  hinfnrder  niemand  kein  geist- 
lich gnther  in  berorten  nnßem  ampten  so  Heringen  nnd 
Kelbra  su  verändern,  snverenßem,  sn  versezcen,  zuverpfen- 
den  zu  keuffen  ader  zu  verkeuffen  gestatten  salle  nach 
wollen"  etc.  Auch  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn 
der  Konvent  des  Klosters  zu  Kelbra  1533  zu  dem  Aus- 
weg greift,  die  Verwaltung  des  Klostergutes  auf  ü  Jahre  den 
beiden  Grafen  von  iStolberg  und  Schwarzburg  zu  übertragen, 
oder  wenn  hier  nnd  da  selbst  seitens  der  Klosterinsassen 
Veräußerungen  von  Klostergut  stattfanden  (cf.  Göllingen). 
Auf  die  sich  anflOaenden  altkirchlichen  Verhältnisse  weisen 
auch  die  staatHchersetts  vorgenommenen  Inventarverseich- 
nisse  hin,  s.  B.  1588  vom  Kloster  Frankenhausen. 

Die  Ohnmacht  der  altldrohlichen  Institute  war  eben  so 
groß,  daß  man  hier,  wo  an  eine  Einftthrung  der  Reformation 
vorlauilg  noch  gar  mclit  /u  dcukcii  war,  schon  .staatliche 
Hilfe  für  die  Aufsicht  über  das  Klostervermögen  in  Ansjn  uch 
nahm,  während  in  der  Oberherrschaft  dies  aus  der  Kefor- 
mation  und  Säkularisation  der  Stifte  sich  ergab.  So  lagen 
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die  kireUiobeii  VerhttltniaM.  Und  mm  Imushte  d«a  Jahr 
1688  dem  biiher  kathalisolien  Ofafen  einen  groBen  evenge- 
Beeil  gewordenen  LendeeteiL  Doch  der  nichtige  Lehna- 
berr  des  oberhemchefblichen  Gebietes,  der  evangelieche 

Kurfürst  von  Sachsen,  welcher  fürchtete,  daß  die  evangelisch 
gewordene  Herrschaft  dadurch,  daiJ  sie  an  einen  katholischen 
Herrn  kam,  in  ihrem  Bekenntuiü  gewiß  nicht  gefördert, 
möglicherweise  aber  gar  gestört  werden  könnte,  gab  zu- 
nächst nicht  seine  Znstimmang,  dal^  sein  Lehnsgebiet  an  Graf 
CHinther  XL.  fiel,  —  er  klammerte  sich  an  die  letzte  Hoff- 
nung: die  Witwe  dee  Ghrafen  Heinrichi  KathArina,  geb. 
GiiSn  von  Henneberg^  aah  ihner  Entbindung  entgegan. 
Wflrde  daa  von  ihr  geborene  Kind  ein  Knabe  aetn,  ao 
aollte  dieaem  die  Herrachaffc  bleiben,  nnd  alle  Beflteehtongen 
für  die  Entwickelong  der  jongen  nnd  noch  de«  Anabanea 
bedürftigen  evangelischen  ELirche  waren  damit  geschwunden. 
Lizwiöchen  regierte  die  Gr;i Ii Witwe  unter  kurfürstlichem 
Schatze  und  erwirkte  zuaammtsu  mit  den  kursächsischen  Räten 
die  Entfernung  der  papistisch  gebliebenen  Franziskanermuiiche 
Arnstadts  {2'6.  Okt.  IbSB).  Aber  was  man  so  gern  nicht 
gesehen  hätte,  trat  ein!  Das  am  7.  Dez.  1538  geborene 
Kind  war  weiblichen  Geschleohta.  —  Oraf  Günther  XL. 
wurde  damit  der  Herraoher  der  geaamten  ChrafiMhaften,  ^ 
anfiar  der  Herraohaft  Lentenberg,  nachdem  ihm  dnrch  den 
Tod  aeinea  Bmdera,  dea  Qralini  Heiniich  XXXTX:  (dea 
„Jttngeren**},  am  16.  Januar  1687,  anch  achon  dia  Herr- 
aehaft  Frankenhanaen  zugefallen  war.  Aber  nicht  frfther 
emphiig  er  durch  den  sächsischen  Kurfürsten  die  kur- 
sächsischen  Lehn  der  Herrschaft  seines  verstorbenen  Vetters, 
als  bis  er  dem  Kurfürsten  v(  rsj  roclieii  hatte,  er  werde  in 
den  Landen,  die  von  Sachsen  zu  Lehn  gingen,  die  christliche 
(evangeliflche)  Religion  durchaus  schützen  und  auch  Viaita* 
ttonen  im  Lande  des  Grafen  Heinrich  des  Älteren  geschehen 
laaaen.  (Schreiben  dea  OhnrAraten  Bachaen  dat»  Torgan 
Freitag  nach  ViÜ  1589,  W.  A.  Beg.  Ee  650  Vol  II.)  Da  trat 
ein  £reignia  eb,  welchea  die  für  Ghraf  Oflnther  XL*  ao  llberana 
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verwickelteu  und  schwierigen  Umstände  mit  einem  Schlage 
günafciger  gestaltete.  Am  17.  April  1539  starb  Herzog 
Gtoorg  Ton  Sachsen,  und  die  Nachfolge  des  Henoge  Heinnoh 
von  Sachsen  bedeutete  auch  für  das  sächsische  georgianische 
Gebiet  die  Einführung  der  Beformatiozi. 

Doroh  diesen  Todesfall  wurde  es  auch  Graf  Gftnther 
leichter,  sich  su  der  Beformatiott  seines  Gebietes  freundlich 

zu  stellen  und  den  zwischen  dem  oböi-  und  unterlierr- 
schaftlichen  Gebiet  seines  Landes  bestehenden  Unterschied 
in  dem  religiösen  Bekenntnis  zu  beseitigen.  Es  deutet  nun 
auch  manches  darauf  hin,  daß  Graf  Günther  XL.  in  der 
Tkat  8<^on  in  diesem  Jahre  allmählich  mit  der  Reformierung 
Sttnes  unterherrschaftlichen  Gebietes  einsetzte.  So  bestellte 
der  Graf  Mich.  1539  (cf.  Handels-  und  Urfden.*Buoh 
1518—41,  Send.  Arch.)  den  Kitter  Frans  von  Vippaoh  mit 
dem  Kloster  Gapelle,  und  swar  auf  3  Jahre.  Der  Übergabe- 
yertrag  enth&lt  unter  anderem  folgende  Bestimmung:  „Er 
sali  auch  die  8  Jungfrauen,  so  noch  im  closter  seint  mit 
essen  trincken,  und  was  inen  geburt  reichlichen  versehen 
und  versorgen,  domit  keine  clago  desfalls  an  uns  komme ; 
er  sali  auch  einer  itlichen  die  zeit  alle  jar  jerlich  3  fl, 
zuerhaltunge  irer  cleidunge  unwejerlich  gel)en  uud  reichen. 
Item  dem  schreibet-  der  uns  eidhaftigk  sein  unsere  zinße 
umb  unsere  besoldunge  in  nahmen  und  unsem  schaden 
warnen  saU|  Vipich  die  kost  geben,  und  sein  gesehene 
eins  neben  den  unsem  wan  der  Schreiber  die  sinsse  mant 
mischen  und  solliohe  sinsse  gegen  Berka  füren  lassen.** 
Femer  soll  er  80  fl.  FQratenmflnze  ftr  solche  Einnahme^ 
NutKung  und  Gebrauchung  des  Klosters  geben.  Man  yer- 
gleiche  ferner  eine  Vokationsnrkunde,  die  Pfarre  su  Wolk- 
ramshausen betreffend,  aus  dem  Jahre  1640,  Dienstag  nach 
Invocavit^),  sie  lautet:  Wir  Gunther  bekunden  etc.  „das 
wir  dem  würdigen  unber  lieben  .  .  .  ern  Johann  Leimen 
die  pfarre  zu  Walkramshauüen,  welch  von  uns  sulehen 


1)  b.  A. 
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gehet  aeiii  lebenlangk  nioiit  and«»  "wie  sie  lue  bevoro  sein 

bantier  innen  gehapt  nmb  gots  wiUe  angesagt  

der  geatalt  das  er  den  lenthen  daselbet  das  lanther  wäre 
wort  Gots  eintreditigliclien  an  ihren  seien  seli j^eitten  leren 
und  fnrtragen  sali,  do  aber  an  ihme  einiger  mangell  der^ 
ludben  befunden  wnrde,  so  breiten  wir  uns  fnr  soUiohe 
pfarre  im  ander  wege  nach  unaern  gefallen  widderamb 
an  bestalen**.  Auch  wandte  sich  der  Graf  in  diesem  Jahre 
an  den  Kurfürsten  Jobann  Friedrich  von  Sachsen  mit  der 
Bitte  um  einen  guten  Theologen,  „damit  das  Wort  Gottes 
doroh  denselben  um  so  besser  ausgebreitet  würde."  (Dieos* 
'  tag  nach  Antoni  1640,  cf.  £.  G.  A.  Hess*  CoUeot.  Arn- 
stadiense  A.  V«  4  a) 

Ans  diesen  und  anderen  nrknndliohen  Belegen  scheint 
mit  OewiHheit  heryonngehen,  daE  Graf  Günther  XL.  bereits  in 
den  Jahren  1589/40  mit  der  EinfHhrong  der  Beformation 
nnd  der  Anf  hebnng  der  kirohlichen  Stifte  in  seinem  Gebiet 
begann  —  filr  die  folgenden  Jahre  liegen  sichere  nrkund- 
liehe  X  ach  richten  dafür  vor,  daß  er  bich  der  cvangeliöche 
Lehre  zugewandt  hatte  — ,  doch  vermied  er  dabei  ein  rasches, 
energisches  Vorgehen,  dem  eutspricht  auch  seine  Maßnahme 
hinsichtlich  des  Stiftes  Capelle  (cf.  oben).    Übrigens  war 
gerade  das  Jahr  1539  reich  an  bedeutsamen  und  auch 
unsere  Frage  berührenden  Ereignissen.   So  fand  1589  anf 
Anordnung  des  Knrftaten  von  Saehsen  in  dem  s&ohsisohen 
Lehnsgebiet  der  schwaiabnigisofaen  Oberherrschaft  eine 
Kirohenvisitation  statte  nnd  xwar  xnmeist  ans  AnlaB  ver- 
schiedener Klagen,  welche  ans  diesem  Ctobiet  dem  Knrftirsten 
sn  Ohren  gekommen  waren.   Dabei  handelte  es  sieh  anch 
tun  Besoldungsfragen  der  Geistlichen.    Der  Graf  erhielt 
die  Akten  zur  Abstellung  der  Mißstände  zugeaandt,  wie 
wir  hören,   wurde  nur  einem   einzigen   Geistlichen  eine 
Gehaltsznlap:o  in  Hrihe  von  10  fl.  auf  Zeit      währt.  In 
eben  diesem  Jahre  visitierte  auch  Herzog  Heinrich  von 
Sachsen  das  der  Unierherrsohaft  benachbarte  sächsische 
Gebiet. 
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AII«rdti^  B^iol  Gn£  Glnther  Mm  Gelnet  ron  dieser 
VimtatMm  «mpg  wbMj  doek  äJtrüm  dies  ledigÜdi  daraaT 
firtirftln»  Mia,  dmelbe  ia^^tlkk  mm  kircik* 
MAeo  ffofciitiificHii  fcMorgt  «m  «od  «cfc  dMek  das 
tMfht  Vofyiw  fliflwMg  in  dM  KdoamüemamAt  wJth 
gMtoteo  ftUte,  fodwa  Inniditliek  der  raicbn  unter- 

beabsichtige*  .  Feri^jr  hielteü  i-esc  Zeit  'Noveii.btrr 
1630.  die  Vertreter  der  prct€??tierenden  Siände  eioe  Zu- 
samiLfrr.kunft  Ara^tadt,  aer  rei^Tmiertec  Haapistadt  des 
SchwarzKorger  Laiid€aB.  Graf  Gäntiier  trat  liierbei  oiit  der 
«  proteeüuitiacheii  OppoeiUon  in  engste  Beröiinuig,  wie  Am- 
•Udu  tfwaagdUaehB  BürgenMshaft,  so  Migte  der  Qn£  Mlbet 
dM  Gifton  dM  grtSte  EDtgogookomaMn  und  arwiM  iluMii 
die  liebMMTlkfdigrte  Anfiielime.  Dodi  litan  wir  niekt^ 
dal  er  dem  BehmelkeldiMKeB  Bnnde  beigetrelai  wiie. 
Unter  den  neaelierlei  wielktigeo  YeriieadfaiiigspQiiktegL  dM 
AniCidter  Tages  intareMiert  m»  bMcmden  dieser:  ^Tkr 
bebstlichen  gaistlichkait  nnnd  dero  gueter  halbenc."  Der 
VorHchlag  Sachsen«  ging  dahin:  „Das  es  gnet  were^  das  man 
derttelbeu  gaidtUchen  mochte  ahekommen  und  loß  werden**,  und 
hinsicblich  einer  „christlichen"  Veru-endunff  der  geistlichen 
Güter:  „Doch  daa  sie' in  den  landen  plieben  und  al£o,  des 
etliche  zu  bandthabang  der  religioo,  die  anderen  zu 
erbaUnng  pfarr  prediget  kiroken  and  sckaler 
diensff  und  was  dorftber  vberigk,  in  gemeinen 
ancs  der  lande  nnd  lente  gewendet  wttrde  etc. 
dock  BoUen  die  retke  der  kessisoken  bedenken 
kir  innen  anck  koren  (of.  Eeg.  H.  f oL  285  ao.  1589 
W.  A.) »).  Wieweit  »ich  Oraf  Günther  diesem  Vorschlag 
BacbHeiiH,  der  ja  zunächst  nur  auf  die  obeiiicrrschaftlichen 
Gebietsteile  Anwendung  finden  konnte,  angeschlossen  hat, 

1)  Cf.  KönigL  BtMlMrcbiT  Magdeburg  A.  L.  IX.  litt  A. 
No.  1493. 

2)  Dferar  Gegsnttand  steht  hn  Amst.  Abschied  selbst  als  15.  Punkt 
(cf.  Sckwiisburgies,  VoL  VI,  a  133—159,  B.  G.  A.). 
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wifden  wir  im  folgenden  eelien.  Endlieh  epielte  in  diesem 
Jehre  der  Streit  Graf  GQnthers  XL.  mit  der  Witwe  Graf 

Heinrichs  des  Alteren.  Wir  erfahren  ans  den  noch  vor- 
handeneu  Akien  dieses  langwierigen  Streites  (Reg.  Ee. 
No.  550  Vol.  III  W.  A.)  für  unsere  Frage  folgendes 
Wichtige:  1)  Graf  Günther  hatte  dtui  Korfuraten  von 
Sachsen  mündlich  und  schnltlich  versprochen,  im  sächsischen 
Lehnegebiet  die  geistlichen  Güter  von  KlöeterUy  Pfarren, 
Stiften  nnd  anderen  Gotteeh&nsem  wieder  ca  reetitoieren, 
nnd  bittet}  wo  solehe  Gttter  nooh  ansetelken,  vm  ImrAliet- 
lieh«  Unterstatrag.  2)  Die  Giftfin-Witwe  hatte  aueh  die 
frtther  erwfthnten,  dem  Stift  PanlinoeUa  gehörigen  Güter 
(Vorwerk  Bottieben  nnd  Weinberg  nSohleieher*),  die  ihr 
1534  ihr  Gemahl  teetameniariseh  Termaeht  hatte,  reetüniert. 

3)  Die  Gräfin  beanspruchte  den  Vorrat  im  Kloster  Ilm  und 
für  die  herausgegebenen  geistlichen  Güter  eine  Entschädigung 

4)  Die  Irrung  zwischen  den  Parteien  wurde  durch  den 
sogen.  Weimaraner  Vertrag  erledigt,  nach  welchem  die 
Gräfin  mit  ihren  Töchtern  2800  iL  Entschädigung  erhielt 
(Schlotheim  wird  an  Christoph  von  Lichtenberg  verpftndet). 

5)  Eine  Leipiiger  Beohtaentscheidmag  lautet:  ,,bona  eoole- 
aiaetica  ennt  depntata  et  dedioata  oervitio . . .  dei  qnne  ad 
pro&noa  nane  proferri  non  poeeont*  Damach  aollen  die 
KloatervoxTile  nicht  der  Grifin,  sondern  dem  Kloeter  an. 
hingig  sein.  6)  Trotadem  achelnt  die  Grifin  mit  dem  Ab- 
kommen nicht  zufnedeji  gewesen  tu  sein.  Graf  GKinther  stützt 
sich  darauf,  daß  der  Weimarische  Vertrag  zu  Recht  l^ostohe, 
die  Gräfin  aber  darauf,  daß  ihr  verstnrljcnBr  Gemalil  pro- 
testierender Stand  gewesen  aei  und  daü  sie,  als  seine 
Erbin,  Anspruch  habe  aui  den  Klostervorrat. 

Ans  diesen  wenigen  Notizen  sehen  wir,  daß  um  des  Stifke- 
gntes  willen  unter  den  gräflichen  Verwandten  Differenzen  ent- 
standen, die  erraten  lassen,  da£  es  sich  hierbei  keinee^Uls  am 
einen  nnbedentendenVorteil  handeln  konnte.  Graf  Günther  XL. 
maefate  sich  dabei  nm  die  Bestitation  der  geistliehen  Stifts^ 
gftter  verdient  nnd,  awar  offenbar  anf  Anregung  des  Kor» 
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ftateii.  Wir  wollen  nun  sehen,  welche  Wege  der  Graf 
snnftohst  mar  Verwendimg  der  oberherrschaftUehen  Sttfia- 
gütor  wTieoWug,  und  wir  werden  am  besten  die  noch  Tor- 
hendenen  Beehnnngen  aellMt  sprechen  lassen. 

A.  Di«  olMThamoliafllloban  Stifto. 

1.  Stift  Panlinoella. 

Über  die  Geschichte  des  Stiftes  nach  seiner  Aufhebung 
cf.  bei  Hesse  a.  a.  O.  Der  Abt  Johann  benutzte  in  der 
Polge  die  zwischen  Grai'  Heinrich  dem  Älteren,  später 
seiner  Witwe  und  dem  Grafen  Johann  Heinrich  Ton  Leaten- 
berg  entstandenen  Streitigkeiten  und  wnrde  von  Gntf  Johann 
Heinrieb  wieder  in  sein  Amt  eingesetst  1641  erwirirte  er 
bei  Zaiser  Karl  Y.  einen  Befehl  an  Graf  GHInther  XL., 
wonaeh  derselbe  dem  Grafen  Johann  Heinrich  an  Lenten» 
berg  die  Sohntsrogtei  über  das  Kloster  übertragen  sollte, 
auch  solle  er  den  vertriebenen  Abt  wieder  einsetzen  und 
alles  dem  Kloster  entrissene  Gut  wieder  erstatten  (ct.  Jov. 
S.  296,  und  Hesse,  a.  a.  0.  S.  13).  Zu  gleicher  Zeit  erhielt 
der  Abt  von  dem  Kaiser  einen  Schntzbrief,  worin  die 
Schirm vogtei  des  Klosters,  als  dem  Grafen  von  Leutenberg 
zuständig,  bestätigt  wird.  1542  wurde  der  Zwist  beider 
Grafen  beigelegt,  1543  übertrug  Graf  GOnther  XL.,  dem 
die  Schinnvogtei  des  Klosters  geblieben  war,  die  Lehn 
ftber  das  Stift  dem  Knrfteten  Johann  Friedrich  Ton 
Sachsen.  Weiter  faAt  Hesse  das  hinsichtlich  des  Güter- 
beritses  des  Klosters  Wichtige  in  die  Worte  rasammen: 

,»Die  Güter  nnd  Einkünfte  des  Klosters,  deren  sich 
der  Graf  bemächtigt  hatte,  wurden  nun  verpachtet  oder 
durch  eigens  dazu  bestellte  Amtleute  zuweilen  in  Ver- 
bindunj?  mit  andern  Ämtern,  verwaltet  nnd  die  entfernteren 
Besitzuni^n  11,  um  dieses  Geschält  zu  erleichtern,  mit  näher 
liegendeu  vertauscht  oder  nach  und  nach  an  ^^remde  käuf- 
lich überlassen  (cf.  Hesse,  Anmerkung  5). 

Die  noch  yorhandene  Beohnnng  von  1588/39  weist 
folgendes  ans: 


^      ^        Digitized  by  Google 


im  Schwarzburgischen  zur  Zeit  der  Beformation. 


195 


1.  Emnahme, 

gemelDo:  12  sch.  14  gr.  6 

lehnrecht  u.  abschiedtgelth :  11  „  9  „ 
bethe:  50    „      6  „ 

(Singen,  Gosselborn,  Hengelbach,  Rottenbach,  Milwitz,  Horba) 
Erbzins  in  den  eigen- 
tümlichen Dörfern : 
Erbzins  in  den  fremden 
Dörfern : 

Wiederkäufl.  Zinsen :        98    „      1»!       „la.h.  etc. 
Zusammen  beträgt  die  Einnahme:  906  sch.  11  gr.  2'/,  a.  ^ 
Unter  der  Gesamtausgabe  mit:     744    „      3  „  1  heller 
figurirt  als  Hauptposten  die  Ausgabe: 

„meiner  g.  frauen  unnd  andern"  mit 
437  sch.  17  gr. 

Davon  allein  267  scL  15  gr.  der  g.  fr.  zu  Rudelstadt, 

femer  15  sch,  15  gr.  dem  jungen  Eicharinj  (us?)  zue  Am- 

8tat  auß  bevell  m.  g.  fr.  und  19  sch.  19  gr.  meister  Valtenn 

dem  roren  bohrer  zue  Ilmenaw  auß  bevell  m.  g.  h.  graff 

Günthers,  das  Übrige  an  4  Ffarrherren,  2  Ordenspersonen 

nnd  einen  Studenten: 


16  sch. 

16 

gr. 

einem  Studenten  gen  Margburgk 

6  n 

6 

dem  pfar.  zum  Behlenn  zur  Zulage  auß 

befhell  m.  g.  h. 

16  „ 

16 

n 

denn  2  ordenspersonen 

21  „ 

er  Niclas  Stedenn 

31  n 

10 

»1 

ern  Johann  Hengelbach 

42  „ 

ern  Niclaus  Mende. 

Zu  dem  Überschuß  von  162  sch.  7  gr.  11  -X 
2'/,  a.  ^  ist  bemerkt:  In  diese  summa  ist  nicht  ge- 
czogen  die  150  fl.  so  er  hiebe  vor  dem  ampt  verhafft  und 
schuldig  Ist.'^ 

Aus  der  gleichzeitigen  Getreiderechnung  heben  wir 
folgendes  hervor: 

1.  Weizen  Ein.: 

63  mas  3  viertel 
sub  Ausgabe:  10  maß:  er  Niclas  Stedenn 

5    „      ern  Johann  Winter 
15    „     ern  Johann  Hengelbach 
17    „     em  Conrad  Rudiger 


219  sch.  11  gr.  3V,  X  1  a. 
164   „      3    „  IV,       1  „  „ 
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1  maß   HanßeDD  Jhann  ins  gedisge, 

hat  die  schneide  moel  gemacbtt 
8    ff      dem  cappelann  zug  Konigsehe, 
hatt  über  den  andern  sonntagk 
in|der  Zellen  gepredigt 

Eest  bleibt:  11  maß  2^/,  YierteliJ/,  metze. 

2.  Bocken  Mm.: 

18  maß  iVi  metso 

8.  Genie: 

£:  58  maß  1  viert. 

A:   8    „  er  Kiclanflemi  Stedeim 

8  ern  Johann  Hengelbach 

2    m  ^  Johann  Winter 

1    M    1  y.  dem  gemeO  abgangen 
88   „         m.  g.  fr.  [holen  |laßen  freitagf  naoh 

Andree. 

8.  67  maß  1  virteU,  Beet:  1  maß  geraten. 
4.  Hafer: 

£:  115  m.  8  y.  iVt  metie 
A:  109  ,    —  1 

Die  Viehrechnnng  weiat  auf:  30  melcknhe 

1  reitachs 
17  kalbenn 

8*  8.  48  noBser  alles  m.  g.  h.  mtondig. 

Aus  der  Stiftsrechnung  von  1542/48: 

Die  Einnahme  belauft  sich  auf: 

538  sch.  77  gr.  16l/g  X  1  a.  A  1  a.  h. 
(Die  t'iiizcliieii  Posten  sind  nicht  zusamnioiii^i'zählt.) 
Davon  wurde  auf  Befehl  des  Grafen  ausgegeben: 


16  sch. 

16 

den  zweior!  ordenßperßonn 

4 

1» 

4 

n 

clini  ('l:;irius  zwei  quartalL 

15 

n 

15 

1» 

idom  zur  ai)tertiguug 

15 

n 

15 

n 

idem  vermog  ßeiner  bestellong 

5 

n 

5 

n 

idem  vor  sein  kleidtt 

21 

n 

em  Nidaaß  Stedenn 

10 

» 

10 

II 

ehr  Conradtt  Budigem 

10 

1» 

10 

» 

ehm  Johann  Win^enin 

6 

n 

6 

dem  pfarrer  m  Behlenn 

2 

n 

12Vt 

N 

dem  pfamer  in  Gösaelbomn. 
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Ferner:  157 */j  seh.  m.  g.  h.  a.  abent  mart. 

22         „    16  gl*,  an  19  tallem  m.  g.  fraue. 

Die  übrigen  Ausgaben  verteilen  sich  auf  Ausgaben 
^Ins  Gemein*^,  Gesindelohn,  Schenkenausgabe  und  Retardata. 
S.  S.  dieser  Ausgabe  auf  Befehl  des  Grafen  allein: 
362  sch.  9  gr.  6  ^  (also  ca,  "/g  aller  Ausgabe). 
Der  Ergänzung  halber  fügen  wir  noch  hinzu :  Die  Ein- 
nahme- und  Ausgabeposten  der  folgenden  Rechnungen  des 
Stiftes  stellen  sich  so: 

z.  B.  1644/46  (Mich.  —  Walpurgis) 

E:  632  fl.  17  gr.  4  ^  1  a.  X 
A:  505  „    2   „  4  „   1  heller. 

Darunter  beträgt  die  Ausgabe  für  Ordenspersonen: 
221  fl. 

1645/46  (Michael.  —  Michaelis). 

E:  1014  fl.  14  gr.  1  a.  -X 

A:    938  „  17    „   2»/,  n 
1546/47  E:  1016  fl.  2  gr.  7»/,        1  a.  h. 

A:    913  „  1    „   4V,    n   1  „ 
1649/50  E:  962  fl.    3  gr.  8  -X  1  a,  X 

A:  950      11        1       1   «  „ 


1550/51  E:  1282  fl.l 

A:  1248  fl.f^d 


1561/52  E:  1090  fl. 

A:  1066  „ 

1654  56  E:  1077  fl. 

A:  1034  „ 

Wir  ersehen  aus  dieser  Zusammenstellung,  daß  die 
Barüberschüsse,  welche  dem  Staate  zufielen,  bez.  im  Vorrat 
blieben,  keine  bedeutenden  waren.  Unter  den  Stifts- 
ausgaben dieser  Jahre  kehrt  die  für  die  Ordenspersonen, 
bez.  Predikanten,  regelmäßig  wieder,  welche  sich  46/46 
auf  93  fl.,  46/47  auf  ebensoviel,  49/50  auf  96  fl.,  50/61  auf 
93  fl.,  61/52  auf  88  fl.,  64/66  auf  397  fl.  (Nico.  Herco  er- 
hält davon  300  fl.),  57/58  auf  347  fl.,  68/59  auf  347  fl.,  69/60 
auf  347  fl.,  60/61  auf  377  fl.  belauft. 

Beispielsweise  wird  die  Ausgabe  von  93  fl.  nach  der 
Hechnung  von  1645/46  in  folgender  Weise  verteilt: 


Y  ±,  «far  5ii  'iai  ^mäi^m.  WBM,  "Barm 
2ft  ,  mir  »Iharto»  som  G«iirgiUL 

,  -ihr  P'j't;^  X-.t'äi»pn 

Aaa  den  'jgtra-  Lg^caan  jgqi  iea  Serbas  feii'  Ii«nror. 
Womi  £:  2S5  aai  I  vir^ 

10 

10   9    ekr  Cc  sndi  Esitfigan 

15  mai  S  Tkrl. 

Catw  OtfUniM^  ihe  Endet  sich: 
8  »alS  Xiclas  Scedezm 
8    ^    C'.zr&ii  Raiigem 
8    -    Joimn  Wmter  u.  s.  w. 

Wir  machen  ans  dieser  Recimiingsübersicht  die  for 
Qcsere  Frag»  wichtige  Beobacbtimg,  daJj  ein  Teil  der 
StiftgeinnahTnim  (aOerdingi  enfllngKfJt  dnrehiiBhititttich  etvm 
mir  der  sehnte  Teil  der  gjummfm  BdtinfAnnahvm  bis  n 
der  Zelt^  dft  der  Snperintendent  Nie:  Hereo  n  Aimtedt 
8CXX  fl  Ton  Stifteeiiihnmmep  empfing)  Ihr  nürammeD  Zweeke% 
d.  h.  ftr  BeseldoBg  evangelisdier  Pfimrer,  die  dem  Stifte 
angehörten,  direkt  verwendet  wurde.  Wir  werden  bei  der 
Betrachtung  der  ßechnantjen  der  beideL.  anderen  ober- 
herrschaftlichen  Stifte  sebeOj  dab  gerade  hierin  ein,  wenn 
anch  nur  Uußfirlicher,  Unterschied  zwischen  diisrin  und 
jenen  Leiden  anderen  Stiften  bestand,  denn  bei  btüt  lim 
und  Aisfltadt  bestritt  die  Staatskasse  die  Aasgaben  „ad. 
plas  causas",  wofElr  sie  aber  such  die  Stiftseinnahmea  in 
▼ollem  Umfange  fOr  sieh  beanspraohte.  SachUeh  ang^ehen, 
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war  aber  aucli  das  Verfabreu  bei  der  staatlichen  Ver- 
wendung des  Paulin^eller  Stiftsgutes  das  näiuliclie  wie  bei 
den  beiden  aiidereu  Stiften.  Die  Überschüsse  von  der 
Stiftflgutsbewirtschattung  kamen  vornehmlich  dem  Lande, 
aber  auch  dem  gräflichen  Hofe  zu  gute.  Der  Hauptvorteil 
lag  dabei  weniger  in  den  Barüberschüasen,  als  Tielmehr  in 
den  Natnralertrftgen  der  Kloeterwirteohaft. 

2.  Das  Stift  Ilm. 

1)  Di©  Rechnung  vom  Jahre  1541  (Montag 

nach  Valeutini  —  Mic  h. )  (Hermann  Zienemaun,  vor  ihm 

war  H.  Drechi^el  Verw.)  weist  auf: 

E:  1637  ach.  16  gr. 

A:  1658    „      5  „  6  ^ 

Dabei  ist  hervorztiheben :  Unter  Zinseinnahme  steht 
nZinse  des  Lenttenbergisch  teils  ist  sngeben  verpotten,  als 
22  seh.  5  gr." 

Unter  0eüfldorf :  «Bei  regiening  des  wolgebom  hem 
herr  Heinrichs  weflandt  grafe  zn  Schwarzbnrgk  löblicher 

gedeciiLnis  ist  vieleiclit  uf  anßuciiuug  der  fraun  von  Grieß- 

heim  drei  schogk  vier  huner  zins,  von  Hanun  Sciielhürns 

wegen  zu  Geilsdorf  zugeben   naeligelaßen   wurden,  zu  ge- 

dengken.**    Und  unter  Ausgabe  findet  sich  z.  B.: 

105  sch.  meinem  g.  b.,  752  sch.  9  gr.  dem  Rentm.  Sig.  v.Witsleben 

„  dem  Amtmann  Lutze  von  Wüllersleben. 
Darunter  z.  B.  10^/^  sch.  Taeob  Froben  dem  Studenten 

zur  abfertigung  nach  Wittenbergk. 
1  sch.  13  gr.  vor  hier  thonuen,  den  jungkfrauen  ins  doster 

—    8  „  idem  . . .  den  jungkfr.  ins  closter. 
Spftter  ins  eloster:  66  seh.  10 V,  gr.  ete. 

2)  Mich.  1541/4  2  (H.  v.  Witzieben). 

E:  1251  fl.   7  gr.  57j  X  1  a.  <X 

A:  1025  „  17  10 
Daruntf^r  für  Klosterjungtraiien  :  7^>  fl.  20  gr.  2  -X 
u.  gegen  Hui  geantwortet  bezb.  aui  Beiehi  342  fl.  8  gr.  6  ^ 
(100  fl.  Sig.  Witsleben,  Bentmstr.,  100  fl.  dem  Amtmann 
Lnts  T.  Wälersleben.) 
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8)  1543M4(Mioh.—Walp.  Galle  Barrethernn) 

E:  926  fl.  12  gr.      X  8  a.  X 
A;  947  ,    4  ,    9   „  1  „  , 

Danmter  den  Jungfrauen:   49  fl.  18  gr  6  X 
Bern  g.  Herrn:  600  „ 

Eininbringen  bleibt:  284  fl.  20  ^r.  6  X  1  a.  X 
Aue  den  folgenden  Beobntxngen  möge  noch  folgendee 
mitgeteilt   werden:   Die   Eecbnung   von  44/45  (Gall. 
Barre  tbe  r  n) : 

8.  E:  1095  fl.  3  gr.  2»/,  ^  1  a  -X 
Die  Ausgab G  fehlt. 

Die  folgenden  Kecimimgen  ergeben  nun  dieae  inter- 
essante Tabelle: 

1546/47  in  die  eobwarab.  Benterei:  400  fl. 

E:  955  fl.  _  gr.  6     -X  2  a.  ^ 

A:  053  „  14  „  lOV,  „  (Für  die  Jungfr.  81  fl.  14»/,  gr.) 
1547/48  (Amt  Dm):  in  die  ecbwarsb.  Renterei:  SOG  fl. 

E:  983  fl.  18  gr.  7*/,  X  1  a.  ^ 

A:  986  „    4  «  1  b.  (ftr  Jgfir.  78  fl.  20  gr.  10  X) 
1648/49:  in  die  gcbwBwb./E:  904  fl.  9  X  1  b.  2  a.  X 

Renterei  300  fl.  lA;  866  »  1  gr.  6  X  2 

1550/51:  in  die  ecbwarzb.  Benteroi  800  fl. 
1551/52:   ,    ,         ^  «      300  „ 

1^52/23:   n    n  „  n       ^OQ  „ 

lo54/55:    ,     „  „  „       300  „ 

1555;5G:  auf  Befehl  u.  in  f  E :  1 787  fl.  1 7  gr.  8  X  1  b,  2  a.X 
die  Renterei  900  fl.  12gr.<  A:  1  n  5  ^  14  „  2  „ 
+  316  fl.^  ( Kost;  57  .    H      G  „    Ih.  2ft.  X 

Um   sich    aber  annähernd    einen   iiegnff  zu  machen, 

welchen  Nutzen  die  Rentereikasse  allein  aus  dem  Getreide- 

verkauf  dieses  einen  Stiftes  batte,  aei  bemerkt,  daß  in  der 

Zeit  von  1547—1553  (Micb.) 

1)  an  Korageld  der  Benteroi  zufloß :  3076  fl.  14  gr. 

(Beet:   404  „   2  „  ) 

2)  an  Gergtengeld:  880  fl.  —  gr. 

Rest:  251       7  „ 
Bei  diesem  Btif^  fUlt  ee  ganz  besonders  auf,  welcber 
Vorteil  der  Bentereikasse  und  der  Hofbaltung  aus  den 
Stiftseinnabmen  erwuobs.   Dabei  ist  noob  berrorsubeben, 


1»  » 
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daß  ja  auch  die  außerdem  vorhandenen  Jäeolmang8übei8obttS86 

in  bar  der  Herrschaft  zufielen, 

X.  B.  1548/49:    38  fl.    6  gr.  1  h. 

1550/61:  147  „  14  „   6  -X  1  i  .X 
1651/52:    65  „    8   „    7   „   1  h. 

Zu  bemerken  ist,  daß  eine  allmähliche  Abnahme  des 
Klostereinkommens  bei  diesem  Stift  ersiohtlioh  wurd,  die 
offenbar  anf  staatUcbereeitB  in  Anapraob  genommene  nnd 
abgetrennte  Einkommeneteile  anrücksnfttbren  ist  Denn  bei 
der  Abnahme  der  Anegaben  itir  die  Stift^jongfranen  h&tten 
eich  eher  die  Abschlfieee  der  Stiftsreehnnngen  günstiger  ge- 
stalten müssen;  man  vergleiche:  Anegabe  f&r  die  Jungfrauen 

1546/47:  81  fl.  14»],  gr. 
1647/48:  78  ,  20      „  10  X 
1548/49:  77  „  18      ^   ^  n 
1651/62  :  78  .    9       .    2  „ 
1552/53:    8  « 
1554/65:  ^ 

Erstannlieh  ist  es,  wie  gering  die  Betrftge  sind,  welohe 
für  den  gemeinen  Kasten  und  ftlr  evangelisehe  Ffanstellen 
(ad  pias  eansas)  direkt  Tom  Stiftseinkommen  ausgegeben 
werden.  Man  findet  z.  B.  in  der  Rechnung  yon  1647/48  nur 
filr  den  Pfarrer  v.  Großhettstedt  5  fl.,  1648/49  für  den 
gemeinen  Kasten  zu  ilm  20  li.  und  für  doüselben  Pfarrer 
5  fl..  den  gleichen  Betrag  1552/53  in  Aus^^abo  angesetzt. 
Dies  ist  darauf  zuHickzuführeu,  daß  die  Kentereikasse  selbst 
die  Besoldungszabluug  für  einzelne,  diesem  Stift  zufallende 
Pfiureien  übernommen  hatte.  Wir  werden  gerade  mit 
Besag  anf  dieses  Süfb  selbst  später  bei  der  Prüfung  der 
Staatsreohnnngen  snseben  mtissen,  in  welciier  Weise  die 
der  Benterei  sngeflossenen  Betrige  verwandt  worden. 

8.  Bas  Stift  sn  Arnstadt 

Die  Rechnung  1538/31'  (Lutze  von  Wüllersleben)  weist 

als  Einnahme  nur  noch  auf: 

504  sch.  18  gr.  1  X 
als  Ausgabe:  494    „     4       1   ,i  1  heller. 

XXL  14 
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Unter  Einnahm©  findet  sich  die  Notiz,  daß  seitens  de' 
Herrschaft  seit  7  Jahren  Zinsen  innebehalten  wurden,  welche 
dem  £Joster  zngehörten  in  Höhe  von  102  sch.  4  gr.  6 
Der  weitere  bedeatende  Kflckgang  der  Klostereinkanfte  in 
bar  ist  darauf  stuückznfilbreiii  daß  die  Klostereinnahmen 
fSortgeeetzt  dnreh  Verkauf  bezw.  Verbraach  der  Getreide- 
einnahmeii  seitena  der  Herrichafb  stark  geschmftlert  worden* 

Unter  Ausgabe  findet  sich  für  Pfarrherrnkost:  25  acii 
4  gr.  und  für  die  Jungfrauen  : 

1)  122  sch.  3  gr.  2  X  1  heller:  Küche  und  Gesinde 

2)  16    „   10    „  11  „  für  Wein 

3)  30    .,11    „    7>/g  X  Notdurft. 

Die  Uetreiderechnang  dieses  Jahres  zeigt  ganz  be- 
sonders hohe  Posten  auf,  welche  an  die  Hof  haltimgen  ge- 
langten. Es  handelt  sich  hierbei  f^'oubar  um  die  Ab- 
findung der  Witwe  Graf  Heinrichs  XXX  VXL  Wir  aeken, 
daB  der  Getreideertrag  des  Stiftes  okne  weiteres  als  kerr- 
sokaftlickes  Eigentum  galt: 

£om  E:  347  mafi  2  virtel 
A:4ei   „   a  , 

(Aufs  Schloß:  126    „    8  » 
Insgemein:  106    ,,1     „  ) 

Ein  nock  vorkandener  Gesamtbestand  v.  819  m.  steket 

der  g.  frau  su  Budolstadt  au. 

Gerste  E:  202  mafi  1  v.  8  molm. 
A:  611    «  -    3  , 

S.  S.  aller  Gerste,  so  in  dieser  Rechnung  aufs  Schloß  geschickt 

und  im   Vorrat  vorhanden  ist:  417  maß  1  v.  3*/,  molm. 
(Die  m.  g.  fr.  von  S(  liwnrzl  iu:  tr  zu  liudolstadt  zusteht.) 
Vorher  lindet  sich  unter  Ausgabe  „aufs  SchloÜ  geschickt": 
517  maß  1*/«,  virtel  3  molm. 
Hafer  E:  237  maü  2  virtel  2^/,  molm. 
A.:  467    „    1  „1 
aufs  ISchloß:  370     „    3      „     1  „ 

S.  S.  Vorrat,  der  dieses  Jahr  noch  vorhanden: 

261  niall  3  molm. 
Stehen  alle  m.  gr.  fr.  zu  Budolstadt  su. 
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Die  Viehrechnung  weist  im  Vorrat  auf: 

40  Rindvieh 
69  Schweine 

744  Sciiafo,; 

In  deu   lolgendon  Jahren  wurde  das  Stiftseinkommen 
staatlicherseits  weiter  geschmillert,  so  daB  die  Rjwhi^^pg 
1555/56  folgendes  aufweist: 
£:  335  fl  7  gr.  4  X  1  h. 

A:  Das  Gleiche.  (In  die  Schosserei:  171  fl.  8  gr.  2  X  1  h.) 

Ben  4  Dorfpfarrern :  41  fl. 
Kostgeld  dem  Pfarrer  b.  M.  Virg:  12  fl. 
Holzgeld  den  arnst  Kirchendienern:  21  fl. 
Den  Jungfrauen:  42  fl. 

und  2cn  zur  Bestallung,  je  einer:  4  fl.  19  gr.  2  X 
Die  iiöchnung  1556/57: 

E:  327  fl.  2  gr.  11  ^  1  h. 
A:  Das  Gleiche. 
In  die  Schlosserei:  161  fl.  19  gr.  8  X  1  h. 
In  der  Kecbnung  1557/58  beträgt 

die  Summe  aller  E:  328  fl.  16  gr.  10  ^  1  h. 
n  n  „  A :  Das  Gleiche. 
Trotzdem  konnten  selbst  hoi  solchem  geringen  Ein- 
kommen noch  165  fl.  3  gr.  6  1  heller  aneh  nach  dieser 
Rechnung  an  die  Sch oaserei  abgegeben  werden,  wfthrend 
unter  anderem  an  4  P&rrer  (au  Espenleld,  Domheini,  Sigel- 
baeli  und  Wflllerfileben)  ansammen  41  fl.,  an  Holsgeld  für 
Prediger,  Sdralmeister  nnd  Kirchendiener  26  fl.,  an  Kost- 
geld dem  PfSurrer  Beat.  M.  Virg.  17  fl.  nnd  ftlr  der  Jang- 
firanen  Kftohe  nnd  Notdurft  66  fl.  gezahlt  weiden:  2 
Jungfrauen  aber  wegen  ihrer  Bestallung  —  es  sind  zu- 
sammen noch  4  Jungfrauen  erwiilmt:  Magdaleno  und  Anna 
von  Hespergk,  Elbe  Kolileru  und  Frao  Martha  Rudoiffin 
—  erhalten  je  4  fl.  VJ  gr.  2  X.  Zu  diesen  lehrreichen 
Rechnungsauszügen  gewährt  nun  noch  eine  Urkunde  des 
Jahres  1550  eine  wichtige  Ergänzung.  Ihrer  Bedeutung 
wegen,  lassen  wir  sie  hier  wörtlich  folgen^): 

1)  Aniätädter  KatHarchiT. 

14* 
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„V er\veisi]n{^  der  geißtlichen,  welche  sonst 
aus  der  reutherei  und  schösserei  bezahlet 
worden,  an  die  beiden  clöster  zu  Arnstadt  nad 
Urnen  «.  16  60. 

wie  es  m.  gn.  herr  llberschickt  ist  nff  wei- 
nacbten  anfangs  des  50.  jara 

Auszug  und  verzeichnus,  was  von  der  wollöblichen 
obem  horschaft  zu  Schwarzburgk  jarrenthen  und  ein- 
kommen  etzlichen  pfarhern ,  predicanten,  geistlichen,  dem 
armen  kirchenkasten,  hospitalen,  siechheusem  und  Stipen- 
diaten jerlioh  von  wegen  der  renterei  auoh  sehösserei  hiebe- 
Tor  alleine  ausgegeben  nnd  abgerechnet  worden,  welche 
jerliohe  ansgabe  dann  nnn  hinAlrder  von  beder  stiffte  nnd 
doster  wegen,  als  Arnstadt  and  Bmen,  jarrenthen  sa  be» 
zalen  sollen  yerordennt,  nff  dal  die  renterei  nnd  sehösserei 
ihrer  rente  hfnfllrder  möchten  damit  Terschonet  werden. 
Und  erstlicii  hat  das  closter  zu  Arnstadt  an  uUeu  erb-  und 
wiederkäuflichen  erbzinsen  jerlioh,  wie  denn  itzo  vor 
einnähme  berechnet  in  summa  fallende,  thut  öumma  3B3  fl. 
19  gr.  10  ^  1  heller  davon  sollen  dan,  wie  volget, jerlich 
sa  erhaltunge  ausgegeben  und  bezalt  werden: 

100  fl.  er  Jorgen  Spenlein,  Pfarher  Bonifacü  nff  vier  quartel 
26  n  beden  pharhem,  oapellan,  sohnlmeisteni  vu  kirehnem 

holzgeld 
12  „  dem  magistro  costgeld 

21   „  9  gr.  er  Johann  Ferbern,  dem  armen  kranken  prediger 
48  „  den  dreien  doitpharhem,  als  Bomheim,  Sigelbach 
und  Espen  ield 

5  „  er  Mattes  Knobeloeh 

82  „  den  beden  schwestem  von  Hefibergk 
26  »  7or  die  jnngfranen  kneoben 
12  „  4  gr.  2       vor  allerlei  zugemüse 
8  „  11  gr.  10  ^  back-  nnd  soblaohtelohn  und  von  ihrem 

getränke  einzulegen 
18  gr.  8  X  7.n  erbzins,  als  ins  nmt  Molbergk,  rlen  dum- 

herni  /.u  rrorha  und  den  piarhern  zu  Obcrnilnrf. 

6  fL  zu  jerhclier  ombringung  des  klosterzinses  ;&ehrung 

und  trinkgeld 
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18  fl.   5  gr.  dem  clostersdimber  sein  jahrlobn  vor  stiefeia 

und  schuhe 
2  „  18   .,   der  köchin  im  closter  ihr  lohn 

8   „  dem  tliorwardt  im  closter 
1  „  dem  hoizlüiäter  in  Koutzsch. 

Summa  von  des  closters  Anistadts  einkommen 
ausgäbe  thut:  326  fl.  3  gr.  8  X 

Zum  andern  hat  man  von  wegen  des  stifftes  Urnen 

xente  hiebevor  über  sonst  desselbigen  sti^Tts  gewonliche 

nottdürftige  ausgaben  nngeyerlich  an  gelda  in  die  renterei 

jerlioh  snm  Tberschnfi  gelifert: 

Snmma  800  fl. 

darvon  soll  dann  anofa,  wie  volget^  jerlich  nnd  erstlich 

gegen  Arnstadt  abgegeben  nnd  beialt  werden: 

88  fl.  dem  armen  kirobenkasten  sn  Arnstadt 

18  „  demaelbigen  in  swei  item  [Jahren?] 

28  „  item  deinselbigen  Emieber  zins 

11  „  16      gr*  <iei'  von  Witzleben  testament  als  in  gemein- 

kästen,  dem  hospital  u.  leprosis  lenten 
10   „  bcden  pfarhern  zn  Wüllersleben  n.  Hettstedt 

20   „  10  gr.  er  Fcter  Ittiges  zu  Arnstadt 
90  n         .snidirf'iideii    Stipendiaten   zu  Wittenbergk  und 
Leipzigk  alle  drei  markt  zu  verordnen. 

In  der  Stadt  Dmen  abzugeben: 

10  ä.  er  Johann  Heiner  und  den  oastenmeisteni  ZQ  Ihnen 

10  „  er  Johan  Heiner  vifarius 
8  „  12  gr.  dem  Kasten  zu  der  vicarei  Dorotheae 
1   n  16  Vj  ß^-  ^^^^^         kästen  zu  der  vicarei  crucifl 

15  gr.  zu  der  vicarei  michaelis  dem  kästen 

16  „  dem  pbarher  zn  Witzleben  zu  einer  vicarei  insonderheit. 

In  das  amt  Schwarzburgk  abzugeben; 

15  fl.  dem  plnriior  zu  Geillersdorff 

Ü.  dem  iiospital  zu  Koiiigessehe 
5  fl.  zu  Banct  Annen  bmderschafk  Jorgen  Oberlender 

Summa  des  StiÜts  Urnen  allenthalben 

Ausgabe  thut: 
276  fl.  18  gr. 

Bieweil  dann  solche  Summe  beder  stifiie  und  klöster 
sonst  ad  pias  oansas  geordnet  nnd  ohne  das  jerlioh 
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voii  wogen  wolgedaciitcT  herschaü  jarrenthe  und  deraelbigen 
renterei  auch  schösserei  bezalt,  auch  vor  bhar  geld  ab- 
gegeben und  zajjerochnet  wird,  so  mochte  sollicbes  ohne 
der  renterci  und  schosserei  weitere  beschwenuig  von  der 
zweier  BtiSte  und  klöster  Urnen  und  Arnstadt  jerlichen 
einkommen,  doch  in  alle  wege  nach  der  hereohaft  gnedigen 
wolgefalleD  jerlioh  abzugeben  anoh  bievon  bestimmte  aus- 
gaben EU  nnterhaltunge  geordnet  werden." 

Wir  erfabren  ans  dieser  Urkunde  die  ftr  unsere 
Frage  wichtige  Tbatsacbe,  daS  vom  Stift  Arnstadt  rund 
826  fl.,  vom  Stift  Um  rond  276  fl.  ad  pias  causas  seftene 
des  Staates  verordnet  waren,  für  di  r*  u  Zahlung?  die  Staats- 
kassen sich  verpüicbtet  Latten  auizukoniuien,   woiiir  diesen 
auch  die  iStiltseinnahmen,  soweit  dieselben  nicht  für  Be- 
wirtschaftung und  Unterhalt  des  noch  vorhandenen  Kloster- 
personals verwendet  wurden,  zuflössen.    Nach  der  mitge- 
teilten Urkunde  nun  sollten  diese  staatlichen  Aufwendungen 
ad  pias  causas  von  den  Staatskassen  abgewälzt  und  ▼ob 
d«n  noch  vorhandenen,  zum  Teil  spärlichen  Überrest  des 
Stiftseinkommeus  von  Ilm  und  Arnstadt  selbst  getragen 
werden,  und^xwar  zu  einer  Zeit,  als  z.B.  bei  Arnstadt  das 
Stiftseinkommen  annfthemd  bis  auf  die  angegebene  Summe 
reduziert  war.    Jedenfalls  ein,  für  die  Rentereikasse  zwar 
gewinnbringendes,   lür  die  Verwendung  der  Stiftsgüter  im 
christlicbeu  Sinne  aber  nachteiliges  Verfahren.    Das  Stift 
Paulinzella  ist  hierbei  nicht  mitgiu:iiiiit,  weil  die  ad  pias 
causas  verordnete  Summe  dieses  Stiftes  direkt  von  dem 
Stiftseinkommen  bestritten  wurde.    Ein  interessanter  Bei- 
trag zur  Orientierung  der  Verwendung  des  Stiftsgutes  zu 
Arnstadt  gewfthrt  auch  «ine  noch  vorhandene  Nachricht 
des  Göns.  Assees.  und  Arohiad.  Christoph  Eberhardt  vom 
10.  Febr.  1794  betr.  Nachricht  über  die  Fruchtbescldung 
in  Arnstadt  (Amst  Sirchenarchiv).    Er  sagt,  indem  er 
mit  einem  Hinweis  auf  die  Reformationszeit  beginnt:  „Als 
nach  Einführung  der  Reformation  die  Kloster«;üter  (davon 
die  meisten  dem  Benedictiner-Nouneukloster  bei  der  Lieb- 
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frauenkirche  gehöreten,  wie  denn  das  jetzige  Gymnasium, 
früher  i'riuzosäinenhof,  Ackeiliof  und  Woiiimng  des  Prä- 
positus  war)  bucularisirt  werden  sollten,  that  der  damal. 
Chnrtürst  von  Sachsen,  Johann  Friedrich,  als  Landgraf  in 
Thüriugen  den  Ausspruch,  daß  sie  in  5  theile  sollten  ge« 
theilt  werden,  drei  sollten  dem  Grafen  zufallen  und  zwei 
den  Iiies.  Geistlichen'^  etc.  Wir  wollen  nun  im  An- 
flchluA  hieran  an  der  Hand  der  Benterairedbnungen  prOfen, 
welche  von  den  in  diesen  Bechnungen  Terseichneten  Aus- 
gaben alldttfaUs  auf  das  Konto  der  Stiftoflbersohflsse  gesetst 
werden  dflrfen. 

1)  Die  Rechnungen  der  scliwarzburgischen  Rentereien 
von  Sig.  Witzleben,  betreifend  Einnahme  und  Ausgabe  fttr 
Graf  Günther  den  Reichen  ao.  1539 — 41, 

Unter  Einnahme  ündet  sich: 

448  rrnte  schock  yon  Gallo  barrethemn  aus  dem  Stift 

Paulincelia 

aas  der  Schäferei  im  Kloster  zu  Arnstadt  wurde  54  Stein  18h.(?) 
„    „        „zu  Paulincella  55     „    19  „ 

fWnllo  verkauft  h  Stein  zu  36  ß,r.) 

Bei  der  Einnahme  aus  der  Unterherrschait  Endet  sieh 
unter  Einnahme  insgemein : 

50  fl.  von  abt  zu  Uveldt  weliche  ehr  funff  jar  lang 
▼on  den  guetem,  so  er  in  der  hersohafit  hatt  zugeben  yer^ 
sprochen. 

Unter  den  nun  folgenden  Ausgaben  kSnnen  wir  diese 
mit  gutem  Grund  auf  das  Konto  der  Stiftselnoahmen  setzen : 

1)  Die  AuHgaben  gelegentlich  der  Zusammen- 
kunft der  Protestanton  in  Arnstadt  (November 
1  6  ö  9).  Darauf  weibt  z.  B.  eine  Ausgabe  von  b  fl.  (rund) 
und  15  gr.  Fuhrlohn  hin. 

2)  Die  Auagaben  gelegentlich  der  Yisita* 
tlon  der  Pflege  Kevernburg  und  des  Stiftes 
Ilm  im  Jahre  1639,  welche  vom  OhurAlnten  yon 
Sachsen  angestellt  und  wobei  auch  Dr.  Johann  Lang  von 
Erfurt  th&tig  war,  und  zwar  offenbar  im  Auftrag  des  Grafen, 
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Es  findet  sich  angegeben: 

28  fl.  17  gr.  an  20  talern  doctor  Juhau  Laugen  von 
Erfiord  vor  seine  gehabte  muhe,  znvorebrung  geben,  als  er 
sich  zu  m.  g.  h.  visitacion  zu  amstat  hat  gebrauchen 
lassen,  bevelhe  des  ambtmans  freitags  p.  corporis  ohristi« 

^/g  taler  dootor  Laagenn  diener  auch  daflmals  rayor- 
ehnmg  geVen. 

8)  Die  Aiasgaben  für  Studierende: 

90  fl.  Nyela  Mende  dem  ordensperaonn  sn  'Wlttenu* 

berg  nfF  bevelhe  doctor  Reinharts  entricht  den  30.  angnst. 

Später:  20  fl.  Niclao  Mende  dem  ordens  persouenu 
itso  walpurg.  uff  bevelh  der  rethe  entricht. 

15  fl.  Heinrichen  Biossenn  von  Eichenfeld  einem  Student 
zu  Wittenberg  zum  studio  auiB  beveliche  des  ambtmaDS 
durch  Burgk karthenn  TOtt  Gera  Ton  Ettichlebeu  seinem 
▼ettemn  die  Matfaie. 

4)  Die  Ausgaben  für  eTangelische  Geistliche. 

In  dieser  Ii e c h n u n g : 

12  ü,  doctor  Joachim  ^forlein  dem  prediger  bevelhe  des 
hem  doctor  iiemhards  über  schickt  die  wocheu 
Elizabet. 

^^la  I»  ®^  Johan  Kernnenin  piariei  zu  Duruheim  o  (Quartal 
geld  crua  Lucie  in  40  und  reminiscere  41, 

^Vi  "  Vsleotino  Elidenaro  pfarrer  su  El^enfelt  uffii 
qnsrtal  omoi  ao.  40  bisvelhe  dootor.  Reinhards. 

9  n  Bf  Christopf  vom  Berg  idem  pfarrer  zu  Espenfelt 
uffs  quartal  lucie  40  und  reminiscere  41. 

2  ,1  Melchor  Metzell  pfarrer  su  Sigelbach  ufb  quartal 

reminiscere  no  41. 

3  »3  ortt.  Niclauli  Drescher  pfarrer  zu  Wullerßlebenn 

drei  quartal  als  crucis  lucie  40  und  reminiscere 

41  ydes  quartal  5  ortt 
25      n  Joachim  Alorlein  doctor  und  prediger  u£Es  quartal 

reminisc.  ac.  41. 
25      ft  desgl.  trinitatis  fellig  41. 

5)  Die  Ausgaben  iür  die  Arnstädter  Schule: 
29  fl.  Peter  Watzdorffenn  hindershelligk  cost*j;ehi  von  wegen 

der  Schulmeister  unnd  Studenten  im  Barluääenn  closter 
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als  <)i>  von  ihme  gezogen  bevelhe  de«  heni  dootor 
Keiubards  sambstags  p.  erhardj. 
161  „  Clausen  Wuersten  dem  wirt  v£Fn  rieth  auch  cost- 
gelt  jar  von  den  schnlmeititer  und  Studenten 
des  Barfüsser  clobterä  etc. 
S6  „  Ad«no  Aemilio  dem  sdudmeiator  im  diMifew  eine 
halbe  iarbeeoldimg  beselt  bevelbe  dr.  Reinliarde 
den  15*  Jenner. 

6)  Die  Ausgabe  unter  Wiederkauf  in  m.  g.  h. 

Städten: 

30  fl.  idem  in  casten  bonifacy  zwene  zinß  eto» 

^    71       n       n        n  n  BtC. 

7  »  9  ffi^*  casten  zu  Ihneu  jerlich  an  6  soIl  vor 

1.  man  swen  mns  m  der  vicMii  Dorothee  als  mich. 
89  nnd  40. 

Die  Ausgaben  für  die  Greistiichen,  desgl.  die  fiir  die 

Schule  wiederholen  sich: 

25       fl.  Morleiü  qaart  geld  crucis  fellig  41. 

9        „  Christoph  v.  Berg  zu  Espenfelt  trinit.  u.  crnc  41. 

5       „  Joh.  Kornner  zu  Dornheim  trini.  u.  cruc.  41. 

„  Niel.  Drescher  za  WollerÜlebeiui  triait  u.  ernc.  41. 

4      „  Melehior  Hetsel  Sigelbaoh  trinit  vu  orac  41. 

25      „  Adamo  AemiUo  halbe  jarbeaold. 

161       „  koatgeld  pro  */|  Jahr  bei  Claus.  Wursten. 

27      «  dem  baccaUrareo  Sigmund  Krad  im  oloeter  1*/^  jar* 

besoldung       taler  s.  discipulo. 

60      „  dem  jungen  Jorgen  Bogken  kostgeld  etc. 

Die  Benterei-Reohnnng  yon  1641/42  weist  gleiehfalie 
die  Ausgaben  für  die  vier  Dor^rediger,  Dr.  Horlein  nnd 
fftr  die  Schule  anf. 

Die  Rochnnng  von  1542/43  fSig.  Witzleben)  hat  unter 

Stiftseinnaliiiio  nur  50  fl.  aus  dem  StÜL  AruHtadt  verzeichnet 

dazu  die  Einnahme  aus  den  Klosterschäfereien  zu  Arnstadt 

Panlinoella  und  Stadtilm,  nämlich: 

Kloster  Arnstadt:    44  Stein  12  h. 
„      Paulinoella:  41     „      0  ^ 

Ilm:  60     „     19  „ 

Hier  lindet  sich  die  interessante  Notiz,  dafi  den  g.  h. 
von  den  beiden  ersten  Schäfereien  '/g,  der  Ertrag  der 
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letzteren  ihm  aber  ganz  gehört.  Diese  Notiz  mag  erklären, 
wie  es  kommt,  daß  die  Stiltbüborachüsse  von  Ilm  zum  Teil 
gar  nicht  in  der  Rentereirechung  stehen.  Auch  der  Bar- 
überschufi  des  Stiftes  sohemt  in  diesen  Jahren  völlig  dem 
Grafen  sngefloisea  so  sein. 

Dazu  kommt  noch  die  Einnahme  von  60  fl.  vom  Abt 
sn  Ilfeld,  und  anoh  2  geistliche  Lehen  fallen  an  KGmgsee 
der  Bentereikaase  an: 

1)  17  fl.  18  gr.  von  einem  geiatlioh«:!  lehen  an 
26  ach.  vom  rathe  au  Eonigssehe  er  Willi.  (Hbeese. 

2)  17  fl.  18  gr.  vom  rath  an  Konigmhe  her  Hermann 
Riedmann. 

Die  Ausgaben  für  den  gemeinen  Kasten  zu  Arnstadt 
und  Ilm,  sowie  Zinsabgaben  an  einzelne  Pfarrer  (Job.  Fink, 
Niclaus  Tantz)  und  an  das  Hospital  zu  Königsee  (5^/,  fl.) 
kommen  hier  vor.  Die  Ausgabe  für  Besoldung  von  6  Prädi- 
kanten  belänfb  sich  auf  196  fl.,  die  Ausgaben  für  Erhaltung 
des  Magiatera  nnd  der  Studenten  im  Barfüßerkloater  ^auf 
292  fl.  6  gr.  „one  das  getreilioh  tueh  an  kleidung  nnd 
ander  nneoat*. 

Außerdem  finde  ich  für  den  Behulmeiater  an  Sonders- 
hauaen  10  fl.  in  Ausgabe  gesetzt 

Auffällig  ist  folgende  Ausgabe: 

500  fl.  m.  g.  h,  grafli'  Popenu  von  Hennenbergk,  als 
vor  die  halb  verj^leichung,  vor  die  zwei  canonicat,  Stras- 
burgk  unnd  Bambergk,  so  ni.  g.  jungen  hern  prallen 
Hansen  Güntem  auflgelassen  ich  innhalts  der  recognicion 
entrichtet  die  wochen  cmcis  exalt. 

Die  Kenterei-Recbnung  164d/44  weist  unter  Sinnahme 
nur  noch  die  Wolleneinnahme  aua  den  Stiften  auf.  Unter 
Auagabe  finden  aieh  20  'fl.  der  Domina  dea  Kloatera  au 
Frankenhauaen  und  14  fl.  6  gr.  demselben  Kloster  puzi£ 
Mar.  1). 

Einaiehtliob  der  Ausgaben  für  amst&dtisohe  OeiatUehe 

findet  sich  mchts  Neues: 

1)  GL  wdter  unten  bei  Stift  FtokephauBcn. 
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Fttr  die  Klostersohole:  846     ü.  10  gr.  8  X 
„     „  GeistUohen:     208^/,  fl. 

AuAerdrai  8  fl.  9  gr.  dem  doetor  Morlein  den  reet  der 

seronge  nach  Wittenberg,  und  das  er  etslioh  tage  magi- 

atrnm  SohiUingstad  in  seiner  ooet  gehalten  be^el  der  rethe 

7.  okt 

Endlich  fOr  einen  Stndenten : 

6U  SL  Mailiiti  Möllern  hat  zu  Wittenberg  Btudiit  als 
vor  3  jähr  zinße,  zu  einer  vicarei  vultum  tuum  diii  genant 
zu  Erfind  als  mich.  40  und  w&lp.  41|  mich.  41  nnd  Wftlp.  42, 
mich.  42  und  walp.  43. 

Der  firgänsong  halben  sei  hinsichtlich  der  Renterei- 
Rechnungen  dieses  Jahrzehntee  noch  folgendes  hinsagefilgt : 

1)  Bent-Bechnnng  von  1644/45: 
Binnahme  nur  ans  Stift  Ilm:  300  fl. 

DasQ  die  Wollennntsning  von  Um,  Arnstadt  und  Paolin- 
Oella,  femer  der  Getreidegewinn  Tom  Stift  Um  810  fl. 

a  S.  Binnahme:  28820  fl.  15  gr.  I07,  X 

Die  ZinsenauBgabe  des  Staates  beträgt  allein: 
1-J2i>7  fl.  12  gr.  (i  Jv.  1  h. 

Unter  eigeutlich  „christlichen"  Ausgaben  findet  sich 
nur:  100  fl.  für  Georg  S]»enlein,  Pfarrher  St  Bonifacii. 
Dasa  gelegentlich  19  fl.  (rund)  und  17  fl.  (rund)  für  den 
Licenciaten  Joh.  Schneidewein  v.  Wittenbergk,  femer  10  fl. 
Magiat  Kanin,  Schnlmeister  an  Erankenhaosen.  8  fl.  5  gr. 
dem  Schneider  fftr  Kleider  ins  fiarfisfierkloster. 

2)  Bent-Beehnnng  1646/47: 
Einnahme  ans  Stift  Dm:  400  fl. 
Dagegen  findet  sieh  nnter  Ausgabe: 

1.  an  den  Pfarrheim  Bonifacii:  100  fl. 

2,  an  6  studierende  Stipendiaten  zu  Leipzig:       fl.      10  fl.) 
Zusammen   (incl.   der   Ausgabe   für   Leonh.  Hörster); 

177  fl.  15  gr. 

8)  Die  EeDt.-Re  c  h  u  u  n  g  von  1547/  4b 
weist  allein  ans  Stift  Ilm  BOO  fl.  tud  dann  noch  240  fl. 
in  einselnen  Posten  als  Stiftseinnahme  aii£ 
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4)  1548/49  ReDt.-E6chDttng: 

Einnahme  yom  Stift  Um:  300  fl. 

Dasn  noch  Getreide-  und  WoliePrEinnahme  ans  den 

Unter  Ausgabe  die  gleiche  Snmme  wie  oben  ftr  den 
Pfarrer  t.  8t.  BonifiMni  (100  fl.)  nnd  ftr  8  Studenten 
(Förster,  Höller  und  Waeker  su  Wittenberg  und  Leipiig) 

auf  ein  Jahr  90  fl.  (k  Person  30  fl.) 

Von  den  A  ni  t  s  r  e  c  h  n  n  n  g  e  n  liegen  uns  solche  des 
Amtes  Arnstadt-Kevernburg  vor: 

mb  Einnahme:  1543/44  B8  sch.  19  gr.  3  ^  1  h.  Xlmer  Zinsen 

39    „     6  „  b  „  1  „  Zeller  |, 

Die  Auagaben  ftür  „christliche'*  Zwecke  sind  etwa 
folgende: 

2  fl.   8  gr,  Doctor  Morlein  vor  8  fuder  holte  ime  y£Bn 

margt  kauft  bcThelich,  der  hem  rethe. 
1  „    8  „  von  doctor  Langen  fhorlohn  gegen  Arnstadt 

18  gr.  sein  knecht  ader  furmann  vorzert. 
5  0  dem  kuohen  jungen  ime  doster  zu  einem  par  schue 
eto. 

Die  Amtsreohnung  Amstadt-Keyemburg  1544/45: 

oG  fl,  9  gr.  2  a,  -X  Umer  Zins 
37  „  1       2  n.  „  Zeller  Zins. 

Biese  Stiftssinseännahme  hat  ungefthr  die  gleiche 
H5he  wie  frfiher.  Aus  diesen  Hechnungsausaflgen  ersieht 
man,  daft  fOr  Studierende  staatUcherseits  Gkldbeihilfen  aus- 
gesetzt waren.  Auch  sonst  finden  sich  urkundliche  Belege, 

daß  von  anderer  als  staatlicher  Seite  Studierenden  jährliche 
Untergtüt-zungen  gewährt  wurden.  (Cf.  1543,  Amst.  Cautzlei 
Handelsbiich,  S.  76:  den  Studenten  Johannes  Frobenius  u. 
Job.  Metzier,  jeden  2  jähr  lang,  jedes  jähr  25  fl.  von  den 
tcstamentarien  Holtzeygen  seligenzu  Ilm  testirt!  Auch 
Anton  Stange  zu  Dörnfeld  hatte  dem  Knaben  HeiDrich 
20  gr.  sum  Studium  festgsBctst:  Bechtshftndel  Buch  1688/46, 
a  A.) 

1)  a  A. 
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Prüfen  wir  also  die  8tiftsgutsverweiidiiiig  der  dm 
oberherrscbaftliolieii  Stifte  an  der  Hand  der  angesogen«! 
Stifte-  und  Steeterechnqngen,  so  mnü  lienrorgelioben  werden, 
defi  unter  Graf  Gflnther  XL.  das  Bestreben  unverkennbar 
]st|  einen  bestimmten,  wenn  anoli  gegeollber  den  Ertrftgen 
der  Stifte  geringfügigen  Teil  des  oberherrsehaftliolien  Stifts- 
einkommens  ad  ptas  oansas  m  verwenden.  Allerdings  seheint 
es,  als  wenn  die  Stiftsverwaltungeii  öchon  gänzlich,  ihren 
kirchlichen  Charakter  gegenüber  staatlichen  Ämtern  ein- 
gebüßt habeü ;  eö  werden  die  Stittsgüter  als  völlig  staat- 
liches Eigentum  angesehen,  der  Gewinn  aas  ihnen  kommt 
der  Staatskasse  and  den  Hofhaltungen  zu  gute,  und  die 
Staatskasse  trägt  selbst,  was  für  christliclie  Zwecke  zur 
Ausgabe  bestimmt  ist.  llaa  darf  deshalb,  weil  in  den 
Staatsreehnungen  grOltere  lännahmen  ans  den  Stiften  nicht 
▼erseiehnet  sind,  nicht  meinen,  daB  der  staatliche  Vorteil 
ein  geringer,  oder  llberhaapt  nicht  vorhanden  gewesen  sei, 
denn  thatsftchlxch  war  das  Stiftseinkommen  z.  B.  vom  Stift 
Arnstadt  bereits  so  geschmälert,  daß  seine  Einnahmen  ge- 
radö  lioch  zur  Deckung  der  ad  pias  causas  festgeattzten 
Ausgaben  ausreichten.  Dabei  muß  anerkannt  werden,  datß 
8taatlichers(Mts  Aufwpndnngen  für  S>chul-  und  Studienzwecke 
gemacht  wurden,  und  zwar  beflouders  für  die  ersteren. 

B.  Die  unterherraohaftUohen  Stifte. 

Es  erttbrigt  noch,  daß  wir,  soweit  das  Urknndeiunaterial 
es  gestattet,  einiges  Uber  die  Verwendung  der  Stifksgtttsr 
einselner  nnterherrschaftlioher  Klöster  hinraftlgen.  Es  handelt 
sich  hierbei  lediglich  nm  die  Stifte,  welche  in  der  weiter 
nnten  citierten  Urlninde  vom  Jahre  1544  erwKhnt  sind, 
idmlich  um  Frankenhausen Capelle^)  und  Kelbra^).  Die 

1)  Gegründet  im  Jahre  1215  von  Friedrich,  Gr.  v.  Beidüingcn, 
DoboMdrar,  Reg.  d.  Thür.  II,  no.  165& 

2)  GogrOndot  im  Jahre  1193  von  dem  Edlen  Godebdd  and 

seiner  Gem.  Bertradis,  8,  Dobenecker  a.  a.  0.  II,  no.  939. 

3)  Gegrändet  im  Jahre  1261,  t.  Winter,  Die  OstorcicaMr  H,  39. 
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ttbrigen  unterliemdwftUolieii  £l96ter  mflasen  mit  Bfloknolit 
auf  den  Uinfang  dieser  Arbeit  und  vaa  sonstigeii  gewichtigen 

Gründen  in  diesem  Zusammenhang  unberücksichtigt  bleiben. 
Am  ehesten  würde  sicii  nocii  iiir  Stift  Jechaburg  eine  ein- 
gehende Darstellung  mit  Bezug  aut  unsere  Frage  lohnen. 
Leider  ist  es  aber  noch  nicht  einmal  hinsichtlich  der  drei 
erstgenannten  Stifte  möglich,  da  die  StiftsreoimuDgeii  üat 
gftnzlioh  fehlen,  eine  Prüfung  der  Einnahme-  und  Ausgabe- 
poaten  vorsunebmen.  Ans  der  nooh  vorhandenen  Beohnun^ 
des  Klosters  Kelbra  Ton  16i4/45  (Oeoigee  Boßeler)  mag 
wenigstens  folgendes  angeflGÜirt  werden: 

S.  S:  568  fl.  11  gr.  4  X  1  beller 
8.  A:  868  „  10  „  6  „ 
ÜberscbuH:  185  «  10  ,  1  beller 

Dabei  üudet  sich  für  die  Jungfrauen  verausgabt: 

1G2  Ii.  2  gr. 

und  für  den  Propst,  Pfarrer,  Schulmeister  and  Kirchner 

82  fl. 

Unter  den  Oetreideausgaben  kehren  die  an  die  Sobosser 
beider  Herren  (Schwarzburg  und  Stolberg)  immer  wieder. 
Die  Beobnnng  von  1571/72,  die  wir,  da  ttberans  dürftiges 
Material  nnr  vorbanden  ist,  knn  anfübren,  verseiobnet  bei 
einer  Einnabme  von: 

757  £L  12  gr.  1  ^  1  beller 
nnd  bei  einer  Ausgabe  von  758  fl.  4  gr.  1  X  1  beller  als 
Ausg.  für  Kirchendiener:   92  fl.  und  an  die  Bentmeister 
beider  Herren  je :  o  11  ri.  4  gr.  1  -X. 

Überaus  auiiallig  ist  es  nun,  daß  sich  aus  den  unter- 
herrschaftlichen  Stiften  gar  keine  Barüberschüsse  in  den 
gemeinsamen  Rentereirechnungeu  augegeben  finden.  Es  mag 
dies  so  erkl&rt  werden,  dail  die  Stiftseinnahmen  sogleiob 
den  Amtskassen  snflossen,  so  zweifellos  bei  Stift  Franken- 
bausen; denn  die  Amtsreebnnngen  von  Frankenbansen 
weisen  folgende  Ausgaben  auf: 

1540:      1)  Der  Domina:  151  fl.   9      gr.  7V|X 

2}  Den  Kircbendienem :  113  „  16V,  „ 
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1641/42:  1)  Der  Domina:  142  fl.  3      gr.  3 

2)  Den  Kirchendienern:     77  „  14       „6  „ 
1646/46:  1)  Ids  Kloster  114  „    8       „4  „ 

2)  Den  Kircheodieuem:   141^16       „    6  „ 
(cf  die  Steigerimg  der  Ausgaben  für  Kirchen- 
diener!) 

Die  üeireiderechnung  des  Amten  iYankenhauaen  von 
1540/41  macht  es  unzweifelhaft,  daß  die  Fruchtvorräte  in 
der  Kloetor^cbenne  und  die  Oetreidezinsen  dem  Amt  zn- 
floisen«  In«  Kloster  wurde  davon  nach  Bedarf  abgegeben. 
Was  an  IVucht  ans  dem  Kloatetrorrat  and  Zinsen  dem 
Qnt  snfloB,  erhellt  s.  B.  ans  folgenden  Notisen  der  Bedi- 
nnsg  von  1640/41: 

1)  Einnahme  aus  der  Klostcrschoune: 

13  fort.      6      schefi.  Weizen 
llö  maitor  4  „  Hocken 

44  1 

2)  Klüsterzins  (Hocken) :  88      „    lli/t     «      (13  Orte) 
Ausgabe  der  Domina 

etc:  18     „     8        „    (fOr  14  Pers.) 

eto. 

8}  Einnabme:  Gerste  aus  der  Klostersobeone: 
43  malter  1  sohe£P. 

Aufgabe:  1     „     der  Domina 

4     „     dem  doctori  (Pfarrer)  SU  Frankenhansen 

4)  Bafer  ans  der  Elosterscheune: 

62  malter  11  scheff. 

Außerdem  erhalt  die  Domina: 

2  malter  Ku besamen,  2  thun  kafie 

1  steyn  7  €6  Unschlitt  14  s weine 

(ynhlett)  8  Stck.  Bindyieb 

2  tbun  pnttem  10  Sobafe  etc 

Ahnlich  wird  nun  auch  hinRiohtlich  des  Stiftes  Capelle 
vf^rffibron  worden  sein,  einigermaßen  orientiert  uns  die  oben 
Hnji;ehiiirte  Urkunde  über  die  Bestalluntr  '^♦^s  Ritters  Fr. 
von  Vippach  vom  Jahre  1539.  1542  wurde  die  Bestallung 
erneuert.  Unbedeutende  Ausgaben  für  meines  g.  H.  Kaplan 
finden  sieb  in  der  Amsburger  Beebntmg  1646.  Hinsiohtlidk 
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des  Stiftes  Keibra  war  eine  gesonderte  Stiftskassen  Ver- 
waltung, da  zwei  Herren  Ansprüche  an  das  Stift  machten 
(Stolberg  und  Schwarzbarg),  vorhanden  (eiehe  die  £«oh- 
nimg  vom  Jahre  1544/45). 

Eb  tmterliegt  nach  dem  Gesagten  keinem  Zweifel,  dafi 
die  Hemchaft  nach  Einaiehnng  dieser  drei  nnterherr- 
schaftliehen  Stifte  sich  lediglich  snm  Unterhalt  der  noch 
Torhandenen  Klosterpersonen,  sowie  snr  Dotierung  emselner 
m  den  Klöstern  gehöriger  Pfarreien  fär  verpflichtet  hielt. 
Es  mag  auch  hier  zutreffen,  daff  anfangs  die  Überschdsse 
in  bar  unbeträchtliche  waren  und  daß  die  staatliche  Auf- 
sicht erst  Ordnung  und  rationellere  Bewirt^ächaftung  bringen 
mußte,  aber  mit  den  Jahren  geötalioten  sich  die  Einnahme- 
verhiUtniflse  und  Barüberschüsse  im  Interesse  der  Staats- 
kassen immer  günstiger  (vergL  oben  die  Stiftsrechnnng 
von  Keibra  1571/72).  Aber  auch  schon  in  den  Jahren 
unmittelbar  nach  S&knlarisation  der  Stifte  (1640  ff.)  dürfte 
es  als  ausgemacht  gelten,  daß  die  staatlichen  Aufwendungen 
fiir  die  Klosterpefsonen  und  die  evangelischen  Kirchen- 
diener kaum  In  einem  Verhftltnis  su  denjenigen  Einnahmen 
gestanden  haben,  welche  die  Amtskassen  den  Sfften  ver- 
dankten [vergl,  z.  B.  die  staatlichen  Aufwendungen  für  die 
Klosterpersonen  und  die  evanf^elischon  Kirchendiener  nach 
den  Franlcenhäuser  Amtsrechnungen : 

1640  :  264  ä.  (rund) 
1541/42:  219  „  (  „  ) 
1546/46:  266  „  („)]*) 

Die  Ursache  für  diese,  dem  gemeinen  Nutzen  des 
Landes  so  überaus  vorteilhafte  Verwendung,  besonders  des 
Stiftsgutes  dieser  drei  unterherrschaftlichen  Klöster,  ist 
wohl  vornehmlich  in  der  schwierigen  Finanslage  des  Landes 

1)  Hinsichtlich  der  Verwendung  der  Stifts^'<-)jüude  des  Fmiiken- 

häiiFPr  Kloster?  sei  wenigsten?  f»o  viel  erwähnt,  daß  f^cit  '\h')'2  die  ur- 
sprüngliche Nonnenwohnung  durch  den  städt.  Kut  untrr  Zu-*timmung 
des  Grafen  als  Knabenschule  mit  5  Kliisöea  eingerichtet  wurde  (cf. 
Müideoer,  die  Geech.  d.  Klotzte»,  b.  1U3). 
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An&sg  der  40  er  Jaiire  in  Sachen,  Nur  eisiges  m5ge  zum 
Beleg  hierfür  angeführt  werden.  Die  drückendsten  staat- 
lichen Verpflichtongen  waren  die  der  wiederkftuflichen  Zinsen 
an  Edellente  nnd  besonders  die  in  den  Stftdten  Erfurt  nnd 
Nordhansen  an  geistliehe  StifU  ftlligen.  Die  Snmme  aller 
Zinsausgabeii  in  der  Unterherrschaft  machte  aileiu,  z.  L», 
naeli  der  Rünterei-Rechnung  von  1539/41  6560  tl.  i  gr.  5  Jv, 
nach  der  Kenterei-Rechnung  von  1542/43: 
die  Zinsen  an  die  Edeileute:  4244  fl.  17  gr. 
die  Ki  I üi  iuser  Zidsöu:  889  „    9*/,  ^ 

die  Eiiuner  Zinsen:  2266  «6       „   2  -X 

die  übrigen  Zinsen:  2719  „    6       „8  „ 

Eine  Folge  dieser  drückenden  finanziellen  Lage  des 
Landes  war  nun  auch  die  Verordnung  des  Grafen  Günther 
vom  1.  Mai  1544,  das  Kreditwesen  betreliend  welche 
die  Verwendung  eines  bedeutenden  Teiles  des  Stiftsgutes 
der  in  Präge  stehenden  säkularisierten  Klöster  im  Interesse 
besonders  der  Schuldentilgung  des  Landes  auf  längere 
Zeit  festlegte.  Die  staatliche  Finanskommission)  be- 
stehend ans  Benedictns  Reinhart,  der  Rechten  Doctor, 
Gunther  von  Heringen  nnd  Ofiwalt  von  Tottleben,  hatten 
über  die  Schulden  der  Herrschaft  dem  Grafen  Bericht  er> 
stattet,  nnd  der  Graf  verordnete  darauf  auf  Ghund  ihrer 
Vorschläge  „das  sie  dannneu  unßern  mit/,  und  gedeien 
gesucht,  nnd  das  dieß  alles  iinBer  ^vaiY  und  herscbajQfteii 
zu  öuuderlichen  besten  geraeint  und  gereichen  thnt**  .  .  .) 
folgendes :  „Nach\  olgender  empter  und  stielft  etc.  emkommen 
als  nemlichen,  der  zweier  empter  als  Arnstadt  und  Xeffem- 
bergck,  des  ampts  Klingen,  des  ampts  Sonderßhaussen  biß 
auff  dreihundert  gülden  verweissnng  davir  die  heileitten 
sngebranchen,  des  ampts  Franckenhaulten  ans  dem  halbeii 
ampt  Schwartsbnrgok  fonftcigk  gülden,  des  ampts  Kenhle 
bifi  anff  vierhundertt  golden  sechs  groschenn,  des  Straul- 
berge  des  nohnnen  klosters  sa  Franokenhanßen 
des  nohnnen  klosters  su  Kelbra  die  helffte 

1)  8.  A.  Beg.  3560. 
XXL  15 
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des  kloaters  Cape  Ha,  nutzung  alles  getreididis  in 
allen  ampten  der  ondem  herschafft  natsunge  des  wein* 
wachs  biß  wS  fonffhnndert  golden,  nntonng  aller  soheffereien 
anBerhalb  wollen  nnd  hamelgelt  der  obem  heraohaefift, 
nntsunge  aller  ferwerge,  nntsung  aller  teicheni  nntsong  aller 
mahlen,  nntznng  des  bierbranens  nnd  der  baokoffen  seo 
lUifier  tinderhaltuDg  haben  wellen  and  hierüber  unser  graeff 
und  lierschaefft,  mit  keinnen  neuen  schulden  weitter  und 
ferner  nicht  helahden  und  beschweren  wellen,  und  dieweiU 
wir  aus  gedachter  unser  rehte  Verwendung  vermarckt,  auch 
ahne  das  gewnst,  das  wir  unserm  gleubigem  jherliohen 
zayerpennoniren  12  611)  gülden  schnldigok,  als  haben  wir 
nnsenn  rentmaister  nnd  lieben  getrenen  Sigmnndt  Wits- 
leben  nachvolgende  elnnahmci  als  1600  golden  bei  dem 
rath  m  Franehenhanssen,  1374  golden  bei  dem  rath  wa 
Arnstadt^  428  golden  bei  dem  rath  so  Greossenn,  857  golden 
bei  dem  rath  zo  Sonderfihaossen)  225  golden  bei  dem  ratbe 
zu  Qmen,  57  gülden  bei  dem  rath  zu  Plaue,  6  gülden  bei 
dem  rath  zu  Konnigliehe,  357  gülden  im  ampt  Kelbra, 
400  gülden  im  ampt  Keuhla.  3CK»  g.  im  ainpt  Sonderß- 
haussen,  3r)(K)  gülden  an  allen  zcolilleu,  büO  an  nutzunge 
aller  scbeifereien  der  obem  herschaift,  800  im  stiefil 
Ihnen,  550  golden  im  ampt  schwartzburgck,  500  golden 
ans  Notleben  nnd  Eräort  den  herffen  [?],  600  gülden  ans 
dem  getreidich  zo  Ihnen,  500  g.  aas  getreide  so  Arn- 
stadt, 400  g.  aos  geholts  zo  Aninstadt,  500  golden  von 
weinkanf,  100  golden  ans  getreidich  sor  Zcella,  60  g.  ver- 
Spruch  gelt  so  NorthaoSen,  300  golden  an  dem  Zoeller 
walde  gerehn  nnd  parfcsell  S.  18  604  golden  seo  bescalong 
der  zcinß  verordent,  mit  dieser  zcusage,  das  wir  ader 
unßer  gemahll  noch  niemandt  von  uu»ertweg©n  darein  kein 
eingrieif  thun  soll  etc.  etc.** 

ttber  den  Verbleib  der  7.um  Teil  sehr  wertvollen 
Kiosterkleinode  sei  kurz  gesagt,  daß  dieselben,  soweit  sie 
nicht  im  Bauernkrieg  yerloren  gingen,  mit  Beginn  der 
8&kolarisation  oder  wohl  auch  schon  früher  dorch  staat- 
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liebe  Beamte  an  die  zuständigen  Ämter  oder  auch  direkt 
an  die  Herrschaft  laut  Inventarverzeichnissen  abgeliefert 
worden  (c£  Kloeter  Sehlotheim^  i'rankenliauseny  Kelbra 
lt.  B.  w.). 

Damit  sind  wir  am  SchlnB  dieser  Abhandlong  ange- 
langt, tmd  wir  dürfen  das  Resultat  derselben  in  folgende 

Punkte  kurz  zuüuinmeulasoeii : 

1  Das  Stiftsgut  dor  6  schwarzburgisclien  Stifto: 
Paulinzella,  Stadtilm,  Arnstadt,  Fraukenbausen,  Capelle  und 
Kelbra  mußte  zur  Zeit  der  Eeformation  des  schwarz- 
bnrgischen  Gebietes  in  weit  umfangreiclierem  Maße,  als  es 
dem  materiellen  Interesse  der  jongen  evangelischen  Landes- 
kirche entsprach,  anm  gemeinen  Nntzen  des  Landes  — 
wobei  die  Verwendung  fttr  die  gr&fliehen  Hofhaltungen 
mit  eingeschlossen  ist  —  gebraucht  werden, 

2)  Oleichwohl  soll  nicht  geleugnet  werden,  dafl  seitens 
der  staatlichen  Obrigkeit  wenigstens  ein  Teil^  wenn  auch 
Miu  kleiner,  ad  pias  causas  (d.  h.  für  direkt  kirchliche  Zwecke; 
verordnet  wurde,  wodurch  wenigstens  in  einzelnen  Fällen 
und  anfänglich  der  materiellen  Not  der  Kirche  gesteuert 
wurde. 

3)  Ist  es  darum  auch  vom  kirchlichen  Standpunkte 
aus  zweifellos  zu  bedauern,  daß  nicht  Ton  vornherein  so* 
gleich  die  Verwendung  der  StiftsglLter  der  genannten 
Stifte  dne  den  kirchliehen  Interessen  entsprechendere  sein 
konnte,  so  hat  doch  auch  die  staatliche  Obrigkeit,  sobald 
sie  die  kirchlichen  Stiftsgüter  einsog,  zugleich  die  Ver- 
pflichtung der  materiellen  Beihilfe  an  die  Kirche  thatsftch- 
lich  anerkannt,  indem  sie,  trotz  der  finanziellen  Notlage 
des  Lanaes,  \  om  Anfang  an,  soweit  möglich,  dieae  Beihilfe 
auch  wirklich  gewährte. 


15» 
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Die  von  Baienhusen. 

Von 

L.  Armbrast« 

Ein  gutes  Menschenalter  ist  verflossoii,  seitdem  der 
Landrai  von  Hagke  Nachrichteo  über  seiuen  Ki  eis  Weißensee 
und  dessen  adlige  Bewohner  herausgegeben  hat.  In  der 
Zwischenzeit  ist  eine  Reihe  von  Urkundonsammlungen  und 
anderen  Quellen  erschienen,  in  denen  der  Qeechlechtename 
Balenhnsen  erwähnt  wird.  Es  schien  daher  angebracht^ 
die  nenen  Erw&hnnngen  mit  den  alten  zu  verbinden,  auch 
in  einigen  Archiven  nachsnforschen.  Daneben  war  der 
Zweck  dieser  Arbeit,  anf  den  Zweig  der  Ballhaasischen 
Familie  im  Hessenlande  hinzuweisen  und  endlich  eine 
ßcbarfe  Scheidung  von  den  iNamuus  vettern,  zuinal  von 
denen  im  Leinegau  herbeizuführen,  die  zuweilen  in  be- 
irrender Nähe  aaftauchen  1). 

A.  Die  Ton  Ballhaiiseii  im  tbfiringlBelieii  Altgau. 

1.  Die  freien  Herren  von  Ballhansen 

(11 10—120»;). 

Zum  thüringischen  Altgau  gehörten  ehemals  die  Dörior 
Groß-  und  Klein -Ballhausen.  Sie  liegen  dicht  bei  einander 
im  westlichen  Teile  des  jetzigen  Kreises  Weißensee.  Dort 

Vi  An  dif'ser  Stelle  möchten  wir  den  Archiv-  und  Bihliotheks- 
v<T wait u Ilgen  nnd  den  rinzrlnrn  Herren,  die  uns  l>ei  der  Arbeit 
UDterstulzt  haben,  nochmals  uubern  Dank  auBsprcchon. 
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—  d.  h.  nach  etwas  flpMerer  Nachricht  (um  1258)  nur 
in  KUin-Ballhaasen  —  safi  ehemals  ein  ansehnliches 
freies  Geschlecht,  dem  der  Ort  seinen  Namen  lieh. 

Das  erste  Mitglied  der  Familie^  Tcn  dem  man  Kunde 
empfUngt,  hieß  Henselin.  Hinter  dem  kindlichen  und 
beschmdenen  Vornamen  bar^  sich  ein  hervorragender  Mann. 
Als  er  in  Erfurt,  der  iiachston  grölieren  Stadt,  eine  Schenkung 
Ludu'if^s  des  Springers,  Grafen  von  Thuiingen,  bezeugte 
(lllU  .  ward  Henselin  unmittelbar  hinter  dem  Grafen  Erwin 
von  Tonna  aufgeführt;  darauf  kamen  fünf  andere  Freie, 
und  dann  erst  Vasallen  des  Grafen  Ludwig^). 

Der  nächste  Vertreter  des  Geschlechtes,  Adalbert, 
(R.  No.  2  und  15,  16),  brachte  es  bis  zum  gr&f  liehen  Titel. 
Bei  seiner  ersten  Erw&hnung  freilich  (1144)  fehlte  ihm 
diese  Beseichnimg  noch.  Er  stand  sogar  an  der  letzten 
Stelle  unter  den  thfiringischen  Freien,  die  bei  Erfurt  eine 
Urkunde  Heinrichs  L,  des  Brsbischofs  von  Mains,  be- 
zeugten, ^n  Vierteljahrfaundert  spftter  weilte  er  indessen 
mit  seinem  Sohne  Konrad  in  Frankfurt  an  Kaiser  i  iiedrich.s 
Hofe,  und  da  führte  ihn  der  Kanzler  unter  den  Grafen 
auf.  Darauf  ist  aber  nicht  allzuviel  Gewicht  zu  legen, 
denn  andere  i'reie  erfreuten  sich  zuweilen  derselben  Be- 
nennung. 

Adalberts  Sohn  Konrad  (E.  No.  3—23)  ward  öfter 
und  mit  besserem  Grunde  in  solcher  Weise  ausgeeeichnet. 
IMe  Italiener,  mit  denen  er  teils  als  Krieger,  teils  als 
kaiserlicher  Vertrauensmann  viel  sa  thun  hatte,  ehrton  ihn 
ao;  aber  wohl  nur  deswegen,  weil  bei  ihnen  nach  uraltem 
EEerkommen  die  Bezeichnung  Graf  (oomes)  einer  bestimmten 
Art  höherer  Beamten  beigelegt  wurde.  Daß  Konrad  von 
jialliiausen  den  Stand  der  freien  Herren  mit  dem  der 
Reichsmini.sterialen  vertauscht  hatte,  ist  nicht  ausdrücklich 
überliefert.    Den  Weg  dazu  schlug  er  jedeniails  ein. 

Kourad  war  zweifeiloä  der  glänzendste  Vertreter  des 
gesamten  Ballhäuser  Geschlechtes.   Friedrich  Botbart,  noch 

1)  Anszog  ans  Urkunden  uud  öiroaiken  Im  Anhange  (R.),  Ko.  1. 
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hentiatage  fOr  den  BentBohen  der  Inbegriff  kaiserlicher 
Würde  and  kaiaerlidien  Glanzes,  fesselte  eine  Anzahl 
ttlohüger  FersönUchkeiten  an  seinen  Diensti  mehr  durch 
die  Bewunderung  und  Yerehrong,  die  er  einflöfitei  als  doreh 
große  Verspreehnngen  und  rdche  G^esehenke.  So  widmete 
sich  auch  Kourad  von  Ballhausen  dem  Kaiser  mit  Herz 
und  Hand.  Schon  ehe  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen 
zu  Friedrichs  Heere  stieß  i),  befand  sich  Kourad  in  Ober- 
italien und  nahm  am  Feldzuge  gegen  die  Lombarden  ruhm- 
vollen Anteil.  Die  Mailänder  belagerten  im  Sommer  1160 
die  Feste  Carcano.  Der  Kaiser  Friedrich  eilte  zum  Ent- 
sätze herbei.  Am  9.  August  kam  es  zum  Kampfe.  Un- 
widerstehlich war  der  Ansturm  Friedrichs  und  seiner 
wenigen  Deutschen,  unter  denen  Herzog  Berthold  von 
Zfthringen,  ein  Herzog  von  Böhmen  und  Graf  Konrad  von 
Ballhausen  besonders  namhaft  gemacht  werden.  Das  ver^ 
goldete  Kreuz  und  das  Banner  des  feindlichen  Fahnen- 
wagens wurden  erbeulet  und  viele  Gefangene  von  dannen 


Knnrad  nahm  darauf  an  der  Üeiagerung  von  Mailand 
teil  und  trat  am  L  September  des  folgenden  Jahres  zum 
erstenmal  in  einer  kaiserlichen  Urkunde  als  Zeuge  auf, 
zu  Landriano  im  Gebiete  von  Mailand.  Als  Landgraf  Lud- 
wig im  Sp&^mmer  heimkehrte,  blieb  Konrad  bei  Friedrich 
Botbart  und  gewann  im  Laufe  der  Zeit  eine  einfluJIreiche 
Stellung  im  kaiserlichen  Bäte.  Nach  der  Einnahme  der 
lombardiichen  Hauptstadt  gehörte  er  zu  den  sechs  Deutschen 
und  sechs  Lombarden,  die  den  gedemütigten  Mailändern  den 
Unterwerfnngseid  abnahmen.  Er  besorgte  dies  zusammen 
mit  derii  Italiener  Girardo  de  Cornazano,  der  auch  während 
der  Belagerung  die  oben  erwähnte  kaiserliche  Urkunde 
mitbezeugt  Latte. 

An  Mailands  Römischem  Thore  erledigten  sie  zwischen 
dem  8.  und  10.  März  1162  ihre  gewiß  nicht  angenehme 

1)  Gicsebrecht ,  Geschichte  der  deutscheu  Kaiserzeit ,  V,  1, 
2^0.  295. 


geführt. 
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und  gefahrlose  Aufgabe.  Der  Podestä  von  Lodi,  Acerbus 
Morena,  der  zn  derselben  Zeit  den  Schwur  der  Bürt^er  am 
Neuen  Thore  entgegennahm,  war  der  Geschicbtsächreiber 
dieser  Ereignisse.  Er  hielt  neben  dem  Kaiser  selbst  und 
seinen  bedeutendsten  Mitarbeitern  und  Mitk&mpfern  den 
thttringjachen  Prden  für  hervorragend  genug,  um  aeine 
PerB&nUehkeit  mit  einigen  Strichen  zu  seiohnen. 

Konrad  von  Ballhausen  war  nicht  so  groß  von  Gestalt 
wie  sein  Laudsmann  Markwarii  von  Grumbach  und  andere 
Deutsche  aus  dem  kaiserlichen  Gefolge.  Seine  Abstammung 
verrieten  jedoch  die  hellblonden  Haare,  deren  Farbe  d^^-ni 
Italiener  geradezu  weiß  erschien,  und  die  weiße  Haut.  Er 
hatte  angenehme  Gesichtszüge.  Man  betrachtete  ihn  als 
einen  gebildeten  und  klugen  Mann,  weil  er  die  italienische 
Sprache  so  gnt  yerstand  wie  die  dentsche.  £r  verband 
mit  der  nötigen  Vorsicht  rOstige  Entschlossenheit  im  Felde. 
Bei  aller  Kriegstflohtigkeit  rühmte  man  ihm  ein  frennd- 
liebes  nnd  lentseliges  Wesen  nach. 

So  beteiligte  er  sich  anscheinend  auch  nicht  an 
den  Erpressungen  und  Bedruckungen  im  htmljardisciieu 
Eande  die  ein  Mark  ward  von  Grumbach  für  erlaubt 
hielt  1;. 

Der  Kaiser  wußte  Konrads  Eigenschaften  sn  sohätsen 
nnd  ernannte  ihn  im  Hai  1162  zum  Statthalter  (PodestA) 
von  Ferrara.  Das  Amt  war  kein  Bohesits  lttr  ausgediente 
Invaliden,  sondern  Hort  nnd  Stfltze  der  kaiserlichen  Macht 

in  eisern  nnruhigen  Lande,  unter  einem  heißblütige  n  Volke, 

das  durch  Ungerechtigkeiten  erbittert  und  m  den  Waffen 
ebenbürtig  war.  Da  galt  es,  neben  der  nötigen  Thatkraft 
auch  rechtzeitig  Klugheit  und  Alilde  zu  gebrauchen.  So 
war  es  gewiß  Konrads  Verdienst,  wenn  die  Stadt  i'errara 
sich  nach  einiger  Zeit  so  beruhigt  und  gut  kaiserlich  er- 


1)  Giesebra^ht,  Gef*chicht€  der  deut<*cheu  Kaiberztit,  V,  1, 
m  3Ö7.  4i3;  V,  2,  r.L^3;  VI,  423. 
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wies,  daß  Friedrieh  Botbaii  ihren  Bfirgermeisteni  ein  Privileg 
verlieh  1). 

Uber  besondere  Fälle  hatte  der  Pn  lesta  seiDem  kaiser- 
lichen Herrn  jedenfalls  persönlich  Bericht  zu  erstatten  und 
dessen  Befehle  einzuholen.  Wahrscheinlich  brauchte  man 
seine  Teilnahme  anoh  bei  anderen  Beratungen  und  Unter- 
nehxnangen,  denn  nachher  wie  vorher  hielt  er  sich  h&ofig 
am  kaiserlichen  Hofe  anf.  An^g  April  1162  weilte  er 
bei  Friedrich  Botbart  in  Pavia,  Mitte  Augnst  in  Turin 
Ob  er  dem  Kaiser  dann  naoh  Dentschland  folgte,  ist  sweifel- 
haft.  Sein  eigentliches  Arbeitsfeld  war  nnd  blieb  Italien. 
Im  Herbste  1168  traf  er  mit  seinem  kaiserlichen  Herrn 
wieder  in  Lodi  ein,  um  bei  kirchlichen  Feiuiliciiiteiten  und 
bei  einer  Reichsversammlung  zugegen  zu  sein. 

Beim  Beginne  des  folgenden  Jahres  befand  er  sich  in 
Priedrichs  Gefolge  au  Faenza  und  im  Sommer  zu  Paviai  wo 
er  die  Krönung  des  sardinischen  SchattenkOnigs  Bareso  wohl 
mitgefeiert  hat*)w  Einen  oder  zwei  Monate  darauf  begab 
sich  der  Kaiser  beinahe  mit  allen  Deutschen^  die  in  der 
Lombardei  m  seiner  Begleitung  gehört  hatten,  ins  Vater- 
land ssnrüek.  Markward  von  Grumbach,  Gewalthaber  in 
Brescia  und  Bergamo,  behielt  die  oberste  Leitung  der  lom- 
bardirtchen  Angelegenheiten.  Leider  fehlt  jode  Andeutung, 
ob  Küurud  von  Ballhausen  damals  zu  den  Heimkehrenden 
oder  zu  den  Zurückgebliebenen  gehörte.  Daß  das  Amt  des 
Podesta  in  Ferrara  anderweitig  besetzt  wäre,  ist  nicht  über- 
liefert. Andererseits  begegnet  uns  Konrad  in  den  nächsten 
Jahren  nnr  in  djsr  Heimat.  Seine  eigenen  Angelegenheiten 
mochten  seine  Iftngere  Anwesenheit  fordern.  Ein  heftiger 
Streit  tobte  nftmlieh  in  Thüringen:  Landgraf  Ludwig  be- 


1)  Konrad  Varron trapp,  Erzb.  Christian  v.  Mainz,  Berlin  1867, 
6.  J2G,  No.  25  (111)4  Mai  L'  i.):  aiodiante  et  auctore ..  principe  nostro 
Ghristiano  h.  pul.  caneellario,  qui  eornm  fidem  et  probitatem 
nobiB  adpiobavit 

2)  Gteeebiecht,  V,  1,  4ia 
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kriegte  den  Erzbiscbof  Eonrad  von  Mainz.  Die  Mauern 
der  Stadt  Erfurt,  Yon  der  BaUhaoses  nicht  sehr  weit  ent- 
fernt leg,  worden  dabei  serstdrt  (1165)^). 

Im  Angnst  1166  liielt  er  eiob  beim  Kaiser  anf  dem 
SohloBse  Boynebnrg  (ettdlieh  yon  Eeehwege)  aaf,  dann  war 
er  wieder  an  der  entgegengeeetiten  Mark  des  Thttringer 
Landes,  beim  Magdeburger  Erzbiscbof  Wichmann.  Und 
im  Sommer  1170  liil^t  er  sieb,  wie  schon  oben  erwähnt, 
mit  seinem  Vater  auf  dem  großen  Frunkiurter  Hoitage 
nachweisen. 

Aber  seine  Thätigkeit  in  Italien  war  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Während  seiner  Abwesenheit  neigte  sich  die 
Stadt  Eerrara  wiederum  dem  neuen  lombardischen  Städte- 
bnnde  an  und  schloß  sich  endlich  dem  allgemeinen  Wider- 
Stande  gegen  den  Kaiser  an  (Desember  1167)^.  Wie 
Konrad  Ton  Ballhansen  eftemals  die  Triomphe  des  ge- 
waltigen Hohenstaufen  mitgefeiert  hatte,  so  war  es  ihm 
nan  auch  bescbieden,  die  Niederlagen  and  Demütigungen 
aus  nächster  Nähe  anzusehen  und  seinen  bescheidenen 
Teil  davon  auf  sich  zu  nehmen.  Als  Verfechter  der  Sache 
des  Kaisers  weilte  Erzbiscbof  Christian  von  Mainz  auf 
italienischem  Boden.  Ihm  schloß  sich  Konrad  an.  Als 
Christian  in  die  Streitigkeiten  zwischen  Genua  und  Pisa 
eingrifft),  stand  Konrad  ihm  zur  Seite  und  gehörte  zu  den 
Unterseichnecn  des  Vertrages  mit  Genna  (am  6.  Mira  1172). 
Er  folgte  dem  Brzbischof  südwärts  bis  nach  Toscaaa  hin- 
ein nnd  bezengte  sn  Siena  das  Privileg,  das  sich  die 
Stadt  Vitorbo  ansgebeten  hatte.  An  der  Belagerung  Anconas 
mag  er  sich  ebenfalls  betdligt  haben,  obwohl  sich  kein  Be- 
weis dafür  tindet. 

Als  Kaiser  Friedrich  selbst  über  die  Alj»en  kam  und 
im  Herbste  1174  die  Bestürmung  Alessandriaa  beirann, 
reihte  sich  Koorad  von  Ballhausen  wiederum  in  die  buhar 

1)  Oiesebiecht     %  710. 

2)  Gi€flebrecht  V,  2,  573.  574.  588.  590. 

3)  Giesebieeht  V,  2,  70S.  733  ft 
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seiner  Streiter.  Kurz  vor  Weihnachten  wurde  sein  Name 
unter  einen  kaiserlichen  Xiebnbrief  gesetzt,  als  man  ,.Tnr 
Bovoreto"  lag;  denn  so  Hebten  die  Kaiserlichen  die  Stadt 
Alessandria  noch  immer  zu  nennen.  Er  mnfite  es  erleben, 
daß  Friedrich  Botbart  vor  der  Lombardenfeste  schwere 
Verlnste  erlitt  und  ruhmlos  absog  und  ein  Jahr  sp&ter  bei 
Legnano  von  den  Mailändern  und  ihren  Verbflndeten  em- 
pfindlich aufs  Haupt  geschlagen  wurde.  Da  kamen  denn 
die  Friedensverhaiidlungou,  die  schon  so  oft  begonnen  und 
wieder  gescheitert  waren,  in  ein  festes  Gleis.  Hierbei  fiel 
Koiinid  eine  bedeutsame  liollo  zu.  Seme  Charaktereigen- 
schaften ebenso  wie  seine  Kenntnis  der  italienischen  Sprache 
befähigten  ihn  zum  Vermitteln.  Als  noch  kurz  vor  dem 
Abschlüsse  des  Waffenstillstandes  die  Stadt  Tortona  er- 
obert wurde,  fand  sie  glimpfliche  Behandlung.  Bin  Friedens- 
vertrag kam  mit  ihr  su  Stande'  und  in  des  Kaisers  Namen 
beschwor  ihn  Konrad  von  Ballhausen.  Darauf  leisteten 
sowohl  die  übrigen  forstlichen  und  adeligen  Begleiter  Fried- 
richs wie  auch  Konrad  den  Eid  für  ihre  eigene  Person. 
Um  dieselbe  Zeit  (im  Dezember  117»V)  hielt  es  die  Stadt 
Cremona  für  geboten,  ihren  Sonderfrieden  mit  den  Deutschen 
zu  machen.  Zwanzig  dentsrlio  Ffirsten,  die  von  den  Konsuln 
Cremonas  dazu  ausgewählt  waren,  beschworen  die  kaiser- 
liche Friedensurkunde.  Es  war  eine  hohe  Ehre  für  Konrad 
Ton  Ballhausen,  daß  ihn  neben  den  angesehensten  Großen 
und  Bischöfen  des  Beiches  die  Wahl  traf*  Vorher  hatte 
er  schon  den  Eid  an  des  Kaisers  Stelle  abgelegt^).  Höchst 
wahrscheinlich  ist  es  Konrad  auch  gewesen,  .der  den  Waffen- 
stillstand SU  Venedig  (am  1.  August  1177)  in  des  Kaisers 
Namen  beschworen  hat*).  Ob  er  einige  Jahre  spftter  ebenso 
an  dem  endgiltigen  Frieden  beteiligt  war,  der  den  Lom- 
bardenkriegen ein  Ziel  setzte,  läßt  sich  bei  dem  Staude  der 
Quellen  nicht  mit  Sicherheit  behaupten« 

1)  Oieeebrecht  V,  2,  810.  811. 

2)  Oiesebrecht  V,  2,  841,  nimmt  dagegen  den  Grafen  Hdorich 
von  Dies  als  Eidesleieter  an.  Vgl  auch  VI,  542.  544. 
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Nun  Bcbweigeii  die  Urkanden  und  Chroniken  Uber 
Koniad  Ton  BaUhaasen  lange,  Johnehnte  lang.  Der  Kaiaer 
Friedrich,  dessen  Bart  Iftagst  nicht  mehr  im  gennaniaehen 
Bot  schimmerte,  fand  seinen  Tod  im  fernen  Horgenlande. 

Heinrieh  VI.  bestieg  den  deutschen  Königsthron,  aber  be- 

rt';rs  nacii  siobtn  kurzen  Jahren  nb  ihn  der  Tod  wieder 
iiorab.  Und  dann  begann  der  unselige  Streit  um  die  Krone 
zwischen  Ötaufern  und  Weifen,  Philipp  von  Scliwahf^n  und 
Otto  IV.  Thüringen,  dessen  Landgraf  Herniann  der 
stanfischen  Pahne  nicht  treu  blieb,  ward  als  bevorzugter 
Exi^schanplatz  übel  mitgenommen.  Der  Kampf  war  nm 
80  erbitterter,  da  zu  gleicher  Zeit  die  Ghrafen  nnd  fireien 
Herren  ilire  Selbständigkeit  gegenttber  der  Landgra&ohalt 
an  yerteidigen  hatten.  Jedesmal,  wenn  der  Landgraf  Her> 
mann  die  Partei  wechselte,  mußten  freie  Städte  nnd  kleine 
Dynasten  den  Übertritt  mit  ihrer  Bdchsonmlttelbarkeit 
bezahlen.  Da  die  Stadt  Weißensee  im  Sommer  1204  eine 
Üelagerung  durchzumachen  hatte  so  ist  anzunehmen,  daß 
das  benachbarte  Ballhausen  und  seine  Besitzer  besonders 
stark  litten.  Damals  wird  auch  die  Zeit  gekommen  sein, 
in  der  die  Herren  von  Ballhausen  ihre  Freiheit  aufgaben 
nnd  in  die  landgräfliohe  Miniaterialität  eintraten. 

Konrad,  der  diese  Ereignisse  noch  erlebte,  wurde  da- 
dnroh  vermutlich  in  seinem  Gemütsleben  anfs  stärkste  be- 
einflnBt  Er  begab  sich,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  in 
den  geistlichen  Stand.  Als  Stiftsherr  zn  Jechaburg,  west- 
lich von  Sondcrshauseu,  läßt  er  sich  (um  l  -«  tb)  noch  einmal 
nachweisen.  Mit  den  Vertretern  des  Stiftes  hatte  er  wohl 
in  seiner  Heimat  Bekanntschaft  gemacht;  denn  Jechaluirg 
besaß  schon  1128  Güter  in  Ballhausen.  Schwerlich  hat  er 
lange  die  verdiente  Kahe  genossen.  Aus  dem  Leben 
schied  mit  ihm  der  einsige  Vertreter  des  Geschlechtes, 


1)  KDochenhaner  nnd  Menzel,  Geschichte  Thünngeos  aar  Zeit 
dcB  ersten  Landgrafenhanses  (1089-~1247),  Gotha  1871,  a  242  ff . 
2o7— 201. 


Digitized  by  Google 


228 


Die  VOD  Bdenhiueii. 


der  dem  dtntj^oben  Könige  seine  Dienste  weihte,  der 
auf  der  großen  Btthne  der  Weltgeschichte  eine  Bolle  spielte. 

2.  Eckhard  I.  von  Ballhauson-Sömniern  und 
seine  Geschwistor  (' —  1265). 

Jahre  vergehen,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  verstreicht, 
und  kein  Hitglied  der  Familie  tritt  in  das  Licht  der  Ge- 
schichte. Beinahe  gewinnt  man  den  Eindruck,  als  ob  das 
Geschlecht  vom  Erdboden  verschwanden  wäre. 

Bas  nächstfolgende  Familienhanpt  setste  in  zwei  Ur- 
kunden (von  1266  und  1262)  seinem  Namen  Eckhard 
von  Ball  Ii  a  US ©n  die  Worte  „geuannt  von  Sümmern" 
(ßumermgen)  hinzu  und  führte  auf  seinem  Siegel  schlecht- 
weg dif'  Umschrift  ;  Eckliaid  von  Sumeriggen.  Mit  Lützen- 
sömmeru  (Lutzeln-Sumeringen)  hatte  die  Familie  von  Ball- 
haasen  noch  im  letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  einen 
gewissen  Zusammenhang,  indem  sie  dort  das  Patronatsreoht 
Aber  die  Kirche  in  Anspruch  nahm. 

8o  ist  es  kein  allzu  gewagter  SchluA,  wenn  man  in 
der  groBen  Lttcke  von  1206 — 1250  Hugo  und  Eckhard 
von  Sümmern  als  Zwischenglieder  betrachtet. 

Jener  Hugo  von  SOmmera^  dessen  Vorname  bei  einem 
Bruder  und  dem  dritten  Sohne  Eckhards  von  J^allhausen- 
Sömmeru  wiederkehrt,  wird  zum  erstenmal  in  einer  Ur- 
kunde von  1206  erwähnt^).  Ob  er  damals,  wie  sein  Ahn- 
herr Heinrich  (1169),  noch  freier  Herr  war,  bleibt  zweifel- 
haft. In  der  Umgebung  des  Landgrafen  befand  er  sich  zu 
dieser  Zeit  nicht*  Einige  Jahre  später  indessen  trifft  man 
einen  Hugo  von  Sömmem  häufig  bei  Hermann  und  Lud- 
wig rV.,  und  allmählich  gleitet  er  dabei  hinter  den  Schenken 
von  Vargnla  und  andere  Hof  beamte  hinab.  Er  war  landgr&f- 
licher  Ministeriale  geworden. 

1)  Dobeneckcr,  Regesta  Thurinpinc  II,  No.  1^1:5,  1488,  1637, 
im,  1720.  mn,  im,  2m,  223:1  22GI.  —  Nach  T.  H.  Möller, 
Erwerb  und  I5c>itz  drs  Klosters  VdlkciiriKlo,  in  der  Zeii^i  hr.  f.  Thür. 
Ge>*ch.,  Jena  18l>5,  VI,  trat  Hugo  schuii  Ilü-'  als  Schiedsrichter 
zwischen  dem  Klobter  Völkenrode  und  Rudolf  von  Körner  auf. 
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Hdchst  wichtig  ist  eine  Urkunde  von  12371).  DBxin 
wird  beriebtet^  daß  ein  Hngo  yon  S&mmem  Beisitzer  des 
Gaugeridite  in  Aspe  (sö.  Sömmerda)  war.  Als  das  Gericht 
einst  vom  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen,  unter  Bei- 
stand des  Grafen  Christian  von  Kirchberg,  geleitet  wurde, 
fand  iiugu  von  Sumeringen  das  Urteil,  und  alle  übrigen 
Beisitzer  sprachen  ihren  Beifall  aus.  Daraus  zu  schließen, 
nahm  er  unter  den  Schötleu  eine  angesehene  Stellung  ein, 
seine  Ansicht  erfreute  sich  allgemeiner  Beachtung.  Noch 
ein  anderer  Umstand  ist  vielleicht  erwähnenswert.  An  dem- 
selben Gangerichte  in  Aspe  nahm  18  Jahre  später  keiner 
von  Sommern  teil,  wohl  aber  Eckhard  nnd  Hngo  von  Ball* 
haosen. 

Eckhard  von  Sdmmem  tritt  von  Anfang  an  als  land* 
gräflicher  Ministeriale  anfl    Er  wird  zum  erstenmal  in 

einer  Urkunde  von  1225  genannt,  und  zwar  unmittelbar  vor 
Hugo  '^j.  Urkunden  der  Landgiuicu  lieiunck  und  Konrad 
bezeugt  er  öfter.  Im  fürstlichen  Gefolge  gelangt  er  auch 
ins  Hessenland,  nach  tlem  Kloster  Ahneberg  bei  Cassel 
(im  September  1231)  und  triift  dort  mit  Helfnch  von 
Rotenburg  znsammen,  auf  den  wir  weiter  unten  noch  surUck- 
kommen  werden. 

In  welchem  Verwandtschaftsverh&ltnisse  Eckhard  und 
Hngo  von  Sdmmem  su  den  folgenden  Gliedern  der  Fkmilie 
von  Ballhansen  standen,  darüber  mangelt  jede  Angabe^ 
Sie  können  nach  den  Erwähnungen  von  1225  bis  1237 
mit  Eckhard  I.  und  Hugo  I.  von  Ballhausen  identisch 
sein.    Solange  die  große  Lücke   in  der  ersten  Hälfte  des 

1)  P.  Boebmo,  U.-B.  de-^  Klosters  Pforte  (Geschichtsqu.  der 
Prov.  Sachsen,  XXXIII,  1,  S.  150  No.  110  (1237  Nov.  23.  Asp): 
.  .  qllc•^^itum  est  per  sententiam  et  inventuin  per  hon^tum  virum 
Hugonerii  de  Sunuriggen  oinnibna,  qui  tunc  affuere,  laudantilni§, 
qucid  iicitutu  t»t  doniiuo  abbati  in  cauAi»  huIp,  sive  criminaltuu  coo- 
tineant  queetionem,  fratrum  Buoruiu  uti  tehtiniüniis. 

2)  0.  Po66C,  Codex  diplomat.  Saxoniaercg.,  Leipzig  181)8, 1.  Haupt- 
teU,  Bd.  3,  No.  411,  423,  444,  447.  —  A.  Wym,  H«ftiBche  Urkunden 
(PnbL aus  praoB.  ßtaatwicluTen,  Bd.3),  I,  S.  12Ko.  13;  a 21  No.24. 
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18.  Jahrhanderts  nicht  besser  ausgefüllt  wird,  bleibt 
unsere  persönliche  ADsiohty  daß  mit  Konrad  von  Ball- 
hausen  die  gerade  Linie  ansgeetorben,  und  ein  Seitenzweig, 
vielleicht  anch  ein  ganz  neues  Oesokleoht  in  den  Besits 
eingerflckt  ist. 

Im  Jahre  1246  ist  von  Konrad  dem  Boten  yon 
Ballhausen  die  Bede  (B.  No.  113  [6J).  £r  führt  seinen 
Beinamen  im  Gegensatze  zu  einem  andern  Konrad,  dem 
Sohne  des  Vogtes  zu  Jiallhauseii.  Er  ist  vornehmen  Standes, 
denn  in  der  Zeu^,'enreihe  steht  er  vor  einem  Geistlichen. 
Trotzdem  kann  er  nur  mit  Bedenken  in  die  Familie  von 
BaUhaosen  eingereiht  werden.  Seine  Umgebung  könnte 
ebenso  gut  auf  die  Familie  Struz  hindeuten. 

Das  folgende  Jahr  brachte  mit  dem  Aussterben  des 
alten  Landgrafenhanses  große  ümwSlsnngen  in  Thüringen 
hervor.  StOrmische  Wirren  suchten  das  Land  heim,  bis 
der  Markgraf  Heinrich  von  Meiden  die  Herrschaft  gewann. 
Gleich  darauf  treten  wir  auch  in  der  Ballhftnser  Familien* 
geeohichte  wieder  auf  festen  Boden. 

Die  Mitte  dos  Jaluhunderts  beschert  uns  nämlich  drei 
von  Ballhausen  auf  einmal,  alle  erwachsen  und  mitten  in 
einer  Schar  von  adligen  (Tenosseu  stellend  :  Eckhard,  Hugo 
und  Borthold.  Dem  letzteren,  den  wir  für  den  jüngsten 
von  ihnen  halten,  lassen  wir  den  Vortritt. 

Als  der  Deutschmeister  Albert  von  Hallenberg  einem 
Müller  in  der  Beichsstadt  Mflhlhansen  eine  Mühle  in  Erb- 
pacht gab,  besengte  Berthold  L  von  Ballhansen  den 
Vertrag  (B.  No.  24).  Den  weiten  Mantel  des  Ordensritters 
tmg  er  aber  nicht 

Hago  I.  von  Bai  Ihausen  und  sein  Bruder  Eckhard 
treten  wenige  Monate  später  als  Berthold  auf  (R.  No.  '2b). 
Und  zwar  bind  beide  Beisitzer  des  Gaugericlits  unter  der 
Espe,  an  dem  einige  Jahre  vorher  Hugo  von  Sommern  teil- 
nahm. Eckhard  und  Hugo  stehen  ziemlich  am  Ende  der 
Grafen  und  Herren,  die  in  der  Sitzung  anwesend  waren. 
Aber  ihre  Teilnahme  am  Oangerichte  beweist^  daB  die  Er- 
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inoerung  au  die  alte  Freiheit  und  an  die  Schöffeureokte 
noch  nicht  erloschen  war. 

Bhe  wir  sn  Eckhard  llbergehen,  ist  noch  eine  Be- 
merkung von  nöten.  VleUeicht  war  aach  eine  Schwester 
vorhanden,  die  den  Bitter  Konrad  von  Weidensee  heiratete. 
Konrads  Söhne,  Hngo  nnd  Johann,  bezeichneten  einmal 

P^ckhard  I.  von  Ballhausen-Sömmern  als  liiien 
Oheim  von  mütterlicher  Reite  (avunculus  [R.  No.  301). 

TTnd  nun  zu  dem  letzteren,  dem  Familieuhaupte  in 
dieser  Zeit  (R.  No.  25 — 39  '.  Er  war  ein  Bruder  Hugos  I. 
und  wohl  auch  Berthol  ds  L,  oach  deneu  er  zwei  seiner 
Söhne  benannte.  Vcmiahlt  war  Eckhard  mit  Luitgard, 
der  Tochter  des  Bitten  fielfrich  von  Botenbnrg.  — 

Helfincb,  an  dessen  hochgelegenes  Heim  noch  jetst 
Trümmer  über  der  Stadt  Botenbnrg  an  der  Fulda  erinnern, 
wird  seit  1216  erwihnt,  mehrfach  auch  in  landgrftfUchen 
Urkunden.  Ln  Gefolge  des  Ftlrsten  gelangte  er  nach 
Thüringen ,  nach  Riethnordhausen  nördlich  von  Erfurt 
(TJ^.Ji  und  nach  der  Wartburg  1229),  meistens  blieb  er 
aber  im  Hessenlande  ^  t.  Für  seine  Erben  war  es  von  Be- 
lang, daß  er  zwei  Drittel  seines  Zehnten  in  Möncliehof 
bei  Cassel,  welche  Bitter  Büdeger  von  Heiuebacii  von 
ihm  zn  Lehen  trug,  dem  westfälischen  Kloster  Harde- 
hausen (bei  Paderborn)  verkaufte  (1216).  Zwei  Jahrzehnte 
danach  ftbertrog  er  den  dortigen  M&nehen  geschenkweise 
die  Hälfte  seines  Dorfes  Metzebach  (swischen  Spangenbeig 
und  Botenburg  a.  d.  F.)-  Gattin  hieß  Elisabeth, 

seine  Sohne  Berthold,  Heinrich  und  Hermann.  Der  letsters 
war  das  jüngste  aller  seiner  Kinder.  Luitgard,  schon 
vor  121 G  geboren,  besaß  noch  zwei  ältere  Schwestern, 
Bertha  und  pjlisabeth.  Zu  seinem  Seelenheile,  dem  seiner 
drei  Söhne,  und  seiner  Gattin  machte  Helfrich  von  Roten- 
borg  am  30.  Juli  1252  dem  Kloster  Blankenheim  (am  linken 

l)  Cod.  dtpL  Sax.  ng.  I,  3,  No.  316,  420,  444  (1231  Khwter 
Ahnebog),  490  (1233  Karboig).  Ku^enbecker,  Analecta  Huaiaca 
IX,  154  (1235  BoCttbuig  a.  d.  FtaMa). 
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Fuldaufer,  in  der  Nähe  von  Rotenburg)  reiche  Schenkungen. 
Im  September  1259  weilte  er  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
Wahraobeinlich  flOlt  sein  Todesjahr  noch  yor  1256. 

Eckhard  L  von  Ballhaosen-Sdmmem  war  bereits  1255 
Bitter.  In  welchem  Grade  er  sebe  kriegerische  Tüchtigkeit 
bewiesen,  und  an  welchen  K&mpfen  er  teilgenommen  hat^ 
darüber  wird  nichts  berichtet.  Dagegen  findet  sieh  ein 
gutes  Dutzend  von  Zeugnissen  über  l'riedliche  Geschäfte 
und  milde  Schonktinc:Rn. 

Seine  Noffeu,  die  Jvitter  Hugo  nnä  Johann  von  Weirlen- 
see,  Reichsministerialen  iu  der  8tadt  Mühlhausen,  gewannen 
an  Eckhard  einen  hilfreichen  Freond.  Die  Bürger  der 
Reichsstadt  standen  mit  den  Mannen  der  kaiserlichen  Bvarg 
nicht  im  besten  Einvernehmen.  Es  erhob  sieh  blutiger 
8treit|  nnd  der  Hof,  den  die  von  Weidensee  auf  der  Beichs- 
borg  besaiten,  ging  mit  den  Wohnst&tten  anderer  Adliger 
nnd  mit  der  Bnrgkapelle  in  Flammen  anC  Eckhard  erschien 
nun  in  Mühlhausen,  und  in  seiner  Gegenwart  wnrde  eine 
Sühub  abgeschlossen  (Juni  1250).  Die  Ritter  von  Weiden- 
see  blieben  frei  vom  Bürgergeschosse,  versprachen  dafür 
aber,  in  Streitfällen  vor  dvm  siadtischen  Sclmltheißen  zu 
erscheinen.  Zugleich  verzichteten  sie  auf  Rache  für  die 
erlittene  Unbill.  Sie  gingen  also  nicht  als  Sieger  aus  dem 
Kampfe  mit  dem  Bürgertume  hervor;  bei  den  obwaltenden 
Umständen  ließ  sich  wohl  nicht  mehr  erreichen.  Unter  den 
sahlreicheii  Zengen  adligen  nnd  bflrgerlichen  Standes  ward 
der  Käme  Eckhards  von  Ballhansen  an  erster  Stelle  ange- 
fahrt, gewiß  ein  Beweis  des  Ansehens»  das  er  damals  genoß. 
Diese  Ehre  widerfahr  ihm  Öfter. 

Als  Hugo  und  Johann  von  Weidensee  (1258)  einige 
Guter  in  Bollstedt  (ö.  Mühlhausen)  dem  Kloster  Völkenrode, 
das  nordöstlich  von  Muhlhausen  zu  suchen  ist,  verkaufen 

1)  Schmincke,  Monimenta  Hsssisca  IV,  638;  Wefitföliaches 
Urknndenbndii  Bd.  4:  Urk.  des  Bistums  Paderborn,  Munster  1874» 
No.  250,  805;  Wcnck,  Hess.  LandMgMch.,  Urk.  zum  Bd.  3  8.  123, 
No.  CXXXVI. 
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wollten,  begaben  sie  sich  nach  Ballhausen.  Dort  wnrde 
die  Urkunde  abgefaßt,  und  ihr  Oheim  Eckhard  untersiegelte 
sie.  Die  biederen  Neffen  ersetzten  den  Kaufbrief  aber  bald 
darauf  durch  einen  anderen,  worin  sie  eine  ÜDmenge  ihres 
BoUstedter  GnmdbesitBes  TeFschlenderten.  Eine  wahre  Ver* 
sehlendenmgswnt  überfiel  sie  in  diesen  Jahren^).  Eckhard 
von  Ballhanaen  hielt  sieh  von  ihrem  Treiben  fem,  sein 
Name  nnd  sein  Siegel  sierten  keinen  einsigen  der  sp&teren 
Verträge. 

Vernünftigerweise  ließ  er  selbst  sich  aut  (lüterver- 
käufe  nur  in  sehr  piäßie^em  Umfange  ein.  Dem  Deutsch- 
ordeiishause  zu  Nägülnledt  (ö.  Langensalza)  verkaufte  er 
(1258)  zwei  Hulen  daselbst,  die  er  von  der  Kirche  zu  Haß- 
dorf  erworben  hatte.  Und  dem  eichsfeldischen  Kloster  Reifen- 
Stein  trat  er  (1265)  eine  halbe  Hufe,  eine  Baustelle  (aream) 
und  einen  Garten  sn  Schwerstedt  (sw.  Weißensee)  ab. 

Ancb  anf  die  beliebten  Tanscbgeseh&fte  ging  er  niobt 
allzu  oft  ein.  Nor  mit  einigen  Klöstern  tanschte  er  Güter. 
Was  er  von  dem  Peterskloster  in  Erfurt  (1255)  bekam, 
bleibt  unbekannt,  da  die  Urkunde  des  Klosters  verloren 
ist.  Er  selbst  gab  Güter  in  Walschleben  und  Raßdorf 
(nw.  Erfurt)  und  in  Herbsleben  an  der  Unstrut  (im  Gothaer 
Amtsgericht  Tonnaf  hin.  Der  Tausch  fand  in  Erfurt  statte 
in  Gegenwart  des  Erzbischofs  Gerhard  von  Mainz.  Anderen 
Grundbesitz  wechselte  er  (1258)  mit  dem  Kloster  Völken- 
rode, an  demselben  Tage,  als  seine  Neffen  ihren  ersten 
Verkauf  vornahmen.  Die  Mdoche  erhielten  von  ihm  eine 
Hufe  in  Kirehheilingen  (nO.  Langensalsa)  und  einen  jähr- 
lichen Fruchtsins  yon  2^/|  Maltern;  Eckhard  empfing  dafUr 
1  Hufen  und  4  Morgen  Landes  in  Klein-Ballhausen.  In 
Hochstedt  (ö.  Erftirt)  hatte  sowohl  das  Kloster  wie  Eck- 

1)  Herquel,  U.-B.  der  Stadt  MühlhauMD,  No.  1035  (1260), 

Xo.  ItiO  (12»;0i.  No.  103C  (12f;<»;  vgl.  No.  152  vom  Jahre  1258).  Die 
L'rk.  vom  17.  Oktober  12(>1  im  StaatnrcfaiT  Msifourg  (KIosUt 
Lippoldi^berg)  ist  wohl  noch  ein  weiterer  Beweis  von  Hugo«  Ueid- 

b€dürfpi«'*c. 

XXI.  16 
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hard  Besitzungen,  und  zwar  schlosseii  Eckhards  Ländereien 
6in  Stück  vom  Klosterfelde  ein  und  umgekehrt  die  Volke- 
röder Äcker  ein  StiicV.  Ballhäaaer  Landes.  Durch  Austausch 
wurde  nun  fülr  beide  EigentOmer  eine  znsammenh&ngende 
Flur  hergestellt. 

Nicht  nach  dem  Umfange  des  gewechselten  Besities, 
wohl  aber  nach  verschiedenen  Angaben  in  der  betreffenden 
Urkunde  ist  ein  Tausch  mit*dem  niederhessisoben  Kloster 
Breitenau  von  weit  größerer  Bedeutung.  Das  Ge^schäft  f&Wt 
in  Eckhards  letzte  Lebensjahre,  wenngleich  dor  schriftliche 
Vertraf;  durch  die  Nachlässigkeit  des  tSchreibers  von  1200 
datiert  ist.  Als  Aussteller  wird  bezeichnet:  Eckhard  von 
Ballhatisen,  genannt  Sack.  Das  war  kein  ehrenvoller  Bei- 
name; so  schalt  man  armselige  oder  liederliche  Menschen* 
Aus  welchem  Onmde  Eckhard  m  solchem  Vergleiche  heEaus* 
forderte,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Er  besafi  nach 
dem  Schrif^stdcke  ein  Anrecht  an  den  Zehnten  zu  Holtt> 
husen.  Da  es  ein  gutes  Dntsend  westftlischer  und  ein 
halbes  Dutsend  hannoverscher  Orte  giebt,  die  frflher  Holt> 
husen  hießen  und  jetzt  Holthausen  oder  Holtensen,  so  ist 
es  schwierig,  sich  lur  einen  bestimmten  von  diesen  zu  ent- 
scheiden. Nur  ein  Umstand  könnte  vielleicht  als  Hin- 
weis benutzt  werden.  Das  Kloster  Breitenau  gab  ihm  für 
das  Anrecht  an  jenem  Zehnten  die  Einnahmen  zu  Ober- 
tStüter  einem  Dorfe,  das  im  westfälischen  Kreise  Hattingen, 
nicht  sehr  weit  von  Dortmund,  zu  suchen  ist.  In  demselben 
Kreise  findet  sich  auch  eine  Ortschaft  Holthausen.  Die  nieder- 
sächsische  Besitzung  mochte  aus  der  Erbschaft  seiner  Gattin 
Luitgard  stammen.  In  der  Urkunde  ist  der  Ausstellort 
nicht  genannt,  mehrere  Zeugen  weisen  aber  auf  die  Gegend 
des  Ftildastftdtcbens  Melsungen  hin,  nflmlich  Herwig  Ton 
Bödiger,  Werner  von  Salzberg,  Giso  bprenfj:el  und  Konrad 
von  Wehren.    Salzberg,  dessen  Heimat  freilich  zwischen 

1)  G.  Landau,  Beschreib,  des  He^senganes,  Halle  1866,  S.  181 
liest  Stuerccn  und  @ucht  den  Ort  in  der  N&he  von  Homberg  a.  d. 
Eise  (in  Niederheesen}. 
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Hanfeld  und  Schwarzenborn  liegt,  und  Sprengel  kommeD 
in  zwei  Heidaer  nnd  Eppenbefger  Urkunden  yon  1269  Tor, 
Bödiger  ist  an  dem  EmefldBcHen  (w.  Melsongen)  gelegen. 
£ine  Breitenaner  Urkunde  von  1263^)  beliebtet  femeTf 
daE  Werner  von  Salsberg  ein  Leben  des  Grafen  von  Fels- 
berg in  Dagobertsbatisen  (sw.  Melsungen)  innebatte  und 
Koiirad  von  Wehren  u.  a.  eins  in  Gleichen  ■''w.  Gudensberg). 
Auch  <!ie  Anwesenheit  Bertholdü  von  Kreuzburg,  auf  den 
wir  unten  noch  zurückkommen  müssen,  weist  auf  dieselbe 
Gegend.  Es  ist  daraus  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  die  groüe 
Botenbnrger  Erbschaft  Eckhard  von  Ballhausen-Sömmem 
zuweilen  nach  Niederbessen  sog  und  dort  mit  Menschen 
und  Verbältuissen  vertraut  macbte.  Der  Mittelpunkt  des 
Geecbleehts  fftr  den  Aufentbalt  am  Fuldastrande  wurde  die 
Burg  Sehwarsenberg. 

Etwa  20  km  oberhalb  Cassels,  eine  halbe  Wegstunde 
nördlich  von  der  Kreisstadt  Melsungen,  schmiegt  sich  ein 
Dorf  maleriöcli  an  den  Fuß  der  tannendunkelen  Haar: 
Schwarzenberg.  Ehemals  besipillte  die  Fulda  den  unbe- 
deutenden Hügel,  auf  dem  cUe  Häuser  liegen i  jetzt  ist 
sie  der  Eisenbahn  wegen  um  ebige  Schritt  weiter  abge- 
leitet. Zwischen  der  Kirobe  und  der  Schule  fließt  der 
tfBurggraben",  eine  schmale  und  wasserarme  Binne;  das 
Schulbaus  aber  deckt  die  Stätte  der  ehemaligen  Bnrg- 
Sdbst  ein  Kenner  wird  nicht  vermuten,  daß  dort  sich  vor 
Zeiten  ein  historischer  Bau  erhoben  hat»  so  grfindlich  haben 
Jahrhunderte  und  Menschenhände  mit  den  Trflmmem  auf- 
geräumt. Schon  Eckhards  Söhnen  ward  Schwarzenberg 
zu  einer  Stätte  des  schwarzen  Vorderbens.  Auch  die 
S<'henkungon,  die  der  Vater  als  ecbies  Kiiid  seiner  Zeit 
den  geistlichen  ätiitungen  zuwandte,  lenkten  das  Unglück 
nicht  ab. 

An  der  frommen  Freigebigkeit  Eckhards  hatte  seine 
Gemahlin,  Luitgard  von  Eotenburg,  mindestens  denselben 

1)  Die  drei  Urkondco  befinden  aich  im  Staatsarchiv  Marboig. 
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Anteil.  Gleich  die  erste  Schenkung  (12ötlj  betraf  offenbar 
ein  Stück  ihres  Erbgutes,  nämlich  £igentnm  in  Leimbach, 
einer  Wüstung  awischen  Altmorscben  und  Ileinebach,  nord- 
westlich von  Rotenburg.  IHe  glUcklioben  £mp&ngerinnen 
waren  die  Nonnen  sa  Heida,  das  man  jetzt  fUscblioh  Heidau 
schreibt.  Eckhard  sandte  seinen  Knecht  („servnm  menm'*) 
Friedrich  von  Bnrschla  nach  Botenbnrg,  nnd  vor  dem 
dortigen  Schnltheißengeriohte  fand  die  Übergabe  an  das 
benachbarte  Kloster  statt. 

Auch  da^^  ulter  erwähnte  Kloster  Völkenrode  ging 
nicht  leer  aus;  da.s  Vogteirecht  über  eine  Hufe  in  öroß- 
Ballhausen  fiel  ihm  anheim. 

Um  80  weniger  brauchten  die  Mönche  im  westfälischen 
Hardehausen  zu  befürchten,  daß  Eckhard  etwa,  nach  dem 
Beispiele  anderer  Zeitgenossen,  die  Zuwendungen  seinea 
verstorbenen  Schwiegervaters  ftkr  nngiltig  erklärte.  £r 
leistete  ihnen  (1259)  sogar  Gew&hr  fOr  den  Besits  des 
Zehnten  in  Könchehof,  den  sie  größtenteils  Helfrich  von 
Rotenburg  verdankten,  nnd  veranlaflte  (1262)  auch  den 
Ritter  Rüdiger  Mönch  von  Rotenburg  und  dessen  Kinder, 
auf  jenen  Z*  hiiteu  zu  verzichten.  Dieser  Rüdii^er  Mönch 
mochte  der  Erbe  des  Ritters  Rüdiger  von  Heiuebach  sein, 
der  den  Zehnten  von  Ileltrich  von  Koteuburg  zu  Leben 
hatte  und  durch  einen  Teil  des  Kaufpreises  abgefunden 
wurde  (1216). 

Zur  Kenntnis  Eckhards  und  seiner  Familie  ist  es 
nicht  ohne  Bedeutung,  sn  untersuchen,  ftlr  welche  Zeit- 
genossen er  Urkunden  bexengte,  nnd  was  Zangen  er 
wiederum  tCa  seine  eigenen  Beehtsgesch&fte  heranznsiehen 
pflegte. 

Im  Jahre  1262  bezeugte  er  in  Mühlhausen  einen  Lehn* 

brief  der  Grafen  Erf  und  Widekind  von  Bilstein,  die  zwei 
lilüiijhäuser  Bürger  mit  Gütern  ausstatteten.  Die  Beziehungen 
zu  den  (traten  von  Bilstein  wurden  von  erheblicher  Wichtig- 
keit für  das  Ballhäuser  (Tepchlecht,  das  mehrere  hessische 
Güter  von  ihnen  zu  Lehen  erhielt. 
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Ohne  weitere  Polgen  blieb  Eokbarda  Zeugnis  bei  einer 
Sebenkong  des  Gnlen  Heinricb  von  Hobnstein,  der  einem 
Hospitale  die  Kirohe  sn  Mebler  (nö.  MOblbensen)  Überliell 

(1 264). 

In  Eckharde  eigoneu  Urkuiul^Mi  krhrf  H»'r  Hitu^r  Kck- 
hard  von  Wartburg  am  meisteu  wieder,  iiicbt  weniger  als 
sechsmal  (1255,  1256,  1258,  125i^,  12(15,  h.  a  ).  Es  mangelt 
aber  an  jeder  näheren  Bezeicbnang»  ob  er  als  Verwandter, 
i^reund  oder  Dienstmann  sugegen  war.  Ebensowenig  l&flt 
«ich  Genaueres  bei  den  Mühlbänser  Bittem  Heinrich  nod 
Konrad  Topelstein  und  bei  Hermann  Stock,  Bnrgmann  au 
Weütenseei  angeben.  Ein  Dienstverhilltnis  steht  fest  bei 
Eriedrich  von  Bnrschla. 

Berthold  von  Kreuzhurg  scheint  Eckh.irdH  oder  g«j- 
nauer  Luitgards  Schwager  gowenen  zu  «ein.  Soiim  Frau 
hieß  Bertha,  wie  die  älteste  Tochter  llelfrich»  von  Koten- 
burg.  Mit  ihr  zusammen  verkaufte  er  3^/,  Hufen  in  Leim- 
bach  (an  der  Fulda) wo  ja  anch  Eckhard  und  Luitgard 
Eigentnm  besäten.  Endlich  kommt  (IdOl)  ein  Helfrieb 
von  Erensborg  vor';,  von  dem  es  sich  jsdoch  leider  nicht 
sagen  l&ftt^  ob  er  Bertholds  ältester  Sohn  war. 

Als  nahen,  sehr  nahen  Vefwandten  haben  wir  noeh 
den  Ritter  Eberhard  von  Kalenberg  mmnnprmhfm' 
Freilich  wird  er  in  keiner  Ballhäuser  Urkunda  uuj^'d  jhrf. 
Allein  er  Beibat  bekundete  M^O»;  am  17.  März;^;  dem 
«Stifte  Heerse,  daß  er  eine  Meier*;!  in  iti»:^  k  bnch  ^no.  ilem- , 
feld )  *)  in  Zeitpacbt  besitze.  Dabei  fligt^  man  Heinem 
üamen  den  Zitaaxz  „genannt  von  HbmmtnW^  ^dlctns  ' 

Marburg. 


.i,  WertÜL  tVB,  IV,  m  ^'u  m. 
{1252  Joh  3»'y.. 
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de  Sameringen)  lunzn,  und  der  letste  Zeuge  war  Friedrich 

von  Burschla,  der  Knecht  Eckhards  von  Ballhaasen-Sömmern. 
Auch  (1er  vorletzte  Zeuge,  Eberharda  Blutsverwandter  Her- 
mann von  Rengshausen,  begegnet  uns  in  demselben  Souiioor 
in  dem  Ballhäuser  Scheiikungsbriof  für  Heida.  Kndlich 
macht  auch  der  Eingang  der  Urkunde  den  Eindruck,  als 
ob  ihn  Eckhards  Schreiber  Dietrich  verfaßt  hätte.  Heerse^ 
Kalenberg  and  Menne,  nach  dem  eich  der  erste  Zeuge  Bitter 
Rupert  nennt,  sind  im  weetftlischen  £lreise  Warbnrg  za 
suchen. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  den  Wohnsit«  Eck- 
hards I.  TLuiiiigeii  blieb  seine  Heimat,  Balliiausen  sein 
ständiger  Aufenthalt  (1256,  1258,  1262).  Die  größeren 
Studie,  wie  Erfurt  (1255)  und  Miihlhausen  (1256,  1262)^ 
besuchte  er  nicht  oft. 

Bei  seinem  Tode  binterlieS  er  seinen  Söhnen  ein 
doppeltes  Feld  der  Thätigkeit:  in  Thttringen  und  in  Hessen. 

3.  Eckhards  I.  Nachkommen  bis  zum  Aussterben 
der  thüringischen  Hauptlinie  (1265—1868). 

Luitgard  von  Rotenburg  grl»rtr  ihrem  Gatten,  Eckhard  T. 
von  Bailhausen-Sömmern,  mehrere  Söhne,  von  denen  einige 
oder  alle  bereits  1255  am  Leben  waren,  aber  anscheinend 
noch  in  jugendlichem  Alter  standen^).  Erst  7  Jahre  da- 
nach wird  der  älteste  mit  Namen  genannt:  He If rieh,  wie 
ja  aueh  sein  GroByater  von  mOtterlicher  Seite  hiel  Und 
abermals  8  Jahre  sp&ter  treten  neben  ihm  yier  jflngere 
Brader  namentlich  auf:  Eckhard  Hugo  H.,  Bert* 
hold  n.  und  Rudolf.  Von  ihnen  hat  sich  keiner  mehr 
nach  Sömmem  genannt;  Baiiiiausen  blieb  ihr  Familienname 
im.  Thüringischen. 

Eckhards  L  altt-.sLer  Sohn  ]^elf^i^h,  der  nur  zwei- 
mal urkundlich  erwähnt  wird  (1262  und  1265,  [ß.  No.  36, 

1)  .  .  .  puerorum  meorum  coo»eoau.  ürk.  v.  125ä  >>ov.  1.^ 
R  No.  26. 
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38]),  war  im  Jahre  rJG2  herangewachsen;  denn  er  bezeugte 
damals  mit  seinem  Vater  zusammen  den  schon  erwähnten 
Lehenbrief  der  Grafen  Erf  und  Widekind  von  Bilstein. 
Helfrich  hat  sich  um  diese  Zeit  herum  vermählt.  Sein 
ältester  Sohn,  dessen  Daaein  1278  suerst  bekundet  wird, 
tmg  den  in  Thüringen  so  seltenen  Namen  Widekind 
(B.  No.  40,  41,  49—51,  68,  59,  61).  £in  »weiter  Sohn 
hieß  Berthold  HL  (B.  No.  49-— 51»  59,  61).  Beider 
Mutter  war  ohne  Zweifel  Bertha  von  Naumburg,  die 
ich  fttr  eine  Tochter  des  Grafen  Widekind  von  Naumburg 
(1219 — 1250)  und  der  Gräfin  Osanna  halte.  Demgemäß 
müßte  sie  eine  jüngere  Schwester  des  Grafen  Volkwin  und 
.  des  Kanonikus  Widekind  zu  ilalberstadt  gewesen  sein 
Auf  ihr  Stammgut  Naumburg,  das  im  ivreise  Wolfhagen, 
westsüdwestlich  von  Cassel,  zu  suohen  ist,  scheint  Bertha 
bei  ihrer  Heirat  verzichtet  zu  haben.  Nach  dem  frühen 
Tode  ihres  ersten  Gemahls,  Helfrichs  von  Ballhausen,  ver- 
heiratete sie  sich  anm  zweiten  Male  mit  dem  Edelherm  Oiso 
von  Ziegenberg.  Dadnreh  wurde  sie  ihrer  niederhessischen 
Heimat  endgiltig  snrftokgegeben.  Aueh  ihre  Söhne  erster 
Ehe,  Widekind  nnd  Berthold,  vergalten  anf  diese  Weise 
ihre  thiiringische  Abstammung.  Sie  erfreuten  dch  (1286 
und  später)  der  Gesellschafl  und  Obhut  ihres  Stiefvaters 
Gißo  von  Ziegenberg.  Widekind  l'reilich  mehr  als  Berthold. 

Ebensowenig  wie  Helfrich,  dem  ältesten  Sohne  Eck- 
hards I.  von  BallhauHcn,  war  seinem  jüngsten,  Rudolf, 
langes  Leben  beschieden.  Nur  ein  einziges  Mal  (1265) 
geschieht  seiner  Erwähnung  (R.  No.  38). 

Die  übrigen  Brüder,  Eckhard  IL  (R.  No.  38,  40—43, 
45,  46,  56,  61,  62^64,  68—70),  Hugo  IL  (E.  No.  88. 
40,  41  [42],  [45],  [461,  ^1)  ^md  Berthold  H.  (B. 
No.  88,  40,  41,  [42],  44,  [45],  [46],  56,  58,  66)  können 


1)  Wys8,  He«*,  ürk.  I,  8.  5  No.  6,  S.  46  No.  47 ;  Wenck, 
Heae.  Landf^geech.,  Urk.  zum  2.  Bde.,  S.  153  No.  CXVII,  S.  159 
Anmerk..  B.  No.  CXXVIU,  Ö.  173  No.  CXLiV,  S.  197 
No.  CLXJCVI. 
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nur  Deben  pinander  angeführt  werden.  Jahrzehnte  lang 
sind  sie  unzertreuniich,  oft  auch  mit  ihrem  Neffen  Wide- 
kind  vereinigt,  bis  des  SchioksaU  rauhe  Taust  sie  für  immer 
aweinanderreißt. 

Von  Anfang  an  waren  Urnen  keine  Kosen  anf  den 
Pfad  geetrent  Allerdings  gehörten  sie  auch  an  den  Ad- 
Ilgen»  die  ihre  Banern  bedrdckten  und  darum  selbst  kein 

besseres  Los  verdienten.  Schoo  ihr  erstes  Auftreten  zengte 
von  Kämpfen,  wenn  auch  noch  harmloser  Art.  Das  alt- 
berühmte Xonneukloster  Gandersheim,  an  den  Auslantern 
des  Nordwestharzes  geleg-en,  hatte  Besitzungen  in  Ball- 
bausen und  in  der  Umgegend  Die  Vogtei  über  die 
Güter  zu  Tennstedt  (Kreis  Langensalaa)  war  von  der  Äb- 
tissin denen  von  Ballhausen  sn  Xidien  gegeben.  Diese 
mißbrauchten  aber  ihre  Vogteireohte^  legten  den  Pachtern 
und  Banem  hohe  Katnralabgaben  anf  nnd  trieben  sie  vor- 
her ein,  ehe  das  Kloster  seine  Einkünfte  ans  Tennstedt 
besogen  hatte.  Wenn  dann  der  (Hndersheimer  Beamte 
kam,  standen  Felder  nnd  Schönnen,  St&lle  nnd  Kasten  leer, 
und  aus  ungefüllten  Schläuchen  wußte  selbst  die  Kloster- 
kuList  nichts  mehr  herauszupressen.  Das  war  Ur/zerlich.  Die 
Mindeninj::  dos  eigenen  Einkommens  bildete  daher  für  die 
AbrisHin  gewiü  einen  eben  so  starken  Grund  zum  Ein- 
schreiten, wie  die  in  den  Vordergrund  gestellte  Bedrückung 
der  Unterthanen.  In  Großen-Ehrich  (Schwarzburg-Sonders- 
hausen) wurde  der  Zwist  durch  einen  Vergleich  beigelegt 
(1273).  Den  BrAdem  Eckhard,  Hugo  nnd  Berthold  von 
Ballhansen  standen  dabei  awei  Prennde  ihres  Vaters  zur 

l)  1480  verkaufte  Hermann  von  Hausen  su  Qrofi-Ballhausen 
Güter  an  das  Kloster  Volkeoiode,  darunter  eine  Scfaaftiift,  die  ehe- 
mals gandersheimischee  Lehen  gewoBea  war.  Schoettgeo  et 
Krejsig,  Dipl  et  acriiit.  I,  82(X  —  Von  der  Mühle  in  Baihusen  hatte 
das  Kloster  bedeutende  Onkünfte,  viel  brachten  auch  Magnum  und 
Pan-um  Dennestede  ein,  wo  ein  officiah's  und  ein  hovemanniis  . 
erwähnt  wird.  Harenberg,  Uist.  eocL  GandecBhem.  dipl.,  Hann. 
1734,  S.  531. 
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Seite ,  der  Weißenseeer  Burgmann  Hermanu  Stock  und 
Edelher  von  Arnstadt,  außerdem  Heinrich  von  Döllstädt. 
Das  Kloster  setzte  seinen  Willen  durch,  uud  erlangte  das 
Venpreclien ,  daß  allflii  Besohwerden  abgeholfen  werden 
0oUte. 

Ebenso  mußten  die  drei  Brftder  in  einer  anderen  An- 
gelegenheit den  Bftefcsng  antreten.   Es  handelte  sieh  um 

das  Patrooatsrecht  über  die  Kirche  in  Lützensömmem,  das 

sie  dem  Nonnenkloster  Kapelle  lim  heutigen  Fürsten  turne 
Schwarzburg-Rudolstadt)  streitig  machten.  Erst  wurde  die 
Sache  fünf  Schiedsrichtern  zur  Untersuchung  übertrasren, 
und  dann  entschied  (1277)  der  geistliche  Kichtei  (  hich  in 
Jechaburg  zu  Gunsten  des  Klosters  Kapelle.  Der  Erz- 
bisohof Werner  Yon  Mains  best&tigte  den  Spmch. 

Aber  die  Oebrdder  gingen  nicht  im  Interesse  fftr  ihr 
Stammland  ganz  nnd  gar  anf,  sie  pflegten  die  hessischen 

Beziehungen  ebenso  gut.  Dem  Kloster  Heida  an  der  Fnlda, 
dem  schon  die  Eltern  ihre  Neigung  thatkiültig  bewiesen 
hatten,  wandten  nun  (121b)  auch  Söhne  und  Enkel  t^Wide- 
kind)  eine  llule,  also  etwa  30  Morgen  Landes  zu,  deren 
Ertrag  bisher  der  Ritter  Guntram  von  Morschen  ^)  von 
ihnen  zu  Lehen  gehabt  hatte.  Und  Ritter  Eckhard  II., 
tranmehr  das  Haupt  der  Familie^  verhieß  den  Nonnen, 
binnen  Jahresfrist  die  Hufe  ans  dem  Lehnsverbande  zu 
befreien,  wenn  sie  nicht  za  den  Alloden  der  Familie  ge- 
hören sollte.  Darüber  waren  die  Inhaber  also  selbst  nicht 
klar.  Solche  Unklarheit  über  Eigentums-  oder  Lehens- 
yerhftitnis  ihrer  hessischen  Güter  sollte  ihnen  sp&ter  ver- 
hängnisvoU  werden. 

1)  Bitter  Guntram  Mönchen  (Gundiamne  miles  de  Mogmt, 
de  Mbnone)  bezeugte  am  27.  November  1250  eine  Urkunde  des 
Orafen  Gottfried  von  Beichanbach  und  am  12.  Jnli  1254  eine  solche 
des  SchttIthdBen  von  Hotnherg  an  der  Efze.  Wenck,  Ht  ^s.  Landes- 
geschichte, Urk.  zum  3.  Bde.,  Ö.  122  No.  CXXXIV;  Kucheubecker, 
Analecta  Hassiaca,  Bd.  11,  S.  Ul.  Sonst  iet  mir  sein  Name  nicht 
begegnet. 
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Die  beiden  i'ür  Heida  ausgestellten  Urkunden  bieten 
Gelegenheit  zu  mancherlei  Betrachtungen.  Die  eine  nennt 
ausdrückb'ch  Schwarzenberg  als  Ausätellort,  die  andere 
weist  durch  die  Namen  der  Zeugen  auf  dieselbe  Gegend. 
Da  sind  Hermann  von  Spangenberg  und  zwei  Ludwige  von 
Slutwinsdorf,  die  nach  Spangenberg  (ö.  Melsungen  an  der 
fHcdda)  gehören ;  Siegfried  von  Haldorf  und  HelwigTon  Adela- 
hausen  kommen  anch  in  anderen  Melannger  Urkunden  dieser 
Zeit  vor;  da  sind  endlich  Pfarrer  und  Schultheis  des  kleinen 
Fnldast&dtchens.  Die  Anwesenheit  des  landgräflichen  Schult- 
heiSen  macht  es  zur  OewiSheft,  da8  die  von  Ballhausen 
damals  noch  in  ungetrübter  Freundschaft  zuui  Herrn  des 
Hessenlandes,  Heinrich  dem  Kande,  standen. 

Allmählich  fühlten  sie  sich  auf  dem  herrlichen  Sit^e 
an  der  Fulda  völli«;  heimisch,  und  der  junge  Widekind 
war,  soweit  man  sehen  kann,  der  erste,  dem  auch  der 
Name  von  Schwarsenberg  beigelegt  wurde  (1289). 
Bern  Anscheine  naoh  weilte  er  damals  zum  Besuche  in  der 
Nordostecke  Hessens,  bei  seinem  Stiefvater  Qiso  von  Ziegen- 
berg, und  ritt  mit  seinen  Stiefbrüdern  Hermann  und  Johann 
von  Ziegenberg  weiter  nach  dem  Kloster  Mariengarten  bei 
Gdttingen.  Nicht  ein  einziger  Thfiringer  befsnd  sich  in 
seiner  Gesellschaft  nur  hessische  Ritter,  wie  Konrad  von 
Berlepsch,  Ritter  aus  dem  Leiucgau,  wie  Johann  von  Harste, 
und  Göttinger  Bürger. 

Von  Widekindn  Oheimen  ist  in  dieser  Zeit  wenig  die 
Rede.  Nur  einmal  (1276)  bezeugen  sie  gemeinschaftlich 
einen  Lehenbrief  ihres  Neffen  I^uitpold  von  Heimburg. 
Und  Bertholds  II.  Gattin  Mechthild,  die  aus  dem 
Halberstädter  Ministerislengeschlechte  von  Gatersleben 
stammte,  gab  in  demselben  Jahre  ihre  Einwilligung  su  einer 
frommen  Schenkung  ihrer  Brttder.  Im  übrigen  mochten  die 
thttringischen  Wirren  die  von  BsUhausen  stark  in  Anspruch 
nehmen.  Dort  kämpfte  in  den  achtziger  Jahren  Landgraf 
Albrecht  der  Unartige  mit  seinen  Söhnen,  und  wieder  galt 
Vergils  Spruch :  Wenn  die  Fürsten  rasen,  (iann  seufzen  die 
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Unter tliaucü  uDter  den  ^^clilageü.  JJie  LiiLLa^itiiLui  reichten 
sich  znr  Versöhnung  die  Hände,  aber  die  Ritterschaft  ver- 
lernte sobald  das  Reiten  und  Rauben  nicht.  Wurde  auf  den 
Straßen  des  Altgaues  ein  Frachtwagen  überfallen  oder  von 
der  Weide  eine  Kuhherde  weggetrieben,  dann  mochte  man 

—  wenn  es  erlaubt  ist,  ans  späteren  Umständen  za  sohließea 

—  anf  den  Schilden  der  Sohnapphfthne  enweilen  aneh  die 
Ballliaiteiaohen  Widderhömer  erblicken. 

Allein  der  denteche  König,  Rudolf  toi^  flabebnrg,  hatte 
den  ernsten  Willen,  Bürger  nnd  Bauern  sa  schützen  So 
ernannte  er  den  £rzbisehof  Heinrich  II.  von  Mains  som 
Hauptmann  und  Rektor  der  thüringischea  Lande,  nnd  Hein- 
rich erschien  persönlich  in  Erfurt  und  gebot  Landfrieden. 
Albrecht  von  Thäniif_^.-n  gab  dem  Erzbischof  die  Erlaubnis, 
innerhalb  seiner  Landgrafschaft  Burgen  und  Befestigungen 
anzukaufen  und  neu  anzulegen  n2^7)^).  Nach  Heinrichs 
Tode  übernahm  erst  König  Rudolf,  der  seit  dem  Dezember 
1289  fast  ein  ganses  Jahr  lang  in  Erfurt  weilte,  die  Haopt- 
mannschalt  in  ThUringen  und  flbertrug  sie  dann  dem  edlen 
Herrn  Gerlach  von  Breuberg  (1290— 97)  Dieser  brachte 
Sehlofi  Ball  hausen  (B.  No.  66,  60,  79)  in  seine  Gewalt 
Ob  es  dabei  sonderlich  friedfertig  zugegangen  ist?  Die 
Quellen  schweigen  darüber.  Man  erinnere  sich  indessen,  daß 
König  Rudolf  06  Ritter-  und  Raubburgen  der  Erfurter 
Gegend  unschädlich  machen  ließ.  Ballhauson  wurde  nicht 
zerstört,  denn  Gerlach  von  Breuberg  verpfändete  das  SchloG 
dem  Erzbischof  Gerhard  IL  von  Mainz.    In  seinem  ersten 

ij  Iii.  l.iiiuii.r,  DeutBcho  Gesch.  uuter  den  Habäburgern  und 
Lmemburgern,  8tuttg.  18*J0,  1,  74.  75;  O.  Dobenecker,  BudolÜB  I. 
FriedeDSpoUtik  in  Thfiringen,  in  der  Zdtscfar.  f.  Thür.  Gesch.  XII 
iN.  F.  IV),  Jena  1886,  8.  529ff. 

2)  GudcnuB,  Cod.  dipL  I,  819. 

3)  Gerlach  v.  Bruberg,  conservator  pacis  in  Thuringia  ex  parte 
regia  Romanonini  1290  gabbathn  fr^to  Paachae  exepirante.  Wolff, 
Chronik  de^  Kloster»  Pforta.  11.  _':?:1  224;  Regesten  des  GeBchlecht« 
8alza,  Leipzig  1853,  ^o.  Ö.  ÜO  ^1206),  No.  Ö2  S.  97  (1297 
März  20.). 
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Regieruugsjahre  versprach  König  Adolf  von  Nassau,  Ball- 
liausen  in  den  Händen  Geiliuias  zu  lassen,  es  sei  denn, 
daß  er  dem  Erzbischof  1000  Mark  dafür  bezahlte.  Aber 
woher  sollte  Adolt  eine  so  bd'MUuiide  Summe  nehmen? 
So  blieb  die  Burg  einstweilen  mainzisch.  Nach  der  Tra- 
gödie von  Göllheim  setzte  Gerhard  zwei  seiner  Getreaen, 
Friedrich  von  Rosdorf  und  Dietrich  von  Hardenberg,  als 
AmUeate  hinein  (1299).  Eine  derartige  Verwaltung  und 
die  ganze  mainzische  Herrschaft  ftber  Ballhavsen  war  aber 
nicht  yon  langer  Dauer.  In  den  allerersten  Jahren  des 
14*  Jahrhunderts  nahm  sie  ein  Ende. 

Es  mangelt  an  ^nem  voUgtltigen  Beweise  Avftr,  dafi 
es  sich  hierbei  um  das  Schlol]  K  1  e  in  -  Ballhausen,  um  den 
Sitz  unseres  Gesclileclites  handelte.  Judciilalls  ging  aber 
die  i'amilie  von  Ballhausen  etwa  um  diese  Zeit  ihrer 
Stammburg  verlustig  und  gelangte  auch  nicht  wieder  in 
den  Besitz  derselben.  Ebenso  büßte  sie  fast  alle  übrigen 
(j^&ter  in  der  Nähe  ein.  Nur  selten  noch  ist  von  den 
letzteren  die  Bede.   Ein  Beispiel  mag  sofort  folgen. 

Johann,  der  Sohn  Wilhelms  Ton  WeÜtensee,  Terkanfte 
eine  halbe  Hnfe  in  Schwerstedt  an  das  eichsfeldisehe  Kloster 
Beifenstein.  Die  Lftndereien  waren  ein  Ballhansssches  liehen. 
Eckhard,  Hago  nnd  Berthold  gaben  ihre  lehnsherrliche  Ein- 
willigung zum  Verkaufe  gegen  das  mäßige  Entgelt  von 
einer  xMaik  Silbers.  Der  niedrige  Preis  sollte  zugleuli 
ihrem  Seelenheilo  dienlich  sein.  Auf  dem  öffentlichen  Ge- 
richte in  WeiÜensee  sj)rachen  sie  ihren  Verzicht  ans  lara 
4.  Dezember  X2ü2j.  Sie  hatten  also  keine  Verfolgung  mehr 
zu  besorgen. 

Man  geht  schwerlich  fehl  in  der  Annahme,  daß  sie 
fortan  Öiter  auf  Schwarzenberg  an  der  Eolda  ihre  Zuflucht 
sachten  nnd  von  dort  ans  in  Gemeinschaft  mit  Widekind 
nnd  Berthold,  Helfnchs  Söhnen,  ihrem  Thatendrange  folgten. 
Aber  nur  yon  den  letsteren  beiden  kann  es  als  wirklich 
ausgemacht  gelten,  daß  sie  zu  den  hessischen  Raubrittern 
gezählt  wurden.     Schwuizeiiberg   gegenüber   erklomm  die 
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a.:-  KÄ^j^r.-r  L*ri5tr»i*  einej:  sTeileE  H-«:^^  '.*rj: 
Sixome  glinec  die  Fr>ci::tÄ--e  lArug^^r:  dfchir;  -«TÄr 

ZI  T^rr^hroL  Es  kAin  bicm  daS  die  tod  Ballb&u$«ii  tber 
die  Xmt  — aeher  ikrer  BesrttimgeB  im  Pcdde&baie  «nklar 
waraa.  aidit  inuner  niten.  ob  äe  Allode  od«  Lebea  dttin 
üAem  meXltm,  Jkrmk  Eigeimiitta  ist  «b  nmilnaiBil«  dal  ai« 
nek  nicht  gnsdlicber  uDterriditeceB,  sondera  allemal  daa 
Ybrttilbafwate  aimahinwi  Anderaehs  Teraiiunte  der  besaieehe 
Land^3^raf  Heinrich  das  Kind  keioe  Gele^r^nheit,  seine  Unter- 
thÄLca  g^g^n  Gewalrtkat  zu  schützen  ncbciiiier  auch 

neine  lÄndesfirstliche  Macht  ra  erweitern  und  in  mehr^. 
Zwei  Ziele  verfo.jte  er  daher  nnablÄSsig:  die  Ritterburgen 
aollten  keine  Baubnefiser  werden,  und  der  Adel  aeine  Lehen 
-vom  Landgrafen  emplmgen«  aanst  drohte  Fer.-^^  -.'.3.  SohwerL 
Im  Jahre  1293  eracönntea  oder  lerBtSiten  die  Landgr&niohen 
nicht  weniger  als  18  feste  Hinaer  in  Heaaen,  daronter  anek 
Sehwarsanberg  (EL  Ko.  57V  Seitdem  h^tite  der  Zn- 
■ammenhang  awischen  den  drei  GebrQdeni  Ton  Ballhaoaen 
und  ihren  beiden  Neffen  bis  auf  geringt^igi^e  Spuren  auf. 

Der  jüngste  von  den  drei  Ballhäusern,  Benhdld  IL, 
war  der  Wechselialle  des  ■«■<-Michen  Lebens  satt.  Schon 
im  Sommer  des  nächsten  Jahres  i  ^294^  he^regnet  er  uns 
als  Lnienbmder  im  Kloster  V  Ikenrode,  nordöstlich  von 
MühlbauBen.  Im  Laute  der  Zeit  brachte  er  ee  dort  bis 
zum  Stallmeister  '  \SOC)\  Auf  seinen  Anteil  an  den  Familien- 
beeitsnngen  moB  er  beim  fSnthtte  ins  Kioater  yertiohtet 
haben. 

Hngo  n.  ist  nach  der  Zerstörung  Ton  Sohwarsenbarg 
so  gut  wie  veiachollen.  1301  wird  er  noch  einmal  ge* 
nannt.  aber  ohne  Angabe  des  Wohnsitses  und  sonstiger 

LebefistunsUmde. 

Eckhard  II.  besuLi  u  ThiinnL^eu  noch  einige  Güter. 
Wahrrch'-inlich  fielou  ihm  auch  bald  neue  Lehoi»  zu.  Ehe 
wir  Ä'if  Hf^htf:  ft  riitTt'ii  Schi('k5'ft)e  nnd  VerbiUtnisse  nillter 
eingehen,  haben  wir  die  seiner  2\olien,  Widekinds  und 
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Bertholds  III,  zu  betraohten.  Mit  diesen  stand  es  recht 
übel»  da  sie  doroh  Iftngeren  Aufenthalt,  Besits  nnd  Ver- 
wandtsohaft  vorwiegend  an  Hessen  gefesselt  waren.  So 
lag  ihnen  der  Gedanke,  sich  mit  dem  Landgrafen  Heinrich 

zu  versöhnen,  besonders  nahe.  Versoknung  bedeutete  da 
aber  so  viel  wie  bedingungslose  Unterwerfung.  Über  die 
Tliiltte  dar  Balliiausischeii  IJcsitzuiigcu  im  Hosseulande  konn- 
ton Widekind  und  iJerthold  Iii.,  nachdem  Berthold  II.  ins 
Kloster  getreten  war,  verfügen.  Und  das  thaten  sie  dann 
auch.  In  Cassel  wurden  die  Verhandlungen  mit  dem 
hessisohen  Landgrafen  geführt  (1296).  Der  £delherr  Qtiao 
von  Ziegenberg,  der  Stiefvater  Widekinds  nnd  Bertholds, 
stand  beiden  getrenlich  znr  Seite.  Allein  er  konnte  ihr 
Los  nicht  &ndem,  snmal  da  er  selbst  ein  ihnliches  Schick« 
aal  erfahren  hatte,  seine  Bnrg  von  den  Scharen  Hein- 
richs des  Kindes  erobert  war^).  Widekind  und  Bert- 
hold mußten  ihre  Eigen-  und  Lehngüter,  die  größtenteils 
aus  der  Rotenburgi.scheu  Eilischaft  stammten,  zu  einem 
geringereu  Teile  wohl  auch  Naumburgischer  Herkunft  waren, 
an  Heinrich  I.  und  dessen  Erben  abtreten :  die  Hälfte  des 
Allods  in  K.örle  (nö.  Melsungen)  und  in  Koten  bürg  an  der 
Fulda  nnd  das  Allod  neben  der  Bnrg  Botenburg.  Die 
letsteren  waren  vom  Landgrafen  bereits  mit  Beschlag  be- 
legt  und  an  zwei  seiner  Getreuen,  den  Bitter  Tammo  von 
Alnhusen  (Ellnhansen  w.  Marburg)  und  einen  gewissen 
Wollkopf,  als  Lehen  ausgegeben.  Femer  venichteten  Wide- 
kind nnd  Berthold  auf  die  Hälfte  des  Grnndes  nnd  Bodens, 
der  bisher  die  \h\v^  ScLwar/enbcrg  getragen  hatte,  jetzt 
eine  wüste  Trümmer.stätte,  siAvir  auf  die  Hälfte  vom  Zehnten 
in  Elf^ershauseu  (öw,  Cassel  und  einen  Malter  Weizen 
jahrlicher  Abgabe  in  Venne,  einer  Wüstung  bei  der  Stadt 
Gudensberg.  Endlich  veräußerten  sie  auch  ihre  Bilstein« 
sehen  Lehen  an  das  Kind  von  Hessen ,  n&mlich  einen 
Hof  in  Waldau  mit  ihrem  Anteile  am  Zehnten,  8  Malter 

1)  Landau»  Heu.  Ritterbuigen  IV,  312.  ^  R.  No.  57. 
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jährlichen  Kornzinseg  sa  Krmnbach  (beide  s.  Cassel),  Greld- 
oinkünfte  in  fuldbageDf  einer  Wüstung  in  derselben  Gegend, 
ein  Viertel  vom  Zehnten  in  Melsnngen^}  und  alle  Oeldein- 
kfinfte  daselbst 

Von  einer  Entsch&digung,  welche  für  die  bedeutenden 
Abtretungen  bewilligt  wurde,  verlautet  nichts.  Widekind 
und  Berthold  hofften  jedenfalls  auf  eine  Neubelehnnng  mit 
dem  grüGerei]  Teile  des  ehemaligen  Eigen-  und  Lehnguteti. 
Der  T.aiidf^Taf  wird  durch  eine  verloren  gegangene  Gegen- 
urkunde  seine  Gnade  bewiesen  haben. 

Der  Graf  Otto  von  Bilstein ,  der  letzte  seines  Ge- 
schlechtes, kümmerte  sich  zunächst  nicht  um  die  Ordnungs- 
und £robeningspolitik  Heinrichs  des  Kindes,  sondern  be- 
trachtete Eckhard  IL  und  Hugo  IL  von  Ballhansen  und 
ihre  Neffen  noch  geraume  Zeit  als  rechtmftfiige  Inhaber 
seiner  Aktivlehen.  Erst  im  Jahre  1801  verkaufte  er  diese 
letsteren  an  den  Landgrafen').  Heinrich  gewann  dadurch 
noch  größere  Qewalt  oder  vielmehr  ein  unbestreitbares 
Recht  über  die  iiiisteinschen  Lehen  der  Familie  Ballbausen- 
Scbwarzenberg. 

Eckhard  und  vielleicht  auch  Hugo  hausten  in  der 
thüringischen  Heimat  und  trachteten  nicht  mehr  nach 
Gütern  im  Hessenlande,  ihre  Keäen  Widekind  und  Bert- 
hold Iii.  blieben  also  die  einzigen,  die  im  stände  waren, 
das  Geschlecht  am  Fuldastrande  fortzupflanzen.  Irgend 
eine  weitere  Nachricht  über  beide  hat  sich  aber  bis  jetzt 
nicht  gefunden. 

In  der  Gegend  des  alten  Stammsitzes  hatte  die  Ball- 
hausische Familie  jede  Bedeutung  verloren.  Der  Priester 
Siegfried  von  Groß-Ballhausen,  der  freilich  den  größten  An- 

1)  Eine  Urkunde  von  1301  (vergl.  weiter  luitcn)  verlegt  den 
Zehnten  nach  dm  benachbarten  Dorfe  Obermelsungen,  wohl  irr- 
tümlidi. 

2)  In  dem  Kaufbriefe  werden  Wid^ind  und  Berthold  III,  ala 
Bruder  Eckhards  IL  und  Hugoe  IL  bezeichnet  Der  gemem- 
schaftliche  Beeitz  hatte  offenbar  diesen  Irrtum  herrorgorufen. 
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teil  an  Wundermärchen  nimmt,  hat  einen  Abschnitt  der 
Zeitgeschichte  bis  1304  hinterlassen^).  Er  wirft  zuweilen 
Beine  Blicke  auch  auf  die  Nachbarechafb  aeines  Wohnortes ; 
auf  die  Gebrüder  von  BaUhanaen  deutet  er  jedoch  mit 
keinem  Worte  hin. 

Und  doch  hielt  sich  Eckhard  IT.,  soweit  sich  er- 
keimeu  liiht,  liauag  in  geringer  Entiernuiig  uui.  xkUerdings 
ist  711  bemerken,  daß  nicht  alle  folgenden  Urkunden  mit 
völliger  Sicherheit  anf  Eckhard  II.  zu  bezit  licn  sind.  Es 
fehlt  hier  und  da  an  hinlänglichen  Kennzeichen,  um  seine 
Persönlichkeit  festzustellen.  Unbedingt  kann  behauptet 
werden,  datt  er  gegen  Ende  des  Jahres  ld08  noch  am 
Leben  war.  Außerdem  scheinen  die  folgenden  Thatsachen 
ihn  zu  betrelTen. 

In  der  Saalegegend,  im  heutigen  Kreise  Querfurt,  be- 
zeugte er  —  Tmverkennbar  dorch  den  Bittertitel  —  ein 
Eaafgesoh&ft  zwischen  den  Klöstern  Reinsdorf  und  Beutits, 
und  der  Abt  von  Goseck,  mit  dessen  Nacli folgern  das  Ge- 
schlecht später  noch  mehr  zu  schaffen  hatte,  war  neben 
ihm  Xr  uge  (1302).  Wir  schließen  daraus,  daß  Eckhard  II. 
I  i  mala  schon  vom  Land-  bezw.  Markgrafen  mit  Gutem 
zu  Markröhlitz  (im  Kreise  Querfurt)  und  in  der  Nachbar- 
schaft ausgestattet  war.  Aber  erst  £ckhards  IL  Nach- 
kommen sind  im  Besitse  dieser  Lehen  gans  sieher  nachzu- 
weisen. Im  Sommer  des  nächsten  Jahres  treffen .  wir  ihn 
in  der  Reichsstadt  Mtthlhansen,  in  der  er  dfter  weilte.  Er 
besengte  hier  —  wiederum  als  Bitter  ausgexeichnet  —  eine 
Schenkung  fär  das  eichsfeldische  Kloster  Anrode  und  lieferte 
wenige  Wochen  später  den  Beweis,  daß  er  auch  in  der  alten 
Heimat  noch  begütert  war.  Dem  Deutschürden&hause  zu 
Nägelstedt  überwies  er  nämlich  ein  tüchtiges  Stück  Land 
nebst  2  Höfen  in  Clettstedt  inö.  Langensalza).  Sein  Sohn 
Eckhard  HL  beteiligte  sich  an  der  Schenkung.  Als  erster 
Zeuge  wird  Heinrich  von  dem  Haine  genannt,  wohl  ein 

1)  M.  G.  Scriptoree  XXV,  71L 
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Mitglied  d«r  Familia  Hagw  (besw.  Wetternhagen),  mit  der 
der  junge  Eckhard  m.  yon  da  ab  regen  Verkehr  unterhielt 
IGt  der  Stadt  Erfurt  yennied  Eckhard  II.  dem  An- 
scheine nach  jede  VerbindtiDi^.    Wenn  man  nach  einem 

Grunde  hieriür  sucht,  so  braucht  mau  nur  auf  einen  Um- 
stand hinzuweisen.  Die  Erfurter  waren  samt  König  Rudolfs 
Xne^orn  einstmals  aus^^ezogen,  um  die  thüringischen  luttor- 
burgen  zu  bestürmen.  Jetzt  bot  sich  Gelegenheit  zur  Kache. 
Der  Land-  und  Markgraf  Friedrich  wnrde  Erfurts  Feind. 
Und  bei  diesem  Färsten,  der  gerade  auf  der  Wachsenburg 
ia  der  Nihe  von  Arnstadt  Hof  hielt»  befand  eich  im  Herbste 
180d  ein  Bitter  Eckhard  ycn  Ballhausen,  also  wohl  Eck- 
hard n.  Ehe  es  aber  aum  offenen  Kampfe  mit  der  Stadt 
Erfurt  kam,  dachte  Eckhard  IL,  der  an  der  Schwelle  des 
Greisenalters  stand,  an  Tod  und  Seelenheil  Die  Nonnen  des 
Mühlhänser  Brückenklosters  sollten  sein  und  seiner  Gemahlin 
ü  er  trade  Jahrgoditchtiiis  lüiorn,  darum  machte  er  ihnen 
eine  bedeutende  Zuw^iniang  in  Clettstedt  fam  8.  Dezember 
li>08).  Seine  drei  Sohne  Gi  sei  her,  Eckhard  III.  und 
Eckhard  IV.  hatten  natürlich  nichts  dagegen  einzuwenden. 

Wenige  Wochen  spftter  erfüllte  ein  Eckhard  von  Ball- 
hausen —  da  der  Hittemame  fehlt,  kann  man  sweifelhaft 
sein,  ob  Eckhard  IL  oder  III.  —  neben  Hermann  von 
Westemhagen  jind  Johann  Ton  Esplingerode,  die  ehrenvoUe 
Aufgabe,  xwiachen  der  Beichsstadt  Mühlhausen  und  einem 
Vogte  des  Hersogs  Heinrich  Ton  Braunschweig  au  vermitteln. 
Es  handelte  sich  um  einen  Totschlag.  Die  unter  Mfihlhftuser 
Gerichtsbarkeit  stehenden  Hauern  von  Eberolderode  (Elbe- 
rode, eine  Zeit  lang  auch  Mönchhof  genannt  V  i  und  Eigen- 
rode (ö.  Dingelstedt)  hatten  den  herzoglichen  Kaplan,  der 
aragieich  Pfarrer  des  erstgenannten  Dorfes  war,  ermordet. 

Der  Krieg  zwischen  dem  Markgrafen  Friedrich  und 
den  Erfurtern  brach  aus.  Den  Bflrgem  halfen  zwei  starke 
Bundesgenossen :  der  Feldhauptmann  des  deutschen  Königs, 
Heinrichs  VU.,  und  der  Landgraf  Johann  von  Hessen.  Die 
Verbündeten  sogen  (im  Sommer  1809)  alle  miteinander 
XXI.  17 
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gegen  (Lützen-?;  SömmerD  und  Kinglebeu  und  verbrannten 
die  Orte»). 

Seitdem  verschwindet  Eckhards  II.  Name  kob  den 
Oeechiohteqaellen.  Ob  das  mit  diesem  Kriege  zusammen- 
b&Dgt,  oder  ob  er  eehon  Toriier^  ▼ielleioht  im  Deiember 
1808,  gestorben  ist,  wissen  wir  nicht. 

Eckhards  II.  Sohn  Gi  seih  er  (R.  No.  69,  8S)  wird 
i]ur  zweimal  erwähnt.  Das  eine  Mal  (1308)  nimmt,  er  in 
Mühlhausen  an  der  Stiftung  teil,  die  seine  Eltern  zu  ihrem 
Seelenhelle  errichten.  Das  andere  Mal  (lool)  schließt  er 
neben  anderen  Verwandten  einen  Vergleich  mit  dem  Kloster 
Homburg  bei  Langensalza.  Es  kamen  dabei  Güter  in  Botben- 
heilingen  (Kreis  Langensalza)  in  Betracht. 

Eckhard  IQ.  nnd  £ckhard  IV.,  die  anderen  Söhne  Eck- 
hards n.,  scharf  an  scheiden,  kostet  viel  Mtdie.  Ich  habe 
folgenden  Unterschied  va  bemerken  geglaubt  Eckhard  IV. 
h&lt  sich  in  der  Gegend  von  Markröhlits  (£r.  Qaerfort)  auf, 
wfthrend  Eckhard  HI.  in  den  Dienst  des  Herzogs  Heinrich 
von  Braunschweig  tritt  und  der  Familie  von  Hagen  nahe  steht. 

Eckhard  III.  fR.  Nu.  04.  65.  (19—72.  74.  75)  tritt 
zum  ersten  Male  im  Jahre  1303  auf.  Neben  seinem  Vater 
spendete  er  damals  dem  Deut.schen  Hause  zu  Nägelstedt 
Ackerland  und  2  Höfe.  Wie  bei  dieser  Gelegenheit  ein 
Heinrich  von  dem  Haine  bei  Eckhard  III.  war,  so  bezeugte 
der  letztere  (1B06)  susammen  mit  den  Gebrüdern  Heinrich 
und  Radiger  von  Hagen  eine  Urkunde  Dietrichs  und  Hein* 
richs  Ton  Hagen,  die  mit  dem  eiohsfeldischen  Kloster  Beifen- 
stein  Gflier  tauschten.  Als  seine  Eltern  (1908)  für  ihr 
Seelenheil  sorgten,  war  er  mit  der  Schenkung  einverstanden. 
Vielleicht  ist  es  auch  Eckhard  III.  ( und  nicht  Eckhard  II.) 
gewesen,  der  (am  9.  Jan.  1309)  zwiachen  Berthold  Fuchs, 
dem  herzoglich  braunschweigischen  Vogte,  und  der  Stadt 
Muhlhausen  vermittelte.    Denn  der  Eittertitel,  den  Eck- 

1)  Sächsi-rhc  Wcltohronik  (Detit-che  Chroniken  II),  S.  312; 
Cruiiica  S.  i*etn  Erfurdenätä  nioderua  (M.  G.  6S.  XXX)  Ö.  441 — 443. 
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hard  II.  führte,  lehlt,  und  das  vor^jesetzte  Wort  „Herr'* 
(domiDUs)  könnte  man  ja  als  eine  Erinnerimg  an  die 
früherp  Freiherrlichkeit  des  GoMhlecktes  oder  als  ein* 
fachen  Ehrentitel  anfjfiBtfSen. 

Einen  M^oat  spftter  befand  er  sieh  in  Oberiiagen,  das 
man  wobl  anf  dem  Eiohsfelde  sn  snchen  hat.  Die  Ge- 
brftder  H^innch,  Badiger  tmd  Hennann  von  Hagen  maoh- 
teo  dem  Deatschordenshanse  sn  Wahlhansen  (im  Kr«ise 
Heiligenstadt)  eine  Schenkung,  die  anf  Bitten  der  Ordens- 
brüder Eckhard  III.  mit  seinem  Siegel  bekraltigte.  Im 
Herbste  des  Jahres  1311  lin  l 'ii  wir  ihn  in  Eisenach  im 
Getol^ü  der  Herzogin  Agnes,  Gemahlin  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Braunschweig  und  Schwester  des  Markgraten 
Friedrich  von  Meißen.  Jetzt  hatte  Eckhard  III.  den  Ritter- 
schlag empfangen«  Als  Ritter  bezeugte  er  dann  (1314)  eine 
Urfcnnde  des  Hersogs  Heinrich  für  die  Marienkirche  vor 
der  Stadt  Eimbeck  nnd  (1315)  die  Empfangsbescheinigung 
sweier  brannschweigiscfaer  Bitter,  die  demselben  Hersoge 
Vogteien  nnd  andere  Guter  verdankten. 

Eckhard  IV.  von  Bellhansen  (B.  Nc  69.  76.  77), 
der  dritte  Sohn  Eckhards  II.,  tritt  wenig  hervor.  Bei  der 
Stiftung  von  1308  wird  er  neben  seinen  Eltern  und  Brüdern 
erwähnt.  Im  Herbste  des  Jahres  1315  war  er  Ritter.  Am 
24.  Oktober  fibertnig  er  dem  Kloster  Homburg  bei  Langen- 
salza den  Zehnten  in  Bothenheilingen,  den  Hermann  von 
GreoBen  von  ihm  besaß.  Dies  scheint  aber  nnr  der  Verzicht 
auf  einen  Bruchtheil  vom  Zehnten  gewesen  zu  sein.  Denn 
ein  Bitter  Lndwig  von  Ubach  verkaufte  nicht  allsnlange 
vorher  denselben  Zehnten  an  das  Kloster  Hornburg  i). 
Günther  von  Salsa,  unter  Gerlach  von  Breuberg  stellver- 
tretender Friedenshanptmann  in  Thflxingen beseugte  Eck- 
hards Schenkung  an  erster  Stelle.   Kaum  drei  Wochen 

1)  FörstemanD,  Urk.  des  flosten  Homburg  in  den  Neuen 
Mitteil,  histor.-iintiquar.  Forschungen  VIH,  2,  S.  83  No.  55. 

2)  Beesten  des  Geechlechts  tialza,  Leipsig  1853,  &  95  No.  90. 
(12ÜÜ). 
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duBob,  am  11.  November  1316,  beiengte  Eckhard  IV. 
«inen  Kaufbrief  auf  dem  Sobloeee  Nenenbwg  bei  Freibnrg 
aa  der  ünetrat  Nach  einer  Andeutung  in  der  Ürkonde  mag 

er  zu  den  dortigen  Bnrgmannen  gehört  haben.  Als  Vogt 
auf  der  Burg  waltete  Rudolf  von  Cannawurf.  Derselbe, 
sowie  Eckhard  von  CanDawuri^)  und  Mitglieder  der  mut- 
maßlifb  verwandten  Fanulioii  von  Haldeck  und  von  Ucht- 
ritz  werden  von  jetzt  ab  öfter  neben  den  Ballhäusern  ge- 
naanL  Vielleicht  ist  der  Schluß  erlaubt,  daß  Rudolf  von 
Cannawurf  eine  Tochter  Eckhards  IL  von  Ballhausen  heim- 
geführt und  dem  ftlteaten  Sohne,  wie  es  damals  ftblicb  war 
den  Vornamen  eeinee  Schwiegervaters  beigelegt  hat 

Allem  Anscheine  nach  haben  Eckhard  III.  und  IV. 
von  Ballliausen  kein  hohes  Alter  urrcichL.  Wenige  Jahre 
später  taucht  Eckhard  V.  (R.  No.  80.  83.  85.  SG.  auf, 
vermutlich  Eckhards  IV.  Sohn,  aui Tilligerweiaü  li^rpits 
1822  Ritter.  Sein  Siegel  ist  (1322  und  1536/  kenntlich 
an  einer  Rose  unter  den  Widderhömem.  Sein  Wohnsita 
war  RolUes  (Markröhlitz  im  Kreise  Querfurt).  In  einer 
Urkunde  yon  1331  beseichnet  er  Giselher  von  Ballhauaen, 
Eckhards  II.  Sohn,  als  seinen  Vetteri  d.  h.  Yatersbruder; 
Friedrich  und  Apel  Ton  Wangenheim  dagegen  nennt  er 
seine  Oheime,  also  waren  sie  wohl  Brflder  seiner  Muttor» 
Man  darf  es  nicht  als  gewiß  hinstollen,  daß  dieser  Eckhard 
von  1381  mit  dem  von  1822  und  1886  Identisch  ist,  nber 
zeitliche  und  örtliche  VerhUltnisso  sprechen  dafür.  Darum 
werden  hier  die  wenigen  Nachrichten  aus  den  3  Jahren 
ZQSamnun  aufgeführt. 

Im  Jahre  1322  verkautte  Eckhard  V.  seinen  Zehnten 
zu  Korbetha  (n.  Weiiieniels)  an  das  Kloster  Beutitz  (w- 

1)  K.  No.  W  (1830).  94  (i::r,3)  —  Wolff,  Chronik  dee  Kloster» 
I*forti  II,  5(/J.  510.  —  II,  298:  tichruder  Günther  und  Rudolf  von 
Cannawurf  (1304).  —  Über  die  mutmaßliche  Verwandtschaft  der 
von  Cannawurf  mit  denen  von  fcoheidungeu,  Hai  deck  uud 
Üchtrits  ▼eigl.  von  Wangenheim,  Regeeten  des  Gowlil.  Waogcn- 
heim,  II  57  No.  95  Anm. 
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Weiüenfels).  Unter  den  Zeugen  beianden  sioli  neben  Al- 
bert Knut  noch  Hermann,  Heinrich  and  Tatnmo  von  Hai- 
deck, deren  Stammbnig  bei  fWbarg  an  der  XJnefemt  lag. 
Vor  Omen  wird  der  Ritter  Peter  Porsik  genannti  epftter 
Kanohalk  des  Landgrafen  Friedrich  Neon  Jahre  danaoh 
▼eniohtete  Eofchaid  V.  anf  seine  Änsprilche  an  den  Zehnten 
in  Bothenheilingen  (Kreis  Langensalsa),  den  £okhard  IV. 
IG  Jahre  früher  dem  Kloster  Homburg  überlassen  hatte. 
Jetzt  kam  nucli  noch  ein  Gut  an  demsollien  Orte  in  Be- 
tracht, b  ^!aik  Silbers  brachte  Eckhard  V.  der  Ver- 
zicht ein,  dem  nich  alle  seine  Erben  ariRchlossen,  vor- 
zUglioh  sein  „Vetter"  Oiselber  von  JBallhausen.  Unter  den 
Zeugen  befanden  sich  mindestens  vier  Wsuagenheimsche 
Bnrgmannen  (Schnoyse  und  Schaf).  Zu  Eckhards  V.  Lehen, 
die  ihm  der  Markgraf  Friedrich  von  MeiBen  flbertragen  hatte, 
gehörte  unter  anderen  ein  Wald  bei  Mftoheln  im  Kreise 
Qaerfhrt.  In  WeiBenfels  Terspraoh  Eckhard  (am  10.  Jan. 
1886)  dem  Markgrafen,  ihm  oder  seinen  Erben  den  Forst 
zurückzugeben,  sobald  eine  entsprechende  Entschädigungs- 
summe (118  Schock  Groschen)  dafür  gezahlt  würde.  Wie 
es  scheint,  unterblieb  aber  Bezahlung  und  Rückgabe.  Im 
Monat  Mai  Icssflben  Jahres  kam  Eckhard  V.  nach  Merse- 
burg und  trat  mit  Rudolf  von  Cannawuri'  und  anderen  den 
dortigen  Bischof  Gebhard  bei  einem  Kaufgeschäfte. 

Ein  volles  Dutzend  von  Jahren  schweigen  nun  die 
Quellen  von  den  Eckharden.  Dann  erscheint  (1848)  mit 
Eckhard  VL  (B.  No.  90.  91)  eine  gans  neue  Generation 
auf  der  Bildflftche.  Die  fehlende  Bitterwflrde  und  die  drei 
vorher  nie  erwähnten  BrOder  Marold,  Peter  und  Fried* 
rieh  (R.  No.  90.  ['Jlj.  94)  lassen  keinen  Zweifel  an  dieser 
Annahme  zu. 

Am  21.  August  1318  stiftete  nämlich  der  Plarrer 
Günther  zu  Markröhlitz  einen  Vergleich  zwischen  dem 
Kloster  Goseck  (Kreis  (^uerfurt)  und  den  Gebrüdern  £ck- 

1)  Waogenheim,  Beg.  des  GeechL  Wangenheim  I,  S.  78  No.  82, 
8.  79  No.  63  (1320;.  8.  82  No.  89  (1337). 
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hard,  Marold,  Peter  und  Friedrich  von  Ballhausen^).  Der 
Stmt,  der  auf  diese  Weise  beigelegt  wurde,  betraf  ein 
Uotergerioht  und  unbedeutenden  OrandbesitK  in  der  Feid- 
mark von  Goseck.  Wegen  zweier  Hufen  mußten  die  Brü- 
der sich  erst  nock  einem  Scbiedsgerickte  unterwerfen.  Unter 
den  Zeugen  fllDt  wieder  einer  von  Haldeok  auf,  Heinriok, 
Petzolds  Sohn;  daneben  Tammo  von  Üchtritz,  auf  dessen 
Geschlecht  schon  einmal  hingewiesen  ist  (Seite  252  und 
Anm.  2). 

Die  Lehen,  welche  die  vier  Ballhäuser  (1349'i  besaßen, 
lagen  zu  einem  großen  Teile  in  Markröhlitz  (Kr.  Querfurt). 
Dasu  gehörten  die  beiden  Gehöfte,  auf  denen  sie  selbst 
wohnten,  15  Bauernhöfe  und  das  Ortsgericht,  in  der  Dorf- 
mark 18  Hufen  Landes  und  8  Acker  Holz.  In  Podelwits 
(bei  Leipzig?  oder  Pddelist»  Er.  Querfort?)  hatten  sie  einen 
Teü  des  Lehnholzes;  auch  yon  dem  Forste  in  Mllehehi 
(Kr.  Querfurt)  stand  ihnen  noch  immer  etwas  zu,  vielleicht 
ebensoviel  wie  1336.  In  Lunst&dt  (Kr.  Querfort)  waren 
sie  mit  einer  Hufe,  einem  Hole  und  einer  Wiese  belehnt, 
'  in  den  unbekannten  wüsten  Dörfern  Slaukar  und  Preps 
mit  dem  Gerichte.  Wenn  das  Land  fruchtbar  war,  und 
die  Besitzer  keine  zu  hohen  Ansprüche  machten,  dann 
konnten  sie  Ton  diesen  Lehengütem  wohl  ihren  Lebens- 
unterhalt bestreiten.  Freilich  war  es  im  damaligen  Eitter- 
Stande  eine  seltene  Kunst,  sich  naoh  der  Decke  zu  strecken. 

Und  diese  Kunst  verstanden  die  Ballhäuser  nicht» 
Solange  noch  etwas  da  war,  verbrauchten  sie  es,  und  dann 
machten  sie  Schulden.  Eine  Urkunde  von  1869  —  Eck- 
hard VI.  war  damals  wohl  schon  tot  —  entwirft  uns  da- 
von ein  aiischauliches  Bild.  Peter  und  Friedrich  borgten 
40  Schock  schmaler  Groschen  von  ihrem  Bruder  Marold. 
Dieser  Iii»  It  ^^le  aber  für  so  wenig  zahlungsfähig,  und  er 
lebte  selbst  in  so  knappen  Verhältnissen,   daß  er  sich 

1)  F.  B.  von  Hsgke,  WeifleosM»  S.  316,  führt  deosethen  Ver- 
glich «choD  einmal  sma  Jahre  1334  an.  Ich  habe  nichts  darOber 
gsfundeo. 
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»ofcrtige  Rückgabe  des.  Gelder  a'osbedang,  s.  bald  er  darum 
mahnte,  UDd  anBerdeni  lie  vier  Bfirg«»!!  ?i<»iiier  Brüder  «beii- 
fall?  m  sofortiger  Zahlucg  verprlicbtete.  Die  vier  Bürgt*f^ 
waren  Hans  and  Albrecht  Knut.  Hensel  von  der  Velten 
und  Eckhard  von  Cannawnrf.  Peter  und  friednoh  tod 
BaUhauaen  hatten  ihrem  Bmder  schon  früher  vor  dem  Abt« 
Hant  Ton  Gooeck  gelobt»  dat  er  Ihre  damali^sea  ond  la* 
kfinftigen  Seholden  nicht  la  beuhlen  hrmuchte;  und  was 
er  •&  Geld  und  Gnt  beeonders  besftle»  des  sollte  er  nicht 
mit  in  die  T^nng  bringen^  wenn  er  sieh  von  ihnen  trennen 
Wellie.  TMsdem  würden  sie  ihm  sein  Erbteil  gQtlich 
geben.  Peters  und  Friedrichs  Überschuldung  war  demnach 
80  groß,  daß  Marold  eine  ( Gütertrennung  in  Krwagung  sog. 
Eine  innig©  brüderliche  Liebe  herrschte  schwerlich  unter 
den  dreien,  wenn  sie  auch  uicbt  zu  der  Gatt\uig  der  feind- 
lichen Brüder  zu  rechnen  waren.  Sie  mögen  noch  ein  paar 
Jahre  gelebt  und  gelieben,  verbraucht  und  yerloren  haben, 
aber  in  den  Qneilen  herrscht  Schweigen  über  sie^).  Sang- 
los,  klanglos  Yersinken  sie  im  Strome  der  Vergessenheit 

4.  Der  Ausgang  des  Sohwnraenberger  Zweiges 

{182d— 1420). 

TTm  einige  Jalirzohnte  länger  Iftßt  sich  die  hessiscbo 
Linie  des  Geschlecliies  veilulgen.  Ihre  Stammvater  konneu, 
wie  oben  nachgewiesen  ist,  nur  Widekind  (1273 — 1301) 
oder  Berthold  HE.  (1286 — 1301)  gewesen  sein. 

Fest  ein  Menschenalter  vergeht,  eho  \viod(>r  ein  Schwarsen* 
berg  anftaucht^  der  sweifellos  dem  Zweige  der  Bftllhftnser 
am  Foldastrande  angehdrt^.   1329  beseogte  der  Knappe 

1)  Bis  1416  hatte  Koarad  von  Tlunrode  Baitsungen  m  Boliti. 
(WolH»  Pforte  II,  539).  Vergeblich  habe  ich  mich  l>emQht,  imU 
xosteDcD,  ob  die  von  Tanniode  die  Lehensnachfolger  derar  von  Ball- 

hansen  jrewpf en  sind. 

2)  Die  rntcrsuchung  winl  «Isiflurch  f*ehr  erschwert,  «Ini^  in 
( >b<  rill --cn.  in  der  Grafschaft  Ziegen  hui  n  und  manchmal  noch  uülier 
am  1  uldagebiet  ein  Werner,  Friedrich  oder  Johann  von  öchwarxeu> 
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Julian  n  I.  von  Schwarzenberg  CR.  No.  82.  92)  eine 
Urkunde  den  westfälischen  Klostors  Hardehausen,  das  bis 
gegen  das  Ende  des  13.  .Jahrhunderta  Besitzungen  m  Mel- 
sungens nächster  Nähe  hatte,  nämliob  dea  Hof  Sohwenel* 
fort  unter  dem  Wildeeberge. 

Johann  I.  besaß  in  Sohwanenberg  nnd  Umgegend 
GNlter  als  bessisobe  Leben,  aber  aobl  wie  waren  sie 

snsammengeschmolzen  seit  den  Tagen  der  V&ter!  Im  Dorfe 
Schwarzenberg  selbst  war  ein  Teil  des  Grundbesitzes  in 
andere  Hände  übergegangen.  8o  besaßen  dort  (\Sbi)  Elisa- 
beth von  Taboldshnson  (Dagobertshauson,  ssw.  Melsungen) 
und  deren  Söhne  zwei  Hufen  Statt  der  Burg,  die  einst- 
mals ihre  Zinnen  stols  gen  Himmel  streckte,  nannte  Johann 
yon  Schwarzenberg  nur  noch  Haus  und  Hof  sein  eigen 
öden  vielmehr  sein  landgr&flichea  Lehen;  denn  AUode  be- 
saB  er  höchst  wahrscheinlich  llberhanpt  nicht  mehr.  Dort 
hatte  er  seine  bescheidene  Wohnst&tte,  dabei  eine  kleine 
Wiese,  ein  LAndchen  nnd  ein  Bergstüok.    Vor  der  Stadt 

l)crg  ani-pffihrf  wird,  der  zu  einer  anderen  Famüie  gehört.  Johann 
ist  noch   I  1/11  y.ri]  ^cnotine  JohaiitiH  I.  — 

Älaii  v<  igUiche  die  Urk.  dea  Grafen  Gottfried  t<m  Reichenbach 
[-Zi^enhainj,  Hciligenberg  (w.  Meldungen)  1263  „Wernhero  de 
Snar  Einberg;  Wenck,  Heaaitche  Landesgetch.  Uifc,  zum  3.  Bde. 
S.  131  No.  148.  ~  Urk.  des  Grafen  Gottfried  von  Ztegeohain, 
BauBchenbeig  1285  Jnli6b  »pFridericu«  de  Suarsinbnrg  anni- 
geri" ;  Wenck,  Hchs.  LandesgCBCh.,  ürk.  anm  2.  Bde.  8.  218  No.  207. 
Derselbe  Friedrich  lä3t  sich  1275—1308  nachweiHen;  Wy88,  Hesa. 
Urk.  r,  an  verBchiedenen  Stellen,  II,  121.  137.  —  Urk.  der  Äb- 
tißijin  Mechthildis  m  Efschwctrc,  1310  Juli  26:  „frater  Conradu« 
dictus  de  8uarchenbo  r^^*' ;  Jui.  bchmincke,  U.-B.  dös  KloHter« 
Comberfir,  in  der  Zeitf*dir.  f.  hess.  Grsch.  N.  F.  T.  Suppl.  S.  152 
No.  f)2.  Dieser  Konrad  könnte  uucii  aiu  eruten  znr  iruuulie  Ball- 
hausen •  Schwarzenberg  gehören.  —  1336  Juoi  8.  ,Johan  von 
Bwartsenberg  ein  wapendregcr'* ;  Wjaa  11,  642;  L.  Baor,  Hess, 
ürk.  II,  711  Anmerk.-Ürk. Kaiter Karls  IV.:  Png  1360Januar  12. 
iiJohannes  de  Swarsenberg  . . . comitei^*  (natöriich  nodi  ein 
anderer  Johann);  Baur,  Hess.  ürk.  V.,  396  No.  422. 

1)  Urk.  vom  15.  Jan.  1354  im  Staatsarchiv  Marburg  (Georgs- 
kloater  in  Hombeig). 
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Melgungeu  stand  ihm  noch  der  sechzehnte  Teil  vom  Zehnten 
zu,  der  bis  zur  Ablusuiißj  ri835)  der  Schwarzen  berger  Zehnte 
hieß.  ijT  war  einem  Meisunger  Bürger  namens  Korsener  auf 
liebenszeit  zu  Lehen  gegeben;  nach  Korseners  Tode  fiel 
er  an  Johann  von  Schwarzenberg  zurück.  Ferner  gehörte 
diesem  der  Zehnte  in  Wendeadorf,  einem  armaeligen  Dorfe 
(bentsutage  Wllatong)  am  Steinwalde  oberhalb  Bt^brenforls, 
und  gegenüber  anf  dem  rechten  Fnldanfer  eine  Hofe  awtscben 
Melatmgen  nnd  Sohwanenberg,  ihrer  Gestalt  halber  Zongen- 
hnfe  genannt,  eine  Hnfe  in  Körle,  eine  Stnnde  Weges  strom- 
abwärts, nnd  endlich  fünf  Viertel  (etwa  Scheffel)  jährlichen 
Kornziiiäüä  im  Dorfe  Krumbach,  am  Xor  labiiaiige  der  Söhre. 
Von  sämtlichen  Eijgenp^ütern,  diü  Widekind  und  Bertbold 
ehoiualä  dem  Landgrafen  Heinrich  I.  abgetreten  hatten,  war 
einzig  und  allein  die  Kurier  Hufe  eine  schwache  Erinnerung, 
aber  natürlich  jetzt  auch  hessisches  Lehen.  Und  wie  hatten 
sich  die  Bilsteinsohen  Lehen,  der  Meisunger  Zehnte  und 
die  übrigen  0flter  verringert  {  Von  den  kärglichen  Ober- 
resten, die  man  kanm  fOi  das  ganse  Vermögen  halten  kann, 
emfthrte  Johann  sich,  sein  Weib  Katharina  nnd  aeine 
Kinder  Johann  IL  nnd  Gisela.  Und  der  Bedts  war 
nicht  einmal  den  Erben  sicher,  sondern  nnr  Johanna  L 
perÄonliches  Lebcc. 

Landgraf  Heinrieb  IL  von  Hessen  hatte  nun  aber  ein 
Einsebt':;  und  beiehhre  HSBI )  Katburiua  und  ihre  vor- 
handenen und  zukünttigen  Kinder  erblich  mit  dem  oben 
geschilderten  Besitztume  und  bereite  ihr  Haas  von  Diensten 
nnd  aoflerordentlichen  Steuern. 

Von  der  Kirche  zu  Schwarzenberg,  die  1269 — 84 
in  dem  Pfarrer  Beinhard  oder  Beinher  nnd  1S13  in  Rupert 
eigene  Prediger  besaß  fiel  in  dem  Lehnbriefe  kein  Wort. 
Die  Ansprache  derer  von  Ballhansen  anf  die  Kirche  konnten 
auch  tmmöglich  schwer  wiegen ;  denn  als  1264  Helwig  von 
Adelshausen  den  Schwarzenberger  Kirchzehnten  an  sich  rü{, 

1)  Urk.  vom  23.  April  1269  (Kloflter  Eppenberg!  und  vom 
1.  September  1313  (Mattinwtift  in  Cassel)  im  Staataarchiv  Marburg. 
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ließ  der  Official  der  Propstei  Fritzlar  die  Sache  durch  die 
Pfarrer  von  Ivuilc  iiud  von  Melsungen  untersuchen  und 
wies  Helwigs  Übergriffe  zurück,  ohne  Wi  lekiud  und  Bert- 
hold von  Schwarzenberg  imd  deren  Oheime  im  mindesten 
ra  Kate  zu  ziehen  oder  zu  erwähnen.  Darum  hielten  sich 
Landgraf  Heinrich  II.  und  dessen  Sohn,  der  unter  dem 
Namen  Otto  der  Sohütz  berühmt  geworden  ist,  ftir  be- 
rechtigt,  das  Patronatereoht  ttber  die  Schwanenbeiger 
Eirohe  dem  Martinsstiitd  in  Gaaael  ro  schenken^).  Papst 
Urban  V.  best&tlgte  die  Sehenknng  und  beauftragte  (1366) 
den  Bischof  Ludwig  von  Halberstadt,  das  Martinsstift  in 
den  Oennfi  der  ihm  erteilten  Rechte  zu  setzen.  Das  mochte 
für  die  SchwaizuubergiscLc  Familie  Nachteile  und  Demüti- 
gungen im  Gefolge  haben,  aber  schießlich  handelte  ea  sich 
doch  um  eine  kirchliche  Stiftung,  welcher  das  Mittelalter 
mit  Nachsicht  begegnete.  So  erteilte  Johann  IL  von 
Schwarzenberg  (R.  No.  92.  99)  aeine  Znstinuntmg,  zu  seinem 
Seelenheile  und  dem  seiner  inzwischen  verstorbenen  Eltern. 
Er  versichtete  (1872)  ansdrücklich  auf  sein  bisheriges  An- 
recht am  Sohwarsenberger  Eirchlehen  nnd  an  den  Kirchen, 
die  dazu  gehörten  (in  den  DOrfenn  Schwaarsenberg  und 
Böhr«niiirt). 

Nun  war  aber  Johann  IL  nicht  der  einzige  Erbe,  süuaem 
es  lebte  noch  ein  jüngeres  Mitglied  der  Familie,  Helfrich 
(R.  No.  [101].  103^107),  ein  Vetter  oder  ein  Bruder  Jo- 
hanns, der  erst  nach  1351  geboren  war.  Auf  diesen 
Jüngling  scheint  man  weiter  keine  Bücksicht  genommen 
sn  haben. 

Landgraf  Heinrich  II.  nnd  sein  Nachfolger  Hermann 
hatten  in  den  siebziger  Jahren  des  14.  Jahrhnnderts  mit 
der  Bitterschaft  nnd  den  Stftdten  Hessens  arge  Kimpfe  su 
bestehn,  nnd  da  wurden  die  wenigen  Trengebliebenen  anf 
Koiten  der  Feindseligen  nnd  der  Lauen  mit  Gnaden  nnd 
Gütern  ausgestattet.    Ritter  Walther  von  Hundelshausen 

1)  Kuchenbecker,  Aoai.  Hass.  IX,  210.  B.  No.  96.  97. 
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der  Jüngere  gehörte,  im  Gegensatze  TO  anderen  Mitgliedern 
seiner  Familie,  zu  den  i'röuüdeii  das  Laudgrafüii.  Darum 
belohnte  ihn  Hermann  der  Gelehrte  (1379)  mit  einer  Geld- 
summe, die  m  erster  Linie  aus  den  Einkünften  des  GünclitecJ 
.  xind  Gutes  zu  Schwarzenberg  und  anderen  Gelklleu  des 
Dorfes  bestritten  werden  sollte.  Wenn  man  die  Urkunde 
von  1417,  die  unten  noch  zu  besprechen  isti  yergleicht^  so 
war  dies  ein  gewaltthfttiger  Eingriff  in  die  Beohte  der 
Familie  Schwanenberg.  Helfrioh  fmSte  es  enoh  so  anf  nnd 
begab  sieh  snm  Ersbisohof  Adolf  L  von  Hains,  dem  er 
seine  Krsft  and  sein  Sollwert  snr  Verfügung  stellte.  Adolf 
war  der  Erzfeind  Hermanns  des  Gelehrten^).  An  den 
Kriegen  des  Erzbischofs  gegen  Hessen  hat  lielincli  oLiiO 
Frage  teilgenommen.  Im  Soti  iner  1385  eriiannte  Adolf  den 
jungen  Schwarzenberg  und  dtssen  Leibesrrljt  u  zu  Burg- 
manneu  auf  dem  Bischofsstein  im  oberen  Eichsfelde.  Dies 
sollte  die  Belohnung  sein  für  geleistete  Dienste  und  die- 
jenigen, welche  er  dem  Erzstifte  noch  leisten  würde.  Ein 
festes  Haus  fireiUch|  das  dann  als  Bnrgleben  galt»  mn£te  er 
sieh  dort  erst  banen.  Helfrich  ging  in  seiner  Gtogennrknnde 
nnbedenklioh  anf  diese  Bedingungen  ein,  nahm  auch  nicht 
den  mindesten  Anstoß  an  der  Spitse^  die  sich  gegen  Her^ 
mann  den  Gelehrten  richtete.  Was  der  Landgraf  nftmlich 
von  den  Schwarzenbergischen  Lehen-  und  Eigengütem  an 
sich  risse,  sollte  Helfrich,  sobald  er  es  zurückgewönne,  dem 
Stifte  zu  Lehen  auftragen,  überdies  auch  200  Gulden  baren 
Geldes 

Mit  dem  braunschweigischen  Herzoge  Otto  dem  Quaden 
und  dem  Landgrafen  Balthasar  von  Thüringen  verbündet, 
begann  der  Erzbischof  zwei  Jahre  später  seinen  Haapt- 
feldsng  gegen  Hessen.  Er  eroberte  nnd  teilte  mit  seinen 
Bnndeegenossen  drei  hessische  Stftdte:  Botenbnrg  an  der 
Fnlda,  Melsnngen  nnd  Niedenstein.   Bei  Melsungen  endete 

1)  Vgl.  W.  Friedenslmrg,  Landgr.  Hermann  II.  vftn  Hc8«en 
und  Er/h.  Adolf  1.  von  Mainz,  in  der  Ztschi,  f.  heee.  Gesch.  N.  F. 
XI,  136  u.  8.  w. 
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das  von  den  drei  Fflnten  besetzte  Gebiet  nnmittelbsr  an 

der  Schwarzenbörger  Feldmark.  Ob  Helfrich  sich  wieder  im 
Dorfe  seiner  Väter  fest^setzt  oder  Einkünfte  von  du  be- 
zogen hat,  ist  unsicher.  Bei  der  Nähe  der  befroumleten 
Streitkräfte  durfte  er  das  aber  wohl  wagen.  1392  befand 
er  sich  in  der  Stadt  Melsungen  und  untersiegelte  dort  einen 
Schenkungsbrief  für  das  Georgshospital.  Sein  Siegel  seigte 
noch  die  BaUhaosiscben  Widderhörner,  aber  sie  waren  flach 
und  wiosig  geworden  im  Lanfe  der  Jahre,  ein  Symbol  fttr 
den  Niedergang  des  Oesohlechts. 

Nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  Adolf  vermochte  der 
gedemutigte  J.audgraf  von  Hessen  sein  Haupt  zu  erheben. 
Sieben  Jahre  lang;'  hatte  er  soino  drei  Städte  in  Feindes- 
'  bänden  gesclien,  jeizt  erhielt  '^r  sie  zurück  (1394).  Zalil- 
reiche  Urkunden  mit  genauen  Einzelbestimmungen  sind  aus 
der  Zeit  des  Friedensschlusses  erhalten,  aber  vom  Schicksale 
des-  Dorfes  Schwarzenberg  und  seines  Herrn  belichtet  keine. 
Helfrioh  hielt  jedenfalls  an  seinen  Ansprachen  afthe  fest. 
Erst  nach  dem  Tode  Hennanns  des  Gelehrten  schloß  er  mit 
dem  Landgrafen  Ludwig  L  einen  Vertrag,  worin  er  anf 
Schwarsenberg  endgültig  versichtete  (1417).  Er  ftberlietf 
den  hessischen  Fürsten  das  Gericht  nnd  das  Dor^  nach 
dem  er  sich  nannte,  und  andere  Güter,  die  dort  und  im 
Gerichte  Melsungen  lagen,  erklärte  die  Lehenbriefe  für 
kraftlos  und  versprach  deren  Rückgabe. 

Viertehalb  Jahre  danach  entschädigte  ihn  Erzbischof 
Konxad  von  Mains.  Er  belehnte  ihn  mit  zwei  Hufen  Landes 
zu  Bartdorf  unter  dem  Bischofssteine  (Gro£-Bartloff  auf 
dem  Eiohsfelde]>  mit  einer  Hufe  im  Luttergrunde  bei  Grofi- 
Bartloff  und  5  Gulden  Geldes  su  Sohnellmannshausen  (s. 
Treffurt  a.  d.  Werra).  So  wurden  Helfriohs  Interessen 
einzig  und  allein  auf  das  mainzische  Eichsfeld  beschränkt. 
Die  Hofinun£i;eii  und  Bestrebungen  seiner  Ju<^enti  Lattu  er  zu 
Grabe  protragen,  und  bald  folgte  er  ihnen  nach,  der  letzte 
Sproü  eines  edlen  Geschlechts. 
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6*  SohloBKleiii-Bftllhaiisen  und  Ballhaus  er  oliiie 
erkennbaren  Zasammenhang  mit  dem  Hanpt- 

geschleolite. 

Sowohl  im  Dorfe  Groß-  wie  in  Elein-Ballhaasen  befand 
sich  ehemals  je  eine  i5urg.  Xacii  der  Uberlieferung,  die 
schwer  auf  ihre  Glaul) Würdigkeit  zu  prüfen  ist,  lag  das 
Schloß  Groß-Ballhausen  auf  der  Stätto  des  jetzigen  ( triinen 
nnd  Boten  Hofes.  Burcii  Erbteil uug  in  der  l'amilie  von 
Hansen  sollen  diese  beiden  Gehöfte  auf  den  Trümmern  der 
alten  Barg  entstanden  sein. 

In  einer  Urknnde  (nm  1258)  wird  £okbard  I.  von 
Klein-Ballbansen  genannt»  Hier  war  abo  der  Sits 
dee  Geechlechts.  ünd  gei«de  ftber  du  Sehle£  Xlein-Ball- 
lianeen  yermögen  wir  einige  bestmuntere  Angaben  an  * 
machen  i).  Tor  Jahren  waren  im  Dorfe  noeh  Trttmmer  nnd 
Gräben  vorhanden,  die  an  die  Feste  erinnerten.  Die  Grüben 
hat  der  jetzige  Besitzer,  Miuister  Lucius  von  Ballhausen, 
einebnen  und  auf  der  alten  Burgstätte  sein  neues  Herren- 
hans errichten  lassen.  Es  Hegt  dicht  beim  Dorfe  und  bildet 
mit  diesem  einen  tmanterbrochenen  Zusammenhang. 

Wenn  es  schon  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  die 
Lage  der  beiden  Bargen  festsustellen,  so  stößt  die  DanteUnng 
Ihrer  älteren  Geschiohte  noch  anf  gr56ere  Hmdernisse.  Das 
mhrt  Ton  folgenden  ürsachen  her. 

So  lange  Eckhard  L  nm  die  Hütte  des  18«  Jahrhonderts 
in  BaJlhansen  Ürknnden  anssteUte,  ist  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit das  Schloß  Klein-Ballhausen  als  sein  Wohnsitz 
anzunehmen.  Diese  Wahrscheinlichkeit  iiuit  bereits  bei 
seinen  Si  hnon  auf  da  ihre  Verträge  samt  und  sonders  an 
anderen  Orten  abg»  st  hlnssi  u  wurden.  Dann  wird  die  Burg 
Balihausen  im  Zusammenhange  mit  dem  Krzbischof  von 
Mainz  und  verschiedenen  Fürsten  und  Adligen  genannt. 
Nun  erhebt  sioh  aber  die  heikle  IVage,  ob  Groß-  oder 
£.lein*BaUbaasen  gemeint  sei.   Denn  erst  gegen  die  Mitte 

1)  Nach  gütigen  Mitteilungen  den  Herrn  Steuerinspektor  fioff- 
mann,  Kataster-Kon  troUear  zu  Weißensee  in  Thüringeb. 
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des  I  i.  JaLrliuii Jerts  beginnt  man  die  beiden  festen  Häuser 
regelmäßiger  durch  Vorsetzung  der  Eigenschaftswörter  „groß" 
und  ^ klein"  zu  untprschr  i  It  ii.  Man  m^u  hte  vermuten,  daß 
anfangs  nur  eine  Burg  vorhanden  gewesen,  Klein-Ballhausen, 
und  daß  das  Schloß  Groß-Ballhansen  erst  erbaut  wäre,  nach* 
d«m  das  Cisteroieoser-Kloster  (1326)  von  da  nach  Großen- 
7vm  yeriegt  war.  Allein  da  jene  Vennntnng  in  den 
Quellen  auch  nicht  durch  die  leiseete  Andeutung  unter- 
stützt wird,  80  sind  mit  Sicherheit  auf  die  Burg  Klein-Ball- 
hausen nur  diejenigen  Überlieferungen  bu  beriehen,  welche 
genügende  TJnteneh^dnngsmerkmale  aufweisen.  Li  den 
folgenden  Zeilen  maßten  aber  zunächst  noch  andere  An- 
gaben berücksichtigt  werden ,  wenn  ihre  Beziehung  auf 
Klein-Ballhausen  auch  nicht  unbedingt  feststeht.  Sie  geben 
jedoch  Aufklärung  über  Personen,  die  zuweilen  den  Namen 
von  Ballhausen  führen. 

Auf  irgend  eine  Weise,  vielleicht  durch  Kauf,  gelangte 
SU  Beginn  des  14.  Jahrhunderts,  also  nach  dem  Auf- 
hören der  mainriflchen  Herrschaft^  Hugo  von  Herbs- 
leben in  den  Berits  des  Schlosses  Ballhausen.  Brim 

Friedensschlüsse  mit  der  Stadt  EHrirt,  die  ja  mit  dem 
Laudgrafen  Friedrich  von  Thüringen  einen  Kampf  zu 
bestehn  hatte,  stand  Hugo  von  Herbsleben  zu  seinem 
Landesfüraten  im  besten  Verhältnisse,  er  p^fhi  rtn  7,u  den 
20  Bürgen  des  Vertrages,  die  sich  zum  Einlager  ver- 
pflichteten (1310)^).  Aber  dann  trübte  sich  die  Freund- 
schaft, es  kam  sogar  zu  Gewaltthaten  und  ofTener  Fehde 
«wischen  dem  Fürsten  und  Hugo  und  dessen  Söhnen.  Im 
Laufe  des  Streites  verftußerten  die  letsteren  das  Schlofi 
Ballhausen  an  die  Orafen  von  Hohnstein,  von  denen  es 
nach  längeren  Zwistigkeiten  und  Verhandlungen  endgültig 
in   die  H&nde   der  thüringischen  Landgrafen  überging 


1)  TT,  F.  A.  V.  Wangenheun,  Reg^^ten  und  Urk.  des  Gefach  I. 
Wangciüicim  I  Hannover  1857,  II  Göttingen  1872,  II,  21  No.  26 
(1310  Mai  29.). 
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(1819)^).  Dort  wfthrt«  nunmehr  ein  landgrftfHclier  Vogt 
den  Natten  aeüwB  Herrn*). 

£m  Gnt  in  Ballhaneeni  das  Hugo  von  Herbsleben 
bislier  eigentttmlioh  besessen  hatte,  behielt  er  bei  der  Ver- 
söhnung als  landgräfliches  Lehen.  Hier  richtete  er  sich 
mit  den  Seinen  wieder  häusHcii  eiu.  Wenn  in  einer  Ur- 
kunde il317)  ^Hni?o  in  Ballhausen"  genannt  wird')  neben 
den  Söhnen  liememaLiDb  von  Herbsleben,  so  ist  jener  kein 
anderer  als  Hugo  von  Horbsleben»  Das  beweisen  auch  die 
dabei  angeführten  Besitsangen  in  Engeleben ,  einer  Wü- 
stang  bei  Vehra  an  der  ünstmt,  wo  die  yon  Herbsleben 
begttterii  waren.  Und  einer  der  Zengen,  nnverkennbar 
dnreh  den  sonderbaren  Kamen  Albert  Naeht,  besengte 
sonst  (mindestens  dreimal)  Herbslebensohe  Verträge. 

Sieben  Jahre  später,  im  IfKrs  1324,  wird  „Hugo  von 
Ballhausen**  mit  seinen  Söhnen  Apele  (=  Albert),  Jo[hann] 
und  Hugo  zusammenji^estüllt.  Das  ist  wieder  Hugo  von 
Herbsleben.  Deuu  abermals  sind  es  Güter  in  Engeleben, 
über  die  er  verfüß^t:  und  nach  einer  Urkunde  vom  lolgen- 
den  Monate*;  hielien  die  Sühne  Hugos  von  Herbsleben  eben- 
falls Albert^  Johann  und  Hugo.  Endlich  ist  Dietrich  Zopf, 
der  Lehensmann  jenes  Hngo  von  Ballhansen,  sagleioh  Vasall 
ündolfi  und  Johanns  von  Herbsleben;  und  s&mtliehe  vier 
Zeugen  bescheinigen  (1328)  auch  eine  Urkunde  der  eben 
erwähnten  Herren  von  Herbsleben. 

Hugo  von  Herbeleben,  dessen  Tod  1826  berichtet 
wird  ^),  mufi  bereits  im  Sommer  1824  verstorben  sein.  Denn 
im  September  desselben  Jahres  verpfändete  Markgraf  Fried- 
rich iima  Gut  zu  Ballhauseu  an  die  iiitter  liurmauu  Gold- 

1)  Jorins, Chiomc. Schwanboigicom» b.Ttil,  Kap^  VIII  (Schoett- 
gUk  et  Kreysig,  Diplomataria  et  script  histOerm.  I,  315 D.).  B.  No.  76. 

2)  C.  Beyer,  U.-B.  der  Stadt  Erfurt  II,  No.  U  fl322  Juni  8.). 

3)  G.  A.  B.  Wolff ,  Chronik  dm  Klosters  Pforta,  Leipsig 

1843-46  II,  408  fl323).  417  (1326). 

4)  W.)ltf,  Plorta  il,  414. 

5)  Uoiff.  Pforta  II,  417  ri320  Nov.  9.);  Albert,  boliu  Hugo« 
iu  HcrvidleU;n  i»eligeu  Aiigedenkenü. 
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jA/^i^es  Si«bcci  wi»G«r  «iuaiten^.  Du  hat.  er  i]  iiM 
jfxiffBfal'i  ^ethaiL  wx^d  die  to»  llwlatet—  nd  -wiedv  m 

Im  Jäkn        «efcmb  H«iBndi  Tupebtcn,  w^-f  

der  pftfjfr  «  MftbllMHB,  Gtatbcr  BWbähb— 
6b«r  ctB#  TöiUbgfylwde  Eiwliiuig,  die  «H^gw  Soha 
▼OB  BemmMO"  gemacht  bitto*^   DU  wmA  Uar  nr  «m 

Nachkomme  Hugo«  tod  HerbsJeben  gemeiiit  sein  kann,  wr- 
lej<i»;t  k^rinen  Zw*-.:-  L 

Noch  b^ui&iie  zw*r:  Jahrzehüte  e-pkurr  «aS  Heinrich 
vofi  il«;rbh?eb*M3  n:it  s^j Lern  Sohne  auf  Balkhausen  *  .  Fnter 
dem  Kamen  Ueiimch  Ton  Gebeaee,  wie  sich  bereitä  12^ 
mMmr  aeiner  Vorfahren  nannte  belehnte  er  die  Gebrüder 
Albreebt  nad  Boit  yoo  Hopfgartan  mit  einem  Siedelhol» 
SS  BdliiMnaii,  ud  fdilagwi  (13^)  dort  «beiifidk  ilm 
Walmftitto  auf  ^ 

Über  die  Feete  Klein-Bsllhausea  eeien  hier 

neeli  eiiiig^-  Nechrieliteii  lunzügefügt,  die  nach  menaefa- 
* 

1)  L'.-ß.  fU'T  Vögte  von  Weida,  Gct»  und  Planen  (Thür.  Ge- 
Khidib^ju.,  N.  F.  iL  Band),  Jena  im^yi,  1.  268  No.  562  (1324 
HejH.  4.  (iotha). 

2)  HtTquet,  i;.-li.  Ufer  fct.  Mühlhaii-eii  No.  (1348  Juni  10.)- 
3;  Brückner,  HennebergiAche»  L'.-B.,  MeiuiLgen  lä45ff.,  V, 

154  No*  266  (1366  Kai  25.). 

4)  WaageoheuD,  Begotan  n,  18  No.  10  (1296  Hin  4.}:  fn^ 
trom  DotCronim,  videlioet  Alboti  de  Herrad^bin  et  Hcurid  de 
Gebete.  —  1:K>3  Freitag  in  der  OiterwodM  verkaufen  Heinrich  von 
HtTverdleylx^n,  genannt  von  Gebese,  Johann  und  Heinrich,  seine 
Köhrn  .  lütter,  dem  Kloster  G«  rraerode  Land  zu  Welßbeche.  JuJ. 
Hehniincke,  U.-B.  deti  KJoHterH  Germerode,  in  der  2kitacbr.  f.  heee* 
Gmeh.  N.  F.  I.  Suppl.  S.  73  No  177. 

r»)  F.  h.  von  Hnp-ko,  L'rkundl.  Nacbtiihson  fihpr  den  Krei> 
VVeiUenBee,  H.  31ü,  317,  306,  307.  Kl)fendahcr  Rtammea  auch  die 
folgenden  Nachrichten,  »oweit  keine  andere  (Quelle  angegeben  Ist.  — 
Noch  Lehenbriefen  von  1661  und  1600  beeftOen  abrigoiB  die  tod 
W«rth«D  in  Klein-BiUhaueen  eowohi  ein  Bittergnt  als  auch 
ein«n  freien  Siedelhof  nnd  einen  inlen  Hof. 
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liehen  Ermessen  volle  Zuverlässigkeit  beanspnichen.  1336 
irenetzte  sie  der  Markgraf  Friediioh  dem  QnSen  Dietrieh 
von  HohüBteiii  auf  8  Jahre  800  Mark  Idtigen  Silben. 
4  Jahre  später  ward  dem  Ritter  Bndolf  von  Heischaoh 
die  BekhnoDg  mit  den  H&nsem  ,»WeiiigeiL-Ba]Bhiisen'*  imd 
Tepnstftdt  angesagt,  und  (1844)  naeh  dem  Ablaufe  der  ganzen 
Versatsfrist  best&dgfce  ihm  der  Landgraf,  daß  die  Briefe 
über  die  „Veste  zu  Baienhusen"  ihre  Xralt  behalten  sollten. 
Im  daiurnden  Besitze  blieben  die  Roischachs  nicht.  Ob 
allerdings  (131)8)  „Tylen  von  Wertirde  gesessin  zcu  Wenigin- 
Balnhussen'*  die  Feste  oder  das  Gut  gehörte,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis.  Dietrich  von  Hop^arten  nnd  Reinhard 
und  Feter  Rost  waren  darauf  die  Inhaber  des  Schlosses 
BaUbansen.  j^e  gaben  es  (1402)  um  800  Mark  an  Hart- 
mann yon  Spira  nnd  dessen  80bne  weiter.  Hartmann  ba- 
sal es  nicht  länger  als  5  Jahre.  Es  wnrde  mn  806  Mark 
eingelöst,  dann  aber  so  demselben  PMise  sofort  wieder  an 
andere  Bitter  verpftndet.  6  Mark  moehten  die  von  Spira 
daran  verbaut  haben.  Denn  durch  den  fortwährenden 
WecLHel  des  Besitzers  litt  der  bauliche  Zustand  der  Burg; 
niemand  hatte  offenbar  Lust,  für  sein  gutes  Geld  dem  Nach- 
folger ein  prächtiges  und  feste«  Bauwerk  herstellen  zu  lassen. 

Vom  Ritter  Heinrich  Kußer  lösten  nach  vier  kurzen 
fiesit^ahren  (also  1411)  Christian  und  Heinrich  von  Weber- 
stedt das  Schloß  „Wenigen-Balnhusen'*  für  305  Mark  ein, 
und  Landgraf  Friedrieh  der  Jüngere  ließ  die  VerpfiUidang 
anf  den  Namen  jener  beiden  nmsohreiben«  Die  Burg 
befand  sich  jetst  in  einem  noch  sohlechteren  Zostande» 
denn  die  beiden  Weberstedter  verbauten  in  kuner  Zeit 
286  Gulden  und  erhielten  vom  Landgrafen  (1418)  die  Ver- 
sicherung, daß  ihnen  diese  Bausumme  bei  der  Einlösung  des 
i'tandes  zurückgezahlt  werden  sollte.  Nach  2  Jahrzehnten 
hatte  dl«  liauf'älligkeit  ein^'e>tandenerniaßen  bedeutend  zuge- 
nommen.   Darum  verschrieb  i'riedrich  der  Jüngere  (14iit>) 

I)  Beyer,  U.-B.  der  Stadt  firfort  U,  Na  1122  (13d6  Juli  15.). 
XXL  16 
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Christian  und  (ieorg  von  Weberstedt  zum  Verbauen  an 
der  Feste  „  Wen  igen- Balnhusen"  KK)  Schock  aller  Groschen. 
So  hielt  das  alte  Jiauwerk  wiederum  einige  Jahre.  1453 
entschied  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  einen  Streit  zwischen 
den  Kindern  von  Weberstedt  und  anderen  AdeligeOi  die 
Ansprilflhe  anf  Gat  und  Schloß  erhoben.  Dabei  ging  ^en 
Weberstedtem,  die  eine  hohe  Schuldsumme  nicht  befahlen 
konnten,  die  Burg  verloren.  Die  von  Beckerode^  Bende- 
leben und  Heilingen  begegnen  uns  dort»  und  seit  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  die  von  Werthem.  1531  und  1534 
wird  das  Schlofi  Klein-Ballhausen  als  wflst  bezeichnet. 
-\lles  AusÜickon  harte  nichts  geholten,  der  liitu  war  dem 
dem  Zahne  der  Zeit  zum  Opfer  gefallen.  —  — 

Es  bleibt  übrig,  noch  einen  Blick  auf  mehrere  Träger 
d^  ISamens  Ballhausen  zu  werten,  die  abseits  wandeln, 
aber  sum  Teil  doch  wohl  dem  Oesohlechte  der  Eckharde 
zuzurechnen  sind. 

Schon  in  der  letzten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  wollen 
sich  einige  Glieder  in  den  Hauptstamm  nicht  einfügen,  ver- 
schmähen  es  auch,  mit  ihm  Irgend  eine  sichtbare  Gemein- 
Schaft  zu  unterhalten. 

Gerbot  von  Ballhansen  (EL  No.  47.  [52])  tritt  zuerst 
(127H)  in  der  Umgebung  der  Grafen  von  Schwarzburg  auf 
und  bezeugt  dann,  mit  dem  Ivitternamen  ausgezeichnet, 
höchst  wähl sciicin lieh  die  Urkunde  einer  adligen  Wiiwe 
für  einen  Erinrter  Auguatinermunch  (12801  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  ihm  aber  nicht  sein  voller  Vorname  Gerbot 
beigelegt,  sondern  der  Schreiber  begnügt  sich  mit  einem 
einÜMihen  G.   Mehr  erflkhrt  man  über  ihn  nicht. 

£in  Hermann  von  Ballhansen,  den  wir  als  Hermann  IL 
bezeichnen  wollen,  taucht  seit  1308  in  der  Gegend  von 
Mflhlhausen  auf  (B.  No.  67.  78).  Er  nahm  in  den  Beihen 
des  landsässigen  Adels  eine  Stelle  ein.  Bei  der  ersten 
Erwähnung  wird  er  ein  Verwandter  Günthers  von  Willerstedt 
geiiaunt,  der  in  Mühlhäuser  Urkunden  mehrfach  vorkommt. 
Vermutlich  war  es  dieser  Hermann  II.,  der  seinen  Tod  durch 
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Mörderhand  iand.  Die  Hache  übernahm  Friedrich  von 
KtthnlumBeii.  Dessen  Oheime  Ludwig  und  Konrad  stifteten 
(1814)  emen  Vergleicli  zwischen  ihm  und  dem  ttchafeldischen 
Kloster  Beifensteiii,  das  mit  den  MGrdern  dnroh  irgend  ein 
Bind  verknttpft  sein  mußte. 

(beraume  Zeit  nach  derMordthat  wird  Hermann  HI. 
von  Ballhatnen  in  ürknnden  der  Bitter  Ton  Weberstedt 
angeführt,  die  mit  dem  hessischen  Kloster  Kaufungen  in 
Verkehr  standen  i  l.>o4  und  133»;,  R.  No.  H4.  87.  88). 
Der  Stammsitz  des  Geschlechtes  Weboratedt  lag  westlich 
von  Langensalza,  also  uniern  der  Reichsstadt  Mühlhausen. 
Unmittelbar  in  die  letztere  verweist  eine  dritte  Erwähnung 
Hermanns  III.  £r  selbst  und  seine  Frau  Gertrud,  ge- 
borene ▼on  Botichenrode^  gaben  (13S6)  die  Erklärung  ab, 
dafi  mit  ihrer  Einwilligung  Eonrad  von  Botichenrode,  Dom- 
heiT  sn  Dorla,  eine  Wiese  an  das  Dentschordenshans  in 
der  Neustadt  Mühlhausen  veräußert  habe.  —  Im  Jahre 
1324  erwarb  ja  Tytze  von  Weberstedt^  der  mit  dem  Bitter 
Dietrich  von  Weberstedt  in  der  Urkunde  von  1334  wohl 
eine  und  dieselbe  Pereon  ist,  das  Gut  Jiallhuui,ün.  Daher 
liegt  die  Mugiichlceit  vor,  daß  Hermann  HL  von  Ballhausen 
entweder  Hennany  (toldacker  war,  der  zweite  Pfandinhal)er 
des  Gutes,  oder  noch  wahrsoheinlicher  ein  aus  Ballhauseu 
gebürtiger  Dienstmann  derer  von  Weberstadt. 

Mögen  nun  die  hier  aufgesihlten  Ballhäuser  mit  dem 
Geschlechte  der  Eckharde  verwandt  sein  oder  nicht,  es  er- 
leidet keinen  Zweifel,  daß  sie  zum  Landadel  gehören. 

Nicht  so  fest  steht  das  bei  dem  Geistlichen  Kon- 
rad m.  von  Ballhausen  (B.  No.  98.  98).  Wie  sein  be- 
rühmterer Namensgenosse  machte  er  Jechaburg  (w.  Sonders- 
hausen)  zur  Stätte  seines  fromnien  Wirkens  (1363 — 67). 
Er  bekleidete  dort  die  Vikarstelle  an  der  Marion kapelle,  — 
gab  auch  bürgerliche  Geschlechter,  die  sich 
von  Ballhausen  nannten.  Damit  jedoch  keineswegs  be- 
wiesen, daü  sie  mit  den  Adligen  dieses  Namens  nicht  durch 
Bande  des  Blutes  verknüpft  waren.   Denn  mehr  als  einen 

18» 
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Sprößling  von  Eitterfamilien  erblickte  man  in  den  Städten 
bei  einer  bürgerlichen  Hantierung  oder  wenigsteiui  mitten 
im  Strome  des  städtischen  Lebens.  So  erwarb|  um  nur 
ein  Beispiel  statt  vieler  ansaführen,  der  Knappe  Tilo  von 
Bnsteberg  (1859)  das  Göttmger  BUrgemoht  (vgL  weiter 
unten  8.  282).  Wainm  sollten  also  nicht  nnter  den  folgen- 
den Ballhänsem  Abkömmlinge  des  Bittergeschleditea  ver- 
borgen sein? 

In  der  Reichsstadt  Muhlhausen  lebte  um  1282  Her- 
mann I.  von  Ballhausen  als  Katsherr  IL  No.  48  j.  Er 
maßte  noch  ziemlich  jnnpj  oder  erst  kürzlich  in  den  Kat  aut- 
genommen  sein.  Denn  iu  der  I  f  trert.  n  Jeu  Urkunde  sieht  sein 
Käme  erst  an  der  vorletzten  iSteile  unter  seinen  Amtsgenossen. 

Wenige  Jahre  später  (1290)  hielt  sich  an  demselben 
Orte  Ludwig  Ans  inen  dank  von  Ballhansen  mit  seiner 
Frau  Christine  auf  (B.  No.  64).  Den  merkwürdigen 
Beinamen  verdankte  er  angenscheinlioh  einer  Redensart» 
die  er  im  Mnnde  ffibrte. 

Aber  nicht  nnr  Mühlhansen,  sondern  anch  Erfurt  hatte 
eine  gleichnamige  Familie  au&nweisen. 

Alö  Schlußglied  dieser  ganzen  Kette  lebte  hier  ein 
Heinrich  von  Ballhausen  (1363  80,  R.  No.  95.  100. 
102).  Er  war  Ratsherr  und  besaß  einen  XramhuLidel.  den 
man  (sicherlich  nach  dem  IT  anazeichen)  „zn  den  Alien 
nannte.  Nachdem  er  sein  Geschäft  verkauft  hatte,  nahm 
er,  zusammen  mit  zwei  anderen  Erfurter  Bürgern,  Land 
vom  Grafen  Heinrich  von  Schwarzburg  zu  Lehen.  Ob  seine 
Fran  Thele  ihn  mit  Kindern  beschenkt  hat^  ist  unbekannt. 

B.  NimensTettonu 

1.  Struz  und  Schalun. 

Man  wird  wohl  nicht  fehlgehn,  wenn  man  die  Familien 
Stms  nnd  Schalnn  nach  Groß-Ballhaoaen  versetst  Wenigstens 
haben  sie  sa  Klein-Ballhansen  keinerlei  Besiehnngen.  Da- 
gegen verfügten  die  Schalnn  an  verschiedenen  Halen  über 
Güter  in  GroD-BaUhanaen. 
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In  der  Ansdehnmig  ihres  QnmdbeeHiee  und  im  An- 
sehen ihrer  Mitglieder  kamen  beide  Qeeehleehter  dem  Henee 
der  Eckharde  nieht  im  entferntesten  gleieh,  dem  Stande 
nach  trat  aber  kein  Ünterschied  xwischen  ihnen  herror. 

Denn  freier  und  ritterlicher  Herkunft  waren  auch  die 
Pamilien  Struz  und  Scliuluü.  Wenn  zwischen  iiiuen  und 
den  eigentlichen  Ballhäuaern  Verwandtschaft  bestehn  sollte, 
i30  kommt  hierfür  allem  die  Familie  Struz  m  Betraciit 
(R.  No.  14.  108  [1].  117  [10]  — 119  [12].  121  [14]).  Und 
aoch  da  sind  nar  sehr  schwache  Anzeichen  vorhanden, 
Heinrich  Strus  wird  in  der  kaiserlichen  Urkonde  yon 
1166  dickt  Tor  Konrad  von  Ballhansen  als  Zeuge  aufge- 
fUirt;  nnd  die  Gebrüder  Heinrich  nnd  Eonrad  ge- 
nannt Strns  von  Ballhansen  yersichten  1803  anf  ihi« 
Ansprache  an  das  Kloster  Völkenrode  und  an  dessen  Lente 
(personas).  Wenn  man  In  Betracht  sieht,  dal  Eckhard  I. 
von  Ballhanseu  dasselbe  Kloster  mit  dem  Vogtoireclite  über 
eine  Hufe  in  Groß-Ballhausen  beschenkte,  und  daß  Bert- 
hold II,  um  1300  Laieni»ruder  in  Völkenrode  war  ,  so 
glaubt  man  ja  Spuren  eines  gewissen  Zusammenhanges  zu 
erkennen.  Allein  Tom  l^ebeifleoken  bis  zur  Sonne  ist  ein 
weiter  Weg. 

1216  war  Heinrich  St  ms  unter  den  Zeugen,  die 
der  Versöhnung  des  Harkgrafsn  Dietridi  von  Ifeifien  mit 
der  Stadt  Leipsig  beiwohnten.  Konrad  Strus  bekleidete 
den  Bang  eines  Diakonen  su  Hensdorf  bei  Apolda  (1291). 
Aneh  sonst  kommt  der  Name  Strus  wohl  vor,  aber  nicht 
bezeichnend  genug,  um  auf  den  Wohnort  Ballhausen  be- 
XOgen  zu  ^\  Orden.  — 

Diu  Urkuüde  von  1302  wird  unter  anderen  durch 
Heinrich  .Schal  un  bezeugt  (R.  No.  S4[?].  10})  p2]-  IIG  [9]. 
120  [13]— 123  [16]).  Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man 
den  fremdländischen  Urspmng  dieses  Namens,  w&hrend 
Struz  urdeutsch  anmutet  Mit  Schainn  beseichneten  unsere 
AltTorderen  die  Stadt  Ghalons  in  der  Champagne  und  ebenso 
die  EleiderstofFe  und  Decken,  die  yon  da  stammten.  Der 
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Bemsnie  konnte  also  ebenso  gat  einen  H&ndler  treffen  wie 
einen  woblliabenden  Mann»  dessen  Wams  ans  fransösiseliem 
Zenge  gesolinitten  war.  Das  letstere  ist  hier  wahrschein- 
licher Über  den  vornehmen  Stand  nnd  das  Wesen  Hein- 
richs L  mit  dem  Beinamen  Schalnn  giebt  eineTTrknnde 
von  1220  Anshnnft.  Er  hatte  11  ^/j  Hnfen  sn  Vehra  an  der 
Unstrut  (sw.  Weißenaee)  vom  Grafen  Lainpert  von  Gleichen 
zu  Lehen  genommen,  aber  selbst  wieder  an  mehrere  andere 
ausgegeben.  So  stand  er  also  auf  der  Leiter  Ics  Lehns- 
wesens nicht  auf  der  untersten  Stufe.  Das  Recht  des  Stärke- 
ren übte  er  rücksichtslos  aus.  £r  belästigte  und  schädigte 
die  Bewohner  des  Hofes,  den  das  Kloster  Pi'orta  in  Vehr* 
besaß.  Schließlich  konnte  der  Abt  frieden  und  Wohlfahrt 
der  Seinigen  nnr  dadurch  sichern^  dal{  er  die  Hnfen  Hein- 
rich Scbaluns  durch  Kauf  erwarb. 

Die  Familie  Schalnn  war  anftnglich  freien  Standes,  denn 
sie  nahm  (1233)  am  Oangeriohte  teil,  sn  welchem  damals 
noch  den  übrigen,  seit  alters  unfreien  Ministerialen  der  Zu- 
tritt verwehrt  war^i.  Auch  sonst  beweist  Heinrichs  Stellung 
in  den  Zeugenreihen,  dicht  hinter  den  edlen  Herren  von 
.  Vippach,  seine  vornehme  Al>ritanmniug  (1*234,  1235\ 

Ein  Jahrzehnt  später  werden  Heinrich  Schalun 
von  Ballhausen  und  dessen  Bruder  Siegfried  ange- 
führt|  vermutlich  Söhne  Heinrichs  I.  1263  war  Heinrich  IT. 
Bitter.  Er  suchte  damals  mit  anderen  Rittern  einen  Streit 
zwischen  dem  Kloster  Pforta  und  denen  von  Salza  zu 
schlichten.  Der  Zankapfel  war  wiederum  der  Ünglttcks- 
ort  Vehra  oder  wenigstens  die  dortige  Fischerei  und  andere 
BesitstOmer  des  Klosters.  In  derselben  Angelegenheit  wird 
Heinrichs  Name  (Schalun  von  Ballhausen)  noch  zweimal  er- 
wähnt, im  Frühjahr  und  Herbste  1266. 

1)  Eine  Ableitung  von  dem  Ortsnamen  Scalun,  Schallune  (Hof 
vor  Seehausen  In  der  Altmark,  vgl.  Biedel,  CV>d.  dipl.  Brandoib. 
A,  V,  302 ;  XVI,  322)  befricfliL't  woniger,  weil  vor  den  Familleonamen 

niemal.'^  de  oder  „von"  pfst  tzt  wird. 

2)  O.  von  Zullinger,  Die  ^^choffenbarfreieu  des  Sacbieuspiegels, 
Innsbr.  1667,  S.  250. 
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Heinrich  III.,  zum  erstenmale  (1297)  in  Sangerhausen 
vorkommend,  hatte  einen  Bruder,  Xaiuens  Dietrich. 
Vielleicht  verdient  es  Beachtung,  daß  bei  ihnen  i  1313)  der 
Name  der  Herkunft:,  von  B  a  1 1  h  a  u  s  o  u ,  Torangeätellt  wird, 
und  dann  folgt  erst:  genannt  ISchalun. 

In  der  Kanfonger  Urkunde  Ton  1384  ist  Heinrioh 
genannt  Seliollen  möglicherweise  ans  Schalnn  entstellt. 

Mit  dem  Geistlichen  Dietrich  Schalun,  Rektor  zu 
Langensalza  (1341),  wollen  wir  die  Reihe  beschließen,  ob- 
wohl sich  die  Familie  noch  Jahrhunderte  lang  verfolgen 
ließe  und  auch  gegen  Ende  dos  AfitTelalters  ri483,  1496) 
in  Ballhausen  Güter  besaß.  Aber  die  eigentlichen  Ball- 
häuser waren  ja  am  diese  Zeit  längst  ausgestorben,  und 
etwaige  Beziehungen  schon  vorher  durch  die  räamliche  £nt- 
femnng  nooh  unwahrscheinlicher  geworden. 

2.  Die  von  Ballenhausen  im  Leinegau. 

Ein  Balo,  seinen  Feinden  ein  „Verderbenbringer'',  schlug 
sich  ein  Hnns  im  Lemegaue  auf.  In  späteren  Jahrhunderten 
nannte  sich  ein  freies  Geschlecht  nach  diesem  Orte:  von 
Baienhusen.  Der  Name  ist  von  dem  der  thüringischen 
Pamüie  nicht  zu  unterscheiden,  aber  soweit  der  Leinegau 
von  dem  Altgau  entfernt  ist,  so  tief  ist  die  Kluft  zwischen 
beiden  Geschlechtem. 

Das  nieder^bsisehe  Ballenhausen  liegt  etwa  2 

Wegstunden  südlich  vom  Leineberge,  auf  dem  das  Gaugericht 
(Godingi  abgehalten  wurde;  und  von  diesem  Gudinge  führt 
ja  die  Stadt  (töttingen  den  Namen.  Trotz  der  Nähe  der 
Stadt  haben  die  Freien  von  Ballenhauüen,  soweit  sich  er- 
mitteln läßt,  keinen  Verkehr  mit  ihr  gepflogen,  sie  füiüten 
sieh  mehr  zu  Adel  und  Geistlichkeit  hingezogen. 

Als  Stammvater  des  Geschlechts  ist  anscheinend  tJ  n  o  k  o 
(1135  bis  etwa  1162}  zu  betrachten  (EL  No.  124  [1]. 
126  [3]).  Der  Voiname  ist  nngewQhnHch,  aber  nicht 
einzig  dastehend;  auch  ein  Graf  von  Wernigerode  hieß 
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80  Unoko  Yon  Ballenhausen  tritt  zum  erstenmal  aaf,  ala 
von  anderer  Seite  über  Güter  in  seinem  Heimatdorfe  verlugt 
WTirde.  Ein  anderer  Freier,  namens  Azo,  über  dessen  Ver- 
waD'lt.srhaft  mit  Unoko  nichts  gemeldet  wird,  übergab  dem 
benacli harten  Kloster  Heinhausen  ein  vollständiges  Gut  in 
Ballenbausen:  Haus,  Hof,  beinahe  100  Morc^en  Landes  und 
Mitbenutzung  der  Mark  in  Feld  und  Wald.  Seine  Erben 
waren  damit  einverstanden,  da  das  Kloster  sieh  ▼erpfliohtete, 
•  Asos  Unterhalt  %a  übernehmen  Als  erster  unter  den  Laien 
besengte  der  Freie  Unoko  die  Schenkung.  Neben  ihm 
standen  drei  andere  SVeie,  von  denen  Degenhard  und  Helm- 
wig  möglicherweise  die  Ahnherren  der  noch  jetzt  in  der 
Nachbarscliaft  begüterten  Freiherren  von  Bodenhausen  sind  •^). 

Heinrich  der  Löwe  bestätig;!«  ^llGSi  die  Besitzungen 
des  Klosters  Reinhausen,  unter  aiuln  en  lIio  3  liafrii  Azos  in 
Ballenhausen,  femer  noch  eine  Hufe  daselbst,  die  em  gewisser 
Othwin  den  Mönchen  zugewandt  hatte,  und  erwilich  den 
Ballenhäuser  Berg^).  Die  Feldmark  von  Ballenhausen  war 
an  und  fftr  sioh  nicht  sehr  umfangreich;  so  konnte  die  Familie 
von  Ballenhausen  sich  nicht  durch  Reichtum  ausseichnen, 
aber  Mangel  litt  sie  um  diese  Zeit  noch  weniger. 

Unoko,  diesmal  nach  seinem  Wohnsitse  von  Ballen- 
hausen genannt,  war  in  der  Lage,  dem  Grafen  Poppe  von 
Blankenburg  ein  Darlehen  von  4  Mark  zu  geben ;  er  knüpfte 

Ii  Sarnn  I  migc<lr.  Urk.  u.  anderer  zur  Erläuter.  <ler  nieder- 
mache. (Jet^h.  ^(  hör  Naihr.  Bd.  1,  GötU  1749-32;  Bd.  IX,  Hann. 
1754.  II,  31  (KMC,  April 

2)  In  welcher  Hchniähln  In  n  Weise  rlie  Mönche  sich  der  T^nter- 
haltunpspf licht  zu  entzielun  suchten,  dai^  orläutert  die  verfälschte 
Urkunde,  die  öcheidL  huL  abdrucken  iaarteu.    VgL  R.  No.  124  (1). 

3)  Vgl.  R.  No.  129  (6)  von  1225  und  Orig.  GuslL  m,  505 
(1168):  Item  in  AlwaideBhuBen  mium  mananm,  quem  Helmwicus 
in  coDcambio  dedit  pro  manBO  in  Bodinhusen;  endlich  beseogt 
ein  Helewicus  de  Bodenhusen  1148  cineUrlnmde,  worin  En- 
bischof  Hdnrich  I.  von  Mainz  eine  Schenkung  an  das  Kloster 
Ichtershausen  bestätigt:  AnojnüUcr,  U.-B.  des  KloBt^r.»  Pnulinzello 
(Thüring.  Geschichteq.,  Bd.  VU,  N.  F.  Bd.  IV),  Heft  1,  Jena  1889. 
Ö.  22  No.  23. 

4)  Originee  Guelficae,  Hann.  1752,  III,  505  (1108  Juni  2.). 
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die  BeetimiDUig  dann,  daß  da»  Geld  dem  Kloster  Beinhausen 
xnraekgezahlt  wfirde.  Dafi  der  anrobige  Poppe  etati  dessen 
die  Guter  des  Abtes  Beinhard  und  seiner  H 6nohe  ansnnbte, 
war  ünokos  Sobnld  nicbt 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  Unokos,  vieUeiebt  sein  Sobn, 
war  Reinhard  von  Ballenhaosen.  Er  befand  sich  (llbl) 
in  der  auöühuJichen  VersammluDg,  vor  welcher  der  Evz- 
bischof  Heinrich  I.  von  Mainz  den  Grafen  Hernumn  von 
Winzenburg  mit  deni  S(?ljlos8e  Schonenberg  belehnte  (R. 
No.  125  [2]).  Reinhard  wuüte  seine  Jb>eiheit  noch  zu  be- 
wahren ;  reicheres  Einkommen  hätte  ihm  die  Stellung  eines 
Ministerialen  gebracht,  aber  die  persönliehe  Unabbjtogigkeit 
war  dann  fUr  immer  dabin. 

Naefa  einem  starken  Mensobenalter  soll  Otto  L  von 
Bellenbansen  gelebt  haben  (R.  No.  127  [4]).  Die  Urkunde, 
in  der  er  als  Zenge  angefahrt  wird,  trägt  aber  die  Me^- 
male  der  Fälsebnng.  Ba  indessen  yiele  von  den  llbrigen 
Zeugen  auch  in  anderen  Urkunden  derselben  Zeit  genannt 
werden,  warum  sollte  gerade  Ottos  Name  ans  der  Luft  ge- 
griffen sein?  Sicherlich  iät  es  aber  unrichtig,  wenn  er  su 
den  Ministerialen  gezählt  wird. 

Denn  der  erste  Dienstinann  in  der  Familie  war  Hein- 
rich T.  von  Ballenhausen  (R.  No.  128  [5].  129  fr,].  136  [18j. 
138  [15]).  Vermutlich  befand  er  sich  in  mainzisoben  Diensten. 
Mit  dem  Ersbisehof  Siegfried  traf  er  (1221)  in  EHurt  sa- 
ssmmen,  ksm  also  in  die  nftehste  Nftbe  seiner  tiiaringisoben 
Nsmensvettem.  Da  er  wobl  noch  ein  junger  Mann  war, 
erhielt  er  seinen  Plate  gans  am  Ende  der  Zeogenreibe* 
Der  eichsfeldische  Vitstnm  Terrions  von  Bengelrode  und 
der  thüruigiache  Vit/.tum  des  l^rzbischofs  Terricuä  von 
Apolda,  sowie  Berthold  von  Geismar  und  andere  standen 
vor  ihm. 

Vier  Jahre  danach  hatte  Heinrich  den  Kitter»chlag 
empfangen.  £r  hielt  sich  in  der  Heimat  auf  und  bezeugte 
mit  Helmwig  nnd  Degenhard  von  Bodenhausen  und  anderen 
Bittem  ans  der  Nacbbarsohaft  eine  Urkunde  des  Abtes  von 
Beinbanseo. 
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Es  mag  noch  derselbe  Heinrich  sein,  der  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Rosdörfer 
Verwandten  den  Zehnten  in  Drftinfeld  verkaufte.  Käufer 
war  der  Aht  Dietmar  von  Heinhausen.  Dramfeld,  nicht  m. 
verwechseln  mit  Dransfeld,  liegt  südwestlich  von  Gdttingen, 
dicht  beim  ehemaligen  Kloster  Mariengarten. 

Zum  letsten  Mde  erscheint  er  in  Nordhansen  (1266)  im 
Gefolge  des  Grafen  Heinrich  von  Hohnstein.  Da  dieser 
Heinrich  von  Ballenhansen  aber  nicht  mit  der  Ritterwürde 
ausgezeichnet  ist,  so  bleibt  es  eine  offene  Frage,  ob  hier 
nicht  ein  jüngeres  Familienglied  in  Betracht  kommt. 

Heinrichs  Zeitgenosse,  OttoII.  von  lialleuhausen 
(R.  No.  130  (71.  131  [8]),  war  noch  nicht  in  den  Stand  der 
Ministerialen  hinabgestiegen.  Daß  aber  an  den  Wurzeln  seiner 
Freiheit  schon  die  Not  nagte,  das  beweist  die  Veräußerung 
seines  Gutes  Settmarshausen  (zwischen  Göttingen  und  Drans- 
feld), welches  er  wohl  dnroh  Heirat  oder  Erbschaft  erworben 
hatte.  120  Mark  Silbers  war  der  Preis,  den  das  Kloster  Arne- 
lunxbom,  in  der  Gegend  von  Holzminden  gelegen,  dafClr  be- 
sahlte.  Den  Zehnten  vom  neuen  Bodelande  tmg  der  Ritter 
Johann  von  Settmarshattsen  von  Otto  zn  Lehen ;  Johann  ver- 
zichtete jetzt  gegen  eine  Entschädigung  von  9  Mark.  Den 
Zehnten  von  der  alten  JSettmaröhäuser  Feldmark  aber  gaben 
Hermann  von  Uslar  und  dessen  Lehnsleute  zu  Gunsten  des 
Klosters  auf.  Ottos  IT.  Söluie  H  e  r  m  a  n  n  T.  und  Di  et  mar 
erklärten  sich  einverstanden,  Graf  Albert  der  Jüngere  von 
£ver8tein  bestätigte  so  Uslar  das  Kaufgeschäft,  alles  schien 
in  schönster  Ordnung.  Da  erhoben  sich  plötzlich  nngeahnte 
Schwierigkeiten.  Bitter  Ludwig  von  Bohrberg,  der  ein 
Stfiokchen  südlich  von  Ballenhaaseni  im  jetsigen  Kreise 
Heüigenstadty  seine  Heimat  hatte,  machte  auf  Settmarshausen 
ein  angebliches  Erbrecht  geltend;  er  war  also  ein  Ver- 
wandter Ottos  II.  Gewaltsam  setzte  sich  Ludwig  in  den 
Besitz  des  Gutes,  das  erst  nach  längeren  Streitigkeiten  und 
Klagen  vom  Kloster  Amelunxborn  zurückgewonnen  wurde. 
Aber  noch  war  der  Besitz  nicht  sicher.  Der  Abt  niübio 
nach  einigen  Jahren  (1245)  abermals  in  den  Beutel  greifen, 
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um  Otto  HL  und  Arnold  yon  Ballenhausen  und  deren 
Matter  Mechtliild  abzufinden  (R.  No.  183  [10]).  Diese, 
vemntlicli  Schwägerin  (Schwester?)  nnd  Neffen  Otto«  II., 
hatten  ebenfalls  ein  Anrecht  aof  Settmarshansen. 

Und  eodlich  waren  da  noch  Bertram  und  Florenz  von 
Ziegenberg,  die  erst  125<»  vor  dem  Vogte  Hermann  von 
Ziegeaberg  und  den  Burgmannen  von  Münden  ihren  Ver- 
sieht erklärten^).  Hoffentlich  hat  das  Kloster  dann  Rnhe 
gehabt. 

Otto  in.  (II?)  ftahrte  nms  Jahr  1246  die  Bezeichnung 
Vogt  von  Ballenhansen  (B.  Ko.  134  [11].  185  [12]).  Er 

mochte  die  Vogtei  über  die  Güter  des  Klosters  Rein  hausen 

in  seinem  Heimatöurte  ausüben.  Wichtiger  ist  es,  Uuü  die 
3  Urkunden,  in  denen  er  vorkommt,  kaum  eine  andere 
Person  erwähnen,  als  Ritter  und  Knajipen  von  Hardenberg. 
Hennann  der  Altere  und  Hermann  der  Jüngere  sind  ihres 
Vornamens  halber  besonders  hervoizaheben. 

Hermann  I.  von  Ballenhansen,  Ottos  IL  Sohn,  trat 
im  Jahre  1268  neben  eichsfeldischen  Adligen  als  Zeuge 
anf  (B.  No.  130  [7].  136  [13].  187  [14]).  Die  Urkunde 
stellten  die  Grafen  Konrad  nnd  Friedrich  von  Klettenberg 

aus,  die  in  BallenhauHen  begütert  waren.  Die  Geldnot,  in 
der  Otto  II.  steckte,  bedrängte  auch  seine  Söhne.  Hermann 
verkaufte  mit  seinem  Bruder  Dietmar  zusammen  dem  Kloster 
Keinhausen  den  Zehnten  im  benachbarten  Alwardeshusen 
(jetzt  wüst). 

Dietmar  (E.  No.  130  [7].  132  [9].  136  [13])  setzte 
die  Verkäufe  fort  nnd  fand  an  dem  gleichnamigen  Abte 
Ton  Keinhausen  einen  willigen  Abnehmer.  So  gingen  ändert^ 
halb  Hufen  in  Alwardeshusen  und  dann  noch  eine  halbe 
Hufe  daselbst  in  das  Eigentom  der  Mönche  ttber.  Zar 
Verftufiemiig  gaben  Dietmars  E2rben  ihre  Zustimmung,  nftm- 
lieh  Otto  und  Arnold  von  Rnsteberg.  Die  Vornamen 
der  letzteren  machen  es  waju.-^chciiiiich,  dal»  sie  zu  Mecht- 
hild von  Ballcubauseu  und  deren  Söhnen  in  einem  näheren 

1)  Falke,  Cod.  tnuL  OorbeieDB.  S.  8C7  No.  247. 
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V^rwmdlBchaftsmftiAltauM  standeo.  Oder  Bind  de  fcer 
dieeelbea  Peraonen  wie  Otlo  und  Arnold  von  Bellen- 
hmaea? 

Dietmar  war  in  jüngeren  Jahren  mit  seinem  Vermögen 
nicht  gerade  hanshälterisch  umgegangen.  So  schenkte  er 
1241,  damals  bereits  Rittf»r,  dem  Kloster  Lippoldsberg  an 
der  Weser  (sw.  Uslar)  den  ganzen  Zehnten  zu  Bunekenhuseu, 
das  jetzt  als  Wüstung  zor  Feldmark  von  QroAmiBchDeen 
(s.  Göttingen)  gehört.  Er  hatte  den  Zehnten  von  den 
Edelherm  fiermaon,  Vogte  yon  Ziegenbei^,  sn  Lehen. 
Beide^  Hennann  von  Ziegenherg  wie  Bietmer,  versiehteten 
dnnn^  nm  Veigebnng  ftr  ihre  Sfinden  xn  erlengen.  Ob 
sie  sich  gemeinsam  gegen  des  Kloster  vergangen  hatten, 
oder  ob  die  Eedewendnng  ganz  allgemeinen  Sinn  hat»  bleibt 
unklar. 

Es  ist  schon  •  Ix  n  lu^rührt,  daß  Dietmar  keine  Nach- 
kommen besaß,  sondern  daß  zwei  Mitglieder  der  l'amilie 
Rnsteberg  ihn  beerbten.  Über  Hermann  L  liegt  keine  &hn- 
liehe  Nachricht  vor. 

Den  folgenden  fiallenhftiiflem  weist  Johann  Wolf,  der 
Geeohiehtaeehreiber  der  Hardenberg isehen  Familie^), 
einen  Plate  in  diesem  nooh  jetst  blühenden  Oesehleohte  an. 
Bafllr  ^reehen  auch  manoherlei  Ümst&nde.  Der  Knappe 
Hermann  IL  von  Ballenhaasen  (R.  No.  189  [16].  140  [17J. 
143  [20].  146  [22])  fthrt  (1279)  anf  seinem  Siegel  den  Namen 
Hermann  von  [Hardjenberg ;  18  Jahre  später  nennt  er  sich 
ebenso,  wenn  auch  von  dem  GeacblochtsnameTi  nur  der  letzte 
Buchstabe  G  übrig  geblicL^n  ist.  Sein  Wnpiioii  stimmt 
mit  dem  Dietnohs  von  Hardenberg,  des  nachmaligen  main- 
sischen  Amtmanna  auf  Ballhausen  in  Thüringen,  zum  Yer- 
weohaeln  ttberein.  ünd  gerade  diesen  Dietrioh  von  Harden- 
bexg  nennt  Hermann  II.  von  Ballenhansen  aeinen  Oheim 
v&terliohereeite  (patmnm).  Wenn  man  anoh  die  aohwaakende 
Bedentang  der  VerwandaehaftBoamen  in  Betracht  lieht^  ao 

1)  Johann  Wolf,  Geich,  des  GoKhL  v.  Hardenbeig,  2  Bde., 
Oattingen  1823/25,  I,  73.  74. 
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mnß  man  hier  doch  Wolf^  i  bristimmen.  Die  eigentlichen 
Ballenhäuser  smd  demnach  bald  nach  der  Mitte  des  13. 
JahrhondertB  auageatorben,  nnd  die  Überbleibsel  ihrer  Be- 
sitanngen  erbte  teils  ein  Mitglied  der  Familie  Hardenbeig, 
teOa  Otto  nnd  Arnold  von  Rnateberg. 

Hermann  II.  ans  dem  Hanse  Hardenberg  fthrt  in 
den  Urkunden  den  G^eschleohtsnamen  von  Ballen  hausen. 
1279  gab  er  die  Erklärung  ab,  daß  mit  seinem  Willen  sein 
Oheim  Dietrich  von  Hardenberg  den  halben  Zehnten  von 
Liittenu^ohusen  (bei  nardc^seni  dem  Nonnpinklosler  Fredels- 
loh (zwischen  Moringen  und  Dassel)  verkauft  habe.  Als 
Zeuge  steht  Werner  von  Hardenberg  da.  Aafier  ihm  ist 
Hartwig  von  Bohden  bemerkenswert ,  weil  er  13  Jahre 
sp&ter  wiedemm  eine  Urkunde  Hermanns  II.  beaeogt  In 
dieser  letsteren  verpftndete  Hermann  von  BsUenbansen, 
von  Geldnot  geponigt,  das  Dorf  Knunelen»  das  vor  Zeiten 
bei  Moringen  lag,  ftr  4  Mark  dem  Ptopste  yon  Fradelslob. 
Die  WiedereinlOsong  für  dieselbe  geringe  Snmme  behielt 
er  sich  vor.  Die  Lage  der  beiden  Wüstungen  Knunelen 
und  Lutteringehusen  weist  eher  auf  ursprünglich  harden- 
bergische als  auf  ballenhausische  Besitzungen  hin.  Her- 
mann Tl.  scheint  es  bis  zum  Ritterschlaf^e  ^amirht  gebracht 
zn  haben,  am  14.  April  ISOB  lebte  er  nicht  mehr. 

In  naher  Verwandtschaft  mit  ihm  stand  vermutlich 
Bruder  Dietrich  von  Ballenhausen,  Mönch  im  Kloster 
Walkenried  (B.  No.  141  [18]).  £s  verlohnt  sich  der  Mflhe, 
hier  sn  wiederholen,  daft  der  Bitter  Dietrich  von  Harden- 
berg der  Oheim  Hermanns  IL  Ton  Ballenhansen  war,  nnd 
daS  er  Tom  Erzbischof  Oerhard  von  Maina  anm  Amtmann 
▼on  Ballhattsen  in  Thüringen  bestellt  wurde.  £in  anderer 
Dietrich  von  Hardenberg  war  übrigens  Kanonikus  in  ELildes- 
heim 

Hermann  IL  hinterließ   einen  onmundigen  Sohn  mit 

1)  Wolf  kannte  freilich  kaum  3  von  den  filteren  MitgUedem 
der  Familie  BallflnhanBfni 

2)  Wüidtweinp  8uhsidia  di|»hnnatiffa,  Hddlb.  1772  ff.  I,  231 
(1341  Jumar  9.). 
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Namen  Werner  (Ii.  No.  142  [19]  —  M<>  [23] V  Im  Jahr© 
1303  war  Werner  Knappe,  also  mindestens  14  Jahre  alt. 
Hüdebrand  von  Hardenberg  hatte  die  Vormundschaft  über- 
nommen, erregte  aber  bald  die  Unzufriedenheit  seines 
Mftndela  und  Neffen  (nepotis).  Der  Vormund  verkaufU 
nftmlich  nach  und  nach  Besitstfimer,  auf  die  anch  seine 
Verwandten  ein  AnrecKt  hatten.  Neben  mehreren  Harden- 
berger Vettern  und  Basen  erklärte  eich  Werner  von 
Ballenhausen  (1803)  damit  einverstanden,  dafi  in  Holtensen 
bei  Moringen  eine  Hufe  an  das  Kloster  Amelunzbom  ver- 
äußert würde.  Im  Beginne  des  nächsten  Jahres  verfügte 
liildebrand  ebenso  über  den  Zehnten  von  Kosdorf 
Göttingen),  den  er  und  seine  Miterben  von  dem  Edelherrn 
Gerhard  vom  Berge  zu  T.ehen  trugen :  Gerhard  hatte  ihnen 
aber  kurz  vorher  das  Lehenrecht  geschenkt^).  Der  Käufer 
des  Zehnten  war  das  Kloster  Walkenned  am  Südharse. 
Dem  Kauibriefe  nach  bekannte  Werner  von  Ballenbausen 
in  Gegenwart  and  mit  Ermächtigung  seines  Vormundes 
Hildebrand,  daß  er  kein  Anrecht  auf  den  Bosdorfer  Zehnten 
bes&ße;  wenn  das  dennoch  der  Fall  wire,  so  begebe  er  sich 
seines  Rechtes  und  verspreche,  den  Kauf  nicht  anzufechten. 
Obwohl  Werner  also  Verzicht  geleistet  hatte,  mnfite  die 
Sache  wohl  nicht  ganz  in  Ordnung  sein,  denn  die  au0er- 
gewöhnlichen  Anstalten  und  Bestätigungen  zengten  von 
einem  bösen  Gewissen:  Am  24.  Januar  1304  wurde  die 
Urkunde  in  Güttingen  ausgestellt  und  von  Jlildebrand  be- 
siegelt, am  27.  hanj^ten  noch  6  andere  AH]f<:^e  ihre  Siegel 
daran,  und  abermals  5  Tage  später  beurkundete  und  be- 
stätigte der  Dechant  Johann  von  Nörten  den  Verkauf  und 
Werners  Verzicht»  Der  letztere  aber  sah  sich  nach  m&ch* 
tiger  Hilfe  um.  ZuniLchst  wandte  er  sich  an  den  Braun* 
Schweiger  Herzog  Albrecht  IL  Allein  Albrecht  überzeugte 
sich  schließlich,  dafi  nicht  er,  sondern  der  Erzbischof  Ton 
Mainz  Oberlehnsherr  und  Eigentümer  des  Bosdorfer  Zehnten 


1)  Walkenriedcr  U.-B.  II,    S.  21  No.  ü41  (1304  Jan.  3. 
Minden). 
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•  war^).  Dabei  beroltigte  doh  Werner  nicht  Wenn  wir  nioht 
irren  sachte  er  daranf  den  Grafen  Otto  von  Eyeratein  filr 
seine  Sache  an  erwärmen  *).  AU  das  ebenfalls  mißlang,  stellte 
er  sieh  unter  die  Vormundschaft  der  hessischen  Edelleute 
Werner  und  Heinrich  yon  Schweinsberg.  Mit  ihnen  begab 
er  sich  (1307)  nach  Cassel  und  suchte  die  Entscheidung 
des  Phuzen  („lantgravius  iunior''  ;  Johann  von  Hessen  nach. 
Am  Verkaufe  des  Rosdorfer  Zehnten  üpiß  sich  nichts  mehr 
andern,  doch  errraug  \\'orner  von  Baiienhausen  auf  diesem 
Wege  eine  anständige  Entschädigung,  nämlich  26  Mark 
reinen  Silbers.  Damit  konnte  er  eher  sufrieden  sein  als 
mit  dem  Füllen,  das  ihm  der  Abt  von  Walfcenried  fttr 
den  Versieht  versprochen  hatte. 

Hierauf  seheint  allmählich  wieder  ein  leidliches  Ver^ 
hftltnis  SU  den  Hardenberger  Verwandten  eingetreten  zu 
sein.  Denn  Wemer  verkaufte  (1810)  an  Hildebrand,  dessen 
Bruder  und  swei  Vettern  das  Dorf  Erumelen  und  andere 
Güter.  Auf  dem  Dorfe  lag  jetzt  eine  so  hohe  Pfandsamme, 
daß  Wemer  beim  Verkauic  uichta  mein  ausbezahlt  erhielt. 

Damit  verschwindet  er  aus  den  Gegchicht8t|uellen.  Der 
Oeschlechtsname  von  Baiienhausen  lebte  noch  fort;  die 
Inhaber  gehörten  aber  zu  anderen  Familien.  — 

Heinrich  II.  von  ßalleuhausen  i  l'uiO — 1850,  R.  No. 
X47  [24]  —149  [2GJi,  Scholastikus  der  Nörtener  Kirche, 
war  ein  Glied  des  Eittergeschlechts  vonGrone.  Bk-  ward 
suweilen  auch  Heinrich  von  Grone  genannt  (1341)^;  in 
diesem  Falle  schließt  die  HinzufElgung  des  Titels  „6cho- 
laatikus  der  Nörtener  Eirche**  jeden  Zweifel  aus.  Gunselin 
und  Johann  von  Ghx>ne  beseichnet  er  bei  anderen  Gelegen- 

1)  Wnlkrnricder  U.-B.  II,  S.  40  No.  6(33  (1305  Juli  1.  F^lan 
Urf  t  ali.|iifin(i(.  ex  indiutu  erroneo  aüter  fuit  infoniiatus.  Werners 
^Nume  wird  dabei  nicht  gciiaaiU. 

2)  B.  Chr.  V.  Spilcker,  Bcitr.  zur  älteren  dtech.  Gesch,  Arolsen 
1827—33,  II,  245  No.  284  (1305  Nov.  la):  Werneraa  de  Wallenhiuen 
Z.  in  einer  Urk.  des  Grafen  Otto  v.  Eventein. 

3)  Job.  Wolf,  Diplomat  Gesch.  des  Petenstiftes  zu  Nörten 
Erf.  1709,  ü.  n.  8.  37  No.  33:  Henricus  de  Grone  eedeste  nostre 
scholasticiu  (1341). 
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heiten  (1347,  lö50)  als  seine  Brüder.    Eine  Zeit  lang  war« 
er  Kaplan  zn  Göttingen  und  hatte  hier  auch  seinen  Wohn- 
aiti,  nftmlioh  in  einem  Hause  des  DeutaehritterordoiiB,  das 
bei  der  Marienkirohe  em  Leinekenel  leg.  Im  PrOhlinge  dee 
Jehree  1384  woJinte  er  an  dieaem  Orte  bereite  nieht  melir^). 
Wenigstens  gilt  dies  ▼on  einem  Priester  Henric  van  Ghrone; 
wir  irren  wohl  nioht  In  der  Voranssetanng^  dafi  derselbe  mit 
Heinrich  Ton  Ballenhaosen  eine  ond  dieselbe  Person  ist.  Der 
letztere  blieb  Kaplan  in  Göttingen,  schlug  aber  seine  Heim- 
stätte in  Ballenhausen  auf,  ob  als  Pfarrer  an  der  dortigen 
Kirche  oder  ans  einem  anderen  Gnu;  le,  daö  verschweigen 
die  Quellen.    Mit  dem  Rate  der  »Stadt  Göttingen  stand  er 
in  geschäftlicher  Verbindung  [l'ö^l).    Den  jüngeren  Mit- 
gliedern der  Familie  von  Grone  diente  er  einmal  als  Sach- 
walter.   Denn  auf  Veranlasf^nng  von  Gunselins  Sohne,  Udo 
von  Grone,  übeigab  er  dem  Kloster  Mariengarten  ein  Viertel 
▼om  Zehnten  an  Deiderode  (nO.  Hedemflnden)  gegen  14. 
Mark  Silbers;  er  machte  aber  die  Lösnng  gegen  dieselbe 
Snmme  rar  Bedingung.   Heraog  Ernst  von  Braonsohweig 
bestfttigte  den  Vertrag  (1350).  — 

Nicht  mehr  als  Heinrich  von  Grone  hatte  die  Göttinger 
Bürgerfamilie  von  Bolnhuseu  mit  dem  alten  Adelsge- 
schlechte  von  Ballenhausen  «u  thun.  Jene  tritt  erst  auf, 
als  dieses  längst  ausgestorben  war.  Die  Präposition  „von'^ 
wird  bei  dem  bürgerlichen  Namen  öfters  ausgelassen.  Eine 
Herleitoiig  von  dem  hannoverschen  Ortsnamen  Bollensen 
wire  an  und  für  sich  möglich.  Da  aber  gerade  in  Göttinger 
Urkunden  das  Dorf  Ballenhausen  bei  Reinhan^f-n  nuoh 
Bolnhnsen  genannt  wird,  so  eriieben  sieh  keine  Bedenken 
dagegen,  die  Heimat  der  Btlrgerfamilie  hierhin  an  Ter- 
legen. 

Hejse  von  Bolnhnsen  oder  BoUenhnsen  Iftfit  sieh  vom 
1877—1400  nachweisen,  Tile  von  1388—95.  Beide  nahmen 

1)  G.  Sdiniidt,  U.-B.  der  ßt.  Göttingen  I,  113  No.  131  (1334 
Mai  12.).    Vgl.  I.  172  No.  183  (1350  Okt.  19.),  aber  auch  1. 
Anm.  1  IV.V27  Sc}it.  30.),  wo  ein  anderer  Heinrich  von  Grono  vor- 
kommt, dessen  Geschwister  Dietrich,  Ludolf  und  Osteken  heiüeu. 
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dn«  »agoseheoe  Stellimg  in  der  Stadt  ein.  1892  waren  de 
xnaammen  Vorsteher  der  Kanfmannegilde  (magistri  gildae 
mercatomm),  1395  Tile  Mitglied  des  Bates,  und  Heyse  6 
Jahre  spftter  Provisor  desBartholomftnshospitala  an  Göttingen. 
Vielleicht  gehörte  der  Priester  Heinrich  BoUenhosen 
(1397)  zu  derselben  Bttrgerfamilie  1).  Ein  T  i  I  e  Bollnhusen 
trat  144.5  zum  letztenmal  unter  Göttinger  Bürgeru  auf.  In 
dem  benachbarten  Rosdorf  dagegen  war  noch  1507  ein 
B  a  r  t  o  1  d  Bollnhuäon  „  Alderman  ^  i.  — 

Daß  Otto  und  Arnold  von  Rüste berg  die  Erb- 
schaft Dietmars  von  BaUenhaosen  antraten,  ist  oben  bemerkt. 
Seit  dieser  Zeit  fallen  nicht  selten  fiesiehangen  der  Familie 
von  Rnsteberg  snm  Dorfe  Ballenhansen  ins  Auge.  Besonders 
wichtig  ist  dafür  das  Brannsehweiger  Lehensverzeichnis  vom 
Herbste  des  Jahres  1818^:  W&hrend  Arnold  von  Enste- 
berg mit  dem  Dorfe  Deiderode  nebst  allem  Zubehör  be- 
lehnt wurde,  wo  ja  später  Udo  von  Grone  einen  Teil  vom 
Zehnten  besaß,  und  mit  einer  Hufe  vor  dem  Schlosse  Fried- 
laud,  empfing  Bruno  von  Rnsteberg  unter  anderem  den  Zehn- 
ten von  Ballenhausen  zu  Leh^u.  Es  war  vielleicht  einige 
Zeit  danach,  ala  die  Hälfte  vom  Balienhäuser  Zehnten  auf 


1)  Ct.  Si'hmidt,  U.-R  d.  r  8f.  Oött.  I,  2m  Anm.  3  (1377); 
I,  Ü-M  No.  201  (1379  Juni  11.);  I,  328  No.  306  (1383);  I,  367 
No.  33')  (IH*«»  März  1.);  I,  372  No.  346  (1392  Febr.  1.);  I,  117 
No.  (I  i<M»  iMai25.).  —  I,  299  Anm.  1  (1397  Okt.  )  Heinrich. 
—  Franz  Liibecii,  Chronik  v.  Göttingen,  Blatt  '.»^a  1 1  rk.  v.  1395 
Aug.  24.),  fiandöchr.  „Uöttingeu  4"  in  der  UniverBiLäUibibiiothck 
GdttiDgen. 

2)  Franz  Lfibecfc,  ChiODik  von  Qöttingen,  Bl.  114b,  202h.  — 
Ein  Ritter  Asquinna  de  Bollenhnsen,  anscheinend  gans 
anderer  Herkunft,  beiengte  1258  eine  Urkunde  des  Grafen  Burghaid 

von  Wölpe.  Th.  Schramm,  16  BarBinghäupc r  TVk.  in  der  Zlschr.  f. 
Niedersachsi.  Jahrg.  1858,  Hann.  18W,  S.  IM  No.  4. 

3)  Sudendorf,  Urk.  zur  G«ch.  der  Herzöge  von  BtsunBchw.- 
Lüneb.  Hann,  lav.)  ff.,  I,  171  No.  303  und  Anm.  v.  —  Mit  3 
Hufen  in  Ballenhanvpn  wurde  Berthold  V(m  Lndolfihau'^en  belehnt, 
mit  der  V«i<:><-i  über  4  Hufen  daaelbst  (die  des  Klosters  licinhauseu  ?) 
liruuu  vuii  Bt^xienhauscn. 

XXI.  19 
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Otto  von  Ruöteberg,  einen  Bruder  Arnolds^),  lebens- 
IftDgUchea  Leben  übergiDg.  Demselben  wniden  vom  Her- 
zoge auch  zablreiche  Güter  in  Friedland  fibertiagen. 

Andere  Besitsnngen  in  Ballenhaosen  hatten  Heinrich 
von  Busteberg  and  dessen  Frau  Gertrud  inne,  verkauften 
sie  indessen  (1345)  an  das  Kloster  Beinhanaen  *). 

Der  Knappe  Tile  von  Rnsteberg  erwarb  (1359)  das 
Bürgerrecht  der  .Stadt  Göttingen.  Nach  bemem  Tode  wurden 
seine  Söhne  Arnd  und  Hans  Feinde  der  Stadt  und  erlitten 
durch  die  Fehde  mancherlei  ^Schaden  in  ^  I5olnhusen'*.  Tiles 
Witwe  Jutta,  einer  Schwester  des  Ritters»  BerthuM  von 
Winzingerode,  gelang  es  dann  aber,  den  Göttinger  Kat  zu 
einer  billi<^en  Entschädigung  zu  bestimmen^. 

Der  halbe  Zehnte  zu  BaUenhansen  blieb  in  der  Familie 
Rnsteberg  bis  zu  deren  Aassterben  (1487),  dann  gelangte 
er  an  die  von  Bodenhansen  *),  Die  letzteren  verfOgten  aber 
spater  anch  Aber  ein  Gut  und  über  ein  Vorwerk  von  4  Hafen 
in  BaUenhansen^}.  Ob  das  mit  ihrer  Vogtei  zusammen- 
hing? 

C.  Siegel* 

Das  Siegel  der  Familie  von  Ballhaasen  im  Altgaa 
ist  in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswerte  Das  Wappen- 
bild stellt  zwei  Widderhömer  dar.   Desselben  Abzeichens 

bediente  sich  eine  große  Gruppe  von  thüringischen  Ge- 

»chlecliterij  :  die  Strunz  von  Döllstädt,  die  von  liallstädt, 
von  Lichtenberg,  von  Zimmern,  angeblich  auch  die  von 
Krenzbnrg  und  von  Mülverstedt.  Mit  einem  Widderhonie 
be;i;nügten  sich  die  von  balza,  von  Straußfart  und  von 

1)  1317  Jan.  (.ieblüder  Arnold.  Ileyeo  uud  Ulto  von  Rubte* 
berg.    Urk.  im  ^uuiUsarch.  Marburg  (Klos^ter  Lippoldsberg). 

2)  Urk.  im  Staataarch.  Hannover  (Kloster  Reinhaufien). 

3)  G.  Schmidt.  U.-ß.  der  St.  Gött  I»  318  No.  2(»7  (1361  Aug.  14.) 
n.  8.  313  Anm.  1. 

4)  V.  Hanhtein,  ürknndliche  Gesch.  des  Gcachl.  von  Haastein» 
I,  Beg.  No.  22G. 

.'))  IJrk.  vom  lö.  Juni  1183  im  Stsatsarch.  Marburg  (Wiliiehni- 
tenklosttf  zu  Wit2eohaui>eD). 
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GüDtereleben  Zum  Teil  l&ßt  sicli  noch  nachweiseD,  daß 
es  Bich  um  Terschiedene  Zweige  eioer  iind  derselben 
Familie  handelt,  so  bei  denen  von  Salsa  nnd  von  Straofi* 
fait,  denen  von  Erensbarg  und  von  Mülverstedt;  bei 
anderen  ist  der  Znsammenhang,  der  etwa  früher  bestanden 
hat,  gänzlich  aufgelöst. 

Was  dio  von  Kreuzburg  und  von  Mülverstedt  betriflt, 
so  fohlt  dem  (ndirn  ii  auf  ihrem  Siegel  die  bezeichnende  Um- 
l>iey;unf;  nach  auüen,  dns  sind  also  niclit  Widder-,  sondern 
Steinbock-  oder  Ziegenhörner  -).  Unmöglich  kann  man  aber 
darin,  wie  Herquet  will,  das  Geweih  des  späteren  Mülver- 
stedtischen Hirschkopfe.-^  erblicken. 

Die  Strans  von  Döllstädt  hatten  ursprünglich  (noch 
1280)  wie  die  von  Salsa  nnr  ein  Widderhom  im  Wappen'), 
später  aber  f&hrten  sie  dnrch  Aufnahme  des  zweiten  Homes 
eine  vollständige  Übereinsttmmnng  mit  dem  Ballhansischen, 
Ballstädter  nnd  Lichtenberger  Siegel  herbei.  Anf  Tafel  II, 
Fig.  1  nnd  2  sieht  man  die  Siegel  Hermanns  Strans 
von  Döllstädt  des  Alteren  und  des  Jüngeren  vom  Jahre 
1302*).  Sie  hängen  an  einer  und  derdülben  Urkunde  des 
Magdeburger  Staatsarchivs.  Auf  den  ersten  Blick  apnugt 
die  große  Ähnlichkeit  mit  den  Hallhausischeu  Sie<]!jeln  in 
die  Augen.  Außer  der  Umschrift,  die  beide  Male  S.  HER- 
MANI  STRANZ  DE  TVLLF^TE(T)E  zu  lauten  scheint, 
seigt  sich  nnr  ein  einziger  nnlKclentender  Unterschied:  die 
WidderhOmer  des  Stranzischen  Wappens  springen  in  ihren 

1)  W.  Kein,  Mittelalter!.  FamilieiignippeD,  im  Korrespondenzbl. 
dM  GeiiamtTfir.  dtachr.  QeBcfaichts^er.  1860,  VIII,  No.  46;  1861,  IX, 
No.  4.  —  W.  Rän,  Thuringia  sacnu  I,  77.  100;  II,  77.  86  u.  g.  w. 
~  A.  von  Mfilventedt,  Der  al)gentorbene  Adel  der  Prov.  BadiMn, 
in  Siebmachers  Wappenb.,  Nürnb.  1SS4,  VI,  6.  7.  98.  1G.3. 

'2)  Siegel  Ludwiir»  v.  Mülverstedt-Krcuzburj^  (r2(>8,  V27\)  hei 
Horqtift,  T'.-R.  vdti  .Miililhnn^on,  T.if.  VIII.  Hg.  -\:'>;  Sierrol  15<»rthold8 
von  Kreuzbiirg  (1200  Doc.  l'^.j  im  iSt4Jjitsnr<  h.  Marburg  (K lost- r  Heida). 

3)  Schocttgen  et  Kreysig,  Dipl.  et  scripu  I,  lafel  Iii,  Fig.  J. 
—  Zt«cbr.  f.  thfiriog.  Osch.  i\\  S.  215  No.  4  u.  B.  199  ff.  -  MüU 
verstedt,  Tafel  CVI  u.  a  163  Aom. 

4)  Die  Photographien  der  beiden  Si^g^tafeln  verdanke  ich  der 
Gfite  dea  Herrn  Archivar  Dr.  Theuner  zu  Mfinster  in  Wenlf. 
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Wurzeln  weiter  auseinander,  sind  also  von  Anfang  an 
stärker  gekrümmt.  Außerdem  sitzen  sie  noch  auf  einem 
▼srbindenden  Stirnteile,  an  dem  die  Wollhaare  des  Widders 
h&ngen.  Der  freie  Banm  an  der  nnteren  Spitse  des  Schildes 
ist  durcli  eine  kleine  Fignr  ansgefüllt,  das  persönliche  Ab- 
seichen  des  Siegelinhabers.  Nur  beim  zweiten  Siegel  unserer 
Abbildung  ist  das  Abseichen  erkennbar:  eine  Boss.  Nach 
MUlverstedts  Wappenbnche  fiihrte  (1299)  Hermann  der 
Ältere  die  Rose,  Hermann  der  Jüngere  dagegen  eine  Figur, 
die  t'inem  M  oder  N  gleicht.  Stranz  war  übrigens  nur  der 
Beinarne  einzelner  Glieder  im  Hause  Düllstadt.  bo  heißt 
es  tl2**»!  :  (tisolher  von  DöHsrfidt  und  sein  Bruder  Her- 
mann Stranz;  uud  nach  einer  uiigedruckten  Urkunde  voa 
1289  wurde  das  Patron atsrecht  der  Döllstädter  Nikolaoa- 
kirche  durcli  Hermann  Stranz,  Heinrich  nnd  Giselher  von 

DöUst&dt  dem  dortigen  Nonnenkloster  geschenkt^).  

Das  älteste  Ballhansische  Siegel,  das  noch  er- 
halten ist,  h&Dgt  an  einer  Urkunde  vom  19.  Juni  1256 
(Stadtarchiv  Mühlhausen).  Es  unterscheidet  sich  in  keiner 
Weise  von  den  ersten,  die  wir  bringen  (Tafel  I,  Fig.  1 
und  2).  Sie  sind  auch  nur  wenige  Wochen  jünger,  vom 
1.  Au^Mist  desselben  Jahres.  Der  Aussteller  der  l)eiden 
Urkunden  heißt  Eckhard  von  Ballhausen;  in  der 
üni.schriit  seiuer  Siegel  ist  dagegen  7ai  le.sen :  SIG'  IL  ) 
EKEHARDI  DE  SVMERIGGEN.  Das  Siegel  Eckhards  1. 
von  Ballhausen-Sömmern  bietet  die  Widderhörner  in  der 
größten  und  schönsten  Aus^Lhmng.  Vorzüglich  in  der  oberen 
Rundung  liegt  ein  Schwung,  wie  er  spftter  nicht  wiederkehrt. 
Die  Wollhaare  der  Widderstim  sieren  als  artige  Fransen 
die  Wursel  der  H^^mer.  Zur  AusfUlnng  des  leeren  Raumei 
ist  in  die  untere  Spitse  'eine  Art  von  Nagelbobrer  einge- 
aeichnet,  zugleich  ein  persönliches  Merkmal  des  äiegel- 
führers.  Das  Siegel  Eckhards  I.  von  1265  (Tafel  I,  Fig.  8) 
an  einer  Urkunde  des  Magdeburger  Staatsarchivs  befestigt, 
scheint  von  einem  anderen  Stempel  herzurühren,  obwohl  jn 

1)  Hein,  Thür,  sacra,  U,  m  Ko.  191.  —  Urk.  too  1280  im 
StaatMircb.  Qotha. 
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der  Stellung  der  Bnchetaben  keine  Abweiohnng  hervortritt. 
Die  Hdmer  sind  etwa  um  l  mm  kflneri  ihre  Anslftufer  tun 
eine  halbe  Drehuog  mehr  naeh  innen  gezogen.  Anoh  er- 
scheinen die  Querreifen  wagerechter  als  an  den  früheren 

Siegeln,  und  an  der  Hornwurzel  fehlt  der  ferne  Strich,  von 
dem  die  SchluÜfrauseu  ausgehn.  Durch  Abnutzung  des  Pet- 
schaftes läßt  sich  das  nicht  alles  erklären. 

Am  Siegel  Eckhards  IL  vom  Jahre  1275  iTafel  I, 
Fig.  4  und  ö)  wie  an  dem  seiner  Brüder  sind  die  Widder» 
hdmer  kleiner  und  steifer  geworden.  Der  Stempelschneidor 
Eckhards  IL  bat  statt  der  feinen  Fransen  rohe  Einschnitte 
in  den  Wnrzein  der  HOmer  angebracht.  Znm  perBÖnlioben 
Abseicben  dient  ein  Maneranker.    Die  Umschrift  lantet: 

EKEHARDI  DE  BALLENHVSEN. 

Beim  Siegel  Bertbolds  IL,  das  an  derselben  ürkonde 
von  1276  httngt  (Tafel  I,  Fig.  6),  sind  die  Fransen  unter 
den  Homwnrzeln  ganz  weggeblieben.  Zum  persönlichen 
Abzfciclien  wählte  er  die  Büste  eines  Gewappneten.  Als  l'ui- 
schrift  üest  mau:  S^.  BERTOLDI  DE  BALLEfNHV.^EN]. 

Das  Siegel  des  dritten  Brudei^,  Uugo.s  II.,  findet  sich 
auf  Tafel  II,  Fig.  3  abgebildet.  Es  stammt  von  einer  Ur- 
kunde des  Magdeburger  Staatsarchivs  aus  dem  Jahre  X292. 
Der  BeschädiguDgen  halber  ist  man  nicht  im  stände,  su  ent- 
seheiden,  ob  Zacken  oder  Fransen  die  Homwarseln  ab- 
sehlieBen.  Ton  der  Umschrift  erkennt  man  S[I(}.  HV]00- 
NI8  DE  BALLENHVSEN.  Das  eigentflmliohe  Merkmal 
bildet  ein  Stern  in  der  unteren  Spitse. 

Ein  spftterer  Eckhard  you  Ballhansen  —  ich  habe  ihn 
als  Eckhard  V.  beseichnet  —  führt  in  den  Jahren  1822  nnd 
1836  eine  Rose  unter  den  Widderhönieru  (Ii.  Xo.  8U.  S5)*). 
Es  iat  also  eine  ausgeprägte  Eigenttimlichkeit  der  Familie, 
jeden  Siegelinhaber  durch  ein  besonderes  Merkmal  zu  kenn- 
zeichnen. 

Von  dem  hessischen  Zweige  des  (ieachleohtea  führen 
wir  das  Siegel  Helfriohs  von  Schwarzenberg  aus 

1)  Bcfaoettgen  et  Kreysig,  Dipl.  et  «cript.,  Tom.  11,  IW>.  V, 
Fig.  56. 
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dem  Jahre  1392  vor  (Tafel  II,  Fig.  4).  Jedes  der  beiden 
Widderhöner  ruht  auf  einem  sobiüggestellten  Foße.  Sie 
sind  von  einem  Schildrande  amgeben,  der  anf  einem  kreis- 
runden  Felde  liegt|  w&hrend  alle  Siegel  der  Alteren  Ver- 
wandten  die  Herzform  migen.  Anscheinend  lautet  die 
Umschrift  kurz  und  büi).  -;  HELFRICH  Vö  SWARCZ- 
BERG.  Für  ein  i.ier8ünlich»\s  Abzeichen  fehlt  der  Kaum. 
Die  dauernde  Trennung  von  '1er  thüringischen  Heimat  und 
vom  Stamme  der  Familie  mochte  auch  diese  Eigenheit 
ins  VergeBsen  gebracht  haben.  —  — 

Das  eigentliche  Oeschlecht  von  Ballenhausen  im 
nieders&cbsisohen  Leinegau  hat  kein  einziges  Siegel  hinter- 
lassen. Das  Siegel  von  1279,  das  wir  Tafel  II,  Fig.  5 
bringen,  gehört  Hermann  IL  von  Ball enh ans en  aus 
dem  Hanse  Hardenberg  an.  Es  ist  ein* Helmsiegel.  Als 
Helmsier  dienen  2  riesige  Schlüssel.  Der  dreiteilige,  nach 
oben  gerichtete  Bart  ist  nach  auswärts  gekehrt,  die  kleinen 
Ghiffe  ntzen  wie  Ohren  an  den  Helmseiten.  Der  Vorname 
Hermann  läßt  sich  am  Rande  leicht  bestimmen,  vom  übrigen 
ist  dagegen  nur  noch  .  .  .  enberg  zu  entziffem.  Es  leidet 
indessen  keinen  Zweifel,  daß  man  zu  lesen  hat:  S.  HERMANf 
DE  iiARDENUERG.  Die  jetzi^^en  Grafen  von  Hardenberg, 
deren  Stammsitz  zwischen  Göttingen  und  Northeim  liegt, 
führen  zwar  seit  vielen  Jahrhunderten  ein  recht  unähnliches 
Wappen ;  nur  in  dem  einer  einzigen  Linie  sind  noch  Schlüssel 
in  ziemlich  bescheidener  Weise  verwendet.  Allein  ihr  an- 
fängliches Siegel  (1241)  seigte,  ebenso  wie  das  der  Herren 
von  Rosdorf,  nichts  weiter  als  swei  Schlüssel  derselben  Art 
und  Gestalt.  Dietrich  von  Hardenberg  führte  im  Jahre 
1270  —  von  der  Dmschrift  abgesehen  —  sogar  genau  das- 
selbe Siegel  wie  sein  Neffe  Hermann  II.  von  Ballenhausen 

1)  Kuchenbecker,  Erbhofamtcr  der  Landgrut^ch.  Hessen,  Beil. 
h*.  11.  —  Joh.  Wolf,  Da»  Gesehl.  der  Herren  von  Roßdorf.  Gött. 
lsr2,  S.  :J7.  38.  —  Joh.  Wolf,  Gesch.  des  Geöchl.  v.  Hardenberg, 
I,  7Ü  und  Fig.  1  und  2  der  beigefügtcu  Tafel. 
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Anszttge  ans  Urkunden')  nnd  Chroniken 
xnr  f^esdilekte  derer  Ton  Balenkusen. 

Von 

Dr.  L.  Armbnist  in  iVrarhnrL'. 
A.  Bas  thttringiscbe  (xcselilet-ht  vou  Ballhaiuen. 

N«.  ]. 

1110  Juli  '2V,.  Erfurt.  T.iKhvig  der  Springer,  Graf  /n  ThürHi«:oii, 
und  de-seri  An^^fhörigc  schenken  dem  Klofter  lieinhardsbrunn  die 
Kirche  zu  t?anj'frbau8en.  Zeugen:  .  .  .  (Abte);  Uraf  Erwin  von 
Ion  na,  HenAelin  von  Balnnusen,  (Tcrhard  Bruder  Dietrich», 
Ib'rniann  von  OndonRhorfr,  Oorhani  von  Willpr>tfH]t.  I^obo  von  Spira; 
von  den  Vasallen  des  Cirafen  Ludwig:  Adelbert  von  Heiiingen,  Uer- 
haird  von  Mfllventedt 

PoHse.  Codex  dinloniaticus  Saxoniae  regiae  1,  2,  No.  25  (25.  Juli 
inOl  F.  B.  von  llagke,  Nachndit«  !!  ül>er  die  Städte,  Dörfer  und 
Güter  denKreiftew  VVeiHoiHee,  Weiüen^ee  läö7,  S.  311.  —  Doben- 
ecker,  R^gesta  diplomatica  necnon  epistolaria  hietoriae  Thuringiat; 
I.  No.  10f)8.  —  Dm  Werk  von  Ha^ke  ist  noch  an  vielen  anderen 
Stellen  mitbenutzt,  wird  aber  nur  hier  genau  angeführt,  soudt  durch, 
ein  einbiches  H  bezeichnet. 

Xo.  2. 

1114  Jnni.  Erfurt.  ErzhiHchof  Heinrich  I.  von  Mainz  bestätigt 
Schenkungen  an  da«  Petersklosier  ip  Erfurt.  Zeugen:  der  Bischof 
von  Zdta;  «wei  Grafen:  mehrere  Abte  und  Pröpste;  die  Freien: 
Wi;rper  von  Wartburg,  Meinhard  von  Mühlberg,  Adelbert  von 
Baien huhen;  die  Minieterialen :  Berthold  von  Tüttlebcia  u.  h.  w. 

Codex  dipl.  8ax.  reg.  I,  2,  Xo.  180  S.  126.  —  Ii.  -  Doben- 
ecker  I,  Ko.  1490. 

Xo.  3. 

1160  Anguat  9.  Um  Carcano»  eine  Feete  Oberitaliena,  zu  ent- 
setzen, greift  Kaiser  Friedrich  1.  die  Mailänder  an.  Bei  ihm  be- 
finden '^irh  nnr  «ehr  wenige  Deutsehe,  nnter  ihnen  Herzog  Berthold 
von  Zuiiringeu,  ein  Herzog  von  Böhiueu  und  comcs  Conradu?»  de 
Ballamixe.  ,Jmperaior  vero  cum  auis  Theotonida  et  aliquibus 
aliis  robuste  contra  .Me<Holanen:=es  imien>  fere  n^que  ad  earo/olnra 
ipeorum,  ubi  erat  multitudo  peditum  Modiolaneusium,  eos  impulit 
et  magnam  ipeorum  peditum  coniam  .  .  .  interfedt  et  bovea  ipaiua 
carozoJi  ooddit  ipaumque  caroioium  incidit  et  crucem  deauratam. 

1)  Diejenigen  Keg(»tcn,  welche  auf  die  Archive  in  Hannover, 
iMagdeburg  und  Marburg  verweisen,  habe  ich  persönlich  aua  den 
Originalen  angefertigt.  Von  den  übrigen  Urkunden  sind  mir  durdi 
die  verschieiienen  Archivverwaltungen  Abacbriften  oder  Auwüge 
gütigst  zur  Verfügung  ge!*tellt  worden. 
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que  super  perticam  carocoU  erat,  atque  vexillum  ibi  positom  abstolit 
et  mnltos  cx  ipeis  tarn  oquites  quam  peditcB  ad  tcntmia  duzit*' 

Chronik  des  Lodeeeii  Otto  Moreoa:  M.  6.  Scriptmi  XYIH, 

N4I.4. 

II  161]  September  1.  Landriano  im  Gebiete  von  Mailand  Kon- 
rad  de  Bellalucc  Zeuire  bei  Kui-^fr  Fripclrich  I.  in  emer  Urkunde 
für  den  Grafen  Rubald  voi»  Lavagim  uad  dessen  Neffen. 

Stumpf-Brentano,  Betchskanzler  III,  No.  354  8.  503.  —  Doben- 
ecker  II,  No.  216. 

llHi  März  7.— 10.  Nachdem  «wh  Mailand  ergeben  hatte,  wähltr- 
Kaiser  Friedrich  I.  »echs  Lombarden  und  sechs  Deutocbe  aus,  die 
den  Untor\sfTfiiriir>oi(I  dor  Mailänder  pntppcnnnehmon  «olltpn.  ,  F' 
uaque  ad  »abbatum  proximum  fecimue  iurare  aua£>i  umversos  Medio- 
laneoses,  quos  inv«iimus  ....  comes  rtto  Oonradns  de  Ball- 
nnncc  rt  Oimrdus  de  Ck>nia»mo  feoenmt  fieri  sacnunenta  per 
portam  Kr>nmriain. 

Acerbi  Morenae  continuatio :  M.  Q.  Scriptoves  XVIII,  (>dt). 

1 1 <)2  April  f'i.  Püvia.  C  u  n  ra  d  u  s  d  o  H  !i  1 1  c  n  h  ii  s  o  n  Zeuge 
in  einem  Vcrtrajre  Kaiser  Friedrichs  I.  mit  Pisa.  Konrads  Name 
steht  am  Ende  der  Fürsten  und  freien  AdÜgen,  dicht  vor  den  Hof- 
beamteo. 

M.  O.  LeRee  IV,  1,  a  286,  44.  -  Dobenecker  II,  No.  230. 

7. 

1162  Hti.  Kaiser  Friedrich  I.  setzt  in  der  I^baidei  Deatidie 

zu  rJowalthab^n  ein:  „wmitem  Conrad u m  de  Balla  nu  ee  (alias: 
Balamitc)  prr|»M-int  Ferrarie.*^  Charakteristik  Konrads :  ^Comes Con- 
rad us  de  i><' Ilamitte  (alias:  Belamite;  Ballanuce;  erat  staturo 
non  magne,  albus,  formosa  facie,  eapillis  idbis,  litteratus  et  sanion», 
dulcis  <  i  affabilis,  providup  et  in  l>cllo  strenuua,  tam  linfrua  Thßo- 
tonica  ([iiaiii  Ytniira  doctii-  et  in  oousiliia  imporatoria  maxime  |>otenft.*' 

Acerbi  Morenae  continuatio:  M.  G.  Öcnptorcs  XVIIl,  ti39.  641. 

No.  S. 

Il(y2  Augii*<t  18.  Turin.  Udo  II.,  Bi«rhf)f  von  Zeitz,  Markwar<l 
von  Grumbach,  Conratlus  de  nalnliuf*en  Zeugen  in  dem  Lehii- 
britfe  Kaiser  Friedridis  I.  für  den  (trafen  Kaimund  von  Barcelona. 
Konrndr^  Name  stellt  hinter  den  Fürsten  und  Adligen,  aber  vor  den 
Hofbearatcn. 

M.  G.  Lcges  IV,  1,  S.  31)8,  18.  —  Dobenecker  11,  No.  237. 

No.  9. 

Il(i3  Oktober  *J8.  Kürkkrhr  Kaiser  Friedrichs  I.  nach  I»di: 
,  J)ie  vero  Lüne,  que  fuit  quarta  dies  ante  Kaleudas  Novembri»  prc- 
dictl  «nni  reversus  est  de  terra  Theotonica  christianus  augustus  in 
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civitate  Laude  cum  Beatrice  *  .  .  coiiute  Gabardo,  Marcoardo  et 
oomite  Conrado  de  Bellftnace  (alias:  Balamite,  iBalliiDUoe)  . 
Acerbi  Morenae  cODtimiatio:  M.  G.  tScriptoree  XVIII,  642. 

Xo.  10. 

1164  Januar  5.  Faenza.  Ourandus  de  Balhaaen  Zeuge 
bei  Kaiser  Friedrich  I.  in  einer  Urkunde  für  da«  Kloater  San  Bene- 
detto  di  Polirone. 

Stumpf,  Reichskanzler  1 1 1,  So.  4003  und  S.  öiH.  —  Dobenecker  11 , 
Jso.  271.  —  üiescbrecht,  (iescbichte  der  deuUcbeii  Kaiserzeit  VI,  424. 

No.  11. 

1104  AuKUöt  10.  Pavia.  Kooradvon  Bellaiuce  (BelleiuceD) 
Zeuge  bei  K^Ber  Friedrich  L  für  den  Pfalzgrafen  HUdebiand  von 
Toecien. 

Stumpf,  Beichakancler  III,  No.  löO  8.  202.  ^  Dobenecker  II, 

No.  277. 

yo.  12. 

1 1  iA  Sf'ptember.  Kaiser  1^  riedrich  I.  kebri  mit  fast  allen  Deutechen 
beim,  „öequenti  vero  mense  Septembri«  imperator  cum  imperatrioe 
causa  legendi  cxcrcitun  in  terram  Theutniiicam  cum  omnibun  fere, 
qui  fiecum  ex  ThtM^tunici.-.  in  LoiiLrobardia  fucrant,  perrexit;  -jnosquo 
miaeoB  et  procuratorcB  per  omiiw*  fere  Lxjngobardie  civitaie«*,  t|m  «ua 
iura  auaeque  rationee,  quaa  in  Longob«rdia  &beredebebat,  ooUigerent, 
dimirit.« 

Anonymi  LaadeoBis  continuatio:  M.  G.  öcriptoiw  XVIII,  643. 

Xo.  IS. 

[1104  Oktober  —  1168.1   Erzbischof  Wichmann  von  Ma^doimrg 

gestattet  dem  Wiciiard  voo  Delioiz,  eine  Kirche  iü  Lochau  (bei  Merse- 
nrg)  SU  erbauen,  und  fiberweiet  derselben  awei  Dörfer.  Zeu^: 
Rokcru-  vicedominus  Magdeburgensis  ecciesie').  Godefridu*,  Hart- 

iiirxlus,  Otto,  Bortholdus,  Anno  MnL'-<l»l»ur£ren?«is  rrclcsiir'  canonici; 
Bertholdu£  de  Grizlav,  Courailut«  de  ßuiitinhut«en,  Fredericurt 
de  Leenik,  Fredericue  de  Langebuie. 

G.  A.  von  Mülverstoflt,  Rep«tÄ  archiepiscopatns  Mau^tlebur- 

Smiß,  Magdeburg  1876  ff.,  I.  No.  \:VJH  S.  r>m.  —  Kohr.  l  .-H  dp^ 
ochötiftc»  Merseburg  (üe*chicbt»qu.  der  Prov.  fcjacliscn,  Bd. XXX Vi), 
Halle  im  Ko.  106  B.  89.  —  Dobenecker  U,  No.  874. 

No.  U. 

11 '^(l  August  20.  Schloß  Boynebiirg  (8»w.  Et«chw^e).  Kaiser 
Frie<lTi(  h  I.  bekundet,  daß  er  dem  Krzhischof  Wichmann  und  d<  r 
Kirche  zu  Mojedebui^g  ein  Schloß  und  eine  Abtei  übertragen  habe. 
Zeugen:  . . .  (Biech6fe  und  Försten);  .  . .  (ürafen);  .  .  .  (Geistliche); 
Marquanhif»  de  Gnunbac,  burgraviuh  Ma^deburgensi«  Burcardu.s, 
Thfxxlerinia  burgraviu8  do  Kirhurr,  Heinncus  de  Buch,  Conradu.«« 
Makecherve,  Heinricus  de  Krdenbronncn,  Ueinricus  8truz,Con- 
radus  de  Balnehusen,  Gero  de  Seburg  und  andere. 

1)  „Dieser  Ro<  k<  r  kommt  als  Vitztum  des  Emtiftes  Magde* 
bürg  ia  Urkunden  von  ll»iO— (i8  vor."   v.  M. 
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Cod.  dipl.  Sas.  reg.  I,  2,  No.  337  8.  229.  -  Dobenecker  II.  No. 
324.  ^  TOD  Mülverstedt,  Reg.  Matd.  I,  N(».  1455  S.  GOO.  —  O.  v. 
HeineinaDn,  Codex  diploinatirii>  Anbaltioua  1,  No.  497  b.  ^1.  —  H* 

No.  15. 

1170  Juli  25.  Frankfurt.  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt  einen 
Gütertausch  zwischen  dem  Abte  ßurjrhard  von  Fulda  und  dem 
Luidginfoi  Ludwig  von  Thüringen.  Mengen:  .  .  .  (Bischöfe  nnd 

Fürston);  coines  Emico  tle  Liningen,  comes  Bop|»o  de  H<»llinde. 
come»  Rodulphus  de  Cigenhagen  et  comcH  Gozmarus  frater  ein», 
comes  Boppo  de  Hanestein,  comes  Bertholdus  de  8chowenburc, 
ronieis  Evorhardus  de  Leine,  come«  Albertus  de  Balnehusen 
et  film-  ('ins  Conrailuß,  Marquardiu  de  GrumbAch,  Sibodo  de 
FrankcLisLeiii  et  alii  (iiiam  plnren. 

Cod.  dipl.  c?ax.  reg.  i,  l',  JSo.  36*J  S.  257.  —  H.  —  DobeO' 
ecker  II,  No.  401. 

No.  16. 

1170  Juli  25.  Frankfurt.  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt  dem 
Stifte  St.  Pc'tf'r^licr«r  hri  Gnslar  dessen  Besitz  nnd  Keichsunmittel- 
barkeit.    Zeugon:  dieselben  wie  in  No.  15.  (Fjil>chungl) 

Botle,  Urkundenbuch  der  Stadt  Goslar  (GcHcbichtsquellen  der 
Frov.  i^ucbsen,  Bd.  XXX)»  HaUe  1893  ff.«  I,  No.  268  B.  299.  —  I>obeo> 
ecker  il,  No.  402. 

No.  17. 

II 72  Marz  0.  Erzbischof  Christian  I.  von  Mainz  schließt  einen 
Vertrag  mit  Genua.  Unter  den  Zeugen :  Graf  Macharius,  die  beiden 
Vettern  des  Ersbischofs  Friedrich  und  desaen  Bruder,  Graf  Erwin 
[von  TonnaJ,  Konrad  von  Balnehusen,  Konrad  SnevuB,  Otto 

von  Vesperde. 

Konr.  Varrentrapp,  Erzbiechof  Christian  L  von  Mainz,  Berlin 

18ü7,  No.  Ü5  S.  135. 

No.  18. 

1172  März  19.  Hena.  Erzbischof  Christian  I.  von  Mainz  be- 
fttitigt  die  l\<'cht€  und  Besitzungen  der  Stadt  Vitcrbo.  Unter  den 
Zeugen:  Grat  Erwin  [von  Tnnna"',  Picinihot  und  Friedrich  Grafen 
von  Beichlingen,  Konrad  von  BalnehuHen,  Utlo  von  VcRperdc 
und  italienisdie  Grafen  und  Harkgrafen. 

Konr.  Varrentrapp,Erzb.Cliii8tian,No.96S.  135. — Dobenecker  II, 
No.  442. 

No.  19. 

1171  Dezfinhfr  Jl.  Vor  Ivovureto.  Kaiser  Friedrich  I.  belohnt 
den  Graten  \S  ilhelm  mit  der  Grafschaft  Forcalquier.  (Scntcntia  de 
non  aKenandis  bonis  coroitatuum.)  Zeugen:  ....Conradusde 
Baihusen  als  letzter  der  Deutschen,  aber  vor  den  italienischen 

Markgrafen  nnd  Adligen. 

M.  G.  Legefi  iV,  l,  337.  338,  23.  —  Dobenecker  II,  No.  4Ö0. 

No.  -20. 

1170  Dezember  12.  Cremona.  Notariatsprotokoll  über  den  \'tr- 
tzag  des  Kaisers  Friedridis  L  mit  den  CremonesoL   «Ipse  impc- 
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rator  die  (luoilam  dotninico,  qui  tuit  duodecimun  iiitmuf  luen^^c 
Det-einbriß,  et  iu  <|uudaiu  casamento  de  eccle»ia  beute  Auaibe  de 
burgo  Cremooe  iuravit  per  Mncta  dei  euangelia  per  Conrad  um  de 
nfllaluc'o.  cui  ad  hec  omnia  parabolam  diilit  .  ,  ,  Ilem  etOoD> 
radu-  de  Rellaluce  simiUter  et  pro  .-t;  iuravit." 

M.  (i.  Leges  IV,  1,  3r>ä,  8;  Xjü,  13.  —  Dobeuocker  II,  No.  j'ilü. 

No.  21. 

[£ude  1176— 77J ').  Vertrag  zwiüchea  deui  ivaiüer  und  der  Stadt 
Tortona.  »Dominiu  imperator  per  intertweitam  pereonaiu,  scUioet 
per  Cooradum  de  Belalus  {nlim:  Belalib)  supor  aninuun  aoain 
lecjt  iurare,  quod  civita«  Tcrdmui  de  retcro  non  <!'  -n  iienir  ,  .  .  . 
äicut  Cooradu«  de  BeIaiuK>  talia^:  Belaliiä)  iuruvii  pro  douiuio 
imperatoie  et  pro  ee,  sie  et  principen  et  nobiles  subecripti  iaravernnt 
pro  Be.*' 

M.  O.  Leges  IV,  1,  392,  1;  3$I3,  14  —  Dobenecker  II,  No.  511. 

N».  22. 

1177  August  1.  Venf^li;.'.  Fric^lengachluß  des  Kaisers  mit  dem 
Pap^^tf  und  dem  Könige  von  hicdien,  Waffenstillstand  mit  den 
Lcunlnirden.  „^Foriua  luramenti  decem  niugnatum  imperii):  Elgo 
C.  Moguntinus,  ego  Ph.  ColoDienais,  ego  V.  MagdeburgcndSt  eso 
n.  (Arnolil!)  Trevercnsis  arohitpiscopi ,  fgo  P.  Partnvirn~i>^,  rjrn  T. 
electus  Warmacieasis,  e^o  A.  imporuüiö  aule  protonotariui^,  ego  C. 
quondam  Mantuanuti  epuicoi>us,  ego  G.  cancdlariiw  et  ego  C.  comes 
(Aniii.:  Conraduä  de  Balnhuson)  iuramiis  in  animsibus  nostris 
Huper  hec  sancta  dei  euangelia,  quod  pacem  eoclesie  atquo  iinpfrii  et 
pacem  regis  Sicilme  uaxjue  ad  quindccim  aniio^  et  treuj^Muun  Looi- 
oaidoroiD  ueque  ad  Vlannos,  sicut  statattun  est  et  ecriptum  per 
mediatorc>s  utriusque  {«rtis,  bona  tide  Rcr^'abimus  abs^jue  fraudem*  .  . 

M.  G.  Leges  IV,  1,  367.  —  ilobenecker  II,  Na  524. 

No.  23. 

[Vm  ILW».]    Propr-t  Wrrnt  r  von  .Tcchahiirfr  brknndrt.  dal' 
Streit  mit  dem  KloHter  Walkenne<i  um  emen  (iütertau.sch  beige- 
legt sei.   Zeugen:  Chri^«t^an  Decbaut,  Friedricli  ScholaBtikus,  .  •  • 
Friedrieh  Ton  Nordhausen  Priester,  Konrad  von  Ballenhueen, 
Heinrich  von  Salza  Prie««t<  r  »fc. 

l^tuInpf,  Acta  Moguatioa,  S.  137.  —  Dobenecker  II,  No.  1323. 

\o.  24. 

12')^»  Januar  .'),  Der  I)eutf»f  hin<  ister  Albert  von  Hallenberg 
ubergiebt  dem  Müller  Heinrich  aus  Golt^rn  die  Mühle  bei  der 
Kilianskiiche  in  MQiühaiuen.  Zeusen : . . .  <Brfider  vom  Deutschen 
Orden);  Henricus  de  Komre,  Rodolfus  Wtomann,  Fridericua  Trut« 

l)  Das  Protokoll,  das  unter  anderem  in  einer  T>kiiiidc  Kaiser 
Heinrich?*  VI.  vom  4.  Februar  11!'''  rnthalten  i.^i.  wird  gewöhnlich 
vom  4.  Februar  1IS3  datiert.  Stiiaipl,  Reichskan/Jcr  III,  No.  410 
S.  57,5  und  (»ieMebrecht,  Deutsche  Kai>»erzeit  VI,  S.  .öHO  ><  i/.  n  den 
iSchwur  aber  Eudr  117*.  (.(kr  1177.  Si^ätt-r  (otwa  llS.'ii  scheint  der 
Vertrag  Zusätze  erhalten  zu  habeJi.   M.  ü.  Lege»  IV,  1,  :;ül. 
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liodiö,  Henne Uä  NS  ederoloi,  Xidencui»  BaiUeberu,  Meiaardu»  trstor 
«ras,  Bertoldae  de  Btllenlmteii,  Cooradiu  de  EfÜdcie  cte. 

K.  Hen|aet,  Urkunden  buch  der  ehem.  freien  BeicfaMtMlt  Hühl- 
hauten  in  Thür.  ( G«H.bicJitaqiieUen  der  Ftor.  6achM0,  Bd.  III  . 

>'o.  2a. 

.Till]  4.  Der  Pri  ip«t  df*  Nonnenklosterjj  zu  WVht.  r*winkel 
voiizieht  üie  Cberpabe  «De»  Dorfe»  und  dreier  Hufeu  an  da*  Klt>4^ 
Pforte  TOT  Dietrich  CvTafen  von  Berka:  «cum  nm  (Gtwi  OieCricbi 
vice  et  man'iaro  'jI-Tiii-i  <]i  imiiii  no^tri  Mi>n»  et  Orientalin  mar- 
chioni«,  Thunn^e  iaotgrasii  ei  äaxonie  coruitit«  {laiatini  presi(ieremu> 
in  Maspe')  iudido  provinciali,  quod  iandinch  vukariter  appdlatur. 
-ei-undum  morem  terre  figtnato  iudicio  et  i^ententitditer  instrarato.  • . 
A<t;i  ?nnt  hpT  anno  d^niini  M't.'(,"'L".  IUI  '  N'Hta-  In  Iii  in  j^ff^mtia 
eorum,  quorum  noniina  »unt  bulwcripl«:  Theodericus  de  Vipecht- 
acultetue  oomitatiu  in  Maspe,  GuDtheme  oomeB  in  Keoimberc,  Al- 
bertus comes  de  Xliiueii-uaft,  Hf  inri<  tis  comes  de  Swarcburg,  Gunt- 
heruä  comes  de  Blaukenbere,  Tiieodericu»  burgraviii*  dp  Kyivh|)m% 
Albertus  comes  de  Clettenberc,  Ueinricus  de  Heldcrungeu,  Thix»»iencu* 
de  Vipechf,  Lut^jlfufi  et  fratcr  ciuh  Heinricu«  de  Alrestete,  Heinncn.^ 
et  frater  eiu>  Liidewicu.-*  de  Mcldinprn.  Hiijro  de  8alza,  AIlM  rta>  de 
£ttd^b«äif  Ueioncus  et  frater  eius  Kudoüus  et  Bertoldus  de  Yäcer- 
ateCe,  Eicehardus  et  frater  dos  Ungode  Balnhueen,  Hdoricas 
de  Komre  et  alii  quam  plun»." 

P.  Böhme,  I  rkuiidt  tilpiu h  des  Klosters  Pforta  (Geschichten, 
der  Prov.  äachaeu,  Bd.  XXXm,  1),  Uaiie  lb93,  So.  129  &  löt 

1255  XoveniVHTl.  Krftirt.  Ekkehard  u-  de  Hallenhusen 
diofM»  de  um  raeringen  niilcH  vertati-cht  mit  Lrlaubnin  »einer 
Gatiia  Lucardis  und  unter  Zustimmung  »einer  Söhne  dem  Abte 
Andrea«  und  dem  Pcternkloetcr  in  Erfurt  (iüter.  Eckhard  gab  die 
foljrenden  hin:  in  Walrtchlebon  (nw.  I'rfiirl )  füil^  r.  die  jährlich  3 
Vierdimge  einbrachten,  iu  liaßdurl,  einer  Wütttuiig  bei  W  itterda  (^nw. 
Erfurt),  4  Hofen  und  in  Herbeleben  an  der  Un«tnit  (A.-0.  Tonnm) 
}  Hufe.  Zt'u^'f'ii :  venerabilis  donunns  Gorardus  archiepiscopu^  Mo. 
guntinus,  Fridericue»  })ra<  |toi*itufl  Northunensis,  doroinuts  Hcvdenricus 
abb&s  Buräfeidcnsi»,  ma^i^ier  Ikirtoldus  eiuedcm  archie^it^copi  scriptor; 
FridericuA  de  Drivordia  senior,  Bcrtoldu.s  vicedomiDUg,  Hduricos 
pinrrrnA  dictus  de  Appolt,  £cckehardiiB  de  Wartp^  militee  et  aUt 
lide  digni. 

Job.  Fr.  .Seiiuniiut.  Vindemiae  litterariae,  Fulda  u.  Leipzig 
1723»  II*  12  Na  20.  -  H. 

No.  2;. 

1256  Juni  19.  8iihne  der  Gebrüder  Johanne«  ond  Hugo  von 
Weidensoc  mit  der  Bürgerf«chaft  VOD  Müldhau-«»  n  wegen  Zerstj^ung 
üuee  Hofes  auf  der  Burg.  Zeugen:  Kkehardua  de  Balhueen, 

]\  r>ie  Gpri('ht--fritte  Mn"])e  (1237  Asp)  hoH  bei  Mark-Vippach, 
»o,  :^diumerda,  nach  bprotau  hin,  zu  suchen  »ein. 
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Th.  de  Rettelhpim,  Hn^'o  Ar  Comre,  Cnn.  de  Aramoni,  Th.  ilo  Cornre, 
C,  Heioricus  fratre^  (iicti  Dopelsteio  miiitee;  Fridericus  villicud  etc. 
Anhangend  die  h^ir-^^t  1  der  Ritter  von  BaUhausen,  Kdmer  und  Weiden- 
aee,  sowie  das  sehr  verf^türnmelte  Stadtaiegel. 

Herqaet,  Ü.-B.  der  Stadt  Mählhauaen,  Ho.  136  S.  46. 

Vo.  28. 

125()  August  1.  BallhauseD  (Kreis  Weißensee).  Ekehardna 
de  Ballenhnf«en  railes  teilt  dem  Schultheißen,  doii  Hurgraannen 
und  Bürgern  zu  lidtcnburg  an  der  Fulda  mit,  daß  er  beiue  Eieen- 
frfiter  in  Leimbach,  oinor  Wüstung  südlich  von  Altraorschen,  dem 
KlostfT  ITfid.i  (bei  Aliiuorschen)  libertnigen  habe.  S  1111  Kijwht 
Friedrich  von  Burschia  (servum  ctiam  mcum  Fridericuui  de  Burtilo) 
(xrdnet  er  ab,  um  an  seiner  Statt  vor  ihnen  (loco  mei  vobis  presen- 
tibue)  die  Güter  dem  Eioeter  au  übertragen.  Datum  Ballenbueen 

anno  domini  M  Cc3  LVI",  Kai.  Au2U6ti.  Anhiogend  das  Siegel  Eck- 
hard«* V.  B.   Vgl.  Tafel  I  Fig.  1. 

Original  im  Staatearchiv  Marburg  (Kloster  Heida).  . 

No.  29. 

\2öi>  AiifTUflt  1  ').  rioidn.  Ekc  hnrdus  de  Ballerihueen  ac 
Lucardi»  oostra  (X)ntcctaii8  und  beider  Sohne  übertragen  ihr 
ICigcntum  in  Leirobach  dem  Kloeter  Heida.  Zeugen:  BothoIdaB  de 

Cruceburg,  Etcohardu»  de  Warb»  fl'.  llennannus  de  Rcingot-hiis«  n, 
RudegeruH  Monnchu»  militps  et  alii  fide  digni.    Datum  Heyde  anno 

domini  MCCLVl  ',  Kai.  Auguäti.  Daa  Siegel  i2)ckhards  v.  £.  an- 
hangend.   Vgl.  Tafel  I  Fig.  2. 

Original  im  Staatearchiv  Bfarburg  (Kloster  Heida). 

Xo.  30. 

1258  Januar  i's.  BulUiausen.  Die  Ritter  Hugo  und  Johannes 
von  Weidensee,  Gebrüder,  verkaufen  dem  Kloeter  Völkenrode  (nö, 
MiihLbnnscM)  (  Ifiirr  tu  Kollsktlt  MühHiausen).  Sie  selbst  besi(Hreln 
die  Urkunde,  aulicrdcm  wird  sie  versehen  mit  dem  Si^el  avunculi 
noetri  domini  Ekehardi  de  Ballenhnsen.  Zen^:  Ekdiaidna 
de  Warburg,  Heinricus  et  Conradus  dicti  Toppelstem,  HermaiUltta 
Stoc  milites;  Wideroldus  reetor  occlpf»ie  de  Ballenhusen. 

Herquet,  U.-B.  der  Stadt  Mühlhausen,  No.  1034.  —  H. 

No.  31. 

iL'n^  Januar  2s.  Rnllhau^icn.  Der  Abt  Albert  tmd  dris  Kleister 
Volkturode  tauschen  Güter  mit  Ritter  Eck  hard  vonBailenhuaen. 
Dak  KloHter  erhftlt  von  Eckhard:  1  Hufe  in  KiFchheiliiigen  (di 
P.oilieiilieiliiiLren,  nö.  Langensalza»  und  ',  Malter  triiilicis  annonni-^ 
Kr  eniptängt  dafür:  1  |,  Hufen  und  4  Morgen  in  Kiein-BaiLbausen| 
Aufierdeni  giebt  er  seiue  Ländereien  in  Hochstedt  (ö.  Erfurt)  liin^ 


1)  Der  Schenkbriei  ist  urnprünglich  au  einem  anderen  Tage 
ausgestellt,  denn  die  Worte  Kai.  Augusti  ttdien  auf  einer  Baaur; 
merkwürdigerweiee  auch  der  Name  de»  Kloeteia:  aancte  Marie  vir- 
SLüM  in  Heyde. 


Digitized  by  Google 


294  An»züg»  aiu  Urkundefi  und  ChiODikeD 

die  innerhalb  der  Kla>terffur  Ii<L'rn.  nnd  erhiilt  «la-  Klo-terland, 
da«  zwi!*chen  «einf»n  LäiKlereieu  ila-  Ih-t  liegt.    Acu  !*uni  hec  in 

liallcnhuscn  auno  «ioiiiiui  MC'CLVIIl,  4uiiito  Kai.  Februarii. 

Orip.  im  Haupt^^taat«archiv  Dresden,  Xo,  57G.  —  Auszug  bei 
.1.  H.  Möller.  Erwerl».  u.  Besitz,  des  Klosters  Völkenrode,  m  der 
Ztadir.  f.  tbiuiog.  Usch.,  Jena,         VI,  307.  —  H. 

No.  32. 

1258  März  1.3.  Ballhausen.  Rittor  Eckhard  von  Ballen - 
hu«en  verkauft  dem  I>ei]t«Jchordeushause  zu  Nägelstedt  (Ö.  L.mgen- 
saizai  von  seinen  (rüterii  daselbst  2  Hufen,  die  er  früher  von  der 
Kirche  zu  lialld  »rf  l^Vilstung  bei  Witterda  nw,  Erfurt >  erworben  fast. 
y.pu^on:  Hiiprhn  >\i'  \\'i'lrri-r.  ( Intif  licni-  dictus  ?*lir/.»'d,  Herniaiiritis 
dictus  blüoc,  HctaricUA  dictus  1  opelstein  milite^ ;  frater  I,.amber- 
tu8,  fnter  Heinricus  de  Sdrbede,  frater  Bertholdas  commendator 
dorn.  Theut.  in  Ne^ilstete;  Meinhardus  laicus.  Thcodericus  scriptor 
Ekchardi  de  Ballenhusen.    At  txi  dunt  iü  i3aUeDhu8en  anno  domini 

MU'LVITT.  tprrio  M.  ^lan  ii. 

Ürig.  im  Haupt-btaatsarchiv  Dresden,  No.  078.  —  H. 

Xo. 

(Um  12:>8j')  Oktober  2.— 7.  Ei  kh.nrd  Ritter  de  Minnri 
Ballenhusen  srheiikt  das  Vogteireeht  üiier  1  Hufe  in  Ma^iori 
Ballenhusen I  dem  Kloster  VolkenrcKle.  Zeugen:  Wideroldw«  plebanus 
in  Mai<  iri  r>!il!.  nhusen  ;  Ekehardus  de  Wartjiurc,  VoKuarus  de  Wige- 
Jeiben,  Cun[ra'lii^  dietur«  Tojxdstein?J  ....  Non.  Octobris. 

Orijf.,  stark  beschädigt,  rechte  Seite  abgerüteeu,  im  Haupt- 
Staatoanäiv  Dresden,  No.  1624  u.  —  Aimzitg  bei  J.  fl.  Möller  in 
der  Ztschr.  f.  thöring.  Gecb.  VI,  306^  —  H. 

No.  84. 

1259  8ontend)<>r  la   Ritter  Eckhard  von  Ballenhusen, 

dr^^son  Fmn  i.nkkardis  und  bfirlrr  Sohne  erklären  -i(  h  mit  fuwT 
•Schenkung  HeUrichii  von  Rotenburg  »eligeu  Angedenkens  eiuver- 
standen.  Dtew,  der  Sdhwiegervater  Gckharas  v.  B.,  hatte  den  Ciater- 

ciensern  zu  Hardehausen  (Ix-i  Paderborn)  <]<  n  Zehnten  in  Möncbehof 
n)ei  Cassel  iHtortrairen.  Eckhard  leistrt  den  Mönchen,  wenn  nötig, 
Ciewähr  für  dtn  Besitz.  Zeugen:  dominus  Gumperlus  frater  et 
{ii(»nachuH  eiusdem  monasteni,  <1« »minus  Johannes  ptebanus  in  Surthwi- 
biir;:;  dominus  Albertus  «If  Elt<l*ynrn,  l^kkchardu-  il.\\'ar{lil>rrL'. 
Hcinricus  diclUH  Thobekteio  uülitca ;  Theodericus  ecriptur  et  multi  oln 
fide  dignt. 

WestfäliBches  Urkundenbuch,  Bd.  IV,  Mfinster  1878-89,  No. 

805. 

No.  tVj. 

1202  OkUiber  1.'».  Ballhau^en.  E  k  k  e  hard  u  s  de  B  a  1 1  p  b  n  -^e  n 
liictus  de  Sumer  iugen  *J  miks  bekundet,  daß  der  Ritter  Kudigi-r 


1)  PfflRor  Widerold  kommt  auch  am  28«  Jan.  12o8  tot  (Begebt 
No.  30). 

2)  \S>stläl.  U.-B.:  Binnenug. 
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genannt  Mönch  von  Potrnbiirrr  iiml  (l<  >:;pn  Sribin-  den  Hank'li:ui-:cr 
MöDcheü  g^ooüber  auf  alle  ADsprüclic  an  den  Zelmteu  iu  Monclie- 
hof  Verzidit  geleutet  haben. 

WeAtfäliscbes  UrkuDdenbucb,  IV,  No.  dl5. 

No.  SO. 

1262.   Die  Grafen  Erf  und  Wideldnd  von  Bilstein  belelmen 

Ern^t  von  Kraniclif«  Id  und  (lernod  von  Brunne.  Bürger  zu  Mühl- 
hau8en,  mit  0  Hufen  in  Holbach  (f»w,  Ellrich  am  Harz).  Zoufjcn : 
Fridericuö  nobilis  vir  wnior  de  Drivordia  et  frater  ipsiu."*,  dominus* 
Eckehardus  nominatu»  de  Ballenhunen  et  Helfcricus  filius 
suus,  Comprnrius  de  Mulehiiscn.  Swichfnis,  Eckehardus  Molendinarius 
dictui»,  Henricu«  et  Theodericus  de  Cornre  ....  Walitjherub  de 
Hunoldeshus«!,  Hugo  de  Widenite  etc.  Das  Stadtai^l  von  Mühl- 
hansen  ist  an  bei<icn  Ausfertigt! iiltim  dor  Urkunde  ab{?efallfn. 

Job.  Wolf,  Gesch.  de8  i:i(h>fpldeö,  I,  T'rk.  Xo.  XXX VU, 
8.  32.  —  Herquet,  ü.-B.  der  ^^tallt  Mühlhaußcn,  >io.  lÜU.  —  H. 

No.  37. 

1?r>!  Oktober  H.  CJraf  Heinrich  von  Hohnstein  Fclunkt  dorn 
Hospital  /AI  N.  iWtißenftee?)  die  Kirche  in  Mehler  (nö.  Muhihau^eni. 
Zeugen:  Eckhard  von  Hallhauisen,  Härtung  voti  Kirchberjy, 
Friedrieh  von  Ehridi.  Dictri«  h  vnn  Wrrilir  ni,  Eckhard  von  Berga, 
alle  Ritter;  Hermann  von  !•  urra.  genannt  Farchj  und  Herr  Heiden- 
reich,  Graf  Heinrichs  Kaplan. 

Jovius,  ChronicoD  Schwartzburgicum,  cap.  XV,  bei  Schoettgen 
et  Ereysig,  Diplomataria  et  scriptores,  Altenburg  1753  ff.,  I,  179  Ii. 
H. 

1205  Mai  3U.  lütter  Eckhard  von  Ballcnhui^cQ  bekundet 
daü  er  im  Einverstfindnisse  mit  sdner  Gattin  Lickord  und  mit  Er- 

lawbnih  semer  Söhne  (Hrlferici,  Eckehardi,  Hughoni»,  Ber- 
toidi  et  Uudolfi  ac  nlionim  ornnium  nuerorum  meorum)  dem 
lvlo»ter  Beifensteiu  (auf  dem  Eichnk  Ule.  *>.  \V<»rbis)  eine  halbe  Hufe, 
ein  Grund.stück  (aream)  und  einen  Garten  in  Scbwerntedt  (»w.  Butt- 
städt, Krei^  WiiCMns^ee)  verkauft  habe.  Zeugen:  Erk.bardns  de 
Wartperg,  Elherup  de  Arnstetl,  Conradua  dictum  Thopeiätein,  Beren- 
geru^i  de  Webereted,  Conradus  et  Henricus  filii  dicti  Cbnradi  Thopel- 

Btein  et  multi  alii  fide  digni.  Acta  sunt  bec  anno  domini  ft66LXV, 
HI.  Kai.  lunii.  Sieglcr:  der  Abt  TOQ  Volkenroda  und  der  Aus- 
steiier.    Beide  SH*«re|  nesehäditrt. 

Original  im  btaatsarchiv  Magdeburg.  —  H. 

No.  3». 

(Tm  1'').').]  Eckh'ardu.-]  mile^  ,1  o  P.a  1 1  i  n  hf iiMen]  dictuss 
bak  bekuuiiet,  daß  er  .nein  Anrecht  am  Zehnten  in  Holtthusen  dem 
Kloster  Breitenau  (am  Zusammenflüsse  der  Eder  und  Fulda)  angewiesen 
und  dafür  die  Kl  .^t.  rLniter  in  Stuetren  -uperiori  (Ober-Stüter,  wcHtfäl. 
Kreis»  Hattingen;  mit  Ausnahme  de«  Grundes  und  Boden«  ( praeter  anaim) 
erhalten  habe.  Zeugen:  dominum  Bertoldu»*  de  Cnicclx>rc,  Herwicus 
de  Bodegemc,  Eckh[ardusl  de  Wartberc,  Werfnjherusde  Bidaberc.  Gi^o 
dtctua  Sprengel,  Eckhlardus]  de  Sluerten,  Cuoradus  de  Wemebe  el  alii 
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c  o 

nimm  pliirps  fuh-  dipni  .  .  .  Aotft  sunt  anno  domini  MCXJ').  Siegier: 
Eckborvl  von  ll:i1lhau-i-n.    Siegel  abgefallen. 

Üriginul  IUI  ^;taati»archiv  Marburg  (Kloster  Breitenau). 

Xo.  40. 

1273  November  11.  Ehrirh.  Eckehardus,  Hugo  et  Bert- 
boldii «  fratres  de  Ball(  nhu^cn  et  Widokindus  noBter  nepo6 
mn^bf-n  bekannt,  daß  ihr  Z\vi<t  mit  der  Äbtissin  ^fargaretha  voo 
Gaudersheim  beigelegt  »c\.  Von  den  Gandersheimer  GüterQi  die  sie  ab 
Vdgte  SU  Tennstiot  (Kreifi  Langensalza)  von  der  AbtiBgin  m 
Lehen  tragen,  lassen  sie  den  pinzen  Jahresortr.ap  freiwillig  nach  und 
geben  ihn  al?«  befahlt  auf  n  laxavinm*  ornru  Tn  annonam  et  »olutain 
dimibiatu»^).  weil  sie  Verwalter  und  liauti  n  ndiicos  et  colonoe;  da- 
durch bediiit  kt  hatten.  Sie  wollen  auch  in  Zukunft  d»  n  Vogtei- 
leutcn  nicht  eher  Al'^'ab<  ri  auferlrutii,  bis  das  KI«>-ter  -t  ine  F.inkiinfte 
bezogen  hat,  und  beim  Eiutreiben  milde  vorgchn.  dagegen  eifrig 
d&fflr  f(orgen,  daß  dfs  Kloeter  seine  Abgaben  ernilt.  Dies  aUes 
war  in  (it^enwart  der  Äbtissin  festgestellt.  Die  Aussteller  versprachen 
die  Befoli^nnfT  ilifpor  IWtimmnngeu  dem  Edelherrn  Onttsehalk  von 
Pleüse,  <le»*seü  Solino  Otto,  dem  Kämmerer  Heinrich  und  Hermann 
von  Uslar,  dem  Sdiultheißen  Friedrich  und  dem  derzeitigen  Vogte 
Brüning  in  die  Hand.  Zeugen:  doniinn^  Gotfcalcu>  nobilis  de  Plcsse, 
i.^tto  fifius  HUU8,  Theodericud  plebanus  aancti  Qeorgii  in  GandeiB^, 
Thidericue  plcbanuR  orientatls  ecciesie  in  Tennenstede,  Beinricas  came- 
rarius,  Brninnizns  advocatu»,  Fridericus  sctllthetUB  in  Krich,  Arnoldus 
de  Wulfcnchen,  Hermannu»  Stock,  Heinricus  de  Tennenstodo  et  alii 
({uam  plures.  Si^el  der  Aufi&teller  et  Hcinrici  de  Ix;benstedc,  Ede- 
leri  de  Amestede,  Hmnanni  de  Vülaria  et  Hetnrici  de  TuUenstede 
militum  .  .  .  Datum  et  actnm  Eriche  anno  domini  M^C*'LXX^III^ 
XVII  r  Kai.  Decembris. 

J.  Chr.  Harenberg,  Historia  ecclesiae  Gandershemensis  dinlo- 
matica,  Hannover  1734,  B.  784;  vgl.  aach  8.  931»  775,  ISöa  —  H. 

No.  41. 

1275JuU26.  Eckhard,  Hugo  und  Bcrthold  fvon  Ball- 
hauxenj  „una  mm  W  i<lek  i  n  d  o  nontro  fratrueb  "  lirlcctinrn.  daß 
sie  eine  ilufe  iu  lümgenrode  (Wüstung  in  der  G^enti  von  Ab>r«chen), 
die  jährlich  6  soUdos  denariomm  zn  zahlen  hatte  —  diet^e  Einkünfte 

hatte  der  Ritt«  r  rinnfrnni  von  Morschen  von  ihnm  zu  Lrlinn  — 
dem  Kloster  Heida  zum  ständigen  Eigentum  übertragen  haben. 
Zeugen:  doniirms  Her|niannusl  niiles  de  Spaugenberg,  Siiridu«  milet< 
de  iialdorf;  .Vrnoldus  plebanu-  in  Milsunsen;  Ludewicus  deBlttwinee- 
dorf,  H^iirit  US  Winze,  Gerhardus  «enffftu«  in  Milsungen,  Lude- 
wicus  iunior  de  .Sluwintesdorf,  Herchvic  u- 1 1)  de  Otolueshusen  et 

alii  quam  piureti.  Acta  sunt  hcc  anuo  domini  MCCLXXV,  in  cra- 
stino  b.  laoobi  apostoU. 


1;  Die  Schrift  deutet  aber  auf  (he  Mitte  de«  13.  Jahr! Hindert«, 
ebenso  die  Nameu  einieer  Zeugen;  Bcrthold  von  Kreuzburg  läl^t 
Mch  in  Urkunden  von  12ö6,        und  1*207  nachweisen,  Konrad  von 

Wehren  1207  und  1275,  Herwig  von  Bödiger  123S,  Eckhard  von 
Wartburg  1255 — 1265,  Wernrr  von  Salzberg  und  Giso  Sprengel  je 
zweimal  120U,  ersterer  auch  1253,  letzterer  1255,  125Ü,  12üÜ,  1267. 
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Eckliardc^  und  Bcrtholda  Si^l  «Dbäogeod,  dw  Hog09  fehlt 

VgL  Tafel  r  Fiir.     und  6. 

Original  iui  Staatsarchiv  Marburg  (Kloster  Heida). 

1270  Juli  S(hwar7:onl>f>rcr  fn.  Mcl.siinprrn  an  der  Fulda). 
EckebarduH  roiles  de  Ballenhusen  verpflichtet  sich  mit  seinen 
BrQdern,  die  Einkünfte  von  6  sol.  den.,  die  oer  Ritter  Qnntrem  von 
Morschen  von  ihnen  cinstinal»  zn  Lehen  pt'hal)t,  und  die  sie  jetzt 
den  Nonnen  zu  Heida  überlassen  hal>on,  hinnen  Jabresfri>it  aus  dem 
etwaigen  Lchensvcrhältnisse  zu  befreien.  Augenblicklich  vermögen 
sie  nämlich  nicht  su  entacheideo,  ob  es  och  um  Eigentum  Mer 

Lehen  handelt.  Datum  anno  domini  .MÖCLXXV  apud  Svarzenberg, 
in  crastino  beati  Jaoobi  apofltoli.  £ckbards  8iq;el  anhängend.  Vgl. 
Taf.  I  Fig.  4. 

Original  im  Staatsarchiv  Marhurg  (Klo*)ter  Heida). 

No.  43. 

1270  April  L'2.  Luitpold,  Sohn  des  verstorbenen  Luitpold  Truch- 
seß  von  Ueiujburg,  giebt  Güter  im  Dorfe  Urbach  (w.  Jsbeleben,  in 
Scbwarzbui^-8onaersnausen)  den  Söhnen  des  Northfioser  BürgerB 

Gottschalk  von  TTolzniarkt  zu  L«'hen.  A.  1276,  X.  K  il.  MaU.  Zeugen: 
avttnculi  mei  Eekehardns  de  Balnehufen  et  trucres  eins. 

Urkunden  des  Stiftes  Waikeuried(.UrkunUenbuch  Ut»  histonbchea 
Vereine  fOr  Niedeceacfaeen  Heft  II  und  III),  Hannover  1862,  8.  287 
No.  440. 

Ko.  44« 

1270  f.Tiuiuar  —  September].  Gatersleben  (b.  Asohorsleben). 
Me<hthil(l,  Ehefrau  des  Ritters  Heinrich  \um  PtinsttHlt,  .Marjrarethe, 
llhcfrau  des  Kitters  von  Alersteilt  und  Mechtiüld,  Ehefrau  I>ert- 
holds  Ritters  von  Ballenhusen,  fieljcn  ihre  Zustimmung  zu  der 
Schenkung,  die  ihre  Brüder  Rudi.lf,  Dietrich  Johann  und  Johann 
von  Gatersleben  den»  Stifte  Quedlinburg  zugewendet  haben. 

O.  von  Heinemann,  Codex  diplomaticus  Anhaltinus,  Ii,  852 
No.  487, 

No.  4o. 

1277  Januar  4.  Ulrich,  geistlicher  Richter  und  IScholastikus 
zn  Jechaburg,  macht  bekannt,  daß  der  Streit  zwisdhen  dem  Propste 
des  Klosters  Capelle  (in  Schwanihnrir-Rudolstadt^  und  Herrn  Eck- 
hard von  Ballenhusen  und  dessen  Brüdern  über  das  i'uironats- 
rricht  der  Kirche  in  Lfitzen-Sömmem  (Lnzelensumeringen)  einem 
Schie<lsgericht  übertragen  sei,  nändich  doinino  Reinoldo  fdebano  de 
Sumeringcn  sancti  Gangolfi,  dutuino  Jlenrico  de  Gnmingen  militi, 
Heinrico  de  Sumeringen  militi,  Heidenrico  dicto  Velkenero  de  Gruzen 
militi,  Bertoldo  de  Rotteleiben  militi.  Er  (ririeh)  hätte  dann  Magister 
Heidenreirh.  rfnmr  in  Markt-Greußf ti  iSondershanson),  zugezogen 
und  im  Einverständnisse  mit  den  Schiedsrichtern  das  PatroDat8rc«ht 
dem  Kloster  (Spelle  überantwortet  Acta  ennt  hec  anno  domini 
MC(  LXXVII  in  octava  innoceotum.  (Michefeen  hilt  dies  ffir  den 
8.  Jan.  des  folgende  Jahres.) 

XXI.  20 
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A.  L.  J.  MiciiclHeo,  Codex  Thuriugiae  diplümaticus.  Jena  lbö4, 
B.  18  No.  VIII;  Jovius,  Cbronioon  iSchwartzburgicum,  III*  cap.  I  bei 
Sofaoettgen  et  Kx^aig,  Dipl,  et  script.  I,  191.  —  H. 

No.  46. 

1277  September  23.  ^Fainz.  Erzbischof  W[ernerl  von  Mains 
bestätigt  den  obigen  Spruch  ühcr  «las  Patronaterechf  H^r  Kirche  von 
äumeringen,  das  dem  Kitter  Eckhard  und  dessen  Brüdern  von 
Bai n hausen  somit  verloren  crebt.  Datum  Maguntie  anno  domini 
raillr.inio  OOLXXVTI.  VTIIT.  Kai.  Ortolms.  (Michelsen  doiitot  dies 
ah  den  18.  Sept.,  dann  müßte  aber  XIIII.  KaL  Octobrü  in  der  Ur- 
kuiide  Htebn.)  • 

Micbelseii,  Cod.  Thuringiae  dipl.,  3.  17  No.  VIL 

No.  47. 

1278  September  25.  Die  Grafen  Günther  IX.  und  HeioTich  X. 

von  Schwarzburg  treten  ihrem  Bruder  Günther  XI.,  Domherrn  zu 
Magdeburg,  d«-;  Dorf  Seberpen  ab.  Zeugen:  Ludwig  von  Branden- 
stein, Hüimicli  und  Otto  Gebrüder  von  Greuikn,  Gerbot  von 
Balnhausen,  Heinrich  ▼<m  Ranis,  Hennann,  Konrad  und  Diet- 
lich  Gebrüder  von  Beulwitz. 

Jovins,  Chronicon  Schwartzburgicuro,  It,  onp.  XVIII  beiSchoett- 
gen  et  Kreysig,  DipL  et  script.,  I,  183  0.  —  Bu 

No.  48. 

1282  März  27.  Mühlhausen.  Sühne  zwischen  den  Mfihlhäusor 
Bürgern  von  Göttingen  und  von  Küllstedt  wegen  Ermordung  Gott- 
frieds  von  Küllstedt.  Als  vorletzter  der  MühUättser  BataheReo  wird 
Hermann  von  Ballcnhusin  genannt. 

Herquet,  U.-B.  der  Stadt  Müh  Ihausen,  üo,  296  b.  Ua 

No.  4i>. 

I2b^)  Januar  6.  Berta  de  Nouo  Castro  (=  Isaumburg  h. 
Wolfhagen  in  Niederbessen)  verkauft  auf  den  Bat  ihres  Gemanls, 

des  Herrn  Giso  Bitler.-*  von  ZiegrnV>crg,  und  mit  Zii-fiinmung  ihrer 
Söhne  Widckind  und  Berthold  [von  Schwarzen IjergJ  dem 
Deutschen  Hause  in  Marburg  ihren  Leibeigenen  Herwig  von  Möllrich. 
Zeugen:  Conradus  de  Uslathe  mile»,  Goswinus  de  OsterhuseD, 
Ueinricus  Vingerhut  scnltetns  und  Bürger  von  Fritzlar. 

Die  letzteren  und  Giso  von  Ziegenoerg  sind  Si^er.  Si^el  ab- 
gefallen. 

Wjrss,  Heaaiiiche  Urkunden  (PubL  aus  Preuß.  Staatsarchiven 
HL  Bd.)  I,  338  No.  450;  Guden,  Codex  diplomaticua,  IV,  953 

No.  LXXVIIL 

No.  üO. 

1286  Januar  6.  Ritter  Giso  von  Zi^eubcig  verbürgt  sich  für 
die  Zustimmung  seines  zweiten  BtiefsohneB  Her  th  o  Id  [von  SdiwamD- 
hmg\  zu  obigem  Verkaufe. 

Wyss,  Heee.  Urk.,  I,  339. 

No.  51. 

1286  .Tanuar  0.  Oiso  Bitter  von  Zieffcnberg  und  dessen  Stief- 
•obn  Widekiud  [von  Schwarzenberg]  v&rbürgeu  sich  eidlich  dafür, 
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dafi  Bert  hold  [von  tächwarz^berg],  ihr  StieiHohn  bezw.  Bruder, 
obigen  Verkauf  rar  gültig  erklären  und  bis  zum  Sonntage  Quaai- 

mO(ioj>;(>niti  (April  21.)  in  eipencr  Porson  zu  Fritzlar  auf  aen  Leib- 
eigenen  H.  v.  M.  Verzicht  leif*ten  wird.  Wenn  dies  am  22.  April 
nicht  geschehen  ist,  wollen  die  beiden  Aussteiler  aich  in  Fritzlar 
«teilen  und  dort  so  lange  bleiben,  ihr  Vcr8prechai  erfütttist.  Datum 
aono  MCOT.XXXVI,  in  Epiphania  donüni. 

Guden,  Codex  diplomaticuB,  IV,  954  No  79.  Kur»  erw&hot  bei 
Wyss,  Hess.  Urk.,  1,  339. 

Xo.  52. 

1286  Februar  17.  Agnes,  Witwe  des  Ritterb  von  Wirbach,  ge- 
!^tattet  dem  Angustinenndnche  B.  genannt  Quadrana  im  Brfihl  vor 
Erfurt,  einen  von  ihr  erhaltene»  Z\m  an  don  Pfarrer  zu  St.  Martin 
dftselbet  zu  verkaufen.  Zeugoi:  Q[erbut]  de  Balnhusen,  C.  de 
Mulde  milites;  G.  de  Erfort  et  H.  de  Lychstete  cives  in  Salv^t 
et  alii. 

r,  TV'ver,  Urkundeiibni-li  der  Stadt  Erfurt  (Oc^chichtsquellen 
der  Prov.  bachsen,  XXX,  Band),  HaUe  IböU,  1.  Bd.,  No.  361. 

No.  53, 

12S1I  Mai  2<i.  fin  cra^tino  IVbani  nape).  Hermann  und  Johann, 
die  läöhne  de»  KitterH  Giso  von  Ziegenuerg,  verzichten  auf  alles  An- 
recht an  ihr  Allod  und  ihre  Mühle  zu  Martageehueen  (Marzhausen 
n.  Witzcnhausen)  zu  Gunsten  dop  Kloster?  .Mariengarten  (h  '  m  rtiTu  ni. 
8iegler:  Kitter  Johann  von  Helfenberg  und  die  Stadt  Mündeu. 
Zeugen:  Conradus  de  ßerleuessen,  Heoricus  de  Beiogoldeshusen 
milit^;  Johannes  de  Herste  advocatua  in  Fndelant,  Widekindus 
de  S  w ar  jr  PH  be  r g ')  und  an<lore. 

Orig.  im  f^taatnarchiv  Hannover  (Mariengarten,  No.  53). 

Gedruckt  bei  bcheidt,  Histor.  u.  diplomat.  Nachr.  vom  hohen 
u.  niederen  Adel  in  Tenleehland.  Hannover  1754,  8.  88.  —  OunL 
Schmidt,  U.-B.  der  Stadt  Göttinnen  (KiedeteScfas.  U.-ß.,  Heft  VI), 
J.  23  ÜQ.  31. 

No.  54. 

121K)  Juh  (1. — 6.).  Das  Brückenkloster  in  Mühihauäen  verkauft 
an  Lodewiens  dictn«  An  einen  dane  de  Balnhusen,  deeaen 
Fran  Christine  und  Erben  zwei  Acker  Landes. 

Herqnet»  U.-B.  der  Btadt  Mühlhansen,  No.  363  8.  151. 

ITo.  65. 

1292  Juli  1.  Aachen.  Der  römische  König  Adolf  (von  Nassau) 
nuu'ht  dem  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  verschiedene  Versprech- 
ungen : . . .  Item  Castrum  BaileuhuHen,  obligatum  ipsi  . .  archiepis- 
copo  et  sne  ecclesie  Maguntine  per  noMlr-m  virum  Gerlacum  de 
Bruberp,  non  repetemua  ab  ii  ^s,  nisi  niillo  marcis  argenti  puri 
primitus  sibi  datis  .  •  .  •  Datum  Aq[ui8gram  KaL  Julii,  indictione 


1)  Scheidt  setzt  hinter  diesen  Namen :  ^famnli*,  ein  Wwt,  da» 

im  Originale  fehlt :  es  entspricht  aber  den  Thafsachcn ,  denn  alle 
folgenden  sind  Oötttnger  Büi^ger,  denen  solch  eine  Bezeichnung  nicht 
zukommt. 

20» 
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V.,  aoDO  doiuini  MCC  nonagesimo  secundo,  r^i  vero  Dostri  aono 

ptlBlO* 

Gaden,  Codex  dipl.1,  862.  —  H.  B«imer,  Ü.-&  der  Herren 

von  Hanau  fPublikatiooen  aus  Preuß.  Staataazchiven,  Bd.  48).  4  Bde. 
Leipzig  im  iL,  I,  526  No.  725.  —  H. 

12^  Dezember 4.  Die  Gebrüder  Eckhard,  Berthold  und 
Hugo  genannt  von  Balnhusen  bekunden,  daß  Johann,  der  Sohn 
Wilhelms  von  Weißensee,  eine  halbe  Hufe  in  J^chvverhietit  (Kreid 
Weißenßcc).  die  er  von  ihnen  zu  Lehen  hatte,  d^  Kloster  Reifenstein 
(auf  dem  Kichsfelde)  für  fünf  Mark  Silltrrs  und  einen  Vierdimg 
verkauft  und  das  L^eo  in  ihre  (der  ßatihäuser)  Hände  zurückge- 
geben hat.  Die  3  Brüder  haben  nun  vom  Kloster  eine  Mark  8ilben« 
erhalten  und  setzen  es  dafür  in  das  Eigentumsrecht  der  halben  Hufe 
ein,  atif  dir  pie  vor  dem  Gerichte  fin  |)til)l!en  plohi.ecitn')  zu  Wcißen- 
eee  verzicliiit  haben.  Zeugen:  dominut^  IJerthou«  vüeplebauus  in 
Swegerstete;  IleidenricuB  de  Cmzen,  Berthous  de  Melre  milites; 
Cunradus  (lo  Sunicringrn,  Tluodrricus  de  Eilichen,  Gciliardiis  do 
Vamrode,  Heinrit-us  de  iSwcperstctc.  Thimo  de  Hichelingen  et  plure» 

alii  fide  digni.  Acta  sunt  hec  anno  domini  MOüLXiLXXli,  phdie 
MoD.  Decembrie. 

Siegler  r  die  Aussteller.  Von  Eckbaide  8i«;el  ein  StQck  an- 
hangend, (la-  Bertholds  fehlt  ganz,  da»  Hugos  anliMigend,  aber  durch 

einen  Quorriü  entstellt.    Vgl.  Tat.  II  Fig.  3. 

Original  im  ^Staatsarchiv  Magdeburg.  —  H. 

>  o.  &7. 

1203.  .  .  .  Bie  diesen  getzyten  woren  in  dem  lande  zti  Hessen 
TÜe  roupslosse  unde  murtkuten,  die  dan  irc  lehene  nicht  umbc  den 
fursten  entjpbacn  \vulden,  Hundern  sie  woren  de^  lants  fygent,  etsUche 
uffenberliche,  etzliche  heymelichin.  Die  be«treid  der  lantgrave  nnde 
gewan  sie;  etzliche  bracE  er  zu  gründe  nidder,  etzliche  besatzste  er 
mit  den  synen ,  unde  in  eandoueid  dnese  nadigeschrebin  XVIII 
skiBSe:  Blancksteyn,  die  tzwoy  Hoenfcksche,  die  tzwey  Gudenberce,  de 
Kessebcrg  uff  tler  Eddern,  Aldenburg.  Rulkirrhrn.  Rudd'^sen, 
Swartzen berg,  Helffinberg,  Wulffeshussen,  Rucker^huä^eu,  i.Au- 
dflseburg,  Czigenberg,  Pederaaheyn,  UlricliBtayn  nndeEyaeenbach.  Unde 
tu  etlicher  masse  hat  he  gar  eyne  reyne  Strasse  gemacht  unde  gehalten. 

So  oder  ähnlich  erzählen:  Wignndi  GerstenlHTgeri  Chronicon 
Thurinffico  —  Hassiacum  (bei  bchmiiicke,  Mouimenta  Hafisiaca, 
Gassel  1747—65.  H,  433,  und  bei  Ayrmann,  Sylloge  anecdotorura, 

Frkf.  17 If»)  Iii  InT^sische  ReinchroniK  (bei  Kucnennecker,  Analecta 
Ha>siM(H.  Marburg  1731,  VT.  2W.  2<;i).  dieExcenita  chronici Kiede- 
seliaui  liatißiaci  ^^bei  Kuchonbecker,  AuaL  Hass.,  Vi,  461). 

No.  58. 

1294  Juh  4.  (illL  Non.  Julii.)  Die  Gebrüder  Günther  und 
Friedrieb,  Vdete  tn  Salsa,  bdranoeo,  dafl  Eckhard  von  OOrmar 

einen  Hof  in  Görmar  lö.  Mühlhausen),  de!)  er  von  ihnen  zu  I>ehai 

hatte,  den)  Kloster  Völkenrode,,  fnö.  Mühlhnu-^-?))  verkauft  hat. 
Dafür  uuuLut  i^khard  v.  G.  10  Acker  müneii  i:.igcuguleei  in  Urbach 
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(Schwarzb.-I^oniif  r  )i. t  von  den  Vögten  von  8alza  zu  Leben.  Zeugen: 
fr.  Heioricui«  provibor  hogpitalis  in  balza,  Heiurieud  Alboldi  sacer- 
dotee  monadii;  Hemricui  magi-^ter  marstabuli,  Bertoldus  de 
Balnliusen  conver.-^i  in  Volkoldero<ie;  GernoduB  de  Wigeleiben  et 
HenuaunuH  do  Nusvciuuarte  milites. 

tichoettgen  et  Kreysig,  Dipl.  et  script.,  Bd.  1  (Historia  monasterii 
Voloddarodeiisis  d^Jomatica),  S.  77d  No.  65. 

Xo.  59. 

1 21  )5  September  28.  Cassel.  W  k1  e  k  i  n  d  u  s  et  B  e  r  t  Ii  o  Ul  u  s 
fratrcs  de  ."^ \v a rc en berg  bekennen,  daß  sie  dem  Landgrafen 
Heinrich  (I.i,  Herrn  den.  Hessenlandes,  seiner  Gemiüilin  Mec"UtliiM 
und  beider  Erben  verkauft  haben:  einen  Hol  in  Waldau  mit  ihrem 
(noetra)  Teile  des  Zehnten  daaellMt,  alle  ihre  Geldeinkflnfte  in  Fuld- 
hagen,  acht  Malter  jährlidier  Abgabe  in  Krumbach,  die  Hälfte  des 
Zehni'  n  in  Klgershausen  ninen  Malter  Weizen  in  Venne,  die  Hälfte  des 
Allodii  in  Körle,  dm  inübe  Gruiidbiück  des  Schlosses  {Schwarzenberg  • 
(mediam  partem  aree  castri  Hwarcenberg) ,  den  vierten  Teil  vom 
Zehnten  in  Melsungen,  alle  Geldeinkünfte  (oninem  monotami '  i  da^  lbst, 
das  halbe  Allod  in  Rotenburg  mit  dem  Allod  neben  der  Burg  iioten- 
borg,  die  Kitter  Xhammo  und  Vollecop  vom  Landgrafen  za  Lehen 
habä').  Da  die  Aussteller  k&n  Biegßl  beBitiOi,  siegeln  die  Stadt 
Cassel  und  Herr  Oi-o  von  Ziegenberg.  Zeugen:  Ludewicus  miles 
dictus  Kaip,  Thammo  de  Aleimuüen,  Johannes  Bithesel  milites; 
Wemhems  de  Geemaria,  Hdniicus  Conrad!  et  Oonradua  de  Gudena- 
bcr^'^  M  abini  in  Casle  et  a.  qu.  pl.  f.  d.  Datum  in  Caale  anno 
domiui  MCCXC  quinto,  quarlo  iCfll.  Octobris. 

Wende,  Hessiäche  Landesgeschichte:  Urkunden  zum  III.  iUic, 
&  163  No.  Id2. 

Xo.  «0. 

1299.  Die  lütter  Friedrich  von  ILo.-^dorf  und  Dietrich  von 
Hardenberg,  Anitlente  (officiati)  des  Erz bi.schofs  Gerhard  von  Mainz, 
bekunden,  daß  ihnen  vom  Erzbischof  sein  ISchloß  MühHur^'  (nw. 
Arnstadt)  nach  Lehnrecht  verUehen  ibt,  rUckkauflich  zu  üUO  Mark. 
Außerdem  hat  Gherhard  aie  sa  Amtleaten  (officiatos)  eingesetzt  in 
iSeebach  (nw.  Langensalza),  Oleichenstein  (Eichsfeld),  Ballenhusen 
und  Bisehofu-Gottern  {=  Großen -Oottern  s*").  Mühlhaupen).  Bezahlen 
sollen  die  beiden  den  Burgmaiinen  von  JSeebach  10  Mark  und  9  Malter, 
Ludwig  von  Kühnhausen  7  Mark  nach  dem  Inhalte  der  ihnen  über- 

S ebenen  erzliischöflichen  Urkunde,  dem  von  Sj iiIh  ru'  'iO  Mark, 
fach  dem  Kückkaufe  Mühlbergs  sollen  auch  die  übrigen  4  Burgen 
dem  Ensbiachof  zurückgegeben  werden. 


1)  Von  einer  MünzH  t  ätto  in  Mls.  war  bisher  nichts  bekannt. 
H.  Dr.  Buchenau  in  Weimar  hat  jtxlocli  im  Kaufunger  Funde  eine 
Münze  entdeckt,  die  er  uach  Mls.  (um  124Uj  verlegt.  Er  wird  im 
nfichnten  Jahrg.  der  Bl.  f.  Münzfreunde  Näheres  berichten.  —  An- 
scheinend zeigt  die  Münze  da'^  ältere  Wapppn  der  Kitter  v.  Roten- 
burg, Binse  (gegen  Ende  dos  13.  Jahrh.  tulirten  die  ü.  v.  ü.  aber 
2  QuerbaUEen  im  8chUde.j 

2)  Samtliche  Ortschafleo  sind  zwischen  Botenburg  a.  d.  Fulda 
und  OuumI  zu  suchen. 
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Job.  Wolf.  Geech.  des  Ge>chle<  htH  von  Hardcnberjr.  Göttingen 
1823—25,  I,  l'rk.  No.  XXVII  ö.  30.  —  Würdtwein,  Diplomataria 
MogunUna,  Mainz  1788,  I,  110. 

Xo.  61. 

1301  Mai  14.  Graf  Otto  yon  Bilstein  bekennt,  daß  er  (cum 
coneiensu  doniinc  no8trc  Katerine)  dem  Land^afcn  Heinrich  (I.)^ 
Herrn  TTos.-enJandes,  dr>scn  Gattin  Mechthild  und  den  Sühnen 
beider  ecine  Aktivlehen  zwischeu  der  Werra  und  dem  Hauioheu  htti 
Altmorsehen  (ugqne  ad  silvam,  que  Hecfaeno  appeilatur)  verkauft  hat. 
Unter  andernn  haben  Lehen  vom  CJnifcn  (Jtto  vim  Hilstein  Eckhar<l 
Ritter,  Berthold,  Widekind  und  Hugo  Brüder  von  Öwaraeu- 
burg  Güter  in  Waldau,  Volthagen  und  Crumbach,  den  halben 
Zehnten  in  Ober-Melsangen  uod  andere  Güter.  .  . 

W^cnck»  Hcfleidie  tAndesseadiichte,  Urk.  zum  II.  Bd.,  B.  24$  . 
No.  ÜCIL. 

No.  62. 

1302  Oktober  28.  (Actum  et  datum  anno  domini  millesimo 
trecentORimo  secundo,  quinto  Kai.  Novembris).  Das  Kloster  Reins- 
dorf (DÖ.  Nebra)  verkauft  dem  Kloster  Bontitz  fw.  WeißenfeI-> 
14^  Hufen  Landes  in  verschiedenen  Döriern.  Zeugen:  abbas  in 
Goeka,  dominus  Conradus  ^colnsticus  Cieen.sis  nee  non  Oonradua 
sancti  Othraari  et  Johannes  sancti  Wentzeiai  e<cU>iuruni  rectore»  in 
NnenburLrk;  nc  Btreniii  viri  Eckeliardus  de  BalleilhuaeD» 
Heinricu-  de  (ilina  niilite«  cum  pluribu.-^  al.  f.  d. 

Schoettgen  et  Kreysig,  Dipl.  et  scripu,  II,  387  Nu.  LV. 

No.  68. 

1303  August  13.  Mühlhausen.  Johann  Kämmerer  von  MühJ- 
hansen,  sdne  drei  Söhne  und  eine  Tochter  sehetiken  dem  Kloeter 

Anrotle  (Eichsfeld)  1  \  Hufen  I-.andcs  bei  Helmsdorf  (obö.  Dingel- 
fttüdt).  Zeugen:  dominus  Gotfridtis  proposittis  ponti^^  Molhusen; 
Albertus  Proyso,  Echardus  de  Balnhupen  niiiiteö;  et  Üartoldu» 
de  Worbeze  opidanua  in  Molhuaen  et  aL  pl.  fid.  d. 

Joh.  Wolf,  £ich8feldische>^  Urkundenbuch.  GöUing^  181i), 
S.  40  No.  XLl.  ^  Herquet,  U.-B.  der  btadt  MiÜiUiauseD,  No.  54a 
—  H« 

No.  6i* 

1303  Septeiiiher  S.  Ritter  Eckchart  von  Bailenhueen 
und  >rin  Sohn  Kek»b;irt  iit«' rei^'ncn  dem  Bruder  Gottfried  von 
Komre  (Körner),  Landkointur  von  Xhüringen,  und  den  gemeinen 
fofidern  des  Deutschen  Hauses  zu  Ne^lstete  (Nägelstedt  d.  Langen- 
salza) auf  Bitten  Richards  von  Vriinar  1  Hufe  Landes,  12  Aeker 
in  der  Flur  von  Cletstete  (rit  tt-.tedt  nö.  Lanjrejisalza)  zu,  nebst  zwei 
dazu  gehörigen  Höfen.  Zeujit n .  iieyurich  von  deine  Ha^ne,  Dilmar 
Schutze  von  Hevlingcn,  Richart  von  Vrimar,  Hartunc  sein  Bruder, 
Ileynrich  von  hremendorf.  Geben  noeh  der  geburt  unsee  herrn 
tuaent  jar  druhundert  jar  in  deme  dritten  jare^  an  unser  vrowen 
tage  der  leasereo.  Siegel  fehlt. 

Original  im  HauptstaataaichiT  Dresden,  No.  1738. 

Xo.  65. 

1906  Januar  18.  (tu  die  beate  Priace  virginis  marL).  Die  Gc- 
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brüder  T>!etrich  nn-I  Heinrich  von  Hagen  laii>(hon  Güter  mit  dem 
Kloster  Keiteueteui  ^Eicbsfeld).  Zeugen:  Theixiehcu»  dictuä  baxon, 
Henricus  et  Budcferus  fratres  dtcti  de  Indagine,  Eckehardus  de 
Ballenhu  son  ,  r<>rir  i  !tH  dictus  LupuB  et  quam  pL  bL 

Job.  Wolf,  Fulitische  Geschichte  des  Eiduieldefl.  Qdtüngen 
1792-y3,  Bd.  I,  Urk.  Ko.  Ü9.  -  H. 

No.  66. 

1  iOÜ  März  30.  Johnnn,  Dietrich  und  Heinrich  Kämmerer  von 
Muliiliuu»ea  be/eugeu  den  Verzicht  Heinrichs  von  Mehlcr  auf  1| 
Hofen  in  Grofi*Mefaler  (nö.  M&hlhauBen),  die  sein  Vater  Weroer  dem 
Kloster  Völkenrode  (rui.  MühlhiiUÄen>  zur  Eiitscliiidigunp  gegeben 
hatte.  Zeugen:  Bertoldue  dictus  Kappe  et  Johannes  frater  ipeius, 
frater  Bertoldus  de  Balnhuaeu  magiater  marstabuli,  trater 
Henrjciie  magister  hoapitnm  et  frater  EmeBtue  oonverei  de  Volkolderode 
ae  alii  qu.  pT.  f.  d. 

Herq^uet,  U.-B.  der  Stadt  Mühlhauaen,  No.  564. 

No.  67. 

Februar  5.  (anno  domini  M^CCC"  octavo,  Non.  Februarii). 
üünther  von  Willerstedt  söhnt  sich  uiit  dem  Kloster  Kcifeosteiii 
ai».  nachdem  ihm  für  die  8  Hufen  in  den  Feldem  dee  Dorfes  HO]^ 

ßtedt  (sö.  Worbis)  4  Mark  Silberi*  gegeben  sind,  zugleich  um  Sicherheit 
von  «eiten  seine»  ViT\vaii<lten  Hermann  von  Ballhausen  zu 
erkaufen  ^nec  non  et  in  euieuiiaiu  coguati  mei  Hermanui  de  Bullen» 
huMB  pleiutfiam)» 

Job.  Wolf,  Eicliafeldiaches  V.'B,,  8.  43  No.  XLV.  —  U. 

Ko.  68. 

1;X)6  Oktober  24.  Wachscnburg  (nw.  Arnstadt).  Landgraf 
Friedrich  von  Thiirinprn,  Markgraf  von  Meißen  und  des  Osterlaiidee, 
schenkt  Getreide-  und  Geldunsen  zu  einer  V^ikarci  in  der  Domkirche 
SU  Meißen.  Praesenttbus  notNlibufl  viris  Gunthero  et  Heinrico  comi- 
tibuH  de  Schwarczburcg,  Gimthero  comite  de  Keuemberc,  H.  oomite 
de  8fallKrc;  et  honorfiU)iIibus  viri--  II.  de  Zwein  pmepo«ito  Misnensl 
et  magistro  Walthero  curiae  nostrae  prothonotario ;  Witoldo  de  Foresto, 
Eckehardo  de  Balinhuse,  Conrado  de  Bukkeirits  milttibua  et 
qu.  pL  aL  f.  d. 

Orr^dorf,  Cod.  di()I.  Saxoniae  reg.,  II.  Hauptteii  (U.-ß.  des 
HochtiUlu»  Meißen),  Leipzig  IN  I,  I,  274  No.  344. 

No.  69. 

1308  Dezember  8,  E r k a r d  n  miles  de  Rnlnhusen  verzichtet 
zusammen  mit  meiner  (lUlliii  liertrude  und  im  Finverstäudnisse 
mit  seinen  Söhnen  G  iselher .  Eckhard  und  Ko  k  hard  zu  Gunsten 
des  Brückenklii-tfTs  in  'Müldhaui^rn  atif  zwri  Hufen  in  Clettstedt 
(nö.  Langensalza),  die  Dietmar  von  Pfertingslcbcn  erbUcb  bcssitzt. 
hie  (Eekfi.  und  Bertrade)  verzichten  audi  auf  das  Herbergerecbt 
und  jegliche^  andrr.-  Anrecht  an  jenen  (,iütcrn,  zum  Heile  ihrer 
Seelen,  damit  nach  ihrem  Tode  ihr  Andenken  von  den  Nonnen  um 
PO  feierlicher  begangen  werde.  Zeugen :  Cristanus  de  Langclo  senior, 
Cristanus  iunior  de  Langelo,  Berthoua  de  Biachoverode  et  Emeatua 
frater  »uu»  et  al.  qu.  pl.  f.  d. 

Herquet,  U.-B.  der  &L  MOhlhausen,  No.  599. 
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No.  70. 

läOii  Januar  9,  Sühnevertrag  zwischen  Bcrthold  Fiich-i,  \'ort 
de»  Hmc^  Heinridi  toii  Bmunßchweig  in  Hagen,  und  der  Stadt 
Mühlhansen  per  >treninios  virns  (Idminiini  E  k  k  eh  a  r  i',  u  m  d  r  I'aln- 
husen,  Hermannum  de  Westernhayn  et  Johanuem  de  Eapeliugerode 
intermcdiog.  handelte  sich  um  dnen  Totschlag,  den  die  unter 
Mühlhäuser  Gerichtsbarkeit  stehenden  Bauern  von  Eberolderode  (  Wüst. 
Elberodc?)  und  Eigenrnde  (ö.  Dingclstcdt)  an  dem  herzoglichen  Kaplan 
und  Pfarror  von  Eberolderode  b^angen  hatten. 

Herquet,  U.-ß.  der  St  MühlhauBen,  No.  600. 

>  0.  71. 

l'^  i't  J\  V,m:tr  1.  Oln  rhnL'rn  fniif  dem  Kir  h^felde?).  Küdipcr, 
Heinrich  und  Heruianu,  Gebrüder,  genannt  de  Indagine,  schenken 
dem  Deutschen  Ordenahause  in  Wamueen  (Wahlhaurai  im  Kieiae 
Heiligcn^tadt)  eigentümlich  1  Mansus  in  der  Firn*  Kemstete  (Kehm» 
ptr'<!t  in  der  Grafschaft  Hohnstein)  und  einen  Hof  ebendaselbst,  den 
lk>äu  Crifrteniuge,  Bürger  von  Nordhausen,  von  ihren  Vorfahren 
SU  Leben  hatte,  sowie  em  BrcmlieeKestriuch  (rubetum),  daa  2  Qinse 
Einst,  und  das  die  Brüder  Konemunous  und  Henricufl,  einst  Bewohner 
von  Kemstete,  von  ihnen  erkauft.  Auf  Bitten  der  Ordensbrüder  be- 
kräftigt Ekk ehard  US  de  Balnhusen  die  Schenkung  mit  seinem 
Siegel  das  aber  beechlidigt  ist  Datum  in  Indagine  Supvion  pndle 

Nonas  Febroarii  anno  domini  Ü  CÖC  nona 

Original  im  Hauptataatssichi?  Dresden,  No.  1853. 

Ko.  72. 

1811  (  )ktol)er  23.  Kisenaeh.  Die  Herzogin  Agnes  von  Hraun- 
schweig  gicbt,  glcichzeiti;z  itn  Namen  ihreß  Oemahls  Heinrieh,  ihre 
Einwilligung  zu  dem  F,h(  vertrage,  den  ihr  Bruder,  Mariegraf  l  'ricd- 
rieh  von  Meißen,  zwisehen  Johanne^  domintis  de  Werlo  at<ino  Slavie, 
und  ihrer  Tochter  Mechthddis  autgoichtet.  Zeugen:  Fridericua 
fitins  lAgnetis],  Eeltehardus  de  Ballenhasen,  Siffridna  de 
Eltze,  niilites,  Thith  riens  de  Dorstal,  notarius  qui  de  parte  lAgnetis] 
intcrfnerunt ;  ilarlmoduH  de  Byiewicz,  Heinriens  de  Myla,  Her- 
mannus  dietns  (Juidacker,  niiUtes,  Nicolaun  noturiu»,  [Friderici  mar- 
chii>ni.-^  Misnen.-sis] ;  Thesmanu  de  Beberge,  miles,  Stacitis  de  Sbsbedn, 
Jolianni.-.  domini  de  Werle  procuratores.   Datum  Xaenaco  anoo  do> 

mini  M  (  CC  nndeoiraOp  X*  Ealendas  Novembris.  Mit  anhiogendem 

Siegel  der  Her/.o^in. 

Original  im  Hauptetaatsarcliiv  Dresden,  Ho.  1944. 

No.  78. 

m  J  Januar  2.").  Ludwig  und  Konrad  von  Kühnhausen  stiften 
einen  \'ergieich  zwischen  Friwlrich,  ihres  Iknd«  rs  Sohne,  und  dem 
Kloster  Reifenstein  über  den  Totschlug  licruianiis  von  Ballen- 
liusen.  Die  Mönche  sollen  dem  Neffen  (patruo  no>tr(>i  sechs  Mark 
reinen  8Ill)er8  in  bestimmten  T« ninnen  bezahlen,  I'r ie<iric>h  dn/f-jf^n 
das  Kloster  in  allen  Dingen  iöniern.  Zeugen:  Theodericus  de  \S  c^t- 
hnsen,  Heinricns  de  Worbiache,  Hcrwatotia  castrenses  in  Scarphin- 
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flteiii  et  Mii.  (>I.  al.  f.  d.  Datum  aono  domiiii  äCÖOXIIIIt  in  oon- 

vepsionf  fx-ati  rauli  uiK>stoli. 

Sieglar:  die  Aiisisteller.    Beide  Siegel  fehlen. 
Original  im  Staatsarchi?  Magdeburg. 

\o.  74. 

1314  Juli  16.  Urkunde  Htrzotr  Heinricha  von  Braun?chweig 
für  die  Marienkirche  vor  der  Stadt  Eiinbeck.  Zeugen;  dominu» 
J<^miine8  de  Nancxcn  no^itar  capelianus;  Eckchartus  de  Ballen* 
husen,  Henricus  Mudzcval,  inilitf^;  Eckel>f'rtus  <le  ITatU)r|)  faniulns; 
Conradus  de  Lyudowe  noster  notariud  et  quam  plures  al.  f.  d.  Datum 
anno  incarnationis  domini  miliesimo  trecenteumo  quarlodecimo,  dedmo 
septuno  KiL  AngOBtL 

ürk.  im  Staatsarchiv  Hannover  (Marienst  Eiiub.,  No.  1:?).  — 
Abgedruckt  in  der  Haminlunp  iin<rf'<lr.  rrkunden  zur  niedersachsiBchen 
Gc8chichte,  L  Bd.  Gott.  174U-52,  Ii.  Bd.  Hann.  1754,  II,  149 
No.  VlIL 

No.  75. 

1315  Februar  16.  Die  Ritter  Ludolf  von  Mixlem  und  Burg- 
hard  von  Wildenetein  bekennen,  daß  ihnen  Herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  die  Vogtei  zu  Berka  (Krei»  Northeim)  und  Vogtei 
und  Dienst  zu  Mittlingerode  und  Ei^durf  {Knu  Osterode  am  Han) 
verpfändet  und  den  Turm,  drr  abgebrochen  werden  soll,  und  das 
Gericht  zu  ikr  ka  überliefert  hat.  Zeueen :  her  EckehardvonBallen- 
husen,  her  Thiderich  von  Oldendorph  im  her  Heinrich  Mudxeoal 
litdere. 

Sudendorf,  U.-I5.  zur  (irschiditc  der  Herztkre  v.  Braun-^chweig 
und  Lüneburg  und  ihrer  Laude.  Hann.  1859  If.,  Bd.  I,  147  No.  259. 

No.  7G. 

1315  Oktober  24.  (sexta  fi  rin  nntf  Symonis  et  Jude  proxima). 
Kg  hard  U8  du  Balnhusen  luiic»  übereignet  dem  Abte  und  Con- 
vente  zu  Homburg  (bei  LanmnMÜai)  den  Zehnten  in  Bothvnbeilingen 
(Kreis  LangmisalznV  dfii  Hf^rin:uiTi  von  Greußen  von  ihm  bof<aß. 
ZeUjEen  dominua  Guutherus  de  Öaicza,  Gunthems  et  Henricus  iuniores 
de  S  ^Gsa;  TlieQdericaa  de  Hila  canonicua  a.  Uaiie  Erford[ensiB], 
Hermann  US  de  Novo  ForOi  Fridcrieua  de  Bopffgarthen,  Hartucgna 
de  Hongede. 

E,  G.  Fureteniann,  Urkunden  des  Klosters  Homburg,  in  den 
Neuen  Alitteilungen  aus  dem  Gebiet  histor.-antiquarischer  Forsch. 
Halle  u.  Nocdhaoaen  1642,  VIIL  Bd.,  2.  Heft;  &  82  Na  (XXIb) 
53.  ~  H. 

No.  77. 

1315  November  11.  (Acta  sunt  hoc  anno  domini  MCCCXV, 
in  die  sancti  Mardni  episoopi  et  confessoris).  Bcrthold  und  Diet- 
mar Hund  verkaufen  oin<ni  Hof  in  Bronstorf  (Braunsdorf  sw.  Merse- 
biii^>  flem  Deutschorden shau»e  flaselbst  und  haben  auf  den  Hof 
Verzicht  geleistet  vor  den  Burgmannen  auf  dem  Schlosse  Neuen- 
Irarg  (bei  Preiburg  a.  d.  Unstrut).  Sieeler:  Ritter  Bodolf  von  Oanna* 
Wurf,  dcrzrii  Vogt  in  ca>tro  Nnwenburgk.  Zeugen :  prolictus  do- 
mmus  liudoifuB  de  Canewerfen,  Eckhardus  de  Balenhuseu, 
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Joauueä  de  Amelimgeetorf  miüte»;  (jonradus  de  Lisoic  et  al.  qu. 
pL  f.  d. 

Joh.  Pet  von  Lodewig,  BeUqtiiie  manuBcriptorum  omniB  aevi 
diidoniat  um  ac  monumentoram.  FtL  et  Lipe.  1723,  tom.  V,  96  dipL 
71.  —  H. 

Xo.  78. 

1317  AugUftt  10.  Johann  in  Canbur  (Camburg  in  Sachsen-Mei- 
ningen)'),  Hugo  in  Balnhaiisen  und  die  Söhne  Heinemanns  von 
H  erb» leben  erklären,  daß  sie  dein  Alito  Albert  und  seinem  Kloster 
in  Fforta  für  10  IC  Erfurter  Denare  in  Dorf  und  Flur  Endeleibea 
(WüBt  Engeleben  bei  Vehra)  3  H5fe  und  17  Morgen  nach  den 
3  Fluren  nebst  Weiden  bäumen,  Wiesen,  Weideplätzen  und  anderm 
Z\\hfhi\r  verkauft  hätten.  Da«  Eippntiinisrwnt  der  Oütrr  ha1>e 
ihnen  bisher  zugestanden;  Berthold  von  Nordhauscn,  oppidanas  in 
Einddeben,  habe  sie  von  ihnen  zu  Lehen  gehabt.  Ebenso  hätten  sie 
dem  Kloster  5  !\ror^n  in  derxlbcn  Feldmark  verkauft.  Nach  dem 
Tode  der  jetzigen  NutznieUer  sollten  auch  diese  Läadereien  ana 
Kloeter  überi^n.  Sicglcr:  die  Anastdler.  1317  am  Tage  des 
holigen  Lorenz.  Zeugen :  Bruder  Heinrich  genannt  Glowe,  Br.  Con- 
rad genannt  von  Ilosoler,  Mönche  in  Pforta;  Br.  Heinrich  genannt 
von  Vileborn,  Br.  Conrad  genannt  Ysenhut,  Laienbrüder  ebendort; 
Albert  genannt  Kacbt  und  dessen  patrui  Heine  und  Tvcel;  Bertold 
Cfunthers,  Albert  von  Botsseyger,  oppidani  in  Eimoldeleyben  und 
andere  mehr. 

G.  A.  B.  Woitl.  Chronik  dea  Kloäten  Pforta.  Leipzig  lb43— 4Ü, 
n,  370. 

Xo.  79. 

[Um  1319').]  Die  Grafen  von  Hohnstein  geben  dem  Land- 
grafen Friedrich  von  Thüringen  das  Schloß  Bnllnansen  mit  dem 
Kecht,  wie  bie  es  unlängst  von  Hugo  von  Herb^lebcü  gekauft  hatten. 
Dafür  sollen  Hugo  und  dcn.sen  Sonne  beim  Landgrafen,  „an  dem 
sie  sich  bislurt)  auch  vergriffen  hatten",  Gnade  finuori  und  das  Gut, 
daB  eie  noch  zu  Bai  Ihausen  eigentümlich  besitzen,  vom  Land- 
grafen  zu  Lehen  nehmen. 

Jovins,  Ghronicon  tSchwartzburgicam,  V.  Teil,  Kap.  VIII  bei 
Bchort^en  et  Kreysig  I,  315  C.  D.  —  H. 

No.  8a. 

Mai  25.  Eckehardu«  niiles  diotn.«  de  Ballenhusin 
verkauft  im  Einverständnisse  mit  Beinen  Erben  den  Zehnten  in 
Dori  und  Gemarkung  Corbetha  (w.  Leipzig),  ane  dari  solet  de  sex 
mansis  et  Tig^nti  qmnque  arci.s  ineuper  et  in  aeputato  viginti  duas 
ppxflpenas  dccimanim.  dem  Kloster  Beutit/.  (\v.  WeifJenfel«).  Zeugen: 
dominus  Fetruti  dictus  Forzik  miles,  Hermaiuius,  Hcinricud,  Tommo 
dieti  de  Haldecire,  Albotus  dictns  Knut  et  aL  ^u.  pL  1  d.  Datiun 
et  actum  anno  domini  uulle^imo  tricentesimo  Tioesimo  secundOi  in 
die  Urbani  martirlH  ntqtie  pontificis  gloriosi. 

Schocttgen  et  Kreyeig,  DipL  et  Script.  II,  395  No.  LXXVT, 

1)  Wolff  hält  es  für  Cannuwurl  bei  Heldrungen. 

2}  von  Hagke,  Nachr.  vom  Kmse  Weifiensee,  8.  315,  396  führt 
einen  ähnlichen  Vertrag  schon  zum  Jahre  1315  an. 
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Vm  Siegel  Eckhards  v.  B.  daselbst  abgebildet  tab.  V,  No.  56 : 
Widderhörüer,  daxuiiter  eine  Kose;  Umkehr.:  SV.  Eckehardi  de 
BaUenhiuen. 

K«.  81. 

ir;24  März  S.  Hugo  von  Balnhusin  mit  seinen  Söhnen 
Apeieio';  uud  Hugo  erklart,  daß  Dietrich  Kenanut  Zcoph,  sein 
Ldiensmann  (feodariue),  Güter  im  Dorfe  Eudeleibeu  (Wüst,  bei 
Vehra),  UauB,  Hof  und  Guten  und  4  Äcker  auf  jeder  Flur  an  den 
Klosterlmider  Konrad  genannt  Isiinhud.  Wirt'chuftsvem*nlter  in 
Vehra  (sw.  Weiüeüöee),  für  d  Mark  Silber»  verkauft  habe.  Das 
Eigentumsrecht  Aber  diese  Güter  fibergiebt  Hugo  zu  seinem  Seelen- 
heile  und  aus  Liebe  gegen  Dietrich  Zcoph,  den  Bruder  Konnid  und 
dae  ganze  Kloriter  Pforta.  Siegler:  der  Auf=ste!ler.  Zen(_v!i  •  die  Brüder 
Hermann  und  Dielrieh  genaaiit  von  Weringishusen,  Liitiger  Kop, 
Albert  Nacht  u.  a.  ni.  Ueechehen  im  Jahre  des  Herrn  \:V24,  fcna 
qninta  post  dominicam  Invocavit,  b  Tage  vor  den  Iden  des  Märs. 

G.  A.  B.  Wolff»  Chronik  des  Klosters  Fforta,  II,  410. 

No.  82. 

Oktober  27.  tlrich,  Kanonikus  der  Paderborner  Kirehe, 
und  Ludoil.  Knappe,  Ucbrüder  eeuannt  Marsdudk,  beurkunden,  daß 
▼or  ihnen  ilire  Blutsrerwaudten  Conrad  Priester  von  Osede  und  dessen 

Sohn  Werner  auf  alle  Rechtsansprüchr  an  das  Cistercienser-Kloster 
IFardehauspn  (bei  I'aderborn)  verzichtit  hal>en.  Zeugen:  Bernhanl, 
Pfarrer  in  Billinghausen (Belnchosen),  Johannes  genannte  warthen- 
ber^,  Knappe,  u.  a.  ~>  Siegel  beider  Aussteller  abgefallra.  1320 
in  vigilia  beatorum  apostolorum  Symonis  et  Jude. 

Original  im  Staatsarchiv  Münster. 

Xo.  88. 

13:n  Juni  24.  (an  sancti  Johanns  tajie  de?*  t»  iiffer>).  Ritl(r 
Eckhard  von  Ballhäusern,  gei-eppen  zu  Kullicz  (Markröhlitz, 
Kreis  Querfurt)  bezeugt,  diiii  er  uud  alle  »eine  Erben,  naineullieh 
sein  Vetter  Gyssclcr  von  Balnhusen,  mit  dem  Abte  und  Cbo- 
Tente  von  Homburg  (bei  Langensalza)  ^ich  vergh'chen  haben  wegen 
ihrer  Ansprüche  am  Zehnten  ^teczma.>i»f  und  Gut  zu  Bothen- 
heilingen (Kreis  Langensalza).  Nach  Empfang  von  8  Mark  lötigen 
Silbers  verziehtet  E.  v.  B.  völlig.  Das  bekräftigen  auch  durch 
AnhänguiiL'  !)u<r  Siegel  seine  Ohme,  die  Gebrüder  Friedrich  und 
Apel  Von  \\  aimeiilieiüJ.  Zeugen:  er  Apcl  von  Wernrode  und  sein 
Brudir  Re'iuharxl,  er  Kourad  t:ichnoy8e,  nerr  Albrecht  Schaff  ritter; 
Xiczel  und  Bertold  Schoff,  Heyne  Vogdt. 

Förstemann,  Urkunden  des  Klosters  Homburg,  in  den  Neuen 
Mitteilungen  aus  den»  Gb.  histor.-ant.  Forsch.  Halle  uud  Nord- 
bausen 1942,  Vni,  2,  No.  54  S.  83.  F.  H.  A.  von  Wangenheim, 
Kegesten  u.  ITrk.  des  Geschl.  Wangeobcim,  1.  Hann.  1857,  II.  Gött. 
161%  I,  No.  b4  ä,  7ü.  —  U. 

No.  S4. 

1334  Desember  2ti.  Kitter  Dietrich  und  Knappe  Ulrich»  Qe- 


1)  bo  Wölfl  nach  dem  i  runssumtbuche.  Im  Unjriuale  wird 
wohl  Apele,  J"o.(v Johannes)  und  Hugo  gestanden  haben. 
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brüder,  und  deren  Vetter  Ritter  Heinrirh  von  Wohor^^tedt  verkaufeo 
8  Malter  Roggen  und  lü  Malter  üafer  jälirlich  au-«  ihrem  Kaufunger 
Lehen  in  Ouer-HeroldahauBen  (Herold i.shausen,  Kreis  Langensalza) 
dem  Stiftf  Kaufunjrr'n.  In  prosmcin  Frnffrici  militis  de  Weber- 
ütede  fratris  predictorum,  Hermauni  de  Baluhusen;  Jolianni« 
plebnni  in  HeroldeBhusen ;  ThiloniJi  de  Mevlingcn,  Gebehudi,  Hen^ 
rici  dicU  Sehollen  et  Dytmari  <!  ri  ^eliotten  et  alionun. 

Herrn,  von  Koouei^,  U.«B.  des  Kloeten  Kaufungen.  Gaaeel 

lUÜÜ,  1,  ^'o.  156  Ö.  Ii8. 

1336  Jannnr  10.  WcißonfeU.  Ritter  Eckebardus  de  Baln- 
huäeu  verspricht,  einen  Waid  bei  Muchelc  (Mücheln  im  Kreise 
Qaerfurt).  den  ihm  der  Markgrat  Friedrich  von  Meißen  ubertn^en 

hat,  an  drnsflhcn  oder  dt  >.-('n  Krben  zurüi  kzugel)en,  wenn  diese  ihm 
oder  seinen   Erben   Iis  Schock  Groschen   dafür  zahlen  wurden. 

Datum  Wizsenuels  anno  domini  M<'CC  XXXVP,  feri«  Illl.  infra 
octavam  Epiphanie.  Mit  anhangendem  tii^d  Eckhards  T.  B.;  unter 
den  Widderhömem  steht  eine  Bose.  VgL  Ueg.  No.  80. 

Original  im  Hauptstaatearcfai?  Dieaden  No.  2717. 

Ko.  b(). 

1336  Hai  16.  Mereebur^.  Hermann  von  Beder  verkauft  dem 

Bischof  Gebhard  und  dem  Kapitel  zu  Merseburg  seinen  Anteil  an 
Schloß  Ostrau  (bei  Zeitz)  für  ^Tark^  Zeugen:  nobile?»  viri  do- 
minus Henr.  de  Waldeui>erg,  donjum.-^  Albertus  burpravius  du  Lizuik; 
ac  honorabilis  vir  dominus  Otto  de  Dic/.kuw  dii-te  Mersburgensis 
eccIcAie  scolnsticus;  nec  non  famosi  viri  Thidrr.  vicedoniinus  de 
Appoldia,  Rüdolfus  de  Kanewerf  et  Ekkehard us  de  Ballen- 
hueen  inilites  et  qu.  [pl.j  aL  f.  d. 

Kehr,  U.-B.  des  HochBtifta  Merseburg  (Gescbiditequ.  der  Pro?. 
Sadieen,  fid.  XXXVI),  HaUe  1899,  No.  912  S.  768. 

No.  87. 

1336  Juni  15.  Ritter  Fkiedrich  von  Weberstedt  verkauft  6  Halter 

Frucht  aus  seinen  Gütern  zu  Großen -Gottern  (so.  Mühlhausen)  und 
Otier-Heroldahausen  an  das  Stift  Kaufungen.  Pre^entibus  honedtis 
virie  Rudolfo  Longo  de  Weberstete;  domino  Johanne  plebano  in 
Heroldeshusen  superiori;  Bcrtoldo  de  Guttern,  Hrrnianii  de 
Balnhusen,  Gebehardo  famulo  dominoruiu  predictorum  et  I>jth> 
maro  famulo  dominc  abbatisse  et  ahis. 

H.  Boques,  U.-B.  des  Kloeten  Kaufungen,  I,  No.  192 
&  184. 

No.  88. 

133n  November  10.  Konra«!  von  Bt>tichenrode,  Domherr  zu 
Dorla,  verkauft  <k'm  r>euts«-h'>rdt'n«hati8e  in  der  Xeuptadt  Miihlhnn-fn 
eine  Wiese  zu  Graba  (b.  Muiiihauiscni.  „Ouch  so  i>ekeuue  ich  Geriacii 
Ton  Botichairode  una  Hermann  von  Ballenhusen  min  swager 
und  G '  r  d  r  ut  min  swester,  das  der  kouf  geschehen  ist  mit  unseme 
gut*ju  willeu.'* 

Herquet,  U.-B.  der  Stadt  Mühihausen,  No.  892  S.  434. 
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No.  89. 

1348  Juni  10.  Erfurt  Heinrich  Topil»ttyn,  Hauptmann  der 
Bürger  zu  Mühlhausen,  schreibt  an  Günther* von  Herbsleben,  er 
habe  dit'  vier  Hnfon.  dio  vr  in  Ciroß-Vargulfi  i(3.  LangcnsiUza)  be- 
sessen, und  einen  Hof  an  hern  Hugia  sune  von  Bainhuseu  und 
cbuin  an  Heinrich  Ton  Mebler  TerHnfL 

Copiarium  mODaBt  ord.  8.  Augnstini  Erfofdensis.  JSo.  165 
(Staatsarehiv  Magd^nrg).  —  Herquet,  U.-B,  der  Stadt  MühlhaoMn, 
Ko.  iOOI  S.  503. 

No.  90. 

1348  August  24.  Abt  Otto,  Prior  Heinrich  und  die  gesamten 
In«^aesen  des  Klosters  Goeeck  (nö.  Naunilniri^  n.  d.  Saale)  bekennen: 
Der  PfarrfT  fJiInther  zu  (Mark-)Röhlit7.  iKrei-  (^lerfurt)  hatte  ein«  n 
Vergleich  gestiftet  zwischen  ihnen  und  ^hern  Eckeharde  von 
Rafnhusen  und  her  Marolde,  Peter  und  Friedrich  sioea 
brödcra**  Die  letzteren  »ollen  hin  auf  weiteres  im  Qeniine  des  Ge- 
richts zu  .  .  .  Lancntz  f?)  blriben;  dorn  Abte  ha^^en  sie  zwei  halbe 
Acker  abgetreten  für  einen  Weg,  der  nm  Grundbesitze  des  Klosters 
entlang  fiihrt.  Sie  verslditen  auf  ein  Landstfick  (der  gelenge,  dy 
da  lit  Ml  den  voldo  zcu  Gotzk)  iiiid  worden  vom  Al  te  belehnt  mit 
einer  halben  Hufe,  die  vornial!*  Friedrich  Zehntiicr  hatte.  Um  2 
Uuien  dagegen,  die  ehemals  Herr  Hermann  von  Goseck  betsaß,  miksca 
die  Ift^der  eich  anem  Schiedsgerichte  unterwerfen.  Des  aetien  wir 
zcu  gezeugen  den  gestrengen  rither  her  T'ltzen  von  Ostrowe:  und 
dy  bedirhm  lute  her  Hevnicbe  Petzoldes  von  Hakieck,  her  Thame 
von  üchteritz,  her  Emfriae  von  der  Sale  met  ireo  insigeln  und  andre 
frome  lutc  den  noch  mc,  Oneh  hen^'e  wi  .  .  Abtei-  iind  Conventssi^l 
an  .  .  .  ^re^rrben  noch  gote-  ^'ehurte  tusint  jähr  drihundert  jar  in 
deine  achte  und  virzcigesteu  Jahre,  am  sancte  Bartholome  tage  de» 
heyigen  apoateln. 

J.  Mart.  Schamelius,  Histor.  Beschreib,  des  zw.  Kaumb.  und 
Weißen  fei  R  gelegenen  BenedilLÜDerkloetcn  Ooeegk.  l^aumboig  und 

Zeitz,  1732,  ö.  78.  —  H. 

No.  m. 

1349.  Eckhard  von  BalnhuscD  und  deine  iJrüder haben  von 
dem  Herrn  [dem  Landgrafen  Friedri«^  dem  Strengen]  in  der  Flur 
des  Dorfes  Kolicz  (Mark-Röblitz  im  Kreise  Querfurt)  18  Hufen  und 
2  Höfe,  in  denen  sie  wohnen,  ebenso  15  c-ewöhnliche  Höfe  nud  8 
Acker  Hob;  ebenso  einen  Teil  des  Lelmholzcte  b<  i  I'rKlclvvicz ') 
femer  das  Qeiicht  In  Kolie/  tind  in  den  wüsten  Ddrfern  Slaokar 
und  Prep«;  cbenf=o  Holz  in  Mm  hele  (Mücheln  im  Krei-e  (^iierfurt); 
in  LuDstete  (Lunstädt  im  Kreise  Queriurt)  1  Uuic,  1  Hof  und  1 
LehnwieBe. 

Lehnbuch  Friedrichs  des  Strengen  von  1349,  Ck>pial  24,  fol.  41b 
im  TTauptstaatsarehiv  Dreeden,  S.  153  No.  82  in  der  demnichst 
enchcioenden  AuBgabe. 

No.  92. 

1351  Sq>tember  14.  Landgraf  Ueiorich  H.  von  Heesen,  sein 


1)  Podelwitc  bei  Leipzig?  Ein  anderee  liegt  bei  Grimma,  ein 
POdelwits  bei  P^gmi  und  ein  POdelist  im  Kraiie  Qmerfmrt 
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Sohn  Otto  und  Erben  belehnen,  aiu  iiitten  ihres  getreuen  Dieners 
Johann  von  Swartzin berg,  dessen  Frau  Katharina^  beider 
Kinder  Johann  und  Ois»  la,  „und  die  sie  noch  mit  eyn  gewinnin 
mt^eo",  und  ihre  Erben  mit  Hau»  und  Hol  zu  Schwarzenberg,  worin 
Kiatharina  au|^bliddich  wohnt,  mit  kleiner  Wiese,  Berg  und  Länd« 
chen  dabei,  mit  dem  sechiizdiiiteD  Teile  des  Zdmten  vor  der  Stadt 
Melsunp^en ,  ,.dfi7  Swartzinbcree  VOD  rori-^cnnor  ledig  worden  ist", 
ferner  mit  deui  Zehnten  zu  Wendisdorf  (einer  \\  uc>iung  nw.  Melsungen), 
mit  einer  Hufe  zwischen  Melsungen  und  Schwarzenberg,  ZcunkinbA^^ 
genannt  »einer  Hufo  zu  Körlo  fn.  Meisnngon)  und  5  Vierteln  jalirlicbcr 
Korngülte  in  dem  Dorfe  Krumbach  (eö.  Cassel).  Güter  und  Gülte 
sollen  mn  rechtes  Lehen  sein,  zu  ewigem  Besitze,  wie  sie  Johann  v.  S. 
bisher  bescBsen  hat;  Haus  und  Ht»f  frei  vom  Dienste  und  aller  Bede. 
Sieglor:  di^  .-\  u'^-^teller ;  beide  Sieirel  Jil)gefaUen.  Nach  Godis  irehurt 
drutzenhundcrt  jar,  darnach  in  oem  ein  und  vumfzegisten  jare,  an 
dos  heylgin  cracis  tage,  al«  ee  erhabin  wart 

Original  im  Staataaichiv  Marburg. 

No.  93. 

1363  August  10.  Hermann  Barthe  m  €hrofien-E3irich  (Schwart> 

burg-Soiidersbausen )  verkauft  dein  ..Iclntrcn  Manne"  Herrn  Oonrade 
von  Balnhu>en,  Vikar  des  Altars  der  Kapelle  u.  1.  Fr.  zu  Jccha- 
burir  (w.  Soudcrghau.sen),  um  5  .Mark  Nordhauser  Pfennige  1  Markt- 
sclieffel  Korns  an  jährlichem  Zinse  von  10  Äckern  des  Gandersheimer 
Lehen-  7V  Rhrich  nnr!  von  einem  Acker  Ki^^j-nlandes  zu  FCranichborn 
(sw.  Sütnwerda)  aut  \\  ie<ierkauf.  NachCristi  geborte  drizehn  hundert 
jar,  dry  und  sechzig  jar,  an  deme  tag  eanctf  Laoreutii  des  lieiligeo 
mertirers. 

St.  AI.  Würdtwein,  Diplomataria  Moguntina,  Maina  1788»  tom.  I, 

No.  LXXXV  S.  158. 

Xo.  94. 

V.\C3  Au;_nLst  14.  Die  Orbrüder  Peter  und  Friedrich  genannt 
von  Balienhusen  bekennen,  daß  ihnen  ihr  Bruder  Marold  40 
Schock  schmaler  Groschen  gelieben  hat.  Sie  voiprechen  Röck^be, 
sobald  sie  i^emahnt  werden.  Biirgschaft  für  die  (IcMsuninie  leisten  : 
Hannes  Knut  von  Hordorf  (Kreis  Oschersleben),  Henczii  von  der 
Vestin,  Albrccht  Knflt,  gesessen  zu  Spcrge  (Sperrau  ssö.  Merseburg) 
und  Eckhard  von  Kau  werf,  gc^e^scn  zu  Dobich  (Dobichau  im  Kreise 
Querfurt).  Sollte  einer  der  4  Bürgen  sterben,  so  wollen  Peter  und 
Ifriedridti,  falls  Marold  darum  ersucht,  einen  anderen  an  die  btelie 
des  Verstorbenen  setzen.  Ferner  bekennen  die  beiden  Aussteuert 
^das  wir  hem  Marolde  unse  brudere  glabit  habin  vor  apt  Hanse  zcu 
Gosk  (Goseck  nö.  Naumburg  a.  d.  Saale),  das  ome  ü:ot  pnedik  fi, 
daj*  hc  unse  schulde,  dy  wi  scbuldik  t^in  edir  noch  »chuldik  werdin, 
herMarolt  nicht  g<<lde  sal;  und  was  her  hit  von  f^teeder  von  gelde, 
da'«  her  nicht  brengiu  in  dy  feylate,  wen  hnr  «ich  von  uns  wolde 
teyie,  bundir  wi  wollen  uiue  guüich  gebeu  s^n  erbeteil~.  ü^iegler: 
die  beiden  Aussteller  und  die  4  Börffcn.  Das  erste  Bie^  fdüt,  das 
zweite  ist  beschädig.  Gegebin  uo<3i  Cristi  gebort  dnczcenhundirt 
jar  und  in  dem  dn  und  seehzeigist^  jare,  an  dMU  heligan  abunde 
unser  vrowen  aku  zcu  k^uiele  vur. 

Original  im  Hauptstaatsarchiv  Dresden,  No.  3728. 
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No.  i)5. 

nn;^  Dezember  6.   Heinrich  von  Balnhuaen  unter  den 

Kateherron  der  St4idt  Erfurt. 

C.  Beyer,  U.-R  der  Stadt  ErfurL  Halle  1897,  Bd.  II,  No.  567. 

Xo.  96. 

1366  Marz  30.  Avignon.  Papst  Urban  (V.)  bestätigt  die 
fcjchcükun^  der  Landgrafen  Heinrich  (II.)  und  Otto  von  Hessen,  die 
dem  Martmsstifte  in  Cassel  unter  anderem  das  Fatronatsrecht  über 
die  Kirchen  in  Hcili^'onrode,  Schwarzenberg  und  Witzenhau^cn 
zugewandt  haben.  Datum  Avinion,  lU.  Kai.  Aprili«,  poutificatuä 
noatn  anno  quiurto. 

Kncfaenbecker»  Analeeta  Hassiaca,  V,  28—32. 

1366  Mai  20.  Avignon.  Bischof  Ltidwi|;  von  Halberstadt  ordnet 

die  Ausführung  des  obigen  päpstlichen  Privde^  für  das  Martiosstift 
an,  das  somit  in  den  Besitz  des  rat  ronatsrechtes  lilw  dif»  Seh  w  a  rz  en  - 
berger  Kuxhe  gesetzt  wird.  Dutum -et  actum  Avi[niJoue  in  hospitio 
batntadonis  noatre,  sub  anno  a  nativitate  domini  mtllesinio  trecen- 
tesinio  sexagesimo  sexto,  imliet.  quarta,  die  vicesinia  mensis  Mail, 
pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patriä  et  domini  nostri  Urbani  di« 
Tina  Providentia  pape  quinti  anno  quarto. 

Kuclienbedker,  AnaL  Haas.,  V,  32—37. 

No.  96. 

1367  August  23.  Das  Kapitel  au  Jechaburg  verfügt  über  ein 

Gehöft,  (V.i^  von  einem  Vikare  bewohnt  vrinl.  Zcnpen  :  Tlie<:)d.  de  Wertere, 
Heinr.  de  Meihusen  et  Conrad,  de  Halnhueen  dicte  nostre  ecclesie 
Ticariis  et  al.  pl.  testibus  f.  d.  Datum  anno  doiuini  MCCCLXVU, 
in  TigiL  a.  Banholomei  apoetolL 

WOrdtwein,  Dipl.  Mogunt,  1,  No.  XO  S.  168. 

1372  Oktober  21.  Johann  von  Swartzinberg  bekennt 
für  sieh  und  neine  Er})€n,  daß  damals,  als  Liindf^rnf  Heinrieli  fFT.) 
und  sein  Sohn  Otto  scL  das  Kirchlehen  des  Dorfes  Schwarzenberg 
mit  den  Kirchen,  die  dasu  geiiörcn,  d&n  Hartinssttfte  auf  der  FVeT 
heit  zu  Cassel  groben  lifttten,  er  (Johann)  zum  Heile  seiner  Eltern 
und  seiner  eigenen  Seele  seine  Einwilligimg  erteilt  habe.  Er  ver- 
zichtet also  auf  sein  bisheriges  Anrecht  an  dem  erwähnten  Kirchleh^ 
in  dirt^em  Briefe,  der  gegeben  ist  noch  Christi  g^burd  dirtzenhlindirt 
jar,  1  r  n  <  h  in  dcnie  tzwcy  und  sibbintzigisten  jare,  an  deme  ndiaten 
donnersta^'f  riocli  nenfe  Gallen  tage,  under  myme  ingesigel.  .  . 

Kuchenbecker,  AnaL  Hassiaca,  V,  45. 

\o.  100. 

1376  Marz  13.  Heinrich  von  P.m  1  n  h  ii  r<  i  n  und  Thele, 
dessen  Frau,  verkaufen  den  Knun  zu  den  nuiliu  tui  der  Strasse  geleffeu 
mit  alle  dem  gonacfae''  an  Konrad  von  Aldindorf  und  MMXguem, 
deesen  Frau. 

Beyer,  U.-B.  der  ötadt  Erfort,  U,  No.  76d. 
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5^0.  101. 

1379  September  2.  Cassel.  Kitur  Walthcr  von  Hundekhausen 
der  Jüngere  bekennt,  vom  Landgrafen  Hermann  von  Heesen  10  Mark 
Geldes  jährlichen  Zinses,  je  für  eine  Mark  50  Schilliiij^e  Pfennige 
Casseischer  Währung  zu  rechnen,  ak  Mannlehen  erhalten  zu  haben. 
Die  Summe  soll  der  jedesmalige  Amtmum  oder  Schulthdfi  za  Met- 
Biingen  dem  Kifter  am  Wnlp»iri:istnge  auszahlen  und  zwar  aus  den 
EliiiKÜnficii  (Ich  Gerichtes  und  Gutes  und  den  Gefallen  zn  Sc  h  warzen  - 
borg,  und  erst  wenn  diese  nicht  reichen,  au.s  den  Gefällen  des  Ge- 
richtes Melsungen.  Der  Zins  ist  ablösbar  für  100  Mark,  die  dann 
aber  wieder  in  Lehngitt  nnireletrt  werden  müssen').  ...  an  fri- 
tage  nest  nneh  sente  Johaiu^^  ^^^^t  als  yme  sin  houbit  ab«  geslag^ 

wart,  anno  doiuini  niillei>inio  CdC  septuagesimo  nono. 
Original  im  Staatsarchiv  Marburg. 

No.  102. 

13bO  März  24.  Graf  Heinrich  von  bchwarzbuix,  Herr  zu 
Lentenberg,  belehnt  die  Ejrfurter  Bürger  Hans  und  Härtung  von 
Drevorte  und  Heinrich  von  Ballenhusen  mit  4^  Hufen  Lan- 
des zu  Süntrcmdo,  nachdem  die  1  i-Ijorigen  Inhaber,  Ritter  ITart- 
maon  von  Holbach,  Keinhard  von  iioibach  und  Hartmann  Vitztum, 
dieselben  vor  ihm  an^^lasseii  hätten. 

Beyer,  U.-B.  der  Stnlt  Erfurt,  II,  No.  826. 

1386  JuU  29.  Fritzlar.  Ersbischof  Adolf  I.  von  Bfains  nhmnt 

Helf  frich  S  wur  tzen  berg  und  dessen  Lehenserben  für  die  Dienste, 
die  er  fHelfrich)  dem  Mainzer  Frz.-^tifte  geleistet  hat  und  noch  leisten 
wird,  zu  Mannen  und  Bur<;maimcn  auf  dem  Bischofssteine  (bei 
Groß-Bartloff,  s.  Heiligoistaat)  an.  Dort  sollen  sie  eine  nHobeetat** 
(Herren Wohnung)  bauen  ihrem  Burn^l  hen.  Sowie  der  Landgraf 
von  Hessen  Hem-ich  an  liehen-  oder  iiigeugütem  Unrecht  thnt,  und 
Helfrich  oder  sdne  Erben  erlangen  die  Gi»er  zorfick,  so  sollen  sie 
dieselben  nebst  200  Gulden  dem  Stifte  zu  Lehen  auftrag  n  ui  d  für 
immer  als  Mainzisches  Lehen  behalten.  Datum  Fritzlare  sahhato 
uost  diem  sancti  Jacobi  apostoli,  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
LXXX  qninta 

Mainzer  Ingrossatorbnch  Adolf  I.,  Lib.  H,  No.  10  S.  353. 
Kretsarchiv  WürzDurg.  —  Angeführt  von  Friedeosbnig  in  der  Zeit* 
Schrift  f.  hess.  Gesch.  N.  F.  XI,  138. 

No.  104. 

1385  Juli  2U.  Helfrich  von  Schwarzenberg  stellt  dem 
Erzbischof  Adolf  L  von  Mainz  einen  iievers  desselben  Inhalte«  au«*. 

Uber  r^stri  litterarum  eccieeiae  Mo^ntinae  No.  6  S.  172'. 
Ereisarchh  Würzburg.  —  Angeführt  Ton  Fdedensburg  in  der  Ztechr. 
f.  hess.  Gesch.  N.  F.  XI,  138. 


1)  Später  (vor  1384  Okt  27.)  wurde  W.     H.  der  Lehen  au 

ErmetRa««en  fHaniinths;ichs<^n.  Kr.  Wiizenhausen"^.  ^Tilsnngcn  und 
Swartzinberg  durch  ein  l<ehending  verlustig  erklärt.  Datum- 
loaer  Brief  des  Cdgr.  Hermann  an  die  St»  Göttingen  (im  Stadtarchiv 
Gfittingen.) 
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gm  Geecfaichte  derer  vob  Bdenbne«.  51g 

\o.  ior>. 

1392  Januiir  .").  Koürad  Liinginnan  uud  Kunne,  dessen  Jb'rau, 
schenken  dem  Georgä-Hospital  zu  Melsungen  (an  der  Fulda)  zwei 
Stücke  Lande«.  Siegler:  Junker  Helfrich  [von  Schwarzen - 
bürpl.  Pieirel  anhängend  (vgl.  Tafel  II  Fi>r.  I  i.  'begeben  nnch  Christi 
geburt  dryczenhundirt  in  deuie  zwej  und  uuyuczigstem  jare  an  deme 
cswelftfln  obinde. 

Original  im  StflAtaaidiiv  Marbaig  (ötwlt  MekungeiiX 

No.  106. 

1417  April  13.  Helfrich  Swarcenberg  überläßt  dem  L;iud- 
grefen  Ludwig  I.  von  Heesen  Gericht  und  Dorf  Schwarzenberg  und 
andere  Güter,  die  d.t«f  l?wt  und  im  Gerichte  Meinungen  liegen,  und 
verspricht  die  Rückgabe  der  [Lehen-1  Briefe,  die  keine  Gültigkeit  mehr 
haben  sollen.  Silier:  der  AoBsteUer.  Si^d  fehlt  . . .  feria  tertia 
poat  leBtom  Ptaehaek 

Original  (kaum  noch  letbar)  im  BtaatearehiT  Biarbiizg. 

KOb  107. 

1420  Oktober  5.  Hdligenatadt   Erzbi&chof  Konrad  von  Mainz 

l>Hr'hnt  seinen  heben  Getreuen  Hei  ff  rieh  voü  S  ^vn  rt  ?:  p  n  l>f^r 
und  dessen  Leibes-Lehenserbcn  uüt  zwei  Hufen  zu  iiartdorff  (oiien- 
bar  Groft-BartJoff)  unter  dem  [Bischofe-lSteine  (Rrda  Heiligenstadt), 
einer  Hufe  zu  Littericli.'husen ')  und  5  Gulden  Geldes  zu  Schnell- 
raannshau£>en  fn,  Kreuzburjr  a.  d.  Werra).  die  der  Provi«ior  Ludwig 
von  Bynsffort  und  de.^seu  Bruder  Audruvti  inue  gehabt  hüben,  zu 
rechtem  Manidehen.  Helfrich  hat  ihm  den  Lehenseid  geschworen. 
Sollt«  er  noch  mehr  Lehen  erhalten,  hat  er  ?ie  binnen  eiurK  Vi  rtpl- 
jahrs  bei  seinem  Eide  zu  empfangen  und  j,beschrieben  zu  gebeu'^ 
Silier:  der  Anaatellcr.  8i«^l  anbuigend.  Datnm  HeOgaostad  sab- 
Imto  die  poet  diem  beati  ImdiaeHa  arehangcK  aanodommi  milkaimo 
CXX^C«  vicesimo. 

Original  im  Staatsarchiv  Marbuig. 

B.  NaneMTetleni. 

1.  Schalan  und  Btruz. 

No.  10^  (1). 

1216  Jnli  20.  Erzbiscfaof  Albert  von  Magdeburg  und  Bischof 

Eckhard  rnn  Mer-<ehur^  rrnrht<'n  eine  Sühne  zwischen  dem  Mark- 
grafen Dietrich  von  Meißen  und  der  Stadt  Leipaig.  Unter  den 
Zeugen:  Heinricus  Struz. 

Cod.  dipL  Saxoniae  regiae,  II,  8  (Ürknnden  der  Stadt  Leipzig),  2 
No.  3.  —  Vgl.  auch  Rej:o8t  No.  14  (1166  August  20.),  worin  Hein- 
ricus  Stru2  dicht  vor  Konrad  von  Halihflnfffi  angeführt  wird. 


1)  Wüstung  Lutereckshusen  ?  Ix^tztere  lag  im  Luttergrunde 
bei  Groß-Bartloff  (w.  Mühlhausen).  Wenige  Tage  firOher  (am  26.  Sept) 
hatte  der  Erzbisohrd  di<.  C.cbrüder  von  Ershausen  mit  16  Ackern 
stt  Lutereckshusen  belehnt.  Joh.  Wolf.  Polit.  Gesch.  desfiichs- 
laUes,  I,  Urk.  No.  90. 

XXI  21 
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Xo.  109  (2). 

1220  [vor  November  10].  Abt  liudwig  von  flenfdcl  flberlillt 

mit  Einwilligun|2^  seines  ganzen  Konventes  und  Kapitels  dem  Kloster 
Pforte  gegen  Zahlung  von  4<i  \fark  und  einen  jährlichen  Zina 
11 J  Hufen  in  Vehra  (sw.  W  eiiitnsee).  Diese  Hufen  trugen  ur- 
»prüii^'lich  die  Ofafen  Albert  und  Hermann  von  Orlamünde  von 
Hersfold  zu  Lohen,  von  jenen  wieiier  Graf  Lampert  von  Gleichen, 
von  dem  letzteren  Heinrich  Öchalun  und  von  dem  mehrere 
andere.  Durch  Heinrich  Scfaalnn  hatte  aber  der  Hof  des  Klosters 
Pforte  in  Vehm  schwere  Belästigungen  zu  erleiden.  Danmi  kaufte 
Abt  Wineraar  von  Pforte»,  um  für  den  Frieden  der  öeinigen  zu 
sorgen,  den  Grafen  von  Orlamünde  die  11 J  Hufen  für  250  Mark  ab. 

r.  Boehme,  U.-B.  des  Klosters  Pforte,  S.  111  Ko.  85. 

No.  110  (3). 

]":■';  Tnimnr  7.  ^filtelhftusen Heinrich  Raspe,  Landfrraf  von 
Thüringen,  bekundet  einen  Vei^leich  zwischen  seinem  Ministerialen, 
Alfter  Evedur  von  Welfiensee,  und  dem  Kloetor  Pforte  Aber  ^nen 
Hamm  in  der  T'n^trut  und  streitigen  Grundbesitz  in  Vehra  (>«\r. 
Weißensee).  Zeugen :  .  .  .  (Geistliche) ;  comes  Albertus  de  Cletten- 
bCTC,  Albero  de  Vipeche,  Theodericus  de  Vipeche,  Heinricus 
8calun,  Albertus  de  Ebddben,  BurcJuurdus  de  Bmchtirde^  Hein- 
riotts  de  Oranisbnme,  Cunnulus  de  Unrowe  et  al.  qu.  pl. 

P.  Boehme,  U.-B.  des  Klosten  Pforte,  3.  130  IHo.  104. 

No.  III  (4). 

1234.  Graf  Heinrich  von  6diwarsbar|f  und  dessen  SQhne 

Heinrich  und  Günther  bestätigen  einen  Vertrag  zwischen  dem  Kloster 
Georgenthal  (w.  Ohrdruf  und  den  Einwohnern  von  TMestedt  (nö. 
Erfurt)  über  Zinsen,  Weide  u.  s.  w.  Zeugen :  Heinrich  Abt  zu 
8.  Peter  in  Erfurt ;  Albert  Graf  von  Wihe,  Hermann  von  Vippach 
und  sein  Bruder,  Heinrich  Soalun,  Ludwig  und  Hennann  von 
Meldingen. 

W.  £ein,  Ungedruckte  Kenten  zur  Gesch.  v.  Weimar,  Jena, 
Erfurt  und  Umgegend,  in  der  Zeitochr.  f.  tibiflnng.  Gesch.,  Jena  1863, 
V.  240. 

No.  118 

1235.  Stotternheim.  Ludolf  v.  G.  Gn.  Vogt  in  Stotternheüu 
(n.  Erfurt),  Volmars  Sohn,  überlifit  mit  M»ner  Mutter  Hdburgis 

und  seinem  Bruder  Heinrich  zusammen  dem  IClopter  Ucor^cnthal 
zwei  Mark  Zms  in  Stotternheim,  eine  Wiese  und  ein  Feld  bei  Bark- 
hausen (zw.  Stotternheim  und  Udestedt).  Zeugen:  Heinrich  der 
Jfmfsgace  von  Boi^la,  Giseiler  von  Tulstete,  Theoderich  von  Vippach 
und  sein  Bruder  Hermann,  Heinrich  Scalun,  die  Ctebrader 
Heinrich  und  Gerhard  von  Stuternheim. 

W.  Bein,  Ungedr.  R<^»sten,  in  der  Zeitechr.  f.  tliür.  Geoch. 
V,24a 


1)  in  plfldto  provinciali;  MltteUiausen  liegt  n&.  Ekfurt. 
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Eur  Gescfaicfate  dflrar  von  Balenhiufln.  316 
No.  113  <6). 

1246.  Graf  Heinrich  von  Velseck  (au>  dem  Hause  der  Grafen 
von  Gleichen)  bezeugt,  daß  Härtung  et  llenricuB  de  Swegerstete 
noetre  proprietatis  noroines  dem  Kloster  Reifen^n  (Eädufeldj 
cwei  Qärten  in  Schwerstedt  (Kreis  WeiSeneee)  verkauft  haben.  Zeugen: 
HenricuB  Schallun  de  Ballenhusen,  »Siffridns  frater  eins, 
C  onrad US  Eufus  de  Balleubu^en,  Conradus  filius  advocati 
ibidem;  OoDTsdiu  plebaous  de  Swegerstefee;  Henricus  iuxta  Viale, 
Widoldua  el  filias  dus,  Üieodericufl  Pftpa  Ht  frater  eioB  et  oeteri 

qu.  pi. 

Joh.  Woüf,  Eicbsfeidjsciicö  Ü.-B.,  GötL  ISIÖ,  No.  VI  Ö.  6. 
—  H. 

Xo.  114  (7). 

1263.  Eberher  vod  iSalzB,  bekundet,  daß  nach  Vermittelung  der 
ScbiedsrichteT;  domini  Theoderid  de  Vibeche,  domini  Oisilheri  de 
Tullestethe  railitum,  fratris  Heinrici  de  Libenstete,  fratris  Hoinrici 
magistri  in  Vher  conversorum  (lo  P<irta,  domini  Ludolfi  de  btutirn- 
heim,  dommi  Heinrici  de  ( Jruniu^iii,  «iomuii  ibeodcrici  Meye  de 
IViBsensehe,  domini  Heinrici  8c  halun  de  Ballinhason  niüitum 
et  Johannis  de  Sprech  magistri  forensis  in  Wi--f  rise,  das  Kloster 
Pforte  ihm  und  seinen  GedchwiBtem  10  Mark  tür  die  streitige 
Fiwhflfei  In  dar  ünatrat  bei  Vehn»  für  ein  Wddicht  daadbet  und 
zwei  Wiewn  in  der  Flnr  von  Straufifnrt  (Kr.  Weifieoaee)  becahlt 
habe. 

P.  Boehme,  U.-B.  des  Klosters  Pforte,  No.  173  S.  190. 

Ko.  Uo  (S). 

12t^  April  3.  Landgraf  Albredit  von  Thüringen  bekundet  den 

Vfrrgrloich ,  ffon  die  Anordnung  der  (in  dem  vorijren  Rejrf^t  he- 
nanntcn)  Schiedsrichter,  u.  a.  des  Kitters  Heinrici  Shaiun  de 
Ballinhneen,  herbeigeführt  hat,  eowie  nodi  dne  wdtere  Ver- 
einbarung. 

P.  Boehme,  U.<B.  de»  Klosters  Pforte,  No.  190  S.  m  H. 

5o*  11«  (9). 

1266  nach  November  4.  Abt  Albero  und  der  Konvent  des 
Klosters  Pforte  einerseits  und  Eberher  von  Salto  anderoedts  vrr- 
]if!ifhten  sich  auf  die  zwischen  ihnen  peschlM-iscnen  und  vom  Land- 
Kraicn  Albrecht  bekundeten  Ver^leiciie.  Darin  wird  wieder  da» 
Bchiedsgcricht  des  Bitten  Heinrici  Bchalun  de  Ballenhusen 
und  der  übrigen  erwähnt. 

P.  Boehme,  U.-a  dea  Kloetera  Pforte,  No.  193  8,  207. 

Ko.  117  019^ 

1291  Januar  13.  Heusdorf  (bd  Apolda).  Dietridi  der  Ältere 

Schenk  von  Apolda  ▼erricbtrt  mir  »einen  SNÖhnen  auf  die  Vogtd 
de»  Klosters  Heuidorf.  Unter  den  Zeugen:  Qothelridiu  düiai 
Koithe,  Cunrodu«  dictua  Strniz  dyaeones. 

W,  Bdn,  Tliuringia  sacra.  Wdmar  1865,  H,  178  No.  15& 

21» 
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316.  AiMsüge  ans  ürkimdeii  und  GhronikcD 

Xo.  IIS  (11). 

1291  April  26.  Heusdorf.  Ritter  Heiuricli  von  Isciierstete  ge- 
nannt von  Lesten  bekundet,  daß  er  ein  Viertel  der  Mühle  in  Wicker- 
stedt und  einen  Hof  dem  KlogtflT  Heiudorf  verkauft  bat.  Zeugen: 
«»ocer  noptor  Bertoldus  de  Gniren;  .  .  Gotheftidu»  dictUB  Boite  .  « 

sacerdoies  ;  Co n  r ad u  p  S t  ru  i z  d vacomis  etc. 

W.  Rein,  Thuriugia  sacra,  II,  179  Xo.  IfjO. 

Xo.  11  i>  (12). 

1291  Mai  28.  Heuadorf.  Stiftung  eines  ewigen  Lichtes.  Unter 
den.  Zeugen :  .  .  .  GotheEridne  dictns  Boite  eacerdotes;  GunraduB 
dietUB  S  t  ru  i  z  dynconus. 

W.  Bein»  Thnringia  eacra,  IX,  180  No.  161. 

So.  120  (18>. 

1207  Dezember  14.  Sangerhau^en.  Hedwig,  Witwe  dee  Ritteis 
Gozwin  zu  Sangerbausen,  entsagt  ihren  Ansprüchen  auf  zwei  Hufen 
zu  Frömmstedt  (nw.  Weißenseej,  die  ihr  verstorbener  Bruder  dem 
Dentseben  Hause  in  Griefst^t  (nö.  Weifieneee)  gegeben  hatte.  Unter 
den  Zeugen:  Henricus  dictus  SchalAn. 

Wjrae,  Heesisches  U.-B.  (PubL  aus  Fireufi.  btaatsaicb.,  III.  Bd.) 
I,  475  No.  632. 

No.  121  (U). 

13(^  Juli  26.  Die  Gebrüder  Heinrich  und  Konrad  genannt 
8trns  de  Ballinhneen  ▼enichten  auf  ihre  Ansprüdie  an  das 

Kloster  VolkenrcMlo  und  dessen  nersona.*.  Unter  den  Zeng^:  .  .  . 
militen  ;  Hf  in  ricus  dictus  ^cnah^n, 

ISchoettgen  et  Kreysig,  Dipl.  et  script.,  I,  782.  —  H. 

No.  122  (ir>). 

1314  fl3n?)  November  2:i  Gnif  Heinrich  von  Beichlingen 
urkundct  für  das  Kloster  Völkenrode.  Zeugen:  dominus  Bruno 
sacerdos  vicarius  in  Swerstete,  Henricus  et  Xheodericns  Miiea 
deBalnhusen  dicti  8cbalun'). 

Bchoettgen  et  Kiesig,  Dipl.  et  Script.  I,  789. 

No.  128  (Iß). 

1341  Dezember  -2].  /in  üe  sancti  Thomc  apoptoli).  Die  Brndr-r 
Heinrich  und  Frieiirich,  Heiren  zu  Salza,  überlassen  dem  Abte 
Hermann  zu  Homburg  (bei  Lanf^salza)  und  seinem  Kloster  |  Hnfe 
in  Schönstedt  zu  eigen,  die  Bennger  von  Weberste<lt  von  ihnen  zu 
Lehen  trug  un<l  Kt/t  an  das  Kloster  verkauft  hat.  Zeugen:  Johann 
Propst  des  Nouneuklosters  zu  [Langen-JSalza,  Berthous  Vikar  uuf 
dem  Berge  daselbst,  Burkhard  von  HAuenthal;  Dietrich  Bchalun, 
Bektor  daselbst. 

I'iirrstcmann,  Urkunden  de«  Klosters  Homburg,  in  den  Neuen 
Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  histor.-antiqu.  Forschungen  VHI,  2, 
Ko.  104  S.  101. 


1)  Vgl  auch  Begest  No.  84  (1334  Des.  26.)  Uenrici  dicti 
Schollen. 
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cur  Oeachichte  derer  tou  RrifflihniKD.  3X7 

2.  Die  von  Balienhauaen  im  Leinegau. 
No.  124  (1). 

1136  JTanuar  6.  Der  Fi^  As  o  übcrgiebt  im  Einverständnisae 
mit  meinen  Erl>en  der  Kirche  in  Reiuehus^Hi  f^t>,  Göttingen)  drei 
Huien  und  ein  Grundstück  mit  Gebäudeu  uud  aller  Nutzung  in 
WieMD  and  Wäldern,  in  Dorf  und  Feldmark  Ballenhnson  (s. 
Oöttingcn).  Er  stellt  die  Bedingung,  daß  er  von  deniselbrii  Allode 
das  Notwendige  an  Kleidung  erhält,  während  die  Kircbe  zu  »einem 
Lebensunterh^te  zwei  PfirÜnden  hinzufügt,  nämlich  die  eines  Mönches 
und  die  einen  Chorknaben  *|.  Keine  weulicbe  Penon  darf  jemals  das 
Landgut  zu  Lehen  empfangen,  sondern  es  6oll  nur  zum  Nutzen  der 
Klosterbrüder  dienen,  sonst  fällt  es  den  Erben  aiiboim,  und  die 
Sehenkung  ist  nichtig.  Si^er:  Reinhard,  h  Abt  des  IGoeters  R. 
Siegel  anhängend.  Zeugen:  Kcinhardus  primus  abbas  cum  fratrihu.^ 
suis  Rcinboldo,  Öigibo(lon[eJ,  Jezelino,  Ö^'inone,  Alboldn  et  ceteri^.; 
laicorum  v^um  nomina  sunt  hec;  üben  Uuoco,  TbechcuiuLrduM, 
Helmwicna,  Heremarns;  mmiaterialea  Aekbertua,  Hardwicus')  cum 

«Ulis  mnltis.  Acta  snnt  hee  1000  dominioe  incaniataonis  Sf ÖiJulv, 
Vm.  Id.  lanoariii  indickioiie  xiu,  regnante  püssimo  imperatore 

Lothario.  aoDO  FQgni  eins  xf,  imperii  Toro  ifl,  domino  Adelberto 

archiepiscopo. 

Original  im  Staatsarchiv  Hannover  (Kloster  Reinhnupen  No.  1). 
Vielfach  abweichend  bei  Scheidt,  Vom  hohen  und  nicdern  Adel, 
Mantisaa  docomentontm,  Hann.  1756,  8.  304  No.  XXX.  —  H. 

No.  12:»  (2>. 

1151  (vor  September  1.)  In  coraecia  cognati  nostri  Wickeri  in 
pago  Marprachtiö^in  •).  Erzoischof  Heinrich  I.  von  Mainz  belehnt 
deu  Grafen  Hermann  von  Winzenbuxg  mit  dem  von  dem  (irafen 
erbauten  Schioese  Schon  enl)erjr.  Zeugen:  .  .  .(Geistliche);  de  laids: 
Heinricua  comes  Hassie,  comc&  Wickerus  de  Horcburg  et  irater 
eine  Gotfridna  de  Ameneburg,  Boppo  comee  de  Bichenbadi,  Adelbertus 
comcs  de  Eberstein,  Arnoldus  de  llai^enawe,  SigelK)dü  de  Scowcn- 
burg,  Dudo  prefectu^  de  Kusteber«  et  Gebehardus  frater  eius; 
Betnmis  comes  de  Insula,  Boppo  de  Blauckenburg,  Hcinricus  comes 
daBodenbnrg,  Widekindus  advocatua  de  Minden,  HcroldtisdeBmeii, 


])  Original:  .  .  quatenus  ab  Scheidt:  quatenus  ab  codem 

eodem  allndio  neceHSfirin  mi  vf^ti-  allodio  ncces.saria  sui  vestitus  ac- 
tua  accii>iat,  additi»  ab  ec-  cipiantmilite8domini,abec- 
clesia  aa  ▼icium  suum  duabne  cusia  caetera  ad  victum  raum 
prr rirlis,  mouachi  viddioei  ac  cum  raeteris  pr:ieben<lis  11)0- 
pueri.  nachis  videlicet  ac  pueriB  depu- 

teninr. 

Scheidt  hat  offenbar  eine  su  Guneken  des  Eloeten  Tofäladite 

Abschrift  benutzt. 

2)  Die  beiden  letzteren  Namen  fehlen  l>ei  Scheidt 

d)  H^m^nach  dem  sich  Grai  Wicker  nannte,  kg  bei  Breiten- 


a 
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Heroldus  de  Koden  .  .  .  Wernherus  de  Hersethe,  Reiiihardusdc 
Ballinhnten;  de  ministenalibuB:  Weruhmis  dapifer  .  .  .  Udal> 
licue  de  Rusteberg,  B«inbodo  de  Pingwia  et  compl.  aL 
Codex  dipL  Baxaoiae  regiae  I,  2,  No.  22a 

No.  126  (3). 

[Um  1152 'tl  üuoco  d  n  Bfillinhuson  leiht  dem  Grafm 
Poppe  von  Biaiikeubum  vier  Mark,  mit  der  Beätimmimg,  daß  die 
Summe  dem  Kloeler  Beinhausen  zurückgezahlt  wOtde. 

Reinhardi  RelDchusensis  abbatis  opusculum  de  familia  Bern- 
hard! epiücopi  Halberetadensis  bei  Leibnits,  Scriptorce  rer.  BruiM- 
viceitöiiuii,  Uaim.  1707,  I,  704. 

No.  127  (4>. 

llbU.  Erzbischof  Koorad  von  Mainz  iiiuiitit  Kloeler  Weende 
(n.  Güttingen)  in  »einen  Schutz.  Zeugen : . . .  <2  Pfalzgrafen  und  Gfeiet- 
liche);  langruviu»  de  Bavaria  (!).  AllKTtns  como»;  de  Ever-fcn,  ?pge- 
bodo  de  bcartfelde,  Berohardus  et  Godescalcuß  de  Plesse,  Hermauuua 
et  Benihardus  de  Rothe.  Tbidcricne  de  Qladebike,  Hermannus  ad- 
vocalus  de  Grona,  Hildebraudue,  Elvericus  de  Cslere,  Heinriau  et 
Helwiciis  de  Bodeuhusen;  ministeriales :  Hetheinricus  et  Holwicua 
de  Kustcberge,  Conradus  et  fiiii  eius  duo  Conradus  et  Lleiwicug, 
Conradua  deBerkevdde,  Othelricuä  de  Rustebcrge,  Johaunc»  de  Lut- 
toif.  Hartmnnnua  et  Conradus  fratre»  de  Korbcrghe,  Otto  de 
Bailenli US e n ,  Meinhardus  et  Heinricus  de  Kostorp  et  al.  qu.  pl. 

Cod.  dipl.  äaxoniae  r^.  I,  2,  No.  549  Ö.  378.  Wie  Pm»e  hier 
niher  ausfahrt,  iat  die  Urkunde  eine  Filschung.  Die  Zeugen  sind, 
wie  ich  hinzufügen  möchte,  au~  vorscbiLiltuen  rrkuntlen  /.usammen- 
jrc«ueht  und  dabei  Freie  und  Ministerialen  durcheinander  gewiirfclt  r 
Uurtiuonn  von  Rohrberg  ist  noch  UUti  unter  den  Edlen  (Dubeutx;ker, 
Reg.  Thür.  II,  No.  1013),  ein  Oito  von  Bailenhausen  noch  im 
13.  Jahrh.  fvergl.  weiter  tintcn).  Da  «ich  aber  auch  andere  von  den 
Zeugen  um  diese  Zeit  uachweiHeu  lassen,  z.  B.  Heinrich  von  Boden- 
haUeen  und  Konnul  von  Berkefeld  lli^,  Johannes  von  Luterahe 
1175  (Stumpf,  Acta  Mog.  87 j,  Udalrich  von  Runteberg  1151,  Graf 
Albert  von  Ever:«trin  1184,  1187,  1194,  Heidenreich  und  Helmwig 
von  Ruäteberg  1171,  Konrad  von  Rohrberg  ca.  12(jl,  bo  ist  an- 
Kunebmen,  daS  auch  ein  Otto  von  BalJenhaueen  um  1189  j^ebt  hat 


1)  Graf  Poppe»  von  lilanki  nKurir  komuit  im  vorigen  Re^rest 
(1151)  vor,  auch  in  Urkunden  d«  -  Kloistcrs  Hombure  von  1113 
(Förntemann,  Urk.  des  Klo.stcrf«  Hombtirjj^,  in  den  Xriien  Mitteil.,  VH, 
4.  Ö.  43  No.  8;  rf.  54  No.  1'));  ferner  1158  (v.  Jjpilckerj  Grafen  von 
Evereteüi,  U.-B.  S.  19  No.  XV)  u.  a.  w.  Seine  Bedruckungen  des 
Klo8ter0  Reiidiaii-en  kennen  aber  er8t  1152  nach  der  Ermordung  deä 
märhti'jen  Grafen  Hermann  vmi  Winz-  nluirg  )>f>«ronnen  haben.  Und 
lh)6  tand  da*  IClo6ter  noch  einen  stärkeren  Schützer  an  Heinrich 
dem  Ldwen.  Eine  Zeit  lang  vor  11G8  muß  Unoko  da«  Geld  un- 
bedingt Terliehen  haben. 
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No.  ItÄ  (5). 

1221  Juli  25.  Erfurt.  Erzbischof  8ie|rfrifcil  von  Mainz  stallt 
eme  Urkunde  für  das  KlcMter  Hüwartahausen  aua.  Zeugeo:  .  .  . 
(GeistlidKe);  oomes  Lunbertns  in  OHdun,  Qcrfaardos  d«  Eppemtetn, 

Fridericus  de  Kelberouwe,  Heinricii»  de  Metro,  TerricuB  vicedominu« 
de  Ringeiderode,  Terricns  vicedorainn-  de  Apolde,  Hclewim«»  de 
Reinoldephusen,  Bertoldus  di-  Geismiana,  Üpinricu«  de  Ballen- 

husen.  i>atum  Erford  anno  gracie  MCCXXi,  Id.  lulii,  p(jntificatuj<t 
TCfo  noBtri  Inno  XX« 

Origimd  im  i^taatnrcbiT  Hannover  (Hilwarteluuiseii  23). 

No.  129  (6). 

1225.  Eine  Urkunde  des  AbteaN.  •)  von  Reinhausen  wird  \>i- 
zeugt  durch:  Helmwicus  senior  de  Bodinhunen,  Thegenhardu«  iilius 
eiuä,  Bertoldufi  Cozel  Henricus  de  BallenbuHen,  iJcnricua 
Pfcut,  TbidericuB  de  Lengethe  militea. 

Origiiial  im  BteatoOTchiv  Hannover  (Beinhansen). 

>io.  laO  (7). 

[Um  122t).  jed<üfiills  vor  1239  Mai  2:.;'!.  C-lar.  Otto  von 
Balenhuaeo  und  seine  Ehefrau  verkaulen,  unter  ZuBtimiuung 
ihrer  Söhne  Hermann  nnd  Thietmarna  und  anderer  ihrer  Mit- 
erben, für  120  Mark  ihr  Gut  Sedemanneshur^en  [SettmarMhauHon  hw, 
Göttingen)  an  da«  Kloster  AmelunxlKirn.  Die8c<4  Kaufgeschäft  iwt 
bestätigt:  comite  Alberto  iuniorc  comaiuiu  teuente  et  iudicio  ibi 
preetdcnte.  Den  Zehnten  von  dem  Roddlande  (novali),  das  dem  Kloster 


1)  Abt  Heinrich  von  R  kommt  schon  nm  1201  (Dobeneeker, 
Beg.  Thür.  II,  No.  1211)  und  noch  1220  vor.  In  der  letzteren  Urk. 
erwähnt  er  unter  den  KIoHterpitrm:  in  Balleuhnsen  mfliXTftm  in 
dedma.   Or.  im  St.A  Hannover. 

2)  1239  Mai  27.  Erfurt,  bekundet  Erzbischof  Siegfried  von 
Bfainx,  daA  die  Grafen  von  Kvcrstein  den  Zehntrn  des  Dorfe»  Sith- 
niannp-huspn,  den  nie  von  Mainr.  zu  Lehen  hatten,  in  die  Hunde 
döj  Erzbischofb  zurückgegeben  haben.  Der  letztere  überträgt  den 
Zehnten  dann  dem  Kh^ter  Amelunxboro,  auf  Bitten  Hermanns  von 
Uslar,  der  zur  EnU»chädigung  der  Mainzer  Kirdir  /.\v<  i  Huf.  n  in 
I>rjin«fe!d  anweist  und  als  Lehen  zunirkerhält.    Datui/i  ICrfordie 

anno  MCC  XXX  Villi,  Kai.  lunii,  pontificatu.'*  no-tri  anrui  nono. 

Falke,  Cotl.  trad.  Corb.,  S.  fciCb.  —  Hermann  und  Erui*t  von 
Uslar  kommen  u.  a.  in  Urkunden  von  1222,  1233,  1235  vor,  Falke, 
S.  781,  m.K  Ein  (iraf  A!hm  von  Ever>tcin .  d-  sson  \üU-r 

ebenfalls  Albert  hieß,  wird  1226  genannt  (v.  tipUcker,  Cirafen  von 
Everstein.  Ü.-B.  8.  56  ff.).  Er  fehlt  schon  1230  in  der  Reihe  »einer 
Brüder,  weil  er  in  den  geii^tlichen  Stand  getreten  war.  Freilich  wird 
1255  ein  anderer  Alhm  ,  drr  1210  ztiornt  vorkommt,  au«drü(  klirh 
Albertus  iunior  genannt.  lJ»e»er  kann  hier  aber  nicht  in  Betracht 
kommen.  Vgl.  No.  131  (8). 
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VOM  den  yorronntf  Otto  tu  Lehen  imd  Tgiidhte<e  jebt  daianf 

fÄr  'J  Mark,  lien  Zeimieu  von  dem  Gute  s-Hb»««  iprcdäoi  trugen  die 
Brt  ftr  H«?:rjnch  und  Benb  ^.*  t  -  B^r  '  i-^b'?**!!  ru  Lehen  und 
xtikMait>m  ouii  dm^eib^  lur  &a  <^af  Kioetier  imd  verzich- 

teieo  dmrf  thnaa  Ldmiherra  Ucnosiua  v.)o  Cikr  ^ennlMr. 
Facta  #nr.t  h€C  Cslarie  coram  Uermauno  eC  EriK-^to  €f  i  leri«  ■>  par- 
rochie  et  qu.  |^  aL  Hmnaooiw  xoq  de  U&lana  »olo  dinne  remu- 
aeratioiü*  intcuto  jgro  remodio  »atme  coBtttbos  de  ETentene, 
«  qtuboi  in  bencfioo  icnaarM,  nrignaTiL 

Am  lunxborDer  Vo^ltSbodk  VII  B.  III  £oL  19  im  lande»- 
iiau|4arGhiv  WoÜeobötta. 

Xo.  läl  (>>. 

[V'T  1__*7  J  :rii  24*i'.  Lauäjraf  Ludwig  (r\'.i  vod  Thüringen, 
Pialzgrai  von  sachi^,  macht  die  Beileguog^  de«  folgeodea  iStrettes 
bekannt.  Ein  Gnt  SiddenuuioeahiiMn  vSectnuffduuteen  ew.  Gdttingea  >, 

daä  die  Kirche  zu  AmelunxlH  ni  zwiM-hen  Eimbeck  und  Holzminden) 
▼on  '!f"rn  Freien  UiTo  von  B  al  i  n  h  li- r-n  und  des?«^  Söhnen  mit 
Einwiilk'unL'  ihrtj  Irlrben  gekaut  i  haUc.  gAh  iie  dem  GtiÄtiichea 
Berthold  al-«  Eotidlidigmig  für  eine  Schenkung,  die  diesen  gereute. 
DcTi'.  Gei-tiichen  TniH^  aber  <liL-  Gut  dunh  d'-u  Tl-Aivv  Ludwig  von 
Borinberg«  der  em  i:«rbrecht  danuii  zu  haben  behauptete,  enthssea. 
Der  maebtA  too  Hildesheim  enCedued  schHefllich  den  Streit  fwiachen 
Botboldt  der  von  dem  Kloster  Ersatz  d^e»  Schadens  forderte,  und 
dem  Abt^  Gottwhalk  von  Amehinxboni*);  der  ietctere  nahm  daa 
Gut  gcgiU  eine  GeidzahiuDg  wieder  em. 

Joh.  Friedr.  Falke,  Oxiex  traditionum  Corbeienslum,  Lipa.  et 
Guc^erbyti  175^,  &  m  —  Cod.  dipL  Sax.  ng.  I,  3,  No.  402 

>'o.  1.^  (9). 

1241  März  S.  Uiebelwerder  (an  der  oberen  Weser).  Erzbi.schof 
Siegfried  yon  Ibtnz  bekundet,  daß  der  edle  Herr  Hennano,  Vogt 
von  Zie^berg,  den  Zehnten  von  Bunekcnhusen  (Wfist.  in  der  Fdd- 

mftrk  von  Großen^ichneen,  «.  Göttinpn),  den  er  von  df»r  Mauizer 
Kirche  zu  Lehen  trug,  in  die  Uüüdt;  den  Erzbiachof»  zurückgegeben 
habe,  wie  ihn  in  »eine  (Hermanne)  Hände  zurückgegeben  hatte  Tuet- 
maru9  miles  de  II  u  1 1  r n  h«  so  n  .  der  von  II»  rmänM  daiuit  belehnt 
gewenen  war.  Dietmar  sowohl  wie  Hermann  forderten  nun  von  dem 
Erxbiacho^  daß  er  den  Bunekenhuser  Zehnten  der  Kirche  zu  Lippolds- 
beig  (an  dfer  oberen  Wof^er)  übergäbe  zur  Vergebung  ihrer  Süudeo; 
denn  eb*»n  deswegen  hätten  sie  darauf  verzichtet,  ^letrfried  ToUzog 
die  Übergabe.   Siegler:  der  Aussteller.   Si^ol  anhängend.  Zcugeu: 


1)  Derselbe  kommt  1246  in  Hcdemündcn  vor.  Scheidt,  Vom 
boh.  u.  nied.  Adel,  Mant.  docum.  No.  135  S.  486. 

2)  Am  21.  Juni  1227  brach  Landgraf  Ludwig  Ecun  Kreutz uge 

auf,  bei  dem  er  den  Tod  fand. 

3)  Abt  Gottfichalk,  den  Joh.  Geo.  Leuckfeld,  Chronologia  abba- 
tum  Amelunxbomeiisium,  1223  «terbcn  läßt,  kommt  in  Urkunden 
von  im,  122Ö  und  vm  vor.  Falke,  Cod.  trad.  Ck)rb.  8.  781,  859, 
860. 
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Heinricus  prepoeitna  Heylegenstadensis,  Volcnumu  abbas  Banud- 

dcnsin;  OsnraauB  conifis  de  £uer8tem,  Godt^calcus  de  Plesse,  Giso 
de  Cygemberge,  Herroanous  de  I^!*!aria,  Heide nricn«;  viro<1ominu8  de 
BuBteMTg  et  aL  qu.  pL  Datutn  apud  Iu»ulani  unuo  incaruaUoms 
domioioe  millwiino  dnocateaimo  quadrage«inio  primo,  VIIL  Idiis 
Mardi,  pontificatus  noetri  anno  duodecimo. 

Original  im  J^Umtsarchiv  MarbnrEr  'IvloBter  Lip})ol<!sberjr'i.  — 
Ganz  kurz  erwähnt  bei  G.  Landau,  He6&itH;be  iütterburgen  und  ihre 
Beritzer,  Caiael  l&i2-39,  IV,  302. 

No.  133  (10). 

1^.   Propst  Heinricli  in  Heiligenstadt  erkl&rt,  daß  Otto 

von  1  f« n h  ufton  ,  def^scn  Bruder  Arnold  und  Mechthild, 
beider  M.utter,  nach  Empfang  von  Ö  Mark  reinen  8iil>cr8  auf  ihr 
Anrecht  an  die  bona  SedemanneBhusana  verzichtet  hatteu.  Zeugen: 
Gunthcrus  de  Hardenberge  et  filius  Herinannus,  Uermannos,  Boti- 
hriniii«  ft  ThidericuÄ  filii  doniini  Bemhardi  de  Haideabeiige  etGHnn* 
teruö  <le  l'.ouenten.    Actum  anno  MCXJXXXXV. 

iaikc,  Cod.  trad.  Corb.  S.  867. 

No.  VM  (11). 

1246.  Hermanii  der  Altere,  Bcrnhaid  und  Dietrich,  Gebrüder, 
«benso  Hermann  der  Jüngei«  und  Günther,  Gebrüder,  alle  genannt 
von  HardonlxTg,  fihcrtnifren  für  7  Mark  und  9  Vienlunj^e  dem 
Kloster  Ameiuuxboru  das  Eigentum  an  2  Hufen  in  Schnedinghausen 
(zwisdien  Moringen  und  Northeim),  die  das  Kloster  von  Johiöin 
dicto  de  twlem  villa  für  l'I  j.  Mark  gekauft,  und  die  Johann  von 
denen  von  Hardenberfi;  zu  Lehen  hatte.  Zeugen:  Hemiannus  Fenior, 
Bernarduä  et  Tbidcricuh  fratrei^,  iteui  Ueruiaiuiub  iuuior  et  Guutherus 
fratrei,  omnes  dictt  de  Haidenbefch,  Otto  adyocatus  de  Baien. 

hasen  et  al.  qu.  pl.  Actum  anno  doniinice  incarnationis  J&CCXLVl. 

Amelunxborncr  (>)pialbadi  VII,  B  III,  foL  31—31*  im  Landei- 
banptarchir  WolfenbütleL 

No.  186  (12). 

1247.  Dieselbe  Übertragunj^  nnd  (h'epelben  Zenpren.  unter  denMi 
auch  wialer  Otto  advocatu»  de  iiaienhuscn.  Der  Lehnsträger 
der  beiden  Huien  wird  hier  Johannes  dictns  de  Snetingehuscn  ge- 
nannt Actun  anno  gratiae  miliesimo  dncenteslmo  quadragesimo 
acptimo. 

Amelunxb.  Copialb.  VII,  B.  113,  S.  1397  u.  1398  im  Landes- 
hanptaichiy  WolfenlbiltteL 

K«.  IM  (18). 

lUm  1247^1264  *).]  Abt  Thetmarus  von  BeinhanHen  zählt  seine 


1)  Abt  Dietmar  von  Reinhausen  kommt  in  -^in  r  f'lc-^ser  Urk. 
V.  1247  (Wenck,  Heti».  Landesgesck,  Urk.  z.  iL  Bd.,  8.  160 
No.  C!XXXVI)  und  in  einer  N«rtener  Urk.  vom  2L  Hai  1254  vor. 

Joh.  Wolf,  Diplomat.  Gesch.  des  Petersetiftcs  /u  Nörten,  Erfurt 
1799,  ü.-B.  No.  III  Ü.  r>.  —  Alheidis  von  Ple^^e,  die  Dietmar  oben- 
falls  erwähnt,  nennt  eine  Urk.  von  1244:  Falke,  cod.  IraU.  Corb. 
S.  863. 
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Erwerbacjgm  im  Kicr'ter  aal :  . .  den  Zehnten  m  AlwaidesJiasen 
(einer  WlStting  bei  ReintMifWfii)  für  i4  Mark  too  Hermaono  et 
Tbetmaro  fratri-;i>  -le  Ballenbasen      13  Mark  für  Ii  Hnfm 

in  f^'TO*r^^>*?Ti  I»orfe  »lern  p*»T5annten  Therm aro  de  Ballen  nn«ien  , 
**  Mttrk  iur  Hofe  in  ÄiwardtssliuMrQ  mit  Einwilligang  »eioer  Krbeu 
f  Hio  and  Arnold  rrm  Rimberg  ...  in  DnoTcUa  (Bnanfeld  aw. 
(fottingftni  den  Z<hnt»ii  für  M:irt  von  Heinricn  milite  de 
BallenbuHen  and  Ihedrich  i'iieäter  ¥oa  Boedorf  und  aeinen 
8chwe«tem. 

Copie  tm  Staatsachiv  Hannotcr  (BanluuiaeD). 

IT«.  117  <14.) 

lir^'j^.  Die  Grafen  Konrad  und  Inedheh  vuu  KiciteiiUerg^)  geben 
ibre  Znatimmuni?  zu  einem  Vetkairf aoa Kloetcr  Walkenried.  Zeugen: 
YwnriTi-  f\(-  ^r*  fn«  ar<I<-ro«1e.  Hermannur-  d«?  TMt  rde.  Bortoldn^  de 
Netbelr"«!«-  niiiite»;  Xbituiarud  de  Matkenrod,  Hermaunas  de 
Ballen  basen. 

Urk.  det  Stiftea  Walk«oiwd  des  Histor.  Vor.  fSr  Niedci^ 
iacbi.  flft  II)  Hano.  1862,  Na  2!9S  8.  206. 

K«.  m  Oh). 

12ri6  April  23.  Kordhaasen.  HeiDrich  Graf  von  H<^mBleiii 
MVnet  der  Kirche  b.  virginis  de«  Klortters  zu  Nordhausen  die  Pfarrei 
IW;nnnfigen  (w.  Hangerhaut^eo)  zu.  Zeugen :  praepoeitus  Hermannus 
in  niwhoffermlc,  dec-anu»  Dittmar,  celleranus  et  canonicus  Her- 
rn an  nun  iUi  Wilrode  frater  souh,  et  filiu<«  Tbeodcricoa  de  WUrode, 
HinricuK  de  lialnbusen.  Datum  ^orthnaen  a.  incani.  donk 
1250,  IX.  Kai.  Maii. 

Coiiic  in  F.  Xo.  102U,  No.  14  im  üeh.  üuupt-  und  Staats- 
archiv Weimar.  —  U. 

I'JIU  Marz  20.  Hermann  genannt  von  Ballenbaaen  er- 
klärt, flutt  mit  -l  iiK  iii  Willtii  sein  Oheim  (pntrini^)  Rittor  I>it'trich 
v(in  IInr(lenlN>rg  den  halben  Zehnten  im  Dorfe  Luttenngehusen  (bei 
Hardctr^f  Ii)  dem  NonnenUoeter  in  Fr^lelaloh  (sw.  Eimbeck)  ver- 
kauft Fiat  für  10  Mark  reinen  Silbern,  indem  er  für  ihn  (Hermann) 
und  Mich  Kclb-t  nvJ  nUt-i  Anrocht  verzichtete  in  (!ie  Hände  der 
Unifcn  Otto,  Ikidcnrtich  und  Werner  von  Lauterberg,  von  denen 
<ler  Zehnte  zu  I/eben  ging.  Biegler:  der  Amateller.  BieaA  anhängend. 

Tjif.  II  Fiff.  5).  Acu^'f  (1 :  ^^^ TIlcr^•^  df  Hardenberg,  dominus 
LudoltuH  plehanuH  de  Novali,  llariwicus  de  Novali,  lohanntM  de 
AHcha  et  al.  uu.  pl.  f.  d.  Datum  et  actum  anno  domini  M"  CC*^  LXX° 
IX^  io  Tigilia  sancti  fabbatia  Benedicti. 


]>  Dieselben  hatten  Grundbesitz  in  Ballenbausen.  Urk.  des 
Stifta  Walkr.,  No.  166.  160  (1229  und  1230> 
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Original  im  StRntaarchiv  Hannover  (Frcdeleloh  41).  —  Ge- 
druckt bei  Joh.  Woii,  GeBchicbte  des  Geschlecht  von  Hardenberg, 
cm,  1823,  Bd.  I,  Urk.  Ko.  XVI  R  16. 

N«.  140  (17). 

1292  Januar  10.    Der  Knappe  Hermann,  genannt  von 

Ballenhu  h^cn ,  verpfändet  das  Dorf  Knimraelen  'Wüstting  bei 
Moringen  I  dem  Propste  von  Fredelsloh  und  dessen  Kirche  für  4  Mark 
reinen  Silbers.  Das  Dorf  soll  Hormann  wieder  zufallen,  wenn  der 
Propst  sein  Geld  zurfickempämgt.  Zeugen:  dominus  Thideriena 
dictus  Pininc  milcs,  Hardewicus  de  Novali,  Oporin«  de  Radolvea- 
busen  et  qu»  pL  aL  L  d.  Actum  et  datuni  anno  douiini  miUesimo 
€C*  TiXTTXx^  Becondo,  feria  qniota  proxima  poet  Epyphaoiam 
domini.  Siegel  beachidigt,  tod  der  Ümscluift  nur  er- 
halten. 

Original  im  Staatsarchiv  Hannover  (Fredelsloh  Öl). 

No.  Ul  (18). 

1802  Januiir  2iS.  Herzberg  (am  Südharze).  Herzog  Heinrich 
TOD  Braunscbweig  gewährt  dem  Abte  und  Konvente  in  Volkolderod 
(Völkenrode  nÖ.  llfQliUiauaen)  Freiheit  TOn  aller  Bede  für  ihre  in 
Comere  (Kömer  zwischen  Mühlhausen  und  8ehlotheira)  gel^encn 
Güter,  die  sie  vom  Grafen  Otto  von  Lutterberch  (LauterberK  ini 
Harze)  orkanft,  sowie  für  eine  Hofe  ^lendaselbet.  die  sie  von  Fried- 
rich genannt  Surezitli  gikatift.  Der  Herzog  erläßt  die  Steuer  zu 
seinem  Seelenheile,  dem  seiner  Vorfahren  und  seiner  Gemahlin 
Agnes.  Zeugen:  Hermannus  abbas  Walkenridensis,  fratcr  Theo- 
dericus  de  Baienhusen,  monachus  ibidem;  EIcbertn<  de 
Hattorp,  Hartmannus  de  Munningherode,  Jordanus  de  Barkcucide 
milit«*;  magi-tcr  Bruno  notarius.  Datum  Hertewberdi  anno  do- 
mini, millesimo  CCU  secundo  in  crastino  conversionis  sancti  Pauli 
apoetdi  ~  Das  anhingende  gelbe  Waduaiegel  iet  beeehldlgt 

Original  im  Hanptataatoarehiv  Dresden  Ka  1605. 

1^08  April  14.  Der  Knappe  Hildebrand  von  Hardenberg  ver- 
kftiift  dem  Klo-st^r  Aiiichinxi  ini  eine  ITnfe  in  Holtensen  (bei 
Moringen)  mit  Einwilligung  seiuer  Brüder  Bernhard,  Kanonikus  in 
leim,  Hermann,  l^onikus  in  Minden,  mid  Bernhard  dee 
Jüngern,  seiner  Schwestern  Adelheid  und  Mechthild,  »einer  Vettern 
(^>atruelium  nostrorum),  der  Knappen  Johann  und  Burkhard  von 
^aldern,  Wernheri  newtit»  lutAln  famuli  dicti  de  Balnhu»eu 
....  Nor  vero  Bernharaus  de  Hardenheri:  iun.,  lohannes  et  Borc- 
hanlus  dt-  Paldcrr  et  Wcrnherus  deBalnhusen,  Alheidis  et 
Mechtildis  dicte  de  Hardenberge,  quia  propriis  caremus  sigiilis,  con- 
leoti  erimos  predictorum.  Datum  et  actum  anno  domini  millesimo 
treoentesimo  tertio  in  die  beatomm  martyrum  TSburtii  et  Valetiani. 

Joh.  Wolf,  r,e-*ch.  den  Geschlechta  von  Hardenberg,  OQtt. 
1823—25,  Bd.  1,  ^achtr.  lio,  9  8.  13. 
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Xo.  143  (20). 

1304  Januar  24.  uod  27.  Göttin^.  Die  Gebrüder  HUdebraod 
und  Bernhard  toh  Hardenberg  und  die  Gebrüder  Johaon  und  Baig« 

hard  von  Saldern,  Vettern  ipairuoles)  verkaufen  dem  Kloeter  Walken* 
ried  den  TU)Silorfpr  Zehoten.  Item  Wernerus,  filius  Hermann! 
de  Halluniiueieu,  Uonac  memumc,  cognatuä  no^ter,  praesente  me 
Hildcbrando  tutore  suo  et  auctoritatcm  praestanto,  rcvo^nuvit,  ae 
iiichil  iuri-  habere  in  deoima  praerlieta,  f  r  <i  nuod  ius  ei  de  facto, 
iure  vei  cuuauetudine  competeret  vei  uuiiipet«re  posaetj  renunciavit 
fide  data  pfomittens  non  ccmd»  facere  vei  venire  aiiqna  ratiooe. 
Presentibus  lohanne  et  Theo<lerico  dictis  de  Gruna  .  .  .  militibai 
etc.  Kieler:  Hildebrand  von  Hardenberg;  nono  Kai.  Februarii; 
—  Düren  sechs  andere  Adlige  (auch  Juiumn  und  Dietricii  von 
Grone)  besiegelt  aezto  KbL  Febr. 

Urk.  des  St  Walkeuried  (U. -B.  f.  Nio(lcr»aoh.-<cii,  Hefi  3), 
Ko.  041?  S.  2"'.  —  Job.  Wolf,  Gesch.  des  (ieechl.  v.  Hardenberg, 
L  Bd..  Urk.  2s u.  XXXIII  iS.  41.  —  Scheidt,  Vom  höh.  u.  nied. 
Adel,  Matitiina  documentonun.  S.  537. 

No.  144  (21). 

1304  Januar  30.  Körten.  Der  Dechaiit  Johann  zu  Nörten  be- 
nxkundet  und  bestStigt  dasselbe,  auch  den  Versieht  Werners  von 

Ballenhausen. 

Urk.  des  Qt  Walkenried,  No.  643  bw  27. 

No.  14o  (2*2>. 

1307  Febmar  12.  Cassel  Johann,  dd  mtia  terrae  Hassiae 

Iantgraviu8  iunior,  l>ezeugt,  da)-  ^^'  rnhcrus  filius  (juuiulam  Her- 
manni  de  BalnhuBen  vor  ilim  und  in  (Je^n-nwart  seiner  Vor- 
müuUer  liitter  Werner  und  de-^r^en  IJnidcr  lleiuricli  vou  Schweinsberg 
mat  jedes  Anrecht  an  den  Koedortcr  Zehnten  vertichtet  habe, 
mochte  diepc;«  KcH'ht  auf  l><'!ir  ;t,  auf  Krb>ehaft  fjmtcrnao  siTccc^sioniß) 
oder  auf  einem  anderen  Umstände  beruhen.  Das  Kloster  Walken- 
rIed,  dem  Werners  Oheime  (patnii)  HUdebrand  und  Bernhard  von 
Hardenberg  und  Johann  und  Burghard  vou  Saldem  den  Zehnten 
verkauft  hatten,  sollte  durch  Werner  v.  B.  keinerlei  Anfechtunp  er- 
fahren. Da  Werner  älter  als  14  und  jiin«;cr  aJ.s  25  Jahre  war,  so 
gab  er  dem  Landgrafen  die  Haml  darauf,  den  Verkauf  und  alJe 
Abmachungen  anznerktn neu.  Zum  Zeugnis  giebt  der  Landj^raf 
diesen  von  ihm  untermegelten  Brief  dem  Äbte  von  Walkenhed.  Der 
letztere  dagegen  schenkt  Werner  von  R,  damit  dieser,  seine  FVeonde 
und  Blutsverwandten  das  Kloster  W.  im  Besitze  des  Zehnten  immer 
schützen  und  e«»  in  meinen  (H>-"'}i'itten  fördern,  ohne  Recht<*zwang, 
vieluiehr  aus  Freundschaft  l'Ü  Mark  reinen  Silbers,  an  Stelle  eines 
Füllens,  das  er  Werner  bei  dessen  erstem  Verzichte  versprochen 
hatte.  Zeugen:  dominus  Werniuru^  de  W'esterborg,  Wernherus  de 
Sweinsberg  milites  (zugleich  Mitsiegler),  dominus  Gerlacus  de 
Griphode,  d<miintis  Hermaonus  de  Bulzmgesl^beQ  milites;  Her- 
mannus  de  Bomerode  et  Honricns  de  Sweinsberg  famuli  et  al.  qvL 
y  pL  f.  d. 

Urk.  des  SU  Walkenhed  (U.-B.  f.  Mieders.,  Heft  3>,  üo.  m 
S.  5a 


t 
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No.  146  (28). 

1310  Februar  26.  Wernherus  famulus  de  Ballenhufen 
bekeoDt,  daß  er  dad  Anrecht  ao  dem  Dorfe  Cnimelen  (bei  MoriDgen|, 
'welches  .  .  .  husen  und  seine  rechten  Erben  von  ihm  für  20  Mark 
zum  Pfände  hatteo,  fOr  die  erwähnte  Summe  und  5  Lot,  die  er  von 
2  Höfen  in  der  neuen  Rmlung  (oder  (iroßen-  bezw.  Lütp»  nro<le? 
de  duabus  curüe  in  noTalij  besafi,  femer  einige  Einkünfte,  die  Heideu- 
rdeh  genannt  Geier  (Vultur)  in  LciiKlem,  Nörten  und  BUlinga- 
hausen  (nw.,  n.  und  nö.  Göttinnen)  auf  I^c'benszeit  besaß,  verkauft 
hat  (]em  Ritter  Hildebrand  von  Hardenberg,  Bernhard,  de&een  Bruder, 
den  Gebrüdem  Johann  und  Burghaid  von  Saldera .  ihren  Vettern 
(patmis),  und  ihren  rechten  Erben.  Heidenreich  Geier  soll  die  bis- 
herigen Einkünfte  auf  Ix-benszcit  von  den  4  Käufern  erhalten. 
Zeugen :  dominus  Hermaunus  de  Hardenberg,  dominus  Otto  de  Boventbe 
mOitee;  .  .  huaen,  Hntmtowio,  Heoficnt  magister;  Vastaiodiia  de 
Lodinsrespen,  Conradus  de  uallenstede famuli  rt  nl.  (pi.  j^l.  f.  d.  Siej^rler : 
Kitter  Hermann  von  Hardenberg,  (juod  Wernlieru.s  de  Ballenhuhon 
noeter  consanguineus  dilectu»  proprio  sigillu  caruit.  Sittel  fehlt. 
Datum  anno  <&mui  MOOCXi  quinta  leiia  ante  dominicam  £tlo  mihi. 

Original  im  Staatsaidür  Hannorer.  »  H. 

No.  147  (24). 

1330  Juni  4  (in  octava  Pentecostes).  H  en  [ri  cu  dictum  de 
Ballenhuaen,  Hcolla'jticus]  eccicsie  NorthunlenHis],  kommt  in  einer 
Urkunde  de?  Klost«  r!^  Mariengarten  (bhw.  Göttingotii  vor,  neben 
Heidenreich  und  Dietrich  von  Uslar,  Dietrich  von  Bodcnhaufen, 
Johannt«  Sohn,  Hoinrich,  Pfarrer  zu  S.  Ja('ol)i  in  Güttingen,  u.  a. 

Original  im  dtaat^rchiv  Hannover  (Mariengarten  No.  IA7). 

No.  148  (25). 

1347  Febraar  24.  Der  Bat  der  Stadt  Götttngen  verkauft  dem 

Herrn  H  e  n  [  r  i  c  o]  i  n  B  a  11  e n  h  u  s  e  n ,  Bmder  des  verstorbenen  (qoon- 
dam)  Bittere  Ghunaelin  von  Grone,  „nostro  cappellano",  für  eine  schon 
entncfatete  Geldsumme  3  Mark  reinen  Silbers  jährlicher  Beate 
auf  Lebenszeit.  Zaliltag:  Epiphanias.  Datum  sub  sigillo  noetie 
civiUtis  a.  d.  MCCCXLVII,  in  die  b.  Mathie  apo^toli. 

Gu»t.  Schmidt,  L\-B.  der  Stadt  Gött  ingen  (U.-B.  des  Historischen 
Vereins  für  ^iederaachsen,  Heft  VI),  1,  159  No.  168. 

1350  Septem t>er  20.  Emst.  Herzog  zu  Braunschweiff,  Albreehts 
Bei.  Sohn,  erkfnnt  auf  Bitten  ^hern  H  i  n ri ke»  van  Ballen h u  sen  , 
des  scoleme^ter»  to  >i'urthene,  de  hera  Ghuntzeles  un  Janes  broder 
was  ghebeten  van  Grone'),  dem  kkwtcr  to  dem  Garden*^  (Marien- 
garten) 14  Mtütk  yotiguk  Silben  GfltHnger  Wihnug  so  an  dem 


1)  In  einer  TVkundo  von  1341  heifit  es  darum:  Henricu» 
de  Grona  eccle^ie  nostre  scholasticus.  Joh.  Wolf,  Gesch.  des 
FMcnetiftei  xu  Nörten,  Erf.  1799,  Urk.  Na  XXXIII  8.  37. 
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vierten  Teile  des  Zehnten  zu  Deiderode  (w.  Friedland),  den  Hein- 
rich V.  B.  dem  Kloster  gegeben  bat.  Heinrich  selbst  hat  den  Viertel- 
zehnten erhalten  „van  uc^en  weghene  van  Grona'^,  seines  Vetteni, 
der  der  fck>hn  Gunzels  von  Grone  war.  (icben  Udo  von  Grone  oder 
dessen  lieben  dem  Klosta:  14  Mark  Silbers,  so  erhalten  sie  auch 
dea  ▼ierten  Teil  des  Zehnten  xu  Deiderode  KorQek.  Siegler:  der 
Aussteller;  halbes  Siegel  erhalten.  ...  na  Oodde<s  bord  dritteTIl* 
hundert  jar  in  dem  vittighesten  jare  in  sinte  Michelis  da^rhe. 

Original  im  Staatsarchiv  Hannover  (Mariengarten  JSo.  172). 


Übersicht  über  die  von  BftllenhaaaeD. 

XJnoko  1135—  um  1152.    Aio?  1135. 
Keinhard  1151. 

Otto  I.  um  1189. 

Heinrich  1.  1221— 5C?       Otto  11.  um  1J2G. 


Hermann  I.  Dietmar 
um  1226--63.  um  1226  — 


um  1254.  *  X 

Gem.  Mechthild  1245. 


Otto  III.  nnd  Arnold 
1245.  1245. 
Buateberg?) 

Dietrich,  Hermann  H.  v.  Hardenberg« 

Mtach  in  Walkenried      Ballcnhnuaen  1270—  vor  ldO£ 
1302. 


H e in r i c h  IL  von  Orone-Ballenhansen  1330—50.  Werner  1303—10. 

Oöttinger  Bfirgerinmilie  von  Bolnhnaen. 

Heyse  1377—1400.  Tile  1383-1)5. 

Heinrich,  1397 

Tile  1445. 

Barlold,  AMennann  in  Boadoif  bei  Güttingen  1507. 
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No.  23a. 

1232  Mai  9.  Arnold,  Propet  der  Kirche  Marie  ad  mnuiu^, 
und  O.,  decaniw  s.  lohaBnis  Maguntini,  hidioeii  a  domfaio  0.  Fotta- 

ensi  legato  sedis  apoBtolice  sulxlelcgali,  entscheiden  den  Streit  zwiaollAn 
dominum  Gftnzecninum  abbatem  s.  All)ani  et  dominimi  Helffriciim 
de  Rodenberg  über  Güter  in  DrulhüliDshuseii  (etwa  Dnatholues- 
huBun,  Wfist.  n.  Casael?).  Melfrich  verzichtet  und  ubergiebt  die 
Güter  zu  seinem  und  meiner  (Jattin  E|li><ahcthl  Gedächtnis  der 
Kirche  S.  Alban,  erhält  sie  dann  aber  gegen  eine  jährliche  geringe 
Atmbe  als  Leben  znrfick.  Nach  seineni^föde  fltllt  die  Hilft»  diHMt 
Ijehens  seinen  drei  Schwiegersöhnen  Eck ehardo  de  Su  merlagen» 
Bertolde  do  Cruczeb«'rc  et  Hrmianno  hurgravio  HersfeldenRi  zu. 
Zeugen:  ArnolduH  ncolaäticuä  et  If.  cnntor  sancti  Stephani  et  G. 
cantor  Bancti  lohanni^  et  niaf^ter  G.  cauonicus  sancte  Marie  ad 
graduB,  C.  de  Erlebach  cuptof;  sancti  Albani  Maguntini  et  S(ifriduf ) 
plebanuB  de  Milsungen ;  Dudo  de  Flersheim,  Igii^brandus  Mog[untin  Iua 
et  Bnickaidus  Penwac,  milites  et  al.  qu.  pL  Aetum  anno  domini 
miUeeimo  ducanteeimo  tricesimo  secundo,  VlI.  Idus  Maü. 

Liber  copialie  de  anno  I  Jlo  «los  KloMter«»,  sy>ater  Stiftes  S. 
Alban  bei  Mainz,  im  Kreisarchiv  \S  ürzhurg  (Mainzer  Bücher  versch. 
Inh.  No.  9  fol.  78 — 80).  —  Da^  Original  im  Reichftarchiv  MünclMA 
if»t  fleckig  und  darum  unlescdich.  —  Die  Identität  Ekikhard«  von 
8umeringen  mit  Eckhard  I.  von  Ballhausen  steht  ako  unzweifelhaft 
fest,  ebenso  seine  Verschwägerung  mit  ßerthold  von  Kreuzburg. 


Nachtrag. 

Am  21.  August  1902  —  die  vorstehende,  auf  durchaus  selb- 
ständigen Forschungen  beruhend^  Abhandhuii^  und  ein  Teil  der 
Reaeeten  waren  bereits  gedruckt  erhielt  ich  eine  .sueben  erschienene 
Arbeit  des  Herrn  Arch.-Dir.  Schenk  zu  Schweinsbei^^  in  Darmstadt 
über  Rotenburg  a,  d.  I'ulda.  Dadurch  wurdf  ich  auf  die  obige 
Urkunde  N.  23  a  hingewiesen,  der&i  Abschrift  ich  mir  vom  Kreis- 
archiv Würzburg  ausbat.  Der  Herr  Verf.  kritisi^t  auch  mänen  vor 
6  Jahren  gedruckten  Aufsatz  ül>er  die  Burg  Schwarzenbeav.  Er  vergißt 
aber,  daß  ich  bereits  am  2.  April  mich  bei  seinem  Archive  nach 
ungedruckten  Urkunden  der  Familien  von  Ballhauscn  (im  Kreise 
Wei  Bensee),  von  Sameringen  und  von  Schwarzenberg  erkimdigte,  und 
daß  ich  ihm  personlich  am  Sept.  1901  schrieb,  ich  würde  meine 
Arbeit  der  Zeitschrift  iür  thüringische  Geschichte  anbieten. 

ErkUning  der  Siegeltafeln. 

Tafel  I. 

Fig.  1.  Fk^khard  I.  von  Ballhau-'en-Sömmern.  125(5. 
Fig.  2.  Eckhard  1.  von  Ballhauscn-iSömmern.  1256. 
Flg.  3.  Bekliard  I.  von  BaUhansen-Sömnieni.  1266. 

Fig.  4.   Eckhard  II.  von  Ballhausen.  1275. 

Fig.  5.  P^'khard  II.  von  Ballhausen.  1275. 
Fig.  Ö.   Bcrthuid  II.  von  Ballhausen.  1275. 

Tafel  II. 

Fig.  1.   Hermann  Stimns  von  Döllstädt  der  Jüngere.  1302. 

Fig.  2.    Hermann  Stranz  von  Döllstädt  der  Altäre.  1902. 

Fig.  3.    Hugo  11.  von  Ballhausen.  121)2. 

Fl^  4.  Hetnidi  Yon  Sehwanenberg.  1382. 

Fig.  5.  Hermann  II.  von  Ballenbaueen-Haidenbag.  1279. 
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VI. 

Inventarium  Uber  fahrende  Habe  im  Kloster 

MSnchröden  bei  Coburg, 

aufnenoininen  am  Mittwoch  Francisci,  den  4.  Oct 

im  Jaiire  1531. 

9 

Mitgeteilt 

von 

Pfarrer  Dr.  €h)org  Berbig  in  SchwarzhauseD  b.  Thal. 

Am  1.  Juni  1531  ^  war  die  ];  ui  lurstlicho  Instruktion  für 
die  gleichzeitig  ffcwahlteu  SequcsLratoren  für  .sämtliche  kur- 
sächsiache  Gebici-stt^ile  erschienen.  Im  Frank^nland  hatten 
der  ßitter  Hans  iSchott,  Kunz  Gotzmaun,  der  Aiutinanu  von 
Königsberg,  Hans  v.  Stern berg,  Klaus  v.  Heßberg  und  Kaspar 
Ramsperger  die  Sequestration Bgesch&fte  übernommen.  Was 
die  Visitatoren  bei  der  BesichtigtiBg  auf  rein- geistlichem 
Gebiete  binsiehtlich  der  Lehre  und  des  Lebens  der  Geist- 
lichen imd  der  Gemeinden,  sn  leisten  hatten,  das  war  den 
Seqaestratoren  mehr  auf  TemögensreehtUchem,  verwaltnngs- 
m&ttigem  G«biet  übertragen.  Sie  hatten  demnach  die  Auf- 
gabe, den  Vermögensbestand  der  Goburger  Klöster  genau 
aufzunehmen  und  festzustellen.  Da.s  war  außerordentlich 
wichtig,  seitdem  die  reiche  Kirche  des  Mittelalters  ins 
^Vaüken  geraten,  und  ihre  Güter  selbst  in  landesherrlichen 
Üesiu  gekommen  waren.    Denn  eine  andere  Möglichkeit 


1)  Vt'r<:l.  C.  'A.  H.  Burlchanlt,  Oo^rh.  d.  Bächn.  Kin  h<  n-  und 
SchulvisitÄiionen  von  15iJ4  bis  1540,  Leipzig,  Fr,  Wilh.  Gruuow 
1879,  i?.  109. 
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gab  es  nicht.  Mit  dem  Ruinmepiskopat  des  Landesherrn 
^pUkg  die  Materie,  der  weltliche  Besitzstand  der  Kirche, 
wenn  auch  aliuuüilich,  in  die  Verwaltung  des  Staates  über. 

Für  den  Coburger  Bezirk  kamen  vier  Klöster  in  Frage: 
daa  FransiskaDerkloBter  der  Stadt  (an  Stelle  dea  heutigen 
Beaidenssehloasea) ,   daa  Nonnenkloater    Sonnefeld,    das  ' 
Angnatmerkloater  Königsberg  L  Fr.  und  die  Benediktiner« 
Abtei  Mönchröden  awiachen  Coburg  nnd  Sonnebeig. 

Sehen  um  die  Mitte  der  swansiger  Jahre  war  die  Auf- 
lösung dieser  genannten  Klöster  eine  beschlossene  That* 
Sache.  Der  Bauoriikrieg  verschonte  zwar  diese  vier  Klöster 
vor  einer  gewaltsamen  Zerstörung,  dank  des  Schutzes 
ihrer  fürstlichen  Patrone  und  der  Umsicht  und  Festiß;keit 
der  kurfürstlichen  Flieger  und  Beamten  des  Landes.  Kein 
Klostergebäude  ward  hier  von  den  aufrührerischen  Bauern 
seiwtört.  Wohl  aber  hatte  sich  bereits  1526  am  Donners* 
tag  nach  Misericordias  Bomini  das  FranaiskanerklosUr  in 
den  Sohnta  der  Stadt  Coburg  begeben,  und  «war  mit  allen 
beweglichen  und  unbewegUohen  Gütern.  ' 

In  demselben  Jahre  war  auch  die  Selbständigkeit  von 
Mönchröden  als  Abtei  gebrochen,  vielleicht  schon  ein  Jahr 
vorher,  beim  Tode  dea  letsten  Abtes  Nicolaus  Hielbrand 
1616—1624)  1). 

Die  Verwaltung  des  Klosterbesitzes  war  in  die  Hände 
des  ehemaligen  Priors  Veit  Haff  übergegangen.  Ein  Abt 
wurde  nicht  wiedergewählt.  Saaifeld  und  Würzburg  hatten  < 
jeden  Einfluß  auf  Mönchröden  verloren.  Langsam  erlosch 
die  versunkene  Glut  mittelalterlicher  Askese,  während  die 
Begeisterung  ftlr  die  Freiheit  der  Eeformation  von  Tag 
au  Tag  wuchs.   Wer  nicht  austrat  aus  dem  Kloster  —  etwa 

aus  Altersrttcksiohten,  und  diese  werden  dabei  die  stllrksten 

  I 

1)  Thoinac,  Licht  am  Abend.  P.  C.  G.  Karcha.  Jahrb.  der 
Herzogh  bäcbs.  Kesidenzstadt  Coburg  v.  lil~liS22.  Cob.  Iö25, 
8.  Ö7 :  1526  worden  die  8  Barffifler-Möoche  auf  Befehl  KorfOrst 
JohanuH  aus  ihrem  Klostor  nnrh  Mönchröden  gebracht,  wo  sio  von 
dem  dahin  verordneten  HofTerwalter  den  beuotigten  Unterhalt  be- 
kamen. 
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gdweaen  miHi  —  der  hörte  doch  auf,  es  mit  seinen  Gelübden 
nooh  Bo  ernst  so  nehmen,  wie  ehedem,'  obschon  man  seitens 
der  weltlichen  Obrigkeit  Uberens  sehonend  and  rückaichtevoll 
gegen  die  Mönche  vorging. 

Mönchröden  war  einst  eine  blühende  Abtei  vom  Orden 
des  h.  Benedictus.  Sie  war  gegründet  worden  vom  Burg- 
grafen Hermann  von  Meißen  und  dessen  Bmder,  dem  (trafen 
Stri  t  ht^r  i.  J.  1149*).  Herold,  Bischof  von  Würzburg,  hatte 
die  juuge,  in  seinem  Bistum  gelegene  Stiftung  mit  der 
Parochie  Gaaerstadt  beschenkt.  Zu  Ehren  B.  V.  ülariae 
und  8.  Walpnrgie  w»r  das  Kloster  gegründet 

Von  Anfang  an  war  es  eine  Klostergemeinechaft,  be- 
setst  mit  swölf  fienediktinennöncheni  denen  ein  Abt  vorstand. 
£in  lebendiger  Verkehr  bestand  in  Mönchröden  mit  dem 
benachbarten  Benediktinerkloeter  Baas  und  dem  an  Saalfeld 
und  Erfurt  Brieiohtert  wurde  dieser  Verkehr  durch  die  alte 
Heeres-  und  FaflstraSe,  welche  das  Frankenland  mit 
Thüringen  verband,  und  es  ist  gewiß,  dafi  die  Benediktiner 
bei  ihren  Gründungeu  diese  alten  Verkohrstraßen  geradezu 
gesucht  haben,  in  der  praktischen  Erwä:rung,  ihre  Missionen 
auf  diese  Weis^  viel  bequemer  und  HchnoUer  erfüllen  zu 
können.  Diese  Kloster  waren  also  im  legten  Sinne  auch 
bei  den  Reisen  der  Fürstlichkeiten  und  hoher  Herrschaften 
SU  jener  Zeit  unerläßlich.  Wir  finden  gerade  in  Mönchröden, 
daß  die  Qastfreundschalt  ein  angenehm  hervortretender  Zug 
der  Elosterinsassen  war,  ja  datt  bei  Beschaffung  des  Inven- 
tars für  soldien  Besuch  jederseit  Vorsorge  getroffen  werden 
mußte.  Bei  Bemessung  der  Wegverhftltnisse  wird  man  finden, 
daß  Erfurt  —  Saalfeld  —  Mönchröden  —  Bans  sehr  be- 


1)  Dobenecker,  Beesten  I,  Ko.  1619.  Cf.  die  Ebracher 
Handtchr.  des  Michad  de  Leone:  Monsttoium  in  Boten  fondatum 
et  eodaiise  Herbipolenti  oblatum  «st  a  Hennanno  prasfecto  sen 

burggravio  Misenensi  et  a  Sygofrido  episoopo  Wirzliurgenai  dotatuni 
et  institutum  a.  d.  milesimo  CXLIX  et  deinde  MCLXXI  a  Heroldo 
epißcopo  ibidem  com  parochia  Qubentat  plonmis  dedmis  et  alibi 
est  dotatuffl. 
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qncnie  und  iirtlich  selir  .sorgyam  festgestellte  Ruhestationen 
bildeten,  je  eine  Tagereise  voneinander  entfernt  und  für 
Reisende  mit  Bequemliohkeiten  aller  Art  ansgestattetf  anf 
die  auch  das  Mittelalter  so  sehr  liielu 

Auf  die  Geschichte  unseres  Klosters  hier  emmgehen 
ist  nicht  der  Ort  Bas  mag  die  Aufgabe  fttr  eine  andere 
Arbeit  sein.  Aber  was  an  „fahrender  Habe**  vom  Kloster 
nooh  yorhanden  war,  das  sollen  uns  die  folgenden  Seiten 
seigen.  Hank  einer  sehr  genauen  Inveotariaierung  v.  J.  1581 
sind  wir  in  der  Lage,  darfiber  Rechenschaft  sn  geben.  Die 
Inveiitarisierimg  erfolgte  auf  Anordnung  der  kurfürstliche^ 
Sequestratoren,  weil  bei  Revision  der  Klostergfiter  betundea 
worden  war,  daß  die  Haushaltung  des  bisherigen  Verwalters 
Veit  Haff,  des  vorherigen  Priors ,  eine  wenig  geordnete 
gewesen  war,  Veit  Haff  halte,  wie  es  scheint,  ganz  will- 
kiirlir^h  mit  dem  Kiostergnt  gewirtschaftet,  an  Grundstücken, 
Waldangen,  Zinsen,  verkautt  und  veräussert  ohne  vorher 
auch  nur  die  Genehmigung  der  Behörde  eingeholt  su  haben. 
Vielleicht  bezieht  sich  der  Brief  Luthers  (cf.  Förstemann» 
TJrk.  n,  667)  von  der  Veste  Coburg  auf  diese  HiBwirtschaft. 

Nachstehendes  Inventar,  welches  sich  im  Original, 
wahrscheinlich  von  der  Hand  Valentin  Müllers  des  Nach- 
folgers Veits  Haff  geschrieben,  im  herzoglichen  Haas- 
und  Staatsarchiv  zu  Coburg  vorfindet  (E.  V,  1  b.  No.  14), 
gcwj\hrt  uns  nunmehr  ein  auLerordeudlich  tih.scLaulicLes 
Bild  der  einst  vorhandenen  Klostersch&tze  und  Halx;,  ins- 
besondere auch  zum  iSohlosse  der  nooh  vorhandenen  Kioster- 
waldongen. 

Die  Kunstgeschichte  wie  die  Cultur-,  Kirchen-  oder 
Landesgeschichte  dürfte  an  diesen  Au&eichnungen  ein 
Interesse  haben. 

(Gehört  das  BLloster  auch  nicht  zu  den  reichsten  des 
Ordens,  so  waren  seine  Schätce  immerhin  nennenswert, 
insbesondere  der  Silbeischats,  die  Paramente,  Meßgewänder, 
und  Ornate.  Die  Aufzählung  der  Pergamente  und  anderer 
Aktenstficke  bietet  eine  große  Zahl  yon  Begesten  und  Ur- 
kunden, welche  sonst  nicht  bekannt  sind,  und  damit  einen 
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Einblick  in  den  alten  Beddstand  nnd  in  die  verbrieften 
Becbte  der  Mheren  Zeit.  Die  Landesgescbichte  erfährt 
eine  Bereichemng  dnroh  die  Nambeftmadmng  elter  einge- 
ueeaener  Familien»  insbesondere  des  fränkiechen  üradels 
nnd  ibrer  Sitze. 

Sehr  wertvoll  aber  dürfte  dies  Tnventarium  dadnroh 
sein,  daß  auch  die  Kulturgeschichte  jener  Zeit  beleuchtet 
wird,  durch  die  Aufzählung  der  Hausbaltungs-  und  Wirt- 
.schaftsgegeustiinde  bis  hin  kleinste  Detail,  vom  Tuclivurrat, 
Zinn-  und  Erzwerk  bis  zu  den  Geräten  in  Werkstatt, 
Hof  und  Stall,  denn  das  ganze  Kloster  wird  in  Augenschein 
genommen,  das  Schlafgemacb  des  Abtes  wie  des  Gesindea, 
die  Wohnräume,  ja  Küche,  Boden  und  Keller.  Nur  eines 
ist  2a  bedauern:  ein  genaues  Verzeichuiß  des  Bestandes 
der  vorhandenen  JBLlosterbibliothek  fehlt.  Hier  hat  sich  der 
Schreiber  des  Inventarii  sehr  kurz  gefallt,  entweder  aus 
Gleichgültigkeit  der  alten  Mönchslitteratur  gegenüber,  oder, 
was  noch  wahrscheinlicher  ist,  weil  ein  genaues  Bücher* 
Verzeichnis  in  doppelter  Abschrift  im  Kapitel  der  Urkunden 
und  Briefe  bereits  genannt  wird,  doch  ohne  genaue  Inhalts* 
uugabü. 

Die  Inventarisierung'  ergab  nun  folgendes  Resultat: 

ErstUchen  die  Kleviiodni ')  so  Er  Veyt  liber-antwort  vnd  di<; 
hm  Seque^tratareu  Er  Valeotiu  '  biss  vf  weytem  Beaelch  in  Ter» 
wamng  zugestelt. 

Acht  8ilberc  Becher,  vnd  von  dem  eym  ist  das  Zejrchen 
vaten  vffm  Bodonn,  l>cv  er  Vcythcnii  komenn, 

Zwcy  Hyllicre  {«K-keligcnn  -',  i^iii  kk;yn  jSUberepaceni  imt  keyneni 
kcthlein,  Ey n  Silbtre  Rauchfaßs,  Zwey  bilboe  Messkendele*,  Ein 
öilberf  Iiiful-tjil» \  Hin  Iwan^cUü  liiich,  ölten  <:i\nz  mit  Csilber  ihiiii 
vb^^ogeun,  mii  eym  Cruciüx,  vntul  zweyeu  Bildern,  Saut  Maria 
vnnd  £>haiine8,  Ein  iproS  Silbore  paceni,  mit  eynem  Gamah*  daiein 
gefasti  vnnd  mit  cyncr  anhaDgigenn  Silbere  KetheDO, 

Sechs  großH  Buch  ,  funff  Sylhere  vborsrtilt  mit  ßteynen, 
darein  gesetzt,  vnd  ein  guldener  mit  elentklahenn  \  Ein  vberguitig 
Ringle,  mit  eynem  tefele,  soll  ein  Demut*  »evn,  Ein  Infell*  mit  vier 
pUd«rnn,  mit  klein  Hernie gestickt,  vnud  obenn  genuul  u  it  vSill)ero 
vc^ultcn  Knopffen,  vnd  etlicb  schleehte  stevn.  \n  t  1k Uli  vlter- 
eetzt,  tSind  Zcaiperle,  Vnnd  etlicb  gestickt  Labwerck     vand  perlein, 


1)  Wir  haben  absichtlich,  entgegen  den  herrschenden  Editions- 
grundHützen,  die  getreue  Wiedergab  der  dchreibweise  des  Inveotan 
für  gut  befunden. 
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Kaufbrif,  darin  apt  Ulrich  die  pfandtwyseen  zw  mxieniiidorff 
hoDBeen  Brückner  zur  iveweetat,  umb  6  gnldeo  verkuutft, 

ij  Iartag8  Briff,  derfr  ^on  Schonstat,  vnml  wie  lohanneis 
8chont>tater  Abbt^%  die  veräitztoim  gütber  zw  podemndorf  wid^ 
abgelöst 

Lehennbrif,  sampt  eynem  Andern  Brifflein,  vber  ein  gütleiu 
zw  Schnnstcthenn,  lUn\  vber  ein  gütlein  zum  Hayn,  vnnd  in 
Wustenn  am  Kotbcnberg,  dabey  wie  Coimtz  Zeotgrave  zw  (Jobiugk 
dw  sOtleüi  zum  hayn,  oem  cloater  fOr  ein  jerlidien  ewigoii  landoM 
zuhuten  gc^ebenn,  alles  bcMMnand  K^bundLi)  lirirendt, 

Vidnnirte  Kunthüchafh  vber  die  Schafftritft  sv  poderondorff, 
Mit  jnnücgend  papir  Kundtschafft, 

Ein  alter  Beftcbcidt  Brive  vber  der  zehendenn  S^hansdorff, 
jani  vooat.  Sicbel^sdorff,  vnnd  dab^  ein  Brif  vber  ein  gutt  zw 
Slambeigk,  iat  itzo  ein  Wüsten» 

Vnnd  obverzeicbende  Brive  sind  an  irenn  schrifftenn  vnnd 
joneigeln  meystenteils  ▼nvereehrt. 

Darzu  sind  Tme  dem  Nrwen  Verwalter,  EtliLhe  alte,  Cipsirte 
peniient  Brive,  00  nicht  in  groBser  acht,  ja  einer  iangenu  »cliachteil 
▼berantwort.  Nemlich: 

Etliche  lateynische  In.strunient,  Decret,  preecntatioDee  vnd  oon- 
firmationes  des  BiBchoffp  /w  Würtzbiir^'k,  vnndConvents  zwRothenn, 
Etlicher  verstorboenn  Ebbte  zw  Kothen,  Aiie  zusammen  gepunden. 

Zinsebriff  Er  lobanmen  foldcmar  vber  ü  guldcnn  jeriidMo 
WalpurgzinA8  so  jin  BÖthen  schuldig  gewest,  Sind  mit  c  golden 
wider  ar>irplö«t. 

Etliche  Zinsd  vnnd  SchuldBrive,  vber  cil  guldcnn,  die  Mönch 
Röthen  CSontzen  Zechen  zw  Kiderwolfebadi  vf  gcpürlidi  ver« 

zinesenn,  schuldig  gewcst,  Jet  auch  bezcalt  vnnd  abgelöst 

Zinszbriff,  daß  Mönch  Röthcnn  Kr  hanagen  knuffinaun,  Vi* 
carier  zw  Coburgk  v  gülden  Walpurgi  vnnd  o  guidcun  michaelis 
schuldig  gewpgt,  Sind  aber  xxc  guidenn  abgelöst. 

Zin-~  Ilrive  vl)er  r  gülden  Wrdpurgi  vnnd  v  gülden  Michel- 
zinsz,  Er  bcyffnden  ürevin,  auch  zw  Coburgk,  auss  Bothenn  ge- 
reicht. Sind  auch  mit  lic  golden  abgelöst 

Kauff,  (]uidt,  gcding,  ynod  anden  papir  Yond  pennente  Briv, 
▼her  drn  hof  zw  Rudelssdorf, 

Ktiicbc  Ablas,  vnnd  Bruderschafft  Brii,  zw  tewtzsch  vnnd 
Latdn  zusamen  gepundenn, 

Zinsfl  brieff  vi  irr  r  tridrlenn,  jerlich«  Zins?,  <lem  Rieb.  Almuszen 
zw  Coburgk  gcbcnn,  die  Abbt  Niclaus  mit  ic  guidcnn  abgetönt, 

Manicherlcy  Coik'V  vnnd  Cassirte  Brif,  von  w^en  der  hinter- 
legten Brif  jm  ('losicr,*  Paris  vnnd  Emst  von  Brandensteyn,  d<«s- 
gleychen  di  -  ?<  liö<vrr-  frnwf  Ix  hiii;/! ml?-.  Lf»hpnn  und  Rpvcrs  Brif 
vber  ein  Wysienn  zw  BerteJsdortf,  die  phiiiip  Kellner  aus  VVcydcn- 
hofereffott  zw  Nid.  laoth^  kauft,  Jet  wid.  abgeloet 

KaufBrif  vber  dir  ufjiiidtvyhsen,  so  rdibt  Xiclaus  von  Joigen 
Eberth  vnib  rrrri  uf  wiu«!rlöszen  kaufft,  JkI  audi  abgelöst. 

Wechsscllbrif  vber  den  zehonden  zw  Vnterwolfsbach  vnnd  den 
zehendenn  zw  Veylsdorff,  alles  vorlengst  abgangen. 

Jartuir  Brif  vber  Er  iferumnn  Bruners  jartag,  so  jerlich  zw 
Gawberstat  sollt  gchalteim  worden  »ein. 

Item  Ein  grosezcr  püechell  utit  alten  lehenn  Brifeo,  so 
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die  verstorbuenn  Ebbte,  vber  etliche  dc^  dosten*  iehcun ,  vnnd 
güther  erebenn,  zuffammen  gebimdcun,  haben  eynsteyls  noch  jre  an- 
nan^enne  jnnsigeU,  etiliche  keyne,  Seind  dennoch,  vierol  sunt  t^le 
vnpüiidig  gemacht,  Nicht  zuverwerffen. 

Itom  etliche  Lateinische  Invesititur  vrmd  Inductiooes  von 
^\'ü^U5burgk  vber  die  pfarrer  zw  Gaueber»iut. 

IHe  Tbenmtirorten  papir  Brf t«,  aueh  manicfaerley  zweaammen 

gelegte,  Acta  vnnd  Copey, 

Erstlichenn  Vill  vnnd  Manicherley  Acta  zwi^ichcn  dem  Closter 
vnd  Contzeii  Ziglern,  darzu  ein  gantz  Büchle,  Etliche  (luaternD, 
solche  Acta,  comportirt  vnnd  libelfirt,  jtmhaltende.  Item,  Abschlifft 
von  des  Gerichtlibelf^,  (U'>-?gIeychen,  den  letzten  Abecheid.  so  Ohiir, 
Gn,  jnn  pr  jar  zw  Cobur^rk  geben,  sampt  Andern  vill  Copeyen. 

GencEt«  Acta,  die  Appclation  vnnd  alle  andere  sach,  xwisdienn 
^lunchrothenn,  rand  dem  Happachs  Müller,  des  Wasserfluss  halben, 
die  Röthen  gnaut. 

Acta  zwischenn  Kothen,  Heintz  von  Kot>enawe  vnnd  der  Ge- 
mein zw  Oszle,  t<chaff  und  Viehtrvbs  halben, 

Vill  Brive  vnnd  Copey  der  Marcksilber»  halben,  darvmb  das 
Cloeter  von  etlichen  geschleohteru  jni  Lan  l  zw  francken  je  zn 
zeythen  hefftig  angcfooitenn,  die  auch  in  etlichen  quatern  sonder- 
Uch  libeUirt  sfnd. 

Manicherley  actabf \v(  iiian<l,  /wi-clien  Mon ich- Rothcnn,  df^solben 
Armen  T>f'wtbr'n  zw  Kpnihnaten  vnud  {»odcrndorf  dessgiejcheu  denen 
von  ScLiiumbt  rj;k  zur  l^auterburgk,  trylttd  halb. 

Etliche  Bnf,  Copey,  Sampt  der  quittantzen,  Röthenn  vnnd  das 
cloeter  Ht<  ynach  hdangendt,  von  wc^ron  «  tlicht^r  orkaufften  Och«^enn. 

Acta  manicherley  vber  den  hewc,  Ubä  vnnd  hüner  zehendt  zw 
Wddach. 

Gewalt  \7iDd  Schreck  Brive  vber  die  pfandtwysBen  ob  dem 

Heydpr«s«*ohp  gelegenn. 

-Vcta  zwischen  dem  closter  vnnd  desselben  Armen  lewthen  zw 
Weidach  Eyns,  denen  von  XewHcs  aodersteyle  trybens  halb,  vnd 
dabey  ü  ('o|>ey,  auch  den  Soliaftrifft  gein  hcrgottsdorf  bolangcndt, 

Ein  grosise  Monatig  frone  Brif,  Abbt  Niclau^en  zugeschickt. 

Etlicfie  Schaidt  vnnd  BekenthnoBs ,  bey einander,  dass  Abbt 
Niclaus,  seliger,  zum  Kaaff  vmb  Weydach  vnnd  den  Eychhoff,  etlich 
vill  hundert  gülden,  entlehnet,  womid  die»«f*elbige  ßchuldt  auch  be- 
zcalt,  lawt  der  quittantzen,  so  einstcyls  auch  dabey  sind. 

Anläse  wie  erstbemelte  güther de^igleychen  die  Cuntsen  von 
dennen  vonn  Srr rn  t'  r  trk,  kautft,  vnnd  auch  Im  /calt.  Acta  zwiwhcnn 
dem  doäter  vuud  der  Gemeinde  zw  Bchewcrtcld,  wie  mit  deu 
Schaffen  zun  Eydiliof,  trevbens  halb,  gehalten  wesden  soll,  dabey 
wiees  mitdcn  jungen  Schröthenn  jm  Rorssbach,  von  Inen  mit  benenn, 
glebt  mW  wcrdenn,  Jtem,  wie  es  umV>  die  VogeUheert  zw  Weidach 
vnnd  Eychhof  »tehenn  soll,  Desgleycheu  Etliche  Acta,  zwischen 
Röthen n  vnnd  (Um  Muckperger,  eyns  ortlein  holtzhalb  jm  Rornpach. 

Etliche  Briff  vnnd  Copey  vber  den  Zf  h( mlcn  znni  Karlszhayn, 
60  etwan  von  der  Bruderscuatt,  aj)ostoloruin,  angefociiLcun. 

iy  quittanzen,  wie  Kvpffendorf  bezcali,  dabey  ein  Kunthschafft, 
das«  Kypffendorf  weder  Öethe  noch  stewer  gebenn  hatt,  Mit  ij  An- 
laä6zen,  wie  Heintz  Orle  sein  8oldenndoeselbst  zw  Kypffendorf  Monch<- 
BötheuD  zehcndtbar  gemacht. 
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£ia  dicker  hawff,  mit  villerley  Quittantzen,  dein  cloeter  vom 
Sljffi  WdrtKburgk,  von  we^en  Oollecte  £piscopar  Contribntioiiniii 
msd  ExercitAtioniain  Hubsidii  etc.,  gel^ciin, 

Manicberlev  vrind  vill  Sennt»  vnd  Kevers  JBdve  bejei&Ander, 
von  wegen  der  Lebeuu,  »o 

die  von  RoRennawe  ^ 
(lie  von  SchaumbeiKk  1 

Wolff  von  SchonstAt.  etc.  >  voxD  Cloeter  zu  lebeo  habeon.  I 
Hanns  äiebenhar,  etc.  1 
Die  Too  Brandenstmn  t 

Belau ^^end:  Die  lehenn  zw  Wemssdorff 

I>rr  kiinthen  xw  fiambergit,  vand  wie  der  hof  xw  Lawther 
dem  ciottt^  verkewffU 

EtUdie  fäiBtUche  Mandat,  an  Abbt  NidaoeeB  aiissgangen  nmd 
eonderlichen  Etliche  Supplicationee,  an  Se  Cburf.  gn.t  dew  sebeodeD 
H  pfennig  halb,  wie  Rötnenn  derselbenn  erlaseen. 

tj  scuriftÜcher  vertrag  zwischen  den  Weynier8»dorfieron  jtem 
Claussen  Köler  aw  Mittelbergk  vnnd  Veythenn  Lathart  cw  Viacli- 
bach,  We^mmg  vnnd  ander  gebrechen  mehr  halb, 

Vill  copey  vnnd  acta  zwischen  liuthcnD  vnnd  Bastian  Happen 
zum  Bothenhoi,  trifft,  Sehestat,  vnnd  vogeihert  berüreid. 

Acta  zwischen  n  Röthenn  Tnnd  denen  von  Neyda,  der  zin^A 
halben  zw  Burpk-hnr-^sdorff,  iij  8im.  Getreydtig  i  hun.  Sendt  Brif, 
hen  banssen  vnnd  Wolff  vouu  Sternnbergk  das  holtz  zw  Wey  dacht 
betreffende 

Ktlithc  Copey  von  wegen  der  veru(rlis>elten  Ecker,  so  Etwa 
Jorg  venu  iioeeiioaw  vnod  Aooa  Schefferia  zum  Espach  mit  eyiiaoder 

gehalten, 

Acta  vnnd  Copien,  mit  der  Gemeinde  zw  Hawberstat,  des  Oe> 
meinen  pehren""  vnnd  Ochsszen  halb,  no  vnverschont  gehen  sinüon. 

Ethche  auscultirte  copeyen  vber  die  Gewbtbriv©,  der  parfuözer 
Brüder  zw  Coborgk. 

Verzeichnus  vniid  ^-mndt  Brif,  wie  Apt  lohann  zw  Vr»  l-sdorff 
den  gehenden  /.\v  Nidorwolfr^bach ,  widernmb  ledif^  gemacht  hat, 
Daiiu  er  ward  Mönch  Kothenn  viub  mic  fl  vereetzU 

f  Der  Schaffhalb  zw  Memhawseni 
Acta  l  Der  juucen  Schrott  willen  doselbst, 
I  des  kyrcnner«  zw  Gawberstatt  halb. 

Sennd  Briff  darjnnen  sich  der  Schosser  zu  Coburgk  erpothenn, 
das  Broth  vnnd  Trinckenn,  so  dene  fronemn  an  6er  Hrn  grosszen 
Sehe,  nu-'szen»  C'lostt  r  g<  henn,  nibezcalen.  Vrphede"  Hanssen  lutzen 
zw  W'oydachy  Abbt  Niclaoaseii  Tood  dem  cioeter,  gefengknns  halb, 
Getbann. 

Acta  RAthenn,  auch  Caepamn  todd  Boeennaw  ▼nnd  ettUehe 

nxiii^  der  Gemeinde  7m  Gawbentatt,  Sendthabemn ,  Haww**,  ynsd 

Hewczchenden,  Betreff endt, 

Manicherley  Brif  von  den  taffein ,  Ornaten,  Glockenn,  Mon> 
Mtrantzen  vnnd  Andere  Zyrang  jn  die  Kjrchenn,  wie  dienelbii^  er- 
kewfft,  gezewc^, 

Kunthscäiaft,  das  die  Köthenner  vorzeyten  Bethe  vnnd  stewer 
freyhe  geweet  eind.  Item  dabey,  wie  ee  itzo  fiberwerdt,  Mit  eynen 
Verzeichnu-s.  daß  die  zugehörung  ettlieher  Seldinn^*  jtndorff  R/ithenn, 
meystevls  aus»  des  Clostent  eygeuthumb  gonacht,  vond  damit  meig- 
licä  gebessert. 
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Kaufbrive.  sampt  eyner  Vrphede,  vbcr  ^les  gchnpydors  Rfldean 
zw  Kothcnn,  so  itzo  H&na  lichtenfttejner  hai,  mit  eiiichcn  atuiem 
Ck»pieo. 

At  tn  zwischenii  Mdnch  Röthen  vnd  der  Dorffwchufft  zur  Thann, 
von  viewm  Uer  Zioaza,  der  bie  sich  ins  CIoAter  zugeben  wcgerteim, 
Jtem  AoBchiedt»  wio  tte  dee  ZentCTaTcn  boltx  jn  unienn  holti,  nach 
anwqraaimg  bawem,  auch  I  :i  Zehenden  von  jrem  Newcgwoclt 
feldernn,  ao  Bethe  vnnd  ^'»ri:  hal  enn,  geben  sollen. 

£tUcheSendt  Brii,  an  Korhciimocher  zw  Nurmbergk,  des  Bnma** 

balb, 

Auch  sind  zusamoien  gepundea,  Etwa  Till  quittantaco  dem 

Cloeter  geben,  Belangendt. 

Meyster  Leichart  OrKellmacher  {sp)iti  golden  von  der  Orgell 
anmachen  vnnd  vmb  etlicH  hinterlegt  geldt  vnd  kleynot. 

Er  Vevthen  Alinger  vf  der  Rononaw,  vber  etlich  hinterlegt  vnnd 

Seliehen  geldt,  Desegleichen  Kti  Ruiden,  bo  Ckus  Zigenielder  zw 
towerftlte  dem  Cloater  binterlegt,  Jat  aber  Allee  wiedcrgoOgt. 

ÜTBuH  langin  \ 

EUiK?n  Helmothin  I 

Dee  Brol)HtH  zw  Coburg  1 
Contzeu  Happttchi^  etc.  / 

Copeyen  des  Vibeadienda  halb  vom  hey ligen  gütlein  zw  Gawber- 
etat  Jtem  Änthonv  »chneyders  halb. 

Zin«!4  Brive  Kunnen  Rückerin,  zw  Röthenn,  vber  ein  jerlichea 
Zinaeguldenn,  peth  Cathed.  mit  rr  fl  ablö^zcig. 

Zinss  Brive  Hanflseo  Truckenbrots,  zw  v'^nterlawther,  vber  ein 
jerlichcn  gülden  zins^z,  pctri  Chathod.  Mit  rr  gülden  auch  ablös/cig. 

Bekeuthnus  des  Kathft  zw  Coburgk  über  rc  guldenn,  m  Hana 
Friedrich  Sathlcr  zw  Coburgk,  dem  doster  jerlicn  mit  ij  guldenn, 
vf  widereiDloeaen  xumiinacen  «dinldig. 

Tier  Knttiehaft*'  beyeliaaier, 

Vber  ein  vicrteyll  des  Zehendts  zw  BertoUsdorff,  so  Hana 
pawther  goin  Röthen  umb  ein  jerlir)i<'ri  larsstag  gebenn. 

VbCT  pi  esymmere  Korn,  vnnd  liij  ®  gddt«,  ao  Bothenn  vf 
eym  bof  anch  zw  Berteksdorff  gehabt. 

Vber  des  Körners  Seld«.-nn  /.w  Hothenn,  wie  dieaeelbig  nach 
e^nem  todt,  dem  C'loeter  heyuigefalleun. 

Vber  da«  Guth  zw  Oberlawther,  »o  itzo  Hans  üreyffet,  jnnen 
hat,  Toigteyhalb,  so  die  von  Hespergk,  daruf  habenn. 

Acln  ;'wi-(  hf  n  Ganerbenn""  vnnd  gant/rr  Gemeinde  zw  Gawber- 
»tatt,  von  wegen  des  Gemeine  holt2,  auszugebenn  vnnd  Ander 
Artickell  mehr 


Christoffeln  Schfiti  x 

Pctri  Hartmans  I 


OoDfentaafai  xw  Bfithen,  Abfertigonga- 


Conradi  Leymbach«  }  ^^!^j,,VLS^' 
Nicolai  BiichelB      f    ^l»««*«»**  *  wtiagk". 

LaureDdj  Grofie  f 

Die  Oepey  Btteher  den  Terwalter  «leh  gelaMeiuu 

Ein  Copej  Buch,  jn  awcj  teyll  geteyllt,  vnnd  jn  pennent  ge- 
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bundcnn,  darinn  durch  srnanteu  Verwalfr-rabenpirpt  viind  geschriehenn 
sind,  alle  Stifltuui^,  privilegia,  Brifle,  Lebetii^ciiafft,  Ziun»,  ge> 
rechtickeytth,  Servitut,  Sampt  allen  obTenseicbendeii  Acten  nmd 
Copiis»  ab  dae  Oester  Altentnalbcnn  hatt 

Jtem  Ein  ander  Copiat.  auch  durch  jne  geschriebenn,  vnnd 

Gelbe  C'ompert*"  geimndten,  darjnne  mit  vleyÜ  libclUrt,  vund 
znaammen  gezogen  sind,  All^  das,  aoe  sich  mit  kcwffenn  vnnd  aUenn 
ati'Ii  rn  sudioun,  vmb  dm  JE^^cfaboff  Tund  Weydach»  begebenn,  mit 
mamiicJierley  acaen. 

Ein  ander  (3opey  Buch,  so  er  auch  geschrieben n,  vber  alle, 
des  Closters  Btttermessigc  lehenn,  i^ampt  Irenn  libellirtcnn  Oopüa, 
acten,  T>'hrn,  vnnd  Keverssbrieffen,  dabcy  alle  al)los.«ige  Zinp?,  m 
man  dem  Cioater  schuldig,  vnd  widerumb  wu»  das  Clodtcr  Aiidera 
jerlidien  suyensmaflen  pfhchtig  gewest,  Mit  jrenn  Venchreybungen. 

Ettlichf  quaternn,  vnnd  auch  in  I'üchlcin  vber  die  Actai  BO 
zwischena  dem  doeter  vnnd  Cootz  Ziglorn  ergaogeu, 

hats  auch  gewnrieben. 

Ein  alt  dick  Copey  Buch,  jn  ein  gelbe  Coopert,  gepuuden, 
darjnn  gar  vill  vnnd  manicherley  Coprv,  Acta  vnnd  Recefti  daa 
Cloetefi  auch  ander  lewth  belangend  i,  get»chricben  htehcnn. 

EtUdie  qnatemn  aueamengepunden ,  viU  Copey,  Bckenthnua» 
Scbuldt,  vnnd  Kewffbrive  etc.  innhaltende,  eiwan  bey  apt  Heinrich^ 
von  Ooboigk  geechhebenn,  vor  ('Irrr  jareo. 

Die  Register. 

iiij  Alt  Register,  so  die  vr^r^^tnrbncnn  Ebbte,  habenn  fchn  yi)onn 
laaazenn  vber  die  lehenuechallt  vnud  zius«,  de«  Closterö  Muuch- 
Rdthenn,  Sampt  der  Eynnahme,  derselben  Zinss. 

Ein  kleyn  alt  pcnraruene  K^ielere,  vber  des  Cloeters  Bither- 
meesiee  vud  Andere  Lehenn. 

Ein  Kewe  Mannal,  mit  Rolhem  I/eder,  vberzcogenn,  Item  noch 
ein  grosses  Register,  vber  alle  lehennschafft,  (Iriixhtickcyt,  Zchendt, 
'/Änm,  vnnd  andere  Servitut,  des  Clost^rs.  Darsu  noch  EiA  Kcgister, 
gleychs  jnnhults,  wiewol  nit  gar  volendot 

Die  hat  der  Verwalter  alle  dr(  v  i^eschriebenn. 

Ein  gross  lan<r  n<';:i<4ter,  ao  Veyth  haff  meyateyla  mit  aeyner 
zioss  EvDt  Ahme  gebrawcht. 

Eüiche  Qetrevdt  Register  vnnd  wie  die  sehenden  vorlang  her, 
hingelassen,  dessgleychen  kleyne  Registerle  wie  die  viheeoieildt 
i*ai]^nohmen,  vnnd  verzeichen  wonlpn  sindt. 

ij  gleychlautende  Rqnster,  vber  tüle  Bücher  jn  der  Libercy  so 
RSthenn  zusKjindig,  Jtem  Computationes*'  der  Verstorbenenn  Ebbte. 

i:in  kityn  Kegisterlc,  vber  alle  zugeh^nge,  sinsaen  vnnd 
gerechtigkeyt  der  pmm  r  zw  rinwb*'r-tat. 

Inventariuni  des  Bethcrewan^ 

In  der  grosszcu  Camcm  neben  der  Obern  Stuben  jn  der  Kcmb- 
naihenn. 

Eyn  HvmelspannBeth  Mit  zweycn  fürbenncken  darjnnen, 
Ein  Strohe^;!' \-  F'in  vnti  rj^pthf"  K*  mpnitzer  zychenn*'  Ein  ol>er  Bethe 
parchet,  Ein  wuile  Decke  daruuu  Kyn  pfuUii,  Zwcy  küsse.  v{  jedor 
zwue  weysae  xychen,  swey  par  leybelach**,  das  ein  gut,  daaa  ander 
böaze  vnd  zcrysszonn, 

£ju  hymell  bpan-Bethe,  auch  jo  derselben  Kamcm,  Mit  eyner 
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vor  Benck,  vnnd  eynem  Schybopethle,  darinnen  Ein  untcrpothe, 
mit  eyner  kempnitzer  zychenn,  ein  parchct  Uberpethe,  Ein  wullene 
Decke,  Ein  Pfulln,  zwey  kug^e,  jedes  Mit  einer  gestreyfftenn,  vand 
eyner  Weyaezen  zychenn  Aberscogenn, 

.Ttoni,  zwtie  vorschIo^>s/l•nn  halbe  trohcD^,  VüDd  ejn  zyneCteiuie, 
ain<l  aiu'h  in  dorsdben  Hamern. 

Jui  kleyu  Bej'kcmerle  neben  Uvt»i»er  Canieruu,  Liu  bpanpethe 
Mit  eyner  Yorpanck,  Tnnd  halben  triShde^  darinnen. 

EiS  dS^he  I  ™  Kempnitzer  zychenn, 

Ein  pfulln  mit  kolniBcher  ziehen  uberzcogeu,  zwey  küssen  in- 
wendig mit  seyden,  vnd  aiuBen  mit  zweyen  weyezen  zychenn  uber- 

zcogenn, 

Zwey  par  gomeyner  flesszener'^  leylach.    Im  Mitteil 
gemach  der  Brckere  Kamer, 

Zwey  Spanpehte  jn  dem  Eynen ,  Ein  vnter  vnnd  Ein  Ober 
pethe,  Kempnitzer  zychenn,  Ein  abgenutzter  polster  Zwey  kmszcn 
mit  jreon  zichenn,  zwey  par  tücher,  Im  andem.  Ein  Ünterpethe, 
kemfmiftzer,  Ein  Obei|)eaie  kolniedier  Zychen,  Ein  poleter,  zwey 
kyssen  mit  iren  zycheoD,  zwey  par  tOcfaer.  M^ysteyl»  abgeontzt« 
gereytbprf.  zerysszenn. 

Lxu  halfcle  veracblu»»zene  trohcii,  zwey  Beneide  für  die  pethe, 
audi  dab^. 

In  dea  Koche  Camern, 

Vier  Rchlcehte  groe^'/e  Span  Dethe,  darinnen:  Aelit  Ol)er  sund 
Vnujrpehte  von  »chlorhtrni  nl>^enutztem  Erereth ,  ^nntz  gering,  zw 
jedem  pethe,  Ein  groben  i>füUii,  Zwey  kyi*t»zen,  mit  jrem  germgcn 
zerfley»chtenu  zyschenn  t  par  grober  Leyhdach,  Wnrcto  tnch, 
alles  uffs  gerinj:c^t. 

In  der  gewelbten  kanier  neben  dem  kleyn  gewölbten  stübelein; 

Eyn  Hymelspanpethe  mit  zweyen  vorpencken 

Zwey  Tnterpethe,  Eyns  kempnitzer  vnnd  das  Ander  pardbek 
Zychenn,  sind  kurt/.  Ein  (')berpethe  Barchat,  Ein  pfüll,  Zwey  kyBeäscu, 
mit  zweyen  gcfitreyfften  vnnd  zweyen  wcys?«?;en  zychenn, 

Ein  leer  HymelbeLlif  »teht  auch  in  dyser  C'amem  hatt  vor  jn 
der  Abtey  Behaweanng  gewtandenn,  vnnd  iät  darjonen  geweet:  Ein 
nnterpethe  Kempnitzer  /yclienn,  Ein  o1>er  Bethe  mit  •  ynem  trylich, 
zwey  par  neww  Illach,  Ein  pokter,  zwei  kyiezeo  mit  zugehörigen 
zychenn, 

Ist  kern  Veythen  vnnd  seyner  hawssfrawen  gegebenn.  Anch 

ipt  in  dieser  Camcrn  Ein  TTalljC  \ crsrhlosf^zm  trohole.  Ein  Rebranck 
mit  verscbrothen  werck,  vnnd  mit  vier  echlosAenm,  Ein  langer  Ty«ch, 
doe  man  die  Kleyder  aufflegt 

In  der  Keniji  inithenn  des  Knechts  htal. 

Ein  schlecht  Spanpethe,  darjuii  Ein  Unter,  Ein  Ober  pethe  mit 
£ym  par  grober  Lcyhelacbi  Ejm  polater,  zweyen  Eüaezemi. 

In  des  Engelharts  Btal 

Ein  aclilecht  Spanpethe,  darinnen  Ein  Unter,  Ein  obeipethe. 
Ein  paar  leybelach,  Ein  polater,  zw^  küaazen. 
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In  der  Meydt"  OamerD 

Zwey  gelinder  Vnterpethe,  £m  Oberpethet  Ein  par  tucher,  Ein 
polster,  thej  kusaten. 

Das  petlie  iu  der  Müle 

Ein  boA  t^paabethe  mit  ^ynem  Vnter  nind  Epa  Ober  pethe, 
Zwcyer  kÜMien,  swaen  tfldiera, 

Ina  Mnppergers  Camer 

Ein  Spanpethe,  Eyn  poUter,  Eyti  Kueeen ,  zwey  Icyhelach, 
Seind  des  Öloeters.  Aber  das  Unter-  und  Oherpethe  jst  seyn.  viind 
bemelte  pethe  ins  kochs,  Engelbarts,  Muppcrgerea  Caiuer,  deäügleychen 
in  der  Kembnatm»  Miil  vond  Meydtbawaz,  sampt  Iren  Kflaaaen, 
vnnd  nolstemn  sind  pcstroht  grobe  ding. 

Item  Vier  klejiier  leere  Spanbeue,  für  die  OrUennfi  p^son 
ffemacht,  der  stehen  zwey  aufbn  Newen  SdUaffhaweas,  vnnd  die 
Andern  zwey  jn  den  kamemn  der  Ebtey  behawszung. 

Item  Ein  grobe  Spannpethe  hinten  in  den  Camem,  neben  dem 
Sigeetübic  **, 

Ein  klevn  nidiig  &wlpeth]dn,  mit  eigner  Modentaen"*  hat  jm 
Btüble  der  Ebtqy  gestanden. 

Yen  tyschtttehem  fnd  hantzweheln 

ji  L'einrync  vnnd  wol  abfrcnntzt'^  poso"  Tyschtycher,  Einst^ls 
von  manndierley  stücken,  zusammen  gesetzt,  vnd  geflickt. 

handtswden,  audi  wolat^nützt,  gestfldrtf  Boss  vnd  gut, 
vnnd  bemelte  tycher  vnnd  handtzwclen  gehören  in  die  Ebtey,  haoen 
im  obbestimbten  verschrotlienn  !*f  hranclc  gelejienn  in  der  Kerapnaten. 
Item  »ii  tyschtjcher  vimd  ix  Haiidxwclhen ,  woiabgenützt.  Ge- 
böfen  in  om  Bigestyble  ffir  das  convent.  Item  iiij  JS^ewe  Tysdi- 
tücher  von  grot^n  gewörcl- ,  o  der  itzig  Verwalter  hat  niachcnn 
lasBzen  vnnd  ii  alte  Ty»chtücher,  gantz  zurysazcn,  mit  ii  alte 
Handtzwelhenn,  auch  bösz,  Gehöroi  in  die  gesindt  stoben,  Audi 
liegen  in  obbemelten  Scbanek  jn  der  K^pnaten  ir  Altartücher 
vnnd  ii  Albenn,  sind  von  Coburgk  heran»«;  kompnn,  ii  lange  Tyfch- 
tücher,  haben  etwa  in  Kefeutw  gehört  Item  I|ii  sirenge  grobe 
Wurdras  gaizns.        sntudi  vermuti  nach  Innhalt  der  Sechnnng. 

Dto  M». 

0  guther  Newer  Bedce,  mit  streyffenn,  die  hat  Er  Veit  machen 
la^iBzenn  rt  Scrke  von  gro1>en  Nr\vpn  tuch,  hat  der  Newe  Verwalter 
machen  la^ezcuii,  jnnh^ts  der  liechnung.  Darzu  sind  noch  vor> 
handcn  gewest,  ^riiij  alter  Sedce,  die  rindt  sefhckt  vnd  meystefls 
abgenützt  vnnd  z^sszen.  iij  grosser  langer  Wolabgenfitzter  hopffen, 
vntvd  woUenn  Secke.  i  plocn"  vf  die  Weg«in,  i  leyneGam  fiu*  die 
uterde,  leyne  decke  auf  die  pferde  zu  felde,  Drey  graaztücher 
lär  die  meydt 

Daa  walle  vnd  leyne  taeh« 

Ein  pantz  schwartz  tuch,  hat  eingenetzt  gehalten  rrr  Kinn 
Km  ^antzPH  Kemhle**,  das  sindt  eiiiprneUt  gewest  rrf  Ein 
l.iii  -tiu.k  gelbä  füther  tiichb,  eind  i  Kinn  genetzt  geweet 
Ein  L  ii  tz  Weyß  füther**  tuch,  hat  ein^netzt  gehalten f||it  Ein 
vnd  irt  l^^.in  siücke  weviV  füther  tiiehs,  smd  {tüi  Ein  genetzt  ge- 
west  Ein  halb  stücke  grobe  leyne  tuchs  hat  {{{iii  Ein  genetzt  ge- 
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west  Ein  halb  stücke  g^rotx?  loyne  tuchs  hat(  rrii  Ein  gehaltenn. 
Ein  halbe  Öiückle  lejne  grobs  tuchs,  zw  Tyscbtüch^n,  für  da> 
geeinde,  f  Elun. 

let  alleb  wa  der  groHHo  gmpelbto  Stuben,  in  der  KembnatbeD» 
fa.  cjnem  groeeem  ▼endiloeaznan  achanck  gelegen. 

Von  zynwergk. 

ii  gT068zen  zynn,  Sind  von  Coburcrk  mit  den  parfüsaern 
komenn.  v  zyne  eynwenigk  klevner,  iii  Differ**'  Suppen  zyne.  tii 
Zirlij^  gemüsz  zyne,  riii  mittellmeMig  iziemüsz  zyne,  oiii  kleyner 
gemüez  zyne,  vf  iii  ade»"  iiii  persoD,  nn  iii  zyule  für  die  ein/raln 
person.  iiii  CTosezer  zyne  teler  zum  gebrutheun,  iii  Mittelimesaiger 
zyne  Brathtofer,  t  kieyn  zyne  Brathteler,  r  kleyner,  salxemi  vnnA 
£Migk  zinle  Sind  nicht  jn  eyner  grö^^^z. 

i  hohe  grosse  zyne  Bt-wchete  kandell  mit  eynem  Zypff*^  i 
kieyue  kaudell  mit  eynem  Zypff,  iiii  grutle  zyne  kandell,  Geht  in 
ein  jgliche  ij  virtevll,  iii  KancMl,  Odit  in  ein  Jj^che  ein  virteyU, 
1  Mohskandell,  i  kewllet*'  beuolirf  >fiis  kandell,  li  zyn«^  F.ychkopf, 
Landt  vnnd  Coburger  maes.  pi  alter  pfrunkandeU**,  ao  etwa  jm  Ke- 
fenter  gebrawcht  worden. 

Ein  groes  sjoe  Vierecket  Qy^zvas  mit  eynem  eckigem  DeckelL 
1  Groß  zyne  Oie^zvas,  jm  altem  Befenter,  iat  itzo  in  der  Oberen 
ütuben  uf  der  Kempnaten. 

Ein  zyne  Gyeexvas  ftOt  eynem  zum  teyl  vberzynthen  scheneUelo, 
Fiii  klf'vn  zvtie  (^v.'^zva.•is  iti  der  sithstulK  tm,  lii  iie>chlairener  zvne 
tyschteier  in  der  Ebbtey.  pi  Zyne  Salzkendeleiu  in  der  Ebbtey 
vnnd  Sychstubenn.  i  Zyne  Stendtnerle  zw  Bawmole*'  vnnd  dabe^ 
ein  stückle  gemenigts  zynss  von  eynem  Gvszva8z,  ii  par  gemenck 
Bleyer  lewchter  vf  die  Alrnria.  in  der  KyrcKen,  i  Sechs  Ecket  zjme 
brejth  *'  diu^,  darauf  mau  die  Schüssel  vffen  tyach  setzet,  rui  zyne 
thttcr,  adht  }n  die  Ebbtejr  vnd  die  andern  Adbt  IQr  dm  CooTent, 
nynther  jns  Sipestyhle.  lu-in  i  Fviirthen"  Eycliköpfnp  iim  krllrr, 
hat  (l«r  newe  Verwalter  Thoraassen  Kandclgisazer  zw  Coburgk 
machen  lasszen,  freytags  nach  Antony  A"  rjrij. 

Solche  obheni'elte  Stüde  siod  «Hei  'üler  gpr  weniges  aoae- 
genomen  Cobiuger  Zewgk. 

Ten  mcezwerck**» 

In  der  Kyrchen. 

ii  ^Ti)S«e  Mcsselewchter,  jgiicher  mit  in  Lehenn",  vffeu  hohon 
altar.  ü  ^littellroessig  Messlewchter,  auch  auff  den  hohen  altar. 
r  par  messene  zirlise  lewchter,  vff  die  Anderen  Altar  jn  der 
Kyrehenn.  i  ^^ar  klevTi  nar  Messelewchter  auch  vff  die  Altnria- 
V  klevne  meeeene  iewcnter  jgiicher  mit  i  Börenn.  i  Meti^e 
Bawehnwai  Allee  Bötheo  suetendig,  darttt  Ein  Ifeeae  gefesä, 
zum  heyligen  Sact  fSacrament)  vnd  etliche  monstrantzlc,  darein 
heyltbiimh  {?ofa.«*t,  iii  nif-^se  RawchvcRser  Coburgk,  ii  raessene  Fewer 
8j>rytzcnn,  i  prohjs  AJa^t^e  Beckenn  mit  evm  englein,  im  ^ro^r 
Meiezener  Ik-ekrun,  t  Mittelhandtmesszne  Beckenn,  i  hoher  ^fossze^ 
köpf  mit  iiii  henlein  zum  handtwoseben.  i  Arulre  Mes^szr  nr  Knopff, 
mit  Di  kleyner  Kürlin,  i  Mesue  lange  Kandell,  domit  mau  auff- 
ffeusset,  so  num  die  hendt  weeehet  i  Meme  lewchter  mit  Hü 
Korben,  i  Messze  lewcliter  mit  tii  B<5hrenn,  iii  kleyne  Messzne- 
lewchter  jder  mit  i  Böhrenn  t  haogeader  lewchter  mit  iii  Börenn 
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in  der  Ebteystubenn  ,  i  Mepszne  lewelc  zum  Wasj*zer  vt  die  hcndt 
zugiesszeon.  Ein  xnesszene  Barbir  Beckenii  von  Coburgk,  vuud 
gongten  in  der  Badt««tubenn  auch  ü  ^l(>^/(  ne  Barbir  Becken,  Munpt 
den  Wannen,  ut  Infrn.  i  mes^szne  Wage,  ii  mopprcnc  ampoTl, 
1  kleyne  messe  pleye  wage,  iiii  blocke  sampt  ächcwben,  vnnd  xiii 
Korbenn,  dormit  man  Bhyhe  zum  frasterwerdc  zewcfat.  1  groBser 
Me«i»cncr  Mörder,  mit  evnem  Stem})fft  ll''l  i  Mtissene  Schuster  schniir 
Ke^sell,  Eyii  leynitygeü.  i  Mei<**ziKr  tysrhnnrke.  1  Mo's,<7.e  Becken, 
ilaiiuuea  mnii  würtz  tcrret.  niii  lan»  han  groß,  klein,  gult,  vnd 
bOM.   it  ho<  kcn  BüchMen  ii  BflchMen,  je  eyne  mit  iii  (^chii^-^zeu. 

Ein  ^roß  Backeysszen,  mit  evneni  herzcogi«chem  achiit.  Efa 
kieyn  Backeyszen.  Ein  Frosch  Backeyszeon. 

Ere''"'  licfTen. 

iiii  ffroßzer  Ehcrtöptt  zu  jrrfii  mom,  jglicher  mit  lii  BcTn. 
iiii  IkßtteUaieBsiger  zu  pi  Mooe,  mit  iii  Beyn»  ii  Ueyner  d^re 
tOppfle,  auch  nut  iii  fieynen. 

Tob  Kupfltowcirfk. 

i  Kupfffre  Möiistraiit/t  II  ulxTgult  i  Kupffere  Blru-^zen  zum 
Brenweyn,  i  Kupffere  Kesseli  mit  i  Kören n ,  aiu  h  zum  Weyn- 
brennen.  i  Mitelmetisigcr  kupffere  Kc*!<sell  zum  lyditziehenn.  i 
kupffere  Becken  pro  Mandate,  i  ^Vndor  kupffr  rc  kc»scll,  darein  man 
he£  fen  vnnd  andere  schuett,  ii  kleyne  kupffere  kcsszelein. 

Dys  hat  Allen  Er  Michell  zum  Weynbrenncn  vnd  Lychtzihen 
in  eeynem  gewalt.  one  die  Monttrantzen.  \  groBt«e  kupffere  Wann, 
vberzynt,  dorynnen  man  Bath,  in  der  BadtPtubcnn,  i  klevne  kunffere 
Wann,  flarrin  da«  Kaltwasser  gelassen,  auch  in  der  Ikdstunenn, 
i  Kupffeii  kuelkessell,  Di  kupffere  kandell,  Gehen  in  zwue  in 
jgliche  püi  virteyll,  die  andern  sindt  kleyner.  rii  Blecfaene  trinck- 
becher,  i  Kupffere  durcbt^chlagk,  ii  kleynrr  durchschlege  von  kupffer, 
i  kupifere  keileim.  i  Kupffer  watuter  weodtleiii  in  küchenn. 
iti  kupffere  klerne  keetelein,  i  kupffere  Oelplaezenn»  v  kupfermne 
kesRzlein  zum  Wasszcrbrennen,  i  Kupfer  Kuellkesszclem,  i  woyth 
kupffere  Blech  zum  kolcn,  i  Kupffere  newe  üazchen,  ist  wol  ^ros 
vna  ein  andere,  Blcchcfla-«  lu  ti 

You  Eyscnwcrc  vnnd  Ei-titiicben 

Deck  negel. 

iinoic  Hdiintell  oder  Decknegell,  sind  jn  der  langen  troheno,  bo 
mit  eysen  beachlagenn,  vnd  durch  fecher  auezget^lt,  in  der  Abbtey 
Behawezung  gele^^cnn. 

Hnn,  wath  vnd  po  d  o  n  n  c^' c  I  ^ 

iiii»"imc  vnnd  Irjj  Bun,  Wath  vnnd  podenncgell  bind  jn  nechst- 
beetimter  Trohonn,  mit  Eyasenn  beflch  lagen  n.  Jtem  fn  eynem  Kübe- 
lein ^'  80  jn  <ler  iiii  rainvrn,  der  Ebft  y  l'- -tanden  vnd  in  evnom  pnlpt  •', 
dabev.  deszgleycnen ,  jn  der  lan^^rn  Sydcll'V  «o  im  Klein  r-tiihle, 
der  £bbtey  steht,  Geleirciin  babcnn,  aber  alle  nit  ein  leuge  noch 
gross.  Dcrbalb  auch  ^  •leho  o^eil,  jn  die  fecher  obliestimbter  ttohenn, 
nach  jede»  Artt  vnnd  große,  vntencbyediich  gel^  Vnd  davon  ein 
KübeU  gefallt 

Manicherley  Eysen  vund  Werckzewge. 
DÜ  Eyesere  Schauffell  i  fewrgabell,  i  Mystgabell,  t  Mysthockeou 
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i  Rodhawen i  großer  Tryfuü  vnter  die  Koj^sell,  t  klcyner.  ii, 
grosser,  i  kleyner  Brautlircyttcll tiii  große  hebey^seuu,  u  kleyner, 
vi  hechdl. 

ti  Wenndthocken  r  Stevmetzen  Mejrssel  Brejt  vnd  Bcimud  i 
Ky*sere  Brecher  rf  eynrm  I?rcthe,  panipt  pynom  Brathspyszs,  i 
nebiger der  Groli  ist  üi  alter  haoUt^^enu  i  langer  i  kurUer 
Bratnspyß,  t  langer  Bornebiger'^  zun  Borenn,  i  groß  EysBzere 
Rincke,  iii  Eysszere  Riocke  an  die  Wellen,  iiii  Zcapffeti  in  die 
Wellenn,  i  zubrojgne  Öege  zcur  Schneydtmüllenn  i  Kysezere  Gestell, 
vrob  ein  ofcn,  v'üx  klejTier  Eyssere  stehe,  iiii  Backcysen  zw  Oblathen, 
iii  Steinbickell,  ii  groß  Bchnidtniesser  ii  kleiner  Schnidtnieftszer  ii 
füghöffel",  ii  fawsthöffell,  ii  alter  Rain  löffei  I,  iii  Kelhöffell,  i  Diptal" 
t  Hantpeyl  iiii  holtzpeyl  oder  Axeii  ü  Ble^eecher""  eine  gute  vnnd 
«in  Bosze,  i  Ampas«*^  i  HtiffecaDgenn,  t  Purchwehlaheeyszenn,  | 
trchf  EvHzonTifä  gut  vnnd  BoRze,  ü  lothkoll»  nn ,  i  groaszer  Eysszer 
Kiocko  vmb  ein  Mülstein,  iii  Eysszere  Winkcllmaiizs  v  kellen  gut 
vnnd  Boss,  i  Mawer  Haraer,  ij  Ketben  im  Keler.  p  Schifferhackenn, 
i  EysMTe  fonn  dadurch  man  das  Blejrhe  xewcht.  Item  EtUdie  Alt 
l'v-i.-nn  Rorhenn,  püchss/enn.  ht  hloszszer  vnd  der  vill,  auch  ander 
^eruiupeil  mehr,  welchs  cineteyii»  von  Coburgk  heraus  komen  vnd 
im  kemerfo  neboi  der  Melkammer,  auch  anfmi  Newen  urhaffhwMK 
in  eyner  ZoeUen  zur  Zeyt  der  Jnventation  getogmi  luiAi 

Eysen  werckzeug  in  der  küchen. 

iiii  ^oße  pfann,  iiii  mittel  pfann,  iiii  pfann  aber  eyn  wenigk 
kleyner,  lii  kleyner  pfann,  iii  Eyssere  kelleim  iii  große  eysseie 
tdpffel  ii  Eyncrn  SctuiwnilOffelL  i  boltcb^  ii  fleyschbeveU  it 
h»[^mee8zer,  ii  Rost,  i  Treyfuss,  ü  Brsthspyess  zum  Brethcr  iii 
lange  Brathspyß,  i  Rybe"^  Eyszenn,  pü  alt  Bleche  deckell. 

Item  ii  groß  verschlosszeon  ächenncke,  Ein  kleyus  scheuckle 
Silin  SrcynicillL  **. 

In  der  MAL 

i  grosse  Sege.  i  handtoege,  ii  groMsw  leifd.  i  grosszer 
kannebi^er"*  i  kleynor  nrhiprr,  i  ?<  hin<ltmcsP7.er,  i  Meyssell,  i  Hol- 
mevssell,  i  großer  Eyscrc  ächlegel  ader  schellhainer  ii  Hebeeyszen, 
t  Steynaekt  ii  BiUenn  iii  par  eysMECie  Rinric,  an  die  getruebe  ge- 
hörig, it  Eysezere  ziehehocKenn.'  Item  i  l^eweus  vnnd  ii  alter 
GrycH8  Syber,  i  alt  stcphiebp  ii  Rothensiber  vnnd  i  NfWf  Ryel),  ist 
ein  wenig  weythcr,  ii  Hocken npewtell,  iii  Multer",  i  schwyim  Wann 

Schney  dmul 

i  grosse  Breithe  8ege.  ii  grossze  feylenu  darzu  gehörig  iiii 
Eysszer  nockenn,  i  zymmcrrmans  klammer,  i  hultze  öchle^ell.  Item 
(rrp  iStubonpoIoo,  klein  vnnd  gross,  langk  nind  kurts.  £iti  Di^  oi 
£yche  Dicli  vflm  ^eweu  Öchlaffhauss. 

Ejaaen  wergk  und  ander  Gcreth. 

In?  Knpt'lharts  stall. 

iiii  wagenpferd,  WuIal»t:''triel>onii,  zu  frone  vnnd  andr-r  not- 
turfft  des  clostcrs.  Ein  gt»chirr  i»t  ab^ethau,  nach  dciu  Eyn  hoff- 
mann  vmb  halbawe"*  bey  Er  Vevtb^n  m  das  closter  angenohmenn. 

Item  Was  zu  ^r.khrrn  geschirr  Ynnd  pferdenn,  ktiinyt,  Kathen, 
Strenge,  Rymawercke  etc.  gehörig. 

XXI.  23 
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1  Newer  Eüatwige,  i  alter  Küfitwage,  ii  SchlejfiKeder  i  Hewe 
Wagen,  i  Mjrttwageo«  Hti  Newer  BtepaeAet. 

Darzu  etliche  alte  Roder,  i  pflück» .  ii  Eiren.  r  Kcth«^  zum 
j^chirr,  ti  he^e  gabelt,  i  Mystbock»  t  MystgabeU,  i  HolU  Axcks, 
\  haadBerl,  ii  hemme  äelh% 

Ein'kleTD  alte  stadelrtcia**,  tt  WatMrstntcenn,  t  Mfawingwuuu 
t  Bethe  vtF. 

Etlich  alt  Eyssenn  von  schyonen  vund  Anderm  stücken  ab- 
gangen, Mit  etticniem  gerumpeU  wctdce. 

It^m  Etlich  Rym  mna  stucke  wergk  ztmi  gef^chirr  i:ehi->erend, 
flarzu  8iel>en  ntrenpe  vnd  ander  klexTie  Ptück,  sind  aLaabald  in  dw 
langen  trohen  vnnii  dritten  camer  ^er  Ebbtey  fanden* 

ItOD 

Das  langp  groA  Bdil  zum  Weyn  abladenn. 

▼■tn  !■  dar  gemputhM  !■  ital. 

ü  pteide  in  &tr  Inrnboathent  acw  Reyth«i,  mnd  in  Kamn« 

aampt  dem  ^c«chirr.  md  wa.'?  darzu  gehoert.  iiii  Reyth  J^etdl,  put 
▼nd  Bösze  iti  alte  zerisszene  Setell,  oben  in  der  iiii  Camern  der 
Ebbtey.  s  Beytsewme  auch  oben  in  der  Ebbtev  Camer. 

Ein  ■ehuyngwann,  H  haiffter,  t  Kairen,  it  adiattkaidicn  mit 
it  BederxL 

TriTfntarium  des  Getrovflt^  otc. 

Aulf  allen  Uetreydt  Bodenn,  ist  gar  kein  vorralh  an  getreydt 
gew«Bt  dann  allein. 

rii  symmer  \'nnd  ii  vierteyll  Weytzs,  lagen  uffm  alten  Bchlawff- 

hawBsz  vnnd  auf  dem  alten  Haffer  BcMlcnii.  vff  ii  hewffle, 

Item  fi  symm»'  alt^  leyu»  Stund  iu  lüt  messzem  aoffem 
LeynbodeoD, 

Itrm  rr  pzym  Ongeverlich  Als  hnpffm-  ^^urd  aber  nit  ge- 
meäüzemi,  vnd  in  der  Melkamern,  it  hewille  kom  mclba  vi  tii 
tasKtttnven  Ongererd, 

Doch  sindt  in  zeyt  dyescr  Inventacion,  vf  gemditem  Bodenn 
fundenn,  iti  szre  Nowh  weytz«,  iii  szre  i  virteyll  Korns,  rriitt  «./re 
Wintergerntcn,  r  nzre  Sommergerste,  rnh  szre  ii  virteyl  haiieru, 
ti  metzen  Erbet«  |  8zre  iii  virteyl  DlalEeis  Im  «ire  hopfenn,  tili  ssre 
Ltyn«?,  iiii  szrc  hanfft korner, 

Ist  aber  eyteil  Newe  getreydt  gewest,  von  dem  ciyster,  vnnd 
«tliehen  aebendeon,  jm  f^i  Jar  erbawt,  Vnd  dem  Newen  Venralter 
mberechenn  zugestellt 

Bo  sind  auch  vf  anprezeygten  Getreydt  Bodenn: 

iii  fe^cSieber,  ii  Leyabeyt  Reyther,  i  HanffUSveb,  i  LeyuSyeb, 
t  Achtteyll,  o  virtcyll ,  i  Motzen  Coburger  vnnd  f^ewstater  Masza. 
V  Korn-ic  h  nvffrii  j  fegkoUenn**.  Item  ti  TDgegerbte  Kuehowthe» 
ii  vngegerble  Kalpfelh. 

Die  Keller. 

Item,  in  Beden  kf^lern  ist  kein  w^nnderücher  verrat,  vnnd 
tnvorauaz  am  Wevn,  vorhandenn  gewest.  Vnd  hat  der  Newe  Ver* 
Walter  von  stondt  an  OeCiaDck  von  Weyn  vnnd  Byer  vf  sein 
Ti'  tinnng  von  Er  VcyÜun,  annrfimim  mUauen,  Lawt  Bejner  fn- 

Qtruction, 

Doch  hatt  gnanter  Veyt  Hi^  an  dem  Best  des  Weyns,  so  er 
idiiildig  pUebcDf  alnbaldt  vognOgt 
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i  fiir]rr  vnnri  r  Eymer  v:^tt^  Virnen  Weyns,  welchen  der  Newe 
VerwaiLher  aagcDoHm^,  vnd  soll  hsd  den  vbrigen  Weyo  in  der 
SnmiiiA  jriiti  ^mer,  mit  Denven  lawteni  Fnmcken  Weyn  tnch  vor- 
gDügen,  Tiind        ClcMter  denielbeo  holoD  ksaxen,  inhalts  deB 

Küehenspeyn. 

Jn  der  }]^ros»7.eii  gewölbten  gtubenn,  der  keinbnathenn,  ii  Hchock 
ever  Ongcverlich,  i  s<3iock  halp  Visch  ' ii  »chock  plateysszea,  iiit 
ffuck  Tisch,  rp  Hammen,  ii  stückle  schweyn«  il0yBch,  Aber  keyn 
Diirfleygch  ist  da  gewest,  iii  virteyl  von  eyner  geechlachten  kue, 
grüjis  fleyacha  vnt^  jm  Speyezgewelb.  kleyn  vmid  Mittellmeasü 
wejraet  Iretsle  jn  der  Iraenameni  neben  der  tibtey,  i  Btenterle  mit 
boten  kessz,  rr  S(  haffkcszs.  groß  vnnd  klein,  fertige  Tnnd  bewerige, 
docb  waren  die  Herzten  hinweck. 

Kf  gemeine  grossze  Kue  Kcesz,  newe  vnnd  alte,  Oben  jn  der 
j-  aaer  flevsch  Camern, 

rii  virteyfl  Speck,  jn  der  Salrzkamcm,  rit  «f]iock  Karpfen» 
Ongeverd,  So  jm  Cloeter  vond  Byngarten'*^  geetauden. 

WfbrtB  jn  ejm  Kleyn  ledlenn  ** 

EHSßdck  Ingwer  sehen  vnnd  einwenig 

Saffran      i  loth 
Negelo  vf  i  loth 
geetoßen  Pf^fer      ii  loth 
Ingwer     ii  loth 

iit  bcrcyts  das  mehr  jn  dye  Küchen  gegebenn 

Ein  lero  Oonfect  schachtcU. 

Bnthern,  Im  Speyßgewclb  vnton  jn  der  Kern bnnthen  ii  stenthner 
mit  Buthemu.  Der  eyn  hat  gehalLeun  irjiii  maß  vnnd  der  ander 
I  Kübele  mit  Bttthom  ist  der  Engelhartin  gewest,  hat  geeycht  ge- 
halten jiiii  maszs.  i  Stenthner  mit  Huthern,  vbf-r  halb  lere,  hat 
der  HoffmAon  gebenn,  vond  gehalten  {|  maszs.  iit  lere  Newe 
ilenthncr  Iii  lere  Bnther  kfibdl,  i  stflbich  mit  bonig,  oben  jn  eyner 
kamef  der  Ebbtey  geetandenn,  hat  ongeredich  gehaltoin  noii  maem. 
Item  iii  0  vngelewnter  Bathemn  jm  milcfakeier. 

fiallz  In  den  8ak  Ciunem  ftinden. 

iii  halp  vasz  mit  saltz  vnnd  Etliche  leere  Ve^rt/er  zw  Salti, 
pi  Vierteyll  kleyner  zwybell  Ongeverd.  Item  Grobe  Gerstenn,  Ein 
wenig  Grysza  weytze  Melhes,  jn  der  Melkamer.  Deszgleychen  jm 
Müchlcdlcr:  iii  grosszer  Hefen  mit  herbstniilch  angestelt  i  Mittdl- 
meeeiger  Haf    mit  Herbetmilch,  Etliche  befen  mit  Milch. 

Im  YykehanB 

r:T  kü'    Jiin^'k  vnd  Alt  i  K^ben 

ptti  Küc  hat  der  hoffman,  gehören  aucii  zum  cloäter  laut  («eyner 
bestallung.  iit  alte  schweynsMutter  iii  grossze  dreyjherige  schweyn. 
Süid  aofneUgt  vnd  getctochen  wordenn  Taut  der  Rechnung  17 ii  zwev- 
jherige  sdiweyn  dr>r  f^ind  iit  auch  anffgelegt  0  Icriget  oiit  halb 
jerige  Sind  verkaultt  vnd  verrechet. 

Auch  sind  im  VibclmwaaB,  i  Bnth«  Keaeseil,  i  Keseeell  oben 
jm  ofen,  i  Mysthael: .  ii  Hcwonn,  i  Biither  fa>»/H,  iii  Newe  \'Tind 
etliche  alte  Butherkübeil,  i  alte  troben,  i  Kuffen,  i  Sewefaaze, 
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zü}>or  <;ut  und  Bösz,  beffeDr  kesskybell,  Sididl,  Eine  alte  eenszemip 
£m  Betbe  vUuum. 

Item  i  scnoek  alt  Huiier,  Im  huDerhawsz  vi  junger  herbat^ 
hnner  die  andern  sind  daTor  anfgangen. 

Sehaflbawss  sw  Betbenn. 

cpi  Jerlinc',  cfrrrp  trajgcnder  schaff  rliti  hamell  Summa  iti<;|C|titi 
Hchaff.  Dor  Drinftpyll  isl  dea  Bckeif&n  ynd  sind  jn  wintibor  ge> 
Schlaga  vffs  {££Ü  jar. 

Zum  Eychhof. 

crro  Jerlin^;,  cir  tragfudor  schaff  rliii  hamclI  Summa  iii'fjri 
schaff,  Ja  Winter  geetihlagtn,  Jst  der  Drictt^yl  des  scbcffers. 

Brewehattöz 

Eyn  eantzer  Brewegezewgk  Sampt  Dhorloas,  ii  croe^zer  pyr- 
kuffenn,  t  kleyae  IniffeDu,  kueHkunann,  titi  txagzüSer,  i  groaaae 
kuffere  Biewpfan,  91  schoffenn**  Jtem  üü  Neuer  Mbuffenn. 

Die  Teeser  zun  Weyn. 

itU  groasse  fnderiche  WeynTase,  guther  Tnd  fifieaer,  Sind  Mit 
Buchstabenn,  nemlich  21.  ^.  V.  3i  verzcichet. 

i  Sechs  Eyhemerich  woyt  vepzle"*,  iii  halb  vasz,  Sind  Inn 
iruucken,  Sampt  dem  fudenchen,  m  mit  X  verzeichet  ii  viar 
Eymerich  veszle»  Liegen  jm  keler  gefült,  i  Dreyebemerich  Veszle 
iiii  kloyiicr  vesale,  Stenn  im  Greutzgangk,  1  klein  reale  mit  iroyn, 
leyth  im  keler. 

Zum  ßir 

XV  groö  ßyrvaszs,  v  ik'Wo  Migeiiichtc  vnszs,  iriii  liall)  vitsz  alt 
vnd  uewe.  Etliche  Veszle  zum  Weyii  und  Byr,  E^Hi^k.  Iteu»  im 
keler  i  Bleche  trichter  ii  groasaer  bultae  trichter  vnd  t  Newer. 

Ton  Tyschen,  trohen,  Sehenkeu,  bydehi  etc. 
In  der  Kempnaten  oben  ja  der  großzcn  stuben, 

Drey  tvacb  Tnverscbloflsaen ,  der  eyn  ist  gt  malt  mit  eynem 

«chwartzen  deckpreth  i  lange  Sydeln  mit  zweyen  schlosHzenn ,  i 
kleyne  öydell  mit  oinom  Schlospz,  i  pm^Fzc  Fiirbanck  i  whlecht 
eueszvaszs  behalter,  mii  evuem  zyne  Gienzva^z  vnd  eynem  Beckeu 
aaruoter.  Ii  vmbhenk  hinter  den  tyschen,  ii  Polster  nmb  den 
Eyn  tyech. 

In  d  c  r  (  ;i  ]  M  1 1  n :  i  awifiacber  tyscb.  i  kl^e  taffei  mit  Bildern 

i  Crucifix,  Büclis.>?,eim. 

Auf  dem  Bodenn  herausszeo,  Eyn  lause  Bancke,  ein 
kurze  Bencke,  Zwen  Gemeyner  tyßch,  werdenn  dock  hin  vnd  her 
venetat 

Ohrn  aiiffc-in  Bodenn:  Eyn  syhe  BodOi  Eyn  i^he  sehl» 

so  auch  zum  weyn  l-^i  i'rawcht  wird. 

Inder  kleynütubeu:  Eyn  tyscb  mit  eym  zerbrochen  schloez«. 
Ein  alte  trnheo,  mit  eym  schloO.  Ein  kleyne  echencklei  Bencke. 
Eyn  stul.  Ein  schanck  mit  verschrottem  Wei^k,  vnd  iiii  scfalueeeln. 

nj  der  Karncr.  nrhen  bfmeltem  ^ttible. 

In  der  grosszen  stubenn:  Ein  grobszer  verschlosssoer 
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t^chfluck,  da  man  allerley  tuch  einlegt.  Ein  Rehalter  zun  Eyem, 
Bencke.  Ein  imbeBchlagner  acbaocke,  solt  jn  Chor  für  die  FfeoejBtea 
komeu  seyo. 

In  (Irr  Ebtey  grosszen  stubeun 

Zwen  verschiosäzne  tysch.  Ein  Gyssvasz  eciienckle,  Bampt 
^ynem  zyne  Oysz^us  darfiineD.  Eia  grottser  ttol,  mH  tHi  meea&B 
laiO]^ai  neben  dem  ofen,  ti  Sessel  darjnnen  man  sitzt  i  KandeU 
Breth,  aber  die  Fvandell  sind  in  Keler.  En  Newe  Banck  Ktis^zen 
vnd  u  aiter  siml  nit  hts  werth.    DieOrhe'"",  Lewchter,  Becken  nU. 

Im  klein  st  üble:  Ein  zwifacher  vnverschlosszner  tysch,  Stet 
itKO  jm  schlaffhawsz  ntüble.  i  Ovszv&sz  SchencUe,  i  versdilosssii« 
Sydell.  i  Keiuklbreth  i  Sessel  darjn  man  sytzt.  ii  Newe  pnnck- 
polster  mit  Rothe  vberzoogeiio,  werden  in  die  stuben,  woe  man  der 
Bedorff,  getragen. 

Ein  schanck  in  der  Camem  darzwischenn  mit  ii  schlosasen.  Daa 
hymelBethe  so  darinn  gewest,  steht  itzo  in  der  kembnath^ 

Im  hausz  herauszen  vffm  Boden 

i  vcrschlosszner  Schank  mit  li  schlosszem  zw  kesz  vnnd 
Broth.  i  Lange  truhen  mit  cyiacen  Beschlagen  darjnnen  Byrne- 
wrrrl:  /,w  d«  ne  gt^chirrcn  vnnd  vil  manicherlcy  N^ell  li^enn. 
i  truhf-n  mit  Eys^en  Bes^chlagenn,  darjnn  hat  der  Newe  Verwalter 
seyue  Kleder  vnnd  hievor  laug  innegehabt,  i  alter  tysch,  mit  eynem 
Sdliffen  forstein  gemacht  i  stuell  daruff  man  zwecht  vnnd  Bar- 
birt.  n'  vorbenck  für  (Ik  'I\'.  t^che.  yri  1yd ero  fewr  Tymer,  hnnren 
am  Uurchzugk  d^  hawHä^s.  i  crc^szer  schancke,  mit  eyuem 
Schloszs,  der  parvoten  geweat  t  alte  TaYerBcfaloBanie  tmhen,  Oben 
jn  der  Eyszen  Kamer ,  vnnd  i  Kl^os  truhle  da1>ny,  darjnnen 
manicherley  Eyssenwerck,  uts.  i  kleyns  schcnkle  ist  aüff  der  Bor- 
leben^*«  geetandeon«  Item  t  alte  vntugüche  truhen,  darjnn  etUche  Vene- 
diiebe  eeoewbenn  8amp  tetlicheo  schaditeLn  «ubneffen,  aUee  oben 
jn  der  Camero. 

Unten  jn  der  ^«'sinde  8tnbr«nn, 

fünfl  grosaze  schlechte  tysche,  mit  jrem  furbencken,  ffir  da» 
geainde. 

Im  Tntern  stüble:  t  tytdi  vnverschlowzen,  i  Sydell  vnver- 
schlosszen,  i  Gysvasz  Beheltefi  mit  eynem  Tenchloaszen  Bdienckle> 
i  Torbanck  für  den  tysch. 

Im  obem  Stüble:  i  Tvsch  rnverschlosc^zen,  t  vorbanck,  i  ver- 
eehloeszen  Gyeevaandbendue. 

In  der  Molkanier:  i  .Hohanok  mit  ii  .-rhloeszen,  ii  MelkaBteo, 
li  verschloMzen  schencko  in  der  Küchenn  ute. 

ßigesstüble"*. 
i  TnveTFchlosFzner  zwifechifrer  Tysch  i  ver  rfilrs^szne  Bancke, 
i  vorbancke,  i  Schenckle  zum  Gvszvaszs  mit  eynem  Gyszvaszs  vis. 
Etliche  getrebefee  adiemell  jm  Closter  ii  schenckle  jm  stüble  vnnd 
herausszen  davor,  sind  venehlosszen.  t  alter  schreyn,  i  Beheiter 
jn  der  alten  eyer  kamer,  i  tvfch  jm  alten  Refenter.  Ttem  Ein 
e^serc  w<»ll>eschlagner  Geitka»t,  Ein  trohen  vnd  alter  kast,  Alle.-* 
Junten  jm  ^^ewelbe,  Ein  langer  echanck,  hemnszen  yf  der  Borleben, 
zum  Ornaliien,  vnd  ein  ander  i^chanck  in  officina,  zum  Evssenwerck. 
t  kuifen  zum  krawst  jm  Milchkeler,  i  ktifieoi  ü^sch  onzusaltzcn, 
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vnten  jn  d«  Kambnathan  jm  gewelb,  t  koffan  ]n  der  Ma^t- 

Liberey  mit  Jrenn  Bttebern, 

die  MöuchRöthon  rod  das  Cloater  ew  Coboxgk  gebabt»  lat 
aber  nichts  sonderlich  darjonen. 

oi  par  abgcoütctar  Tod  eynstcyls  aabvocbncr  adnawbenn,  der* 
mit  giosase  Bewe  labebeo,  jm  Keounerle  u^bea  da  libeny, 

StadelL 

Jtem  daa  getreydt  jm  atadell  so  vffg  mi  Jar  erbawtt  sampt 
Allen  DUtzungen,  dest^elben  lars,  au>-^zrrhalb,  etlich  auj^/gctr  i-rhen, 
bof,  vnd  zehendtB  eetreydte,  ist  dem  newen  Verwalter  auch  zu- 
ffeaiellt,  vnd  nacb  dem  Au^zfieachen  gewebt:  I^tii  szre  All^ley 
Wejtzs.  ;It7i  asie  tn  Tiertevl  Winter  Tnnd  aiomnier  kom,  Ivin  szre 
iii  virteyll  Szommer  vnd  Wintergersten,  rn>  szre  u  virt^U  Dinkelea, 

özre  ii  virteyli  baffem,  rri  szre  ü  metzen  Erl)es/8, 

Weichs  getreydt,  der  hofimau  zum  halbenteyll,  dem  Closter 
vberantwort,  vnd  das  ander,  auf  desaelbeii  auaaesoogeDen  Eekem, 
em  geemdt  woideD  ist 

Uli  klobenn,  pcprcH'hti?  fliichs,  wie  der  zur  zcyt  der  Invcntadon 
befmideu  den  aadem  hat  Kr  Veyten  irawen  ausz  zulasssuog,  wedc 
Item  yiSl  Bfiacbdl  Wereka  davon. 

i  guthe  Barden  hanffta  geprecht.  vf  {Oti  puBchell,  kkui  vnnd 
fnrmTLs,  alt«!  vnnd  News,  aampt  der  Vjmel*^,  lo  iii  kloben  gearaat 

vnd  im  rrri'«*"  erbawt. 

Item  O^ffell  vnnd  Byrnn,  so  aullm  newcn  uud  alten  schlaff- 
hawszs  in  oh  aoellenn  vnnd  atm  ÜU  Bodeon  gelegen. 

Etlicher  ander  banszrath,  so  mich  vorhanden  {rewest  iii  ge- 
übte Ochzssenhewte,  \  gegerbte  kuehaut,  ru  geerbter  Kelberhewt, 
t  schock  heffen,  vngcverd,  kleyn  grosz  vad  Mittelmesüig,  jm  kemerle 
bey  der  styg  jn  der  Ebbtey. 

ii  ^tÜL■Kle  wachs,  vf  oi  ®  ongeverd,  fobaldt  jn  die  kyrchen 
kernen,  t  Zcell  jm  Newen  fechlaffbaußz  mit  fenstem  vnnd  Fenster 
Barnen,  Alles  für  den  Kewen  Refenter  sabereytb. 

pii  Newe  hafenßenther,  iiii  Newe  gesinde  stfltale,  ^ii  &  Bechs, 
rt  89  schmehr,  Ir  'St  Vii^ichlicht,  lii  scriock  kleyner  vnd  grosszer 
Lycht,  pi  alter  Bynsiocke  iii  Junger  Byustöcke  mit  Bynen,  Die 
boltae  ackfiaael  vnnd  tekr,  so  dyser  zeyt  jo  der  kfichen  vnd  suensten 
Norhanden,  aint  mcbt  geacelt  woidenn,  auch  nit  vü  nocb  kOatüdi 
gewebt 

Iteiu  I  hulUe  Wage  mit  dem  eyssere  Gewicht,  i  grossz 
Visdigani  für  den  grosszen  sehe  '"^  vnnd  ettliche  abgenützte  hamen 

Item  V  glockeoti  vff  den  dornen  proß,  njctteIliiin--iL'  'amd 
kleyn«    i  Zymbell  jm  Crewtzgaugk,  i  Orcheü  ja  der  Kyrchen. 

Auf  Montair  nach  Michaelis  Jm  3ididi3^  haben  die  Gestrengoi 
berr  hnn«?  Schott  Ritter  ete,  vnd  <  nnt/  <;ot/.man,  Amtman  zw 
konigspergk,  ali»  Bevelchliaberf  CburfUiHtlU-Ueii  i>»equestnitfon  etc. 
Allee  gfeehUta«  vwii  Sehratth;  aom  CleeterMUnebrllden  gehSrigln 
gegen  wart  Er  Veyt  HafTen,  Valentin  MUIIners,  vnd  Clausen  Uamper- 
f erta  Bealebtiget,  vnnd  vermelt  gehUltz  befiiadeii,  wie  beriaebf olgetf 

Erstlicbenn, 
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so  ein  prosis  Bawo,  vnnd  kyffere  holt?:  ist,  wie  wol  sehr  TerhAirann 
Das  <lftr;in?<  vorn  gegen  der  straHzen,  ob  dt>s  Michels  Acker, 

Lm  ortle  zw  Brewholtz,  für  das  Closter,  vnd  danelbät  geln  dem 
Hfitenbenn,  aber  eiii  Ortle  cw  BrennholtSt  f&ni  boffman,  gehauen 
wor^nn  ist 

Damach  an  der  beuge,  gegen  der  Kewen  Wyszen  am  graben 
hinauf,  i^t  deg^elben  holtz  eefelt, 

Zu  eyner  hewe  ichopnenn  für  das  Gloetw  gein  wchaffh äugen 
Jm  isfit». 

Item  Am  tielben  Ortt, 

Dem  Gtetner,  sw  Ooburffk,  holtz  zu  eym  stadell,  von  Er 
vejüien  vmb  iii  gülden  verkewfft, 

Dzgleychenn  hatt  er,  Veyf  dooielbst,  holtza  zw  Eym  atadell, 
vnnd  ander  Fewerhoitzs  Ca)>er  Karuepergem  auch  zw  Coourgk  vmb 
Vit  gülden  verkewfft. 

Damach  An  derselben  henpe  gein  <k'n)  Gnelenz,  ist,  befunden, 
das8  vill  Hawe  vnnd  sebleysszen  holtzs,  al)gehawen,  isoil  aber  ein 
alter  hewe  öeyu.   DoeselbAt  hat  Jaa)b  von  Bach  xm  Bawe  Revier, 
aus  fievelch  dei  Ambte  Oobuigk,  Jm  ^  gefeit,  vimd  nichta  oaffir  ^ 
geben, 

{<  Bawc  Kevsser  sind  Em»t  von  Brandensteyn,  denselben  holtz», 
oben  auffn  knock,  auaz  Bevelch  de»  pflegers  zu  Coburgk  Bewy^zen, 
QxoA  auch  nit  Beacalt  worden  n, 

Hinthen  am  Wartbergk,  gegen  der  Thumerey,  ist  bey  AT  ^t 
NiclauAen,  Baweholtz  für  das  Uloöter,  vnd  desBalben  verwarne 
gehawen, 

DeBsgleychen  ist  bey  gnant.  Abbte,  der  Rawe  vf  der  kembnatben, 

Im  3Iülgrabcnn,  defl^elbcn  Ort»,  ^fellt  wordenn, 

Owiü  auf  der  hohe,  auch  Im  Warthbergk,  vnd  darnach  im 
Müllgraben,  darneben,  »ind  etwan,  vier  oder  r  schock  Bawdiolt», 

▼fC  Ik'velch  de>  herrn  S  hos^zers  vfs  8chloA8  Coburgk  k  ninifTi. 

Auch  iind  etliche  Bawc  Rey-^ser  dosclbi^t  Im  Mülgraben,  für 
das  Clü«ter,  vnd  Ziglem,  auch  andere  gehraucht  wordenn. 

Die  whlegc  an  der  Ryss  hiiianf. 

Auch  iflt  Iii  begriffner  Besichtigung  Befunden,  das  Bruuuholtz 
jm  Müllgraben,  bey  der  Rves  hinÜbar,  Item  das  boltz,  dch  auf 
der  andern  a^theu.  gcym  ^tanbach  erstrackt,  Bey  Abbt  Niclaiis^m, 
vnn  l  f!'><h  meysteyls  bey  Er  Veythenn,  hereyn  Inn  Clost<r  zn 
Brennholi/.  gehawenn,  vnnd  davon  vill  Clatiterholtzs  gein  (Joburgk 
▼erfOrth  »ey  wordenn. 

AuMH  demselben  holtz  sind  etwa  \  Rawe  Eychenn  für>> closter 
vnd  Rcyne  Verwanthe  Arraelewthe  gehawen,  auch  der  ein  teyli  ver* 
kewfft'vnnd  verscheuckt. 

Szonnderlichen, 

Die  frawe  zw  E^et  soll  aolcher  Eychenn  etwa  t  echoek 
giekawfft  vnd  nichts  dafür  geben  haben. 

Oben  gegen  dem  Stannhach,  am  Sannt,  ist  auch  ein  Ort  Bjiwe- 
boltzü,  vnnd  anders  abgehawea  wordenn,  da^  ist  zum  leyl  zum  pforr- 
bawaa  gdn  Einbergk,  aus  Bevelch  der  herrn  Viaitatom  komenn  etc. 

Item  Etliche  Rigell-^tangen,  dene  vonn  Ro-cnnnw,  aun  nacbi- 
barlicher  Bieth»  Deazgleychen  etliche  Bün  doe^elbst  gestewort. 
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Der  Bernecker  zw  Coburpk,  Jorg  Pyler  zu  Glein<l  vnnd  Andere 
haben  desselben  holtzs  auch  ein  leyll  von  Er  Vevthcnii  kewfft. 

Soc  halt  Er  Veyt,  neben  dena  ötannbach  am  Baweholtz  hinauf 
ein  langen  Ortt,  Jung  Bawe  vnnd  BnnnholtzB  liawen  laaszen. 

Der  St4iuubaeh. 

Ist  Yi  Beden  seythenn  Befiinden,  das  derselbig  etwa  metglich 

verhawen  gewest,  Aber  nach  Vnterricht  Er  Veytenn  jst  vnnd  soll 
für  das  Cloöter  zu  bawen,  Br\^her  zw  pchneydenn,  zw  Harenn, 
vnnd  ander  notturfft,  Auch  iürdiekoiheoer,  den  ziglern  etc.gebrawcht 
vnnd  geschehen  seyn. 

Zu  dem.  so  ist  auch  etllch  Baweholtz  daransEy  ZU  manicfaerley 
nütze,  verkewfft  vund  verachenckt  wordenn. 

Die  Lielitleyten. 

Ob  dem  Btannbach,  oben  auf  der  Lichtenleythenn,  ist  ju  solcher 
Bedchtigung  befundenn,  das  Veyt  baf,  Etwa  vill  Ecker,  gcrath» 
Bawe  vnnd  Brunnholtss  dem  Rath  zu  Ck>burgk  durch  sich  selbst» 
vmb  tc  Tnnd  guldenn,  So  doch  eynes  andern  werüu,  verkawtft 
vnnd  tr  Jar  Stamrecht  darzu  geben  hatt. 

JJo€t»elbBt  auf  der  Höhe  vnnd  ebenn,  hatt  Valentin  vom  Lichten- 
steyn  v  schock  Baweholtas  gehawenn  vnnd  gei^agt,  Er  habe  de» 
Churf.  Beveleb  aber  kern  aufgel^,  Auch  Veym  Hafen  nicht» 
dafür  geben, 

Item,  das  Brennholtz  an  der  Lichtenleythenn  vorn  vom  Stann- 
bach  an,  biäzhininther  In  die  Wolffskeli  habenn  Abbt  Nidaus,  Veyt 
haf  etc.  hereyn  Ins  cloeter  schevfltt  n  I  isszcn. 

Ausz  derselben  lanp^en  Leythcuu,  wind  etwan  viil  Bawe  Ey<  hcnn, 
sonderlichen  bey  Er  Veythen,  für  das  closter  vnnd  desselben  hinter- 
HesBzenn  gehawenn,  auch  andern  Leutbenn  versdienckt  "mod  ver^ 
kawfft  woidenn, 

80  n  nder  I  ich 

rrii  Eychcnn  dem  Rathe  :nv  ( 'nhurgk,  rii  Eychen,  heintzcn  von 
Rosenaw  vnd  der  Gemeinde  doeuelb^t  zw  Besszerung  Irer  Ötege,. 
ansz  Bevdch  des  pfl^ers  zw  Cobnrgk,  vnnd  keiner  Grerechtickeyt. 

V  Kychenn  gon  Lawüier  anschrenckenn.  Ihe  andern  haben  sie 
bezcalt  r. 

Tvi  Phillip  ächottenn,  ausz  ßith  gescheuuckt. 
Die  andern  sind  vn  gesodtf 

Doeselbst  auch,  neben  der  Thennerfelth,  ist  ettlich  Brewe  vnnd 
HcblevBsenn  holtz,  für  das  cloeter,  vnd  seyne  armelewth  abgehaweon^ 
vnnd  etlich  Bewm  verkeufft  worden. 

Die  Widffskeel 
vud  diia  holtz  Im  Schtltzenbaeh. 

In  vorb^yffner  Besichtigung  ist  auch  befunden  vnnd  ange- 
/.evpt,  Das  ausz  dem  grosszen  Ortt  Bawe  vrmd  Brunnholtw  In  der 
Wolffskeli  vnd  Im  schützen bach.  der  Zigler  zw  fiöüienn,  auf  an* 
weyazung  vill  Bawm  vnnd  holtzs  abgebawen  hatt. 

Vom  neben  der  zwatzlerin  ist  auch  ein  Ortt  Baweholtz-s  bey 
Er  Veythenn  abgehawra  worden,  Ist  zum  teyll  gein  der  Newenstat 
an  der  hem  Bawe  komcnn,  ynd  da»  ander  hat  gnanter  Verwalter» 
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Ja  verwüster,  Jorgen  Kosolilcb  zw  Mackpergkf  heintsen  kremer  xw 
Byrkich,  vimd  andern,  verkawfft. 

Doe«eJbßt  ein  wenigk  hinauff  hat  Veyt  Haff,  Etwa  iti  schock, 
gutfi  Baweholtzs  Chri»tofffeln  von  i5chaumberKk  zw  Muckpergk, 

Sintti  golden  zw  ee^  Bchloees  doeeelbst  yenawtft 

vnnd 

oiii  Bawe  B>ev63zert  hertür  warts,  dem  Lawther  Müller  zw  Coburgk 
ans  Berdch  des  Scboeesers  gebenn. 

Oben  jm  Schützenbach,  an  der  henge.  hat  Veyt  haff  ein  eben 

Ortle  Bawe  vntul  Brnnholtzs,  Clausen  Ehcrth,  zu  Coburj^k,  ausz 
fürbif  fh  aejns  Eydams,  der  küchenachreybcra,  vmb  |Diit  gülden 

verkawfft. 

An  derselbenn  henge  bin  an  die  Bfördens  Bewme,  luttt  ZIgler 
tarn  teyll  ein  groeazen  OrtI,  Bawe  vnnd  ßrunnholtzs,  Wegkseholtzt 

vnnd  flpTi  andern  vnnd  merem  tcyll  hat  bemclter  Irnff  nans^en 
krcraor  zur  Newenstat  verkewfft,  Doch  ist  das  über  stöckicii  doeselbut 
eyuBteyls  bey  Apt  Nidanaen  abgehawen  wordenn. 

Das  holtz  ob  der  Mör<lei*s  llownic 

liiszhinyuther  An  der  kremer  holtz  vnnd  nawtf  an  Wegk,  hatt 
l.Ir  Veyt  Etlichen  pawem  zw  Wolffsbach,  Rothenhof,  Schaffnawszen 
etc  verkawfft,  der  aeker  vaib  ^oi  Wiewol  die  Bescalnng  yf  den 
Newen  Verwalter  gewyssenn,  laut  seyner  iDstruction. 

Das-Bniiiholts  mattem  Sannt 

Vonn  der  Thummorayt  Stannbach,  hinausz  Bisa  an  der  Wey- 
m«  rsz  dorffer  felde  Ein  grosszer  Ortt  holts,  ist  bej  abbt  NidauBen 
abgehawen,  vnd  verkawfit  worden. 

Der  kawlbergk 

Ist  bey  apt  Niclausen  verkewfft  vnd  dein  Closter  an  <leni.selben 
Ortt  mit  eyn  vnnd  nhzichon,  grosszer  abbnich,  bey  Veythen  hafen 
geachefa^o,  darviub  auch  dem  Newen  Verwalter  Bevolheo,  Boichs 
vmb  zimUcli  Zinn  an  vertragen. 

Die  Birckleythenn 

Hatt  aptt  Niclaus  verkeufft,  biüz  hinauf,  vber  das  ober  Behle 
Bey  dea  Sächuiteszen  zur  Thann  Bewme,  do  hatts  Er  Veyt  hingebenn 
vnnd  iat  ein  gronfeer  langer  Bergk« 

Dofsf  lbst  zunechst,  ob  dem  ()bern  Sehle,  ist  ein  eben  prosszer 
Ort  Baweholtzs  bey  Veythen  haffen  abgehawen  wordcnn.  vnnd  ausz 
Beuelch  des  herrn  Schosszers  zw  Cuburgk  zu  iit  Bewen  geiu  der 
Newenatat  Icomenn.  Inn  hoff. 

Item,  der  Zentjcrnue  zu  Oibur^k  hatt  an  demselben  Ort  bey 
V  schock  HewcholtZH  zw  seynerBchawszun^gein  Coburgk  ausshawrenn 
laaszen,  aber  nichts  dafür  gebenn,  das  übrig  hatt  Haff  verkawfft, 
Also  das  deraelliig  Plats  gantz  blosz  vnd  kal  l)efunden. 

Obenn  vnnd  vom  an  der  Birkleythenn  neben  denc  mn^sszcnn, 
jst  auch  ein  grosszer  Urtt  vnnd  platz  gantz  kal  vnnd  blo6z  befunden, 
denselben  ortt,  darjnn  gutBawe  seUeiyBSsen  vnd  BnuLhoItz,  gestandenn, 
hatt  Veyt  haff  auch  verkawftt,  vnnd  ettUdie  Schl^BBzen  Bawme 
iäx  das  doater  darauaz  hawen  ianaenn. 
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}so]M^n  der  Byrcklflgrthom  bat  baff  atwa  jm        Jar  auch 

ebeu  wegk  verkawfit. 

Der  Petzen  Bergk 

Szo  ein  grosszer  kager  Bergk  vnnd  bei  i«np  Acker  itt, 
batt  Vegrt  baff  dmcb  Tod  dmcb,  JUn  Jar  ancn  verkawfft,  je 
ein  ackcr  vmh  |  0. 

Den  beOe  Bergb 

Doetelbst  neben  dem  Betzenpefglc  oben  jm  Viacbbecb  batt  Abbt 
Nidaiu  Terkairfft  vnd  ist  wider  mit  jnnfen  Brunbolts  anfgewaehaeaan- 

TewtMben  Berfk 

Ahse  dem  Tewtzschersbtfgk,  ao  mit  gutbenn  Evchenn  aufge- 
wachBszeon,  Totid  mit  Rrunho^r/  gemengt  ii%»6euid  etlicbe  Eycbenn 
2a  der  herm  ^osszeo  Sehe  koineu. 

Daraus  hatt  Er  Veyt  auch  etliche  Eychenu  vnd  Bawe  Kejsszer 
▼«rkawfft  Ynnd  vencbenckt. 

SonderlicheD 

ot  E^cben,  dem  Wejdnea  vnd  wemfelder  an  Ooburgk 
ij  Eychen  zu  Wijüfttntr  ins  Oloater,  aber  der  Veaaaer  ist 

kejns  hinein  kommen. 

Item  hinten  neben  der  Theniierfeith  hiuauii  hatt  V^t  Haff 
auch  etliche  Örtle  mit  Bruuholtz  den  Kembnathern  verkawot. 

Kulm 

Der  hochBergk,  der  kulm  gnant,  steht  mit  Brunholtz  au%e- 
wacbsenOi  Jet  bej  apt  Jobansen  verkenft  worden. 

WevTi  Ber^k 

Jtem  der  Weiubergk  hatt  knörtzich  Brunholtz  von  alten  Kvche- 
atOckenn,  vngescbladite  kyffemn,  ynd  Ander  gering  boita,  gcinabt, 
da«  hatt  Ve\  t  haff  dem  boffman  sw  Scbaffbawsena,  vnd  Bador  in 

Eymbergk  verkauft, 

Aber  auff  der  Andern  iS^jtheiin  gegen  Kothenn,  vnnd  ob  der 
Kochszleythen,  ist  gnanter  Bergk  mit  Jungen  Fichten  mnd  thannen 
angeflogen. 

Bothenhof 

Bei  boltaa  binten  am  Weinpergk,  gein  den  Botbeiibof,  batt 
Aich  heintz  voon  Boeenawe  zu  öazle,  viind  wie  er  saget,  mit  Willenn 
Veyten  hafen»,  vnterstandcnn,  mnd  etwa  vU  Bawe,  Rörenn,  vnnd 
Brunholtzs  darausz  gehawenn,  Abo*  ausz  Beuelch  vnnd  güthch  an- 
ayonenn,  der  beim  SeqneBtmtomn,  Jet  erbeintz  von  Kosenawe  davon 
gütlidi  angetietbenn,  w^l  man  saget,  Er  solta  kawfit  babenn. 

Kypffendorir 

Item,  das  Brennboltz,  hinter  Kypfendorff  hinnawszs,  hat  veyt 
haff  auch  eben  weg^  Terkawfft,  a9  jm  {jj»     itao  ein  aw^  jeriger 

Schrott  rrrito. 

Djas  vo^jchnuB  jet  in  gegeuwart  herm  Yeythen  Haffs  der- 
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maszs,  wie  die  begrieffcn ,  verlcezcDn,  welche  er  oit  jn  tb#ed0O, 
•ondcni  bekaitUch  gewest 

Acttim  Dynstags  nach  Dyooisii  jni  ni  Mo. 
Aber  des  CloBters  bültzer  rnnd  schiese  zw  Weydach,  Schleitach 
vnnd  Menihawsenn,  sind  dyssmals  nil  Msichtiget  wotdenn,  Tfid 
meysteoB  Jönge  schlcge,  bey  Abbt  NidAiuen  vond  Veythenn  Ha^en 
hingeben,  vnnn  verkaiifft.  Also  das  zw  Weydach,  wenig  B5wn)e  aiisz- 
Kexcogeon  gar  kein  Baweholtz  mehr  ist,  des  wüßt  man  sich  zu 
ncutann* 


1.  Valentin  Müller,  auch  ge- 
wesener KoDveotual,  Nach- 
folgt Veit  Hafb. 

2.  Kleiner  Pokal. 

3.  Kin  zum  Kuä^e  dai^^enichtes 
Eeiiq  uientaf eichen. 

4.  Kleine  Kanne  fflr  dm  Me8- 
wein. 

5.  Bischoistab. 

6.  Edelstein. 

7.  Elen tk  laue. 

8.  Demant,  Diamant. 

9.  Der  bischöfliche  Hut. 

10.  Bnrlen. 

11.  Laubwerk. 

12.  Barfüßer  Mönche. 

13.  Ilöthen  für  Mönchröden. 

14.  Meßgewand. 

15.  Prientcrroclc. 

16.  den  zugehörigen. 

17.  Prieaterbinde. 

18.  Breites  Band,  welches  über 
den  linken  Arm  des  mes<e- 
lesenden  Priesters  gehängt 
wird. 

19.  Schultert  lieh. 

20.  WeilJer  Priestern  mhang. 

21.  Harras  ■=  leichte«  VVoUenKc;- 
webe,  mhd.  arras,  von  aer 
Stadt  Arras  in  den  Niedo*- 
landen  so  genannt. 

22.  lundich  «  aus  Lundon 
stammend,  eDgUacfaer  Stoff. 

23.  Ijcinwand. 

24.  bunt  gefärbt. 

25.  Ton  Stemberg  auf  Kalloi- 
berg  bei  Coburg. 

26.  Die  von  Bach,  altes  Cobuiger 
Adelsgeschlecht. 

27.  Ffsciiteicfa. 

28.  Abt  Johannes  Ton  Sdion- 
etett  t  1418. 


20.  Jtmgcr  Wels. 

3(>.  Saupehr  «=  Zuchteber. 

31.  Waldung. 

32.  Schriftlicher  ESd. 
:i3.  Zenthafer. 

34.  Gehöft. 

35.  Bnmnena. 
3G.  Dien.'itlohn. 

37.  Urkunden. 

38.  Geeamterben. 

39.  Namen    der  abgefundenen 
Klosterbrüder  su  M. 

40.  Aktenstücke. 

41.  Heinrich    Coburg,  Abt  su 
M.  1313-1368. 

•12.  Bezüge. 
4;>.  Ül>erzug. 

44.  BettüclMr. 

45.  Truhen. 

46.  Kleine  Truhe. 

47.  Grobe  Leinwand. 

48.  Mäg»le. 

I'.'.  Krankenstülilein. 
.'jü.  Matratze. 
51.  Handtnch. 
.'»2.  böse. 
'i3.  Plane. 
Ö4.  Webstück. 

55.  Fnttertnoh* 

56.  Tiefe  Buppeneehfieaeln. 

57.  Ansiruß. 

58.  keulenförmig. 

59.  Pfründenlnuine. 
<)0.  Füßchen. 

61.  BaumöL 

62.  lUilet 

i'>3.  Halb  liter. 
♦>4.  McHsing. 

65.  Jedenfalls  Löwen. 

66.  Schraube,  Kurbel. 

67.  St5fier. 

68.  Zum  Einschlagen  in  Ffisser. 
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70. 

71. 
72. 

73. 
74. 
75. 
76. 

7a 

79. 
80. 

81. 
BSi. 
83. 
84. 

85. 
86. 


Bohrer. 


Von  Erz. 

Geschmiedete  Dideo-  und 

Wftgßcraägcl. 
Kleines  Faß. 
Polt 
Svdell. 

von  rulr^n  Radebaue. 
Brandhnkdi. 
Nebiger 
Bomebig^' 
Hobel. 
Doppel  beil. 

Bundes  Gef&ft  sum  Blei- 

schmelzen. 

Amboß. 

Kcttan. 

Reibeisen. 

Breimehl  zum  Moigeoimbiß. 

Bohren. 

Fladihaue. 

Mäßeben. 

Zum  Beinigea  der  Frucht 


80.  HtlUMUL* 

90.  Seile. 

91.  Stadel  «=  Scheune. 

92.  Zum  Beinigen  dee  Getreides. 

93.  Getrockneter  Fii  h. 

94.  Bienonjrartfn. 

95.  Kleine  X.iade. 
9b.  Kübel. 

97.  Hafen. 

I*in fiöpfer. 
9U.  Kleines  Faß. 

100.  Bank. 

101.  Uhr. 

102.  Bfirffißer. 

103.  Kmpore. 

104.  VenetianucheB  Ob». 

105.  Krankenstube 

106.  Fimmel  =  weibliche  Pfbmae 
de»  Hanf^ 

107.  See. 

10*^.  l'ischgarn, 
109.  Türmen. 
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Die  beiden  Burgen  in  Ilmenau. 

Von 

Geh.  Jnstizrat  Sehwanlts  in  Weimar. 

Der  Vorstand  des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte 
und  Altertamskonde  hat  mich  vor  einigen  Jahren  zufolge 
einer  von  Arnstadt  ans  gegebenen  Anregung  ersucht,  ver- 
mittelnd dafür  einsntreten,  daB  eine  topographische  Skizse 
dee  im  sog.  Amisgarten  zu  Smenan  —  an  der  Stelle  der 
jetaigen  IVonfeste  —  befindlich  gewesenen  Kftfembnrger 
Sehlosses  für  den  gedachten  Verein  beschaSt  werde.  Ich 
habe  mich  gern  hierzu  bereit  erklärt  und  lege  das  Er- 
gebnis meiner  Bemühungen  nunmehr  vor.  Die  Ijeiden 
Skizzen  No.  I  und  II  verdanke  ich  der  Güte  des  (rroß- 
herzogl.  Bezirksbaubeamten,  Herrn  Baumeister  Veitwisch 
hier,  das  Bild  No.  III  ist  demjenigen  Exom}>lar  des  Christ. 
Juncker'schen  Werkes  „Ehre  der  gefürsteteu  Grafschaft 
Henneberg",  welches  sich  im  Besita  des  Herzogl.  Gynmasioms 
an  Hildbnrghansen  befindet,  entnommen.  Mit  Dank  habe 
ich  anch  die  mir  von  dieser  Seite  an  teil  gewordene 
frenndliche  TTnterstlltznng  ansnerkennen. 

Behufs  näherer  Orientierung  füge  ich  folgende  Be- 
merkungen hinzu. 

ZunäcliHt  gedenke  ich,  daß  sich  in  Ilmenau  zwei 
Burgen  beiandeu.  Die  eiue,  und  zwar  die  älteste,  hat  »ich 
unrühmlich  bekannt  gemacht  durch  die  Raubzüge,  die  von 
ihr  ans  im  Laufe  des  13.  Jahrhonderts  vielfach  in  die 
nfthere  nnd  fernere  Umgebung  untemommea  wurden  und 
unter  denen  insbesondere  der  Handelsstand  der  Stadt  Erfurt 
schwer  lu  leiden  hatte.  Kein  Wunder  war  es  daher,  daH 


üigitized  by  Google 


358 


.Die  beiden  Burgen  in  Umeoau. 


bittere  Klagen  hierüber  an  das  Ohr  des  Königs  ßudoir 
von  Habsburg  drangeni  als  dieser  sich  zu  Ende  des  Jahres 
1289  lind  weiterhin  einige  Zeit  in  Erfurt  aufhielt.  Daß 
diese  Klagen  nicht  nngehdrt  TerhaUten,  ist  bekannt.  Der 
K5nig  gab,  so  sagt  Spangenberg  in  seiner  Hennebergisohen 
Chronik  (Straßborg,  1599)  den  Erfurtern  „lioate  sn,  das 
BanbschloB  an  zerstören.  Also  sogen  sie  hin,  gewonnen» 
und  fingen  29  StraBenrinber  daroben :  die  worden  gen  Erfurt 
gelühret  und  daselbst  enthauptet  Die  Burg  aber,  die  ge- 
meiniglich als  „die  Wasserburer"  l^ezeichnet  wird,  wurde 
zerstört,  und  zwar  so  gründlich,  daß  in  späteren  Jahr- 
hunderten sogar  der  Ort,  au  welchem  sie  gestanden  hatte, 
nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  erkannt  werden  konnte. 
Immerhin  wird  es  jedoch,  wie  ich  glaube,  nicht  sweifel- 
halt  sein,  daß  sie  anf  der  Westseite  der  Stadt  an  der  — 
nemlioh  nrnfangieichen  —  Stelle,  welche  im  Volksmonde 
noch  jetst  als  der  „Burggraben^  bezeichnet  wird,  ihren 
Platz  gehabt  hat.  Dort  haben  sich  denn  auch  noch  in  den 
1860er  Jahren  einige,  wenn  auch,  nicht  erhebliche,  bauliche 
und  sonstii^e  Spuren  gefunden,  welche  meine  AnnaiiHiö 
unterstützen.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  einigen  bei 
Gelegenheit  des  Häuserbaues  aus  der  Tiefe  entnommenen 
altertümlichen  Gegenständen:  Pfeilspitze  von  Eisen,  finf- 
eisen  und  Streitaxt 

Näheres  Über  jene  Borg  ist  nicht  bekannt  Ob  sie, 
wie  behauptet  wird,  im  Besitz  der  Grafen  von  K&fembnrg 
sieh  bofbnden  hat,  mag  dahingestellt  bleiben.  Wohl  aber 
wird  man  annehmen  dürfen,  daß,  nachdem  diese  ältere 
Burg  geschleift  worden  war,  an  der  Stolle,  auf  welcher 
jetzt  die  Fronfeste  steht,  eine  neue  Burg  erbaut  worden 
ist  —  mutmaßlich  von  den  l^ätern bürgern.  Mindestens 
waren  sie  Besitzer  dieser  Borg,  ehe  dieselbe  im  Jahre  1343 
k&nflich  an  die  Grafen  von  Henneberg  überging.  Es  ist 
nicht  meine  Absicht,  anf  ihre  weiteren  Schicksale  des  näheren 
einzagehen.    Ich  bemerke  nur,  daA  sie  den  Hennebergern 

1)  Vfli|^  Gran.  s.  Petri  Erfiordensis  med.  hi  Mon.  Erphaif.  293. 
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Finf.  1.  Bitimtionsplaii  des  AmtsgutenB  mit  FrohDveste  zu  Ilmeoau. 


Nadi  deuJSoit^- 
wiesen  der  Ilm. 


5^ 


a 


I 


3 


I 


Fig.  2.  Situationsplan  dea  AroUgfirtcnA  za  Ilnumaa. 
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wiederholt  für  längere  Zeit  zum  Wohnsitze  diente,  nament- 
lich auch  dem  —  um  Ilmenau  hochverdienten  —  Grafen 
Boppo  XII.,  dem  Bruder  des  letzten  regierenden  Grafen 
Georg  £ni0t  (f  16dS).   Nachdem  jener  im  Jahre  1674  mit 
Tode  abgegangen  war,  klagte  dessen  hinterlaasene  Witwe, 
die  Grftfin  Sophie,  Aber  die  Banf&Iligkeit  der  —  zu  ihrem 
Wittun  gehörigen  —  Burg  und  erlangte  demsofolge  von 
ihrem   vorgenannten  Schwager  die  Vergünstigung,  ihren 
Wohnsitz  nach  Burgbreitungen  verlegen  zu  dürfen.  Von 
da  ab  ist  die  Burg  mehr  und  mehr  in  Verfall  geraten,  und 
dies  um  so  mehr,  da  die  Wittum sbcrochtigte,  die  Gräfin  Sophie, 
in  der  langen  Zeit,  die  ihr  noch  zu  leben  vergönnt  war 
(bis  1631),  sich  in  so  wenig  günstigen  Verhältnissen  befand,  daß 
sie,  auch  wenn  sie  gewollt  hfttte,  nicht  im  Stande  gewesen 
wftre,  fbr  die  banliche  Herstellnng  nnd  dauernde  Instand- 
haltung In  genügendem  Mafia  Sorge  sn  tragen.  Die  schweren 
Zeiten  des  dreiHigifthrigen  Ejriegs  waren  Tollends  nicht 
dazu  angethan,  Wandel  zu  schaffen.    Ein  Wnnder  ist  es 
daher  nicht,  wenn  in  der  ■ —  mir  vorliegenden  —  limeuauer 
Amtsbeschreibung  von  1647   „das    alto  Schloß"    mit  dem 
Zusatz  aufgeführt  wird,  „daß  darauf  noch  ein  gering  Wohn- 
haus stehe,  darinnen  sich  der  Landsknecht  beheli'en  könne'^ 
Wenn  hiemach  aber  anch  die  bewohnbaren  Bftnme  auf 
ein  recht  geringes  Hafi  snrflckgegangen  waren,  so  war 
immerhin,  wie  das  unter  m  hier  beigefilgte  Bild  erkennen 
Ik&tf  sur  Zeit  seiner  Aufnahme,  also  ums  Jahr  1700,  das 
Mauerwerk  noch  recht  vielgestaltig  und  hochragend.  Jetzt  ist 
anch  der  letzte  Rest  desselben  verschwunden.  Geblieben  ist 
liur  ein  niedriges,    dem  Gerichtsdiener  überwiesenes  Ge- 
bäude, in  dessen  Anbau  die  AmtsgefangnisBO  sich  befinden. 

Was  die  beiden  unter  I  und  II  angeiugten  Skizzen 
betrifi't,  so  gedenke  ich  noch  besonders,  daß  dieselben  sich 
gegenseitig  erginsen.  Der  Situationsplan  I  stellt  den 
ftlteren  Zustand  dar.  Er  läßt  die  Neubauten,  die  der  mit 
II  besdchnete  Plan  erkennen  Iftfit»  noch  unberHoksichtigty 
weil  sie  su  der  betreffenden  Zeit  (1896)  noch  nicht  aus- 
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geführt  waren.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  beiden,  für  den 
inneren  und  resp.  den  äußeren  ümwallungsraum  bestimmten 
Wasserzuleitungen,  die  erst  beim  Graben  des  Grundea- 
für  das  jetzige  Amtsgerichtsgebäude  autgefunden  worden 
Bind.  Dabei  mag  ausdrücklioh  erwähnt  werden,  daß  unter 
dem  anf  No.  I  als  „Amtsgericht*'  verzeichneten  G^ebändo 
das  snerst  im  Jahre  1634  eingerichtete  nnd  sodann  nach 
dem  großen  Brande  yon  1752  neu  anfgeAlhrte  „Herrachaf^bB- 
nnd  Amthaus"  za  verstehen  ist,  in  welchem  sich  neben  den  dem 
Landesftirsten  Torbehsltenen  and  den  dem  Oberamtsriohter 
überwiesenen  Wohnungsräumen  insbesondere  auch  die  Ge- 
richtslokaliluten  bis  dahin  befanden,  wo  das  neuerbaute 
Amtsgericlitsgebäude  bezogen  wurde.  £s  geschah  dies  im 
Herbst  181)8. 

Zu  dem  Plan  I  bemerke  ich  noch  weiter,  daß  die  dort 
ersichtliche,  swischen  „Amtsgoricbt''  und  „Fronfeete*^  den 
großen  Amtsgarten  durchschneidende  Straße  erst  etwa  im 
Jahre  1849  zur  Erleichterung  des  f^ohrwerkverkehrs  an- 
gelegt worden  ist 

Die  Bnrg  lag  übrigens,  wie  die  beiden  Skizzen  er^ 
geben,  auf  der  Nordseite  der  Stadt,  und  zwar,  was  ich  an 
dieser  Stelle  noch  besonders  betonen  möchte,  dichL  an  einer 
vor  Jahrhunderten  sehr  wichtigen  Heorbiraüo,  —  der  Wein- 
straüe,  welche  den  Verkehr  zwischen  Thürmgen  und 
Franken  vermittelte  und  von  Erfurt  in  der  Richtung  von 
Branchewinde,  Bücheloh,  durch  den  fiskalischen  Forstbe- 
zirk Eichicht  nnd  durch  den  Florbesirk  Unterpdrlitz  an 
der  Nordseite  der  Stadt  Bmenau  sich  hinzog  nach  der 
Hohe  des  Gebirges  zu.  Die  auf  der  Skizze  n  be- 
zeichnete „NordstraOe**  ist  an  dieser  Stelle  identisch 
mit  der  vormaligen  Weinstraße.  In  der  Nachbarflur 
Unterpörlitz  ist  diese  letztere  noch  doullich  erkerinljar  und 
hier  so  breit  und  fest  angelegt,  daß  schon  aus  solcher 
BeschaÖenheit  auf  die  große  Wichtigkeit,  die  ihr  in  alter 
Zeit  beigelegt  wurde,  geschlossen  werden  darf.  Gerade 
diese  Wichtigkeit  aber  mochte  wohl  den  (Hdanken  nahe- 
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/xelogt  haben,  eben  an  dieser  StraBe  zum  Sohntze  der 
Stadt  die  Burg  anzulegen  und  naek  Möglichkeit  zu  be- 
festigen. So  erUftrt  es  sieh  denn,  daß,  um  gegen  einen 
von  Nordosten  drohenden  feindlichen  Überfall  besser  ge- 
sichert an  sein,  in  dieser  Richtung  noch  ein  ttnBerer 
Wall^^aben  vor  den  inner n,  die  ganze  Burg  um- 
schließenden Wallgraben  vorgelegt  wurde.  Das  Nähere  ist 
aud  den  beiden  Skizzen  zu  entnehmen. 

Beide  Wallgräben  hatten  eine  ansehnhche  Tiefe.  Als 
etliche  Jahre  vor  Inangriffnahme  des  Amtsgerichts-Baues 
zwei  Schächte  im  änderen  Wallgraben  in  die  Tiefe  geführt 
wurden,  konnte  «der  gewachsene  fioden^  erst  in  einer  Tiefe 
▼on  8  Metern  erreicht  werden.  Beide  Wallgräben  sind 
jetat  eingeebnet 

Zum  Scblnsse  gestatte  ich  mir  noch  eine  Erläuterung 
zur  Skixze  IL  Wenn  dort  nämlich  „der  alte  Turm" 
markiert  ist,  so  beruht  dies  darauf,  daß  bei  einer  etwa  im 
Jahre  187ü  vorgenommenen  Nachf^rahung  an  der  Stelle, 
welche  durch  jenen  Vermerk  erkennbar  gemacht  ist,  die 
Grundmauer  des  alten  Bergfrieds  aufgedeckt  worden  ist. 
Dieselbe  ist  damals  wieder  verschüttet  worden.  Auf  meinen 
eigenen  Wunsch  ist  jedoch  als  Eingerseig  fär  spätere 
Zeiten  auf  dem  jetzt  vorliegenden  Situationsplan  die  Stelle 
beseichnet  worden,  an  welchem  der  Turm  seinen  Stand- 
punkt gehabt  hat 
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langen  Verhandlnngen  naoli  und  yerspraoh,  den  bq  w&blen, 

di-n  Engelhard  zum  Propste  beHiimiueji  würde.  Der  Bischof 
erklärte  sich  für  Konrad,  einen  Aiiis:ustinerbruder,  der  in 
Porstendorf  a,  d.  Saale  Pfarrer  war.  Von  ihm  berichtet 
der  rhronist,  er  habe  bei  sieb,  nämlich  in  Porsteudori, 
viele  Brüder  gehabt  Daß  dies  der  einzige  cbronikaUacbe 
Beweis  fttr  die  Existens  eines  Angastiner^CborberreDstiftee 
in  Porstendorf  a.  d.  Saale  ist,  bat  bisber  trots  meiner  Be- 
merkmigen  in  den  Regesta  diplomatioa  Tbnringiae  *)  nocb 
niemand  beacbtet.  Anob  in  der  Alteren  Litteratnr  wird 
des  Stiftes  kanm  Erwäbnnng  gethan.  Weder  Hermann 
in  seinem  verdienstlichen  Verzeichnis  3,  der  thüringischen 
Stifter,  Klöster  und  Ordenshäuser,  noch  Kionfeld  *)  erwähnt 
es.  Nur  K.  Schulz  in  seinem  Aufsatze  über  das  Urteil 
des  Königsgericbtes  unter  Friedrich  Barbarossa  u,  s.  f. 
nimmt  auf  die  Urkunde  des  Bischofs  Eckebard  von  Merse- 
borgy  in  der  das  Stift  genannt  wird,  Besng,  kennt  aber 
die  übrigen  Urkunden  niobt,  ans  denen  die  G^esobicbte  der 
Grflndnng  erbellt  Mit  einem  Verweis  anf  Scbnlsens  Ab- 
bandlang begnügt  siob  der  Heransgeber  der  Bau-  nnd 
Knnstdenkmftler  Tbflringens,  Heft  I,  8.  198,  während  Böhme 
in  seiner  lesenswerten  Abhandlung  „i^forte  in  seiner  kultur- 
geschichtliclien  Bedeutung  während  doa  12.  und  13.  Jahr- 
hunderts*' das  Stift  nicht  einmal  erwähnt.    Geradesa  irre- 

1^  Dippjäcr  erstlich  /«  itu  Rorstendorff  vyu  pfarror  crfw.-(>ii,  mit 
vni  vili  anhcngfridf  brudorc  ^;ohnbt  und  in  unxTri  dostor  aiss  eyn 
iuudoT  des  ordent*,  der  mit  yra  vill  gcU'brt  nach  der  n'gde  »aucti 
AuguAtiui  uuud  iu  der  heiligen  regele  und  gehursani  sich  gcbaltenn 
anff  das  demuetig8te,  zcu]et2t  mit  kranckhcit  underdrugkt  uund  lager- 
hafftigk  gewordenn,  je  doch  widder  kommen  icnu  krefflen,  mth 
Widder  senn  Marienn  kein  LaoMenits  gewant,  da  got  icn  dioenn, 
aoch  aeinenn  standt  toq  0tuod«a  andermalM  angenommen. 

2)  Dobenecker,  Bcg.  d.  Thnr.,  Bd.  II,  No.  2192  n.  2376.  Ich 
dtieTe  big  im  folgenden  nur  ala  Reg.  d.  Thür. 

3)  Ze.  d.  V.  f.  thür.  G.  ii.  A.,  VIII,  Iff. 

4)  Landeskunde  d*>s  Großherzogturos  S.-WeunMr,  II,  290. 

5)  Za.  d.  Y.  f.  thür.  G.  o.  A.,  IX,  Ifid 
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ftthrend  ist  die  kurae  Notiz  im  Staatshaadbnoh  f&r  das 
Großherzogtum  Sachsen- Weimar- Eisenach  (1664  n.  0.)  S.  214 

I  unter  Porstendorfj.  Und  doch  läßt  sich  mit  Hilfe  einer 
Anzahl  von  Urkunden  die  Geschichte  des  Stiftes*  in  groben 
Umrissen  entwerfen. 

Der  Ort  Porstendorf  wird  zuerst  in  Urkunden  für  das 
Gistercienserkloster  Pforte  genannt  Als  wKhrend  der  Friedens- 
Verhandlungen  zwischen  Papst  Alezander  IH.  und  den  Ge- 
sandten des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  sn  Venedig  anoh  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  Deutschlands  geordnet  wurden, 
stellte  am  10.  Juli  1177  Alexander  III.  för  KV^ster  Pforte 
und  dessen  Besitzungen  einen  Schutzbriet'  aus,  in  dem 
Porstendorl'  zum  erstenmal  Erwähnung  iindet  ^  i.  Die  Er- 
werbung der  grangia  in  Borsendorph  cum  appendiciis  suis 
durch  Kloster  Pforte  muß  zwischen  1168  und  1177  erfolgt 
sein,  denn  in  der  Bestätigungsurkunde,  die  1168  Bischof 
Udo  IL  von  Naumburg  ausgestellt  hat  >),  wird  Porstendorf 
noch  nicht  unter  den  Besitzungen  Pfortes  genannt.  Wie 
aus  einigen  Urkunden  hervorgeht';,  rfihrt  der  Besitz  des 
Pforteschen  Elosterhofes  aus  einer  Schenkung  der  Gebrdder 
Heinrich  und  Werner  von  Steobau  her,  die  freilich  nicht 
vn^mgelochten  blieb,  da  der  dritte  Bruder  Gerhard  Falke 
unter  dem  Verwände,  er  sei  Grieche,  nicht  Franke,  die 
nach  fränkischem  Kochte  vollzogene  Übergabe  nicht,  gelten 
lassen  wollte.  Das  Königsgericht,  das  unter  Vorsitz  des 
Kaisers  Friedrich  Barbarossa  zu  Altenburg  abgehalten 
wurde,  wies  diesen  Einwand  zurflck  und  bestätigte  dem 
Kloster  den  Besitz  in  einer  rechtshistorisch  außerordentlich 
wichtigen  Urkunde,  die  in  der  Litteratur  eine  gewisse  Bolle 
spielt.  Gerhard  hat  1182  denn  auch  der  Schenkung  seiner 
Brüder  zugestimmt  und  zu  Gunsten  des  Klosters  auf  eine 
Weinabgabe,  die  lür  ihn  seine  Brüder  bei  der  Schenkung 


1)  Beg.  a.  Thür.  IT,  Xo.  ö23. 

2)  Ebenda  II.  \o.  309. 

3)  Ebenda  11,  No.  598,  b3*>  u.  öai. 
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vorbehalten  hatten,  verzichtet.  Schon  damals  wird  eine 
Kirche  in  Porstendorf  erwähnt  i\  die  nicht  zu  dem  Meior- 
bofe  Pfortes  gehörte.  Sie  war  mit  dem  Zehnten  von  4  Hufen 
aiiBgestattet und  muü  als  vollberechtigte  Pfarrkircbe  ge» 
gölten  babeo,  dm  die  daselbst  amtierenden  Geistlichen  als 
Pfarrer  bezeichnet  werden  und  der  Friedhof  Erwähnung 
findet*).  Sohliefilioh  hatte  Pforte  in  Porstendorf  anoh  eine 
Muhle  nnd  ein  Wehr  angelegt^). 

Neben  dem  Besitze  des  Klosters  Pforte  und  anBer  der 
Pfarrkirche  war  noch  ein  Landgut  dort,  das  sich  in  der 
Hand  einer  ritterlichen  Familie  betand.  Ob  diese  mit  der 
oben  genannten  i  amilie  von  Stechau  in  Zusammenhang 
steht,  läßt  sich  nicht  beweisen.  Sie  nannte  sich  „von  Porsten- 
dorf''. Zwei  ihrer  Mitglieder  sind  uns  bekannt,  die  leib- 
liehen  Brüder  Bnino  nnd  Konrad.  Jener  war  in  den  geist- 
lichen 8tand  eingetreten  nnd  wnrde  1209  snm  Bisobof  von 
MeiBen  gewfthlt,  wo  er  als  Bmno  IL  bis  snm  Jahre  1228 
regiert  hat  Konrad,  der  sich  Bitter  von  Porstendorf  nannte, 
verkaufte  vor  dem  26.  Dezember  1209  dem  Kloster  Pforte 
von  seinem  Gute  eine  Hufe,  die  bald  als  zu  Porstendorf, 
bald  als  zu  Ummelstede  oder  Hummelstede,  einer  Wüstung 
bei  Porstendort,  gehörend  bezeichnet  wird^i.  Jeder  der  beiden 
Brüder  scheint  auf  dem  Bettitstum  eine  geistliche  Stiftung 
ins  Leben  gerufen  zu  haben. 

Der  Bischof  Bmno  gründete  auf  seinem  Gkite  in  Porsten- 
dorf nach  Einwilligung  seiner  Erben  nnd  mit  Erlaubnis 
des  Ersbischo&  Sigfrid  IL  von  Hains  als  Diöcesanbischofs  ein 
Aogiistiner*Ohorherrenstift.  In  welchem  Jahre  die  Grün- 
dung erfolgte,  lüBt  sieh  nnr  ann&hemd  bestimmen.  Ans  dem 
WoniauLo  der  Urkunde      der  vom  Papate  in  dem  Streite 

1)  Beg.  d.  Thür.  II,  No.  637. 

2)  Ebenda  II,  No.  870. 

3)  Ebenda  II»  No.  2315. 

4)  Ebenda  U,  No.  853  n.  954. 

5)  Ebenda  U,  No.  1437,  im  und  1922. 

6)  Ebenda  II,  No*  2230. 


üigitized  by  Google 


366  Cborherreustift  und  Kommeade  Porateadori 

zwischen  dem  Gründer  uod  dem  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens,  Hermann  von  Salza,  delegieiieo  Richter  scheint  ge- 
schlossen werden  zu  müssen,  daß  Bruno  es  gestiftet  bat,  als  er 
bereits  Bischof  von  Meißen  war,  demnach  frühestens  im  Jahre 
1209*  Mit  unbedingter  Sioherheit  kann  angegeben  werdeii| 
daß  die  GrOndung  in  die  Zeit  des  Ersbischofii  Sigfrid  II. 
von  Mains  fiel,  wie  der  Ersbischof  selbst  bestätigt.  In 
einer  [1227]  Febr.  11  zn  Erfart  ausgefertigten  ürknnde^) 
bekennt  er,  dai  er  den  Propst  und  den  Konvent  der  regu- 
lierten Chorherren  in  Purstendort"  ehemals  besucht  und 
als  Diöcesanbischol  nach  dem  Tode  des  ersten  Propstes 
einen  anderen  besturigt  habe.  Von  den  Namen  der  Pröpste 
ist  urkundlich  nur  einer  überlieiert.  In  einer  leider  un- 
datierten Urkunde,  die  aber  vor  1224  fallen  wird'),  er* 
soheint  als  erster  unter  den  Zengen:  Dmsing,  Fn>pst  von 
Porstendorf.  Ich  glaube  nachgewiesen  su  haben,  daB  dar- 
unter der  zweite  Propst  des  Stiftes  su  verstehen  sein  wird. 
Als  ersten  Propst  hätte  man  demnach  jenen  Konrad  ansu- 
sehen,  den  wir  im  Eingänge  als  Propst  von  Lausnitz  kennen 
lernten.  Die  Angai)e  des  Erzbischofs  Sigfrid,  daß  er  defuncto 
ipso  preposito  einen  zweiten  daselbst  bestätigt  habe,  scheint 
also  nicht  genau  zu  sein.  Seit  12 IH  ist  Konrad  Propst  in 
Lausnitz  und  hat  2  Jahre  lang  diesem  Augustiner-Nonnen- 
kloster vorgestanden.  Seine  Amtsthätigkeit  ist  durch  schwere 
Krankheit  unterbroohen  worden.  Ob  er  neben  der  Prft- 
positur  in  Lausnits  eine  Zeitlang  das  Stift  Porstendorf  ver- 
waltet hat,  erseheint  unwahrscheinlich,  so  dait  man  vielleicht 
ein  Recht  su  der  Annahme  hat,  daB  die  Kunde  von  seiner 
schweren  Erkrankung  Anlaß  m  der  Behauptung  wurde,  er 
sei  gestorben.    PÜichttreue  und  Demut  zeichneten  ihn  aus. 

1 )  Hejr.  d.  Thür.  II,  No.  2378. 

2)  Ebenda  II,  Nu.  2192.  Wenn  Kchrh  Aasatz  {Uli.  d.  iJuchüL 
Merseburg,  I  No.  178)  zu  der  Urkunde  in  Reg.  d.  Thür.,  II  No.  1818, 
die  er  mit  Böckaicht  auf  den  seit  1218  nachweisbarsn  Dekan  Hein- 
rich und  das  bis  1221  geführte  Siegel  sn  ca.  1221  etellt,  richtig  iat, 
80  wOrde  der  Ansatz  1221—1224  lauten  müssen. 
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An  seine  Stelle  trat  Drusing,  der  offenbar  identisch  ist  mit 
dem  im  Jahre  1214  genaonten  Pfnrrer  Dnising  von  Apolda, 
der  dein  Kloster  Lausnitz  zur  Wit-ierheratellung  der  darch 
eine  Feuersbrunst  geschädigten  Kirche  6  Mark  schenkte 
wahrscheinlich  bereits  dem  Augustinerorden  angehörte  und 
auch  1216  und  1217  in  Heusdörfer  und  Natimburger  ür- 
künden  arwfthiit  wird  Sein  Wirken  in  Porstendorf  ist  nicht 
▼on  langer  Daoer  /gewesen. 

Xloster  Pforte  wird  die  Gründung  dee  Stiftee  mit 
8ohee]en  Augen  angesehen  haben.  GeiUirlicher  wurde 
ihm  aber  die  Konkurrenz  desjeru^^on  Ordens,  den  als 
erster  unter  den  deutschen  Stammen  auigeuommeu  und 
mit  Gütern  ausgestattet  zu  hhljcn,  ein  Ruhmestitel  für 
die  Thüringer  geworden  ist  Ich  meine  den  deutschen 
Kitterorden.  Obwohl  Voigts  Angabe  daB  schon  im  Jahre 
1202  ein  ProYinsialkomtnr  des  deutschen  Ordens  für  die 
Bailei  Thüringen  genannt  werde»  irrig  iat^);  obg^eh  auch 
die  iweite  Urkunde,  auf  die  Voigt  Besag  nimmt^  sieh  als 
eine  Fftlsohnng  erwiesen  hat'},  so  steht  doch  fest»  daß  das 
Heimatsland  des  gröBten  Hochmeisters,  den  der  Orden  an 
seiner  Spitze  gesehen  hat,  die  älteste  deutsche  Bailei  des 
Ordens  gewesen  ist,  und  daß  die  deutschen  Ritter  schon 
im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  unseren  Gegenden  reiche 
Güter  erworben  haben.  Eine  der  frühesten  Erwerbungen 
war  nächst  Halle  und  Altenburg  unser  Porstendorf.  Schon 
im  Jahre  1221  wird  p^leiehaeitig  mit  dem  Deutschordens- 
priester Hugo,  der  in  Zwfttsen  offenbar  dem  Ordenshanse 
▼orstand,  der  Komtur  Konrad  von  Porstendorf  genannt^, 
dem  wir  noch  im  Jahre  1225,  bes.  1224  in  einer  Ur- 
kunde 0  begegnen.   Seit  1221  besteht  also  in  Porstendorf 

1)  Reg.  d.  Thür.,  II,  No.  1600. 

2)  El>€nda  II,  No.  1687,  1713  u.  1740. 

3)  Die  deutsche  Ordens-Ballei  ThüringeUf  in  dieser  Ztscbr.,  1,95. 
n  Rcp.  d.  Thür.,  II,  No.  1226a. 

r»  Ebenda  II,  No.  ingS. 

C)  Ebenda  II,  No.  1983. 

7)  Ebenda  U,  No,  2254. 
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ein  deutsches  Hans  oder  eine  Eomtorei  neben  dem  Augu3- 

tiner-Ohorherrenstift  ^)  und  neben  dem  Pforteschen  Mönchs- 
hofe. Der  Gründer  der  Komturei  ist  wahrscheinlich  kein 
anderer  als  Konrad,  der  Bruder  Brunos,  des  Bischofs  von 
Meißen.  Vielleicht  ist  die  Annahme  berechtigt,  daß  er  selbst 
in  den  deutschen  Orden  eingetreten  ist,  sein  Gut  dem  Orden 
vermacht  hat  and  zum  ersten  Komtur  in  Porstendorf  be- 
stellt worden  ist.  Der  Niederlassung  des  deutschen  Ordens 
mußte  eine  Verst&ndigung  mit  dem  Ersbischof  Sigfrid  TL 
von  Mains  vorausgehen.  Sie  erfolgte  am  6.  Oktober  1221 

Wie  einige  Jahre  spftter  die  landgr&fliche  Familie 
den  Rittern,  die  sich  in  der  Landgrafschaft  und  in  ihren 
übrigen  Landen  niedergelassen  hatten,  weitgehende  Förde- 
rung: zu  teil  werden  ließ,  indem  sie  auf  jedes  Recht  an  den 
Ordensbesitzungeu  verzichtete  und  die  Kitter  von  Zoll,  Ab* 
gaben  und  dem  Hospitalsrecht  in  dem  landgräflichen  Ge- 
biete und  in  den  landgräflichen  Mftrkten  befreite,  so  hat 
auch  Sigfrid  IX  von  Mains  als  geistliches  Oberhaupt 
Thüringens  sich  dem  Orden  willfthrig  geseigt  Er  bestimmte^ 
daB  kein  Arohidiakon  den  Orden  mit  ixgend  einem  Mandate 
belästigen  dürfe,  wogegen  der  Orden  unter  Versieht  auf 
gewisse  päpstliche  Privilegien  die  Kleriker,  die  an  den 
Kirchen  des  Ordens  in  der  Mainzer  Diöcese  wirkteu,  unter 
näher  bestimmten  Einschränkungen  bei  einer  „snspoiisio 
divinorum"  der  Jurisdiktion  des  Erzbischofs  unterwarf.  Der 
Deutschmeister  Hermann  ^)  verpflichtete  sich  überdies,  be- 
trefb  der  Kirche  su  Porstendorf  ohne  erzbischöfliche  Er- 
laubnis keine  Veründerung  vorsunehmen.  Mit  der  Kirche 
zu  FoTstendorf  ist  offenbar  das  Stiflb  gemeint,  dessen  Tage 
seit  dem  Auftreten  der  deutschen  Bitter  ges&hlt  waren. 
Mit  Genehmigung  des  Erzbischofs  wurde  es  dem  deutschen 
Orden  übertragen,  der  sich  aber  verpflichten  mußte,  eine 

1)  Ktf?.  d.  Thür.  II,  No.  2192  N.  4. 

2)  Ebenda  II,  No.  11>S2  u.  1983. 

3)  Also  nicht  der  HochmeiBter  gldehm  Nameofi,  vgL  ebenda  U, 
Na  1963. 


Digitized  by  Google 


Ghorherreoitift  nnd  EommeDde  Pontendorf.  369 


Reihe  von  BedicguDgen  sn  erfUHeii.  Er  mnflte  versprechen 
den  Gettesdienst  nieht  vn  mindern,  sondern  sa  vennehreni 
und  fihemahm  deshalb  gegentlber  dem  Ersbischof  nnd  dem 

Kapitel  von  Erfurt  die  Verpflichtung*),  einen  Diakonen  und 
einen  Subdiakoiien  an  der  Porstendorfer  Kirche  zn  unter- 
halten. Die  Chorherren  mußten  Porst eudorf  verlassen,  und 
ihre  Besitzung  wurde  von  dem  deutschen  Orden  in  eine 
Meierei  verwandelt. 

Die  Anfhebnng  des  Stiftes  war,  wie  wir  gesehen  haben, 
anf  Omnd  eines  Vertrages  swischen  dem  deutschen  Orden 
nnd  dem  Ersbischof  von  Mainz  verAigt  worden.  Die  Kon- 
trahenten hatten  auf  den  Gründer  des  Stiftes  keine  Rück- 
sicht genonini'jii.  Kein  Wunder,  duii  .sich  l^rnno  II.  von 
Meißen,  als  Gründer  und  I'atron,  schwer  verletzt  fühlte 
und  auf  WiedorherHtellung  des  Stiftes  drang.  Er  wandte 
sich  mit  seiner  Beschwerde  über  den  Hochmeister  Her- 
mann') an  den  Papst  Honorins  HI.  Dieser  delegierte  als 
Richter  in  dem  Streite  Aber  das  Stift  Porstendorf  den 
Bischof  Eekehard  von  Merseburg,  den  Propst  Poppe  sn 
Nenwerk  in  Halle  nnd  den  früheren  Bischof  Konrad  von 
Halberstadt»  der  im  Kloster  Sittichenbach  als  Mönch  lebte 
nnd  im  Dienste  der  Kirche  eine  reiche  Wirksamkeit  ent- 
w  ickelte.  Sie  luden  die  J*artoien  zur  X  ui  handlung  nach  Leipzig 
in  das  Thomasstift.  Bischof  Bruno  erscliien  persönlich,  als  Be- 
vollmächtigte des  Hochmei.sters  r  inige  deuts(;lie  Ritter.  Bruno 
forderte  Wiederherstellung  des  Stittes  und  erreicht«,  da  die 
Bevollmächtigten  der  Gegenpartei  nicht  mit  genügenden 
Vollmachten  ansgerOstet  waren,  einen  nenen  Tennin.  Die 
Parteien  wurden  diesmal  von  dem  Bischof  Eckehard  und 
dem  Propste  Poppe  —  Eonrad  von  Sittichenbach  war  1225 

1)  Reg.  d.  Thür.  II,  No.  2370. 

2)  Ebenda  II,  No.  2290. 

3)  Kehr,  IT.B.  ,i.  Höchst.  iMer^eburg,  I.  No.  193  N.  4,  erklärt 
ihn  irri^'  für  den  Dcutschmeißter  Hermann  Otter,  vgl.  Zu.  d.^V. 
f.  Thür.  G.  u.  A.,  XX,  6b4. 
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Juni  21  gestorben  —  nach  Hallo  in  die  Marienkirche 
geladen.  Etwa  im  Juli,  August  oder  September  1225  kam 
efl  dort  SU  neuen  VerhandluDgen^  die  xu  einem  Vergleiche 
ftlbrten.  Bruno  veniobtete  auf  das  Patronatsreoht,  das  ihm 
in  Porstendorf  anstand,  erkannte  die  ohne  seinen  Willen, 
aber  mit  Genehmigung  des  Didcesanbisohoft  geschehene 
Übertragung  des  Stiftes  Porstendorf  auf  den  deutseben 
Orden  an  und  erhielt  vou  diesem  als  Ersatz  das  Patronats- 
recht  über  die  Kirche  zu  Pulsnitz  in  der  Meißener  Diöcese. 

Damit  war  auch  die  vollkommen  einwandfreie  recht- 
liche Grundlage  lür  die  Komturei  Porsteudorf  des  deutschen 
Ordens  gewonnen.  Trotzdem  blieb  der  Ordensbesitz  nicht 
unangefochten.  Die  Nachbarschaft  des  Pfortescheo  Kloster- 
hofes wurde  Anlaß')  zu  neuen  Besitistreitigkeiten. 
inswisohen  das  Deutschordenshaus  in  dem  benachbarten 
Zwätzen  sich  wahrscheinlich  als  der  beste  fiedts  in  dieser 
Gegend  ausgewiesen  hatte,  so  beschlofi  schon  am  28.  Jan.  1226, 
wie  eine  diplomatische  Notiz  besagt  der  E^eutschmeister  Her- 
mann, das  dem  Orden  gehörige  Gut  an  das  Kloster  Pforte 
zu  verkaufen.  An  die  Stelle  des  Komturs  Konrad,  der 
Wahl  scheinlicb  mit  Tode  abgegangen  war,  war  inzwischen 
ICudolf  getreten,  der  neben  Porstendorf  auch  das  Deutsch- 
crdenshaus  in  Altenborg  verwaltete.  Ihm  und  dem  Komtur 
Philipp  von  Halle  übertrug  der  Deutschmeister  Hermann 
Otter  die  Aufgabe,  den  Streit  mit  Pforte  beizulegen*).  Za 
Merseburg  wurde  am  2.  April  1226  zwischen  Winemar, 
Abt  von  Pforte,  und  den  genannten  Komturen  die  Ange- 
legenheit geordnet.  Kloster  Pforte  kaufte  vom  deutschen 
Orden  für  die  große  Summe  vou  520  Mark  Silbers  dessen 
Gut  zu  Porstendorf,  mit  Ausschluß  der  Hufen  und  Ein- 
künfte, die  außerhalb  der  Grenzen  jenes  Gutes  lagen  und 

1)  Vgl.  V.  Krosigk,  U.B.  der  Familie  von  Krosigk,  Iii,  299. 

2)  Reg.  d.  Thür.,  II,  No.  2230. 

3)  Ebenda  11,  Nu.  23 IJ. 

4)  Ebenda  II,  Ko.  22G9. 

5)  Ebenda  II,  No.  2280. 
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dem  Orden  axiedrfloklieh  Torbebalteii  wardeD,  übernahm  eine 
Reibe  von  Verpfliobtongen,  die  seinerseits  der  Orden  bei 
der  Ubemabme  des  Gutes  von  den  Angostinem  hatte  ein- 
geben mflssen,  insbesondere  yersprsoh  es,  der  Bdlen  Jntta 

von  Wildeofels,  die  wahrscheiDlich  aus  der  Familie  der 
Ritter  von  Porstendorf  staiumte,  eine  jährliche  Rente  von 
i>  Mark  Silbers  zu  zahlen,  dem  Merseburger  Domherrn 
Johannes,  der  unter  den  Vermittlern  des  Vertrages  genannt 
wird,  jährlich  eine  Fahre  guten  Weines  zu  liefern  und  in 
Porstendorf  einen  Diakonen  und  einen  Subdiakonen  zu 
anterhalten.  Die  Komture  Philipp  nnd  Rudolf  sollten  da- 
gegen mit  dem  Abte  von  Pforte  bei  dem  pftpstliehen  Le- 
gaten um  Aufhebung  der  dem  Verkaufe  des  Porstendorfer 
Gutes  entgegenstehenden  und  gegenüber  dem  Ersbisohof  von 
Mainz  und  dem  Erfurter  £apitel  übernommenen  Verpflich- 
tungen bilLeii  l\ 

Der  Kuutkontrakt  fand  am  2.  Juni  1226  zu  Mantuü 
die  Bestätigung  durch  den  Hochmeister  Hermann  von  Salza 
tagB  darauf  auch  durch  den  päpstlichen  Legaten  Konrad, 
Bischof  von  Porto  und  Sankt  Rufina  der  am  5.  Juni 
auch  dem  Wunsehe  der  Parteien  Rechnung  trug  und  Kloster 
Pforte  von  den  Verpflichtungen  entband  %  die  es  als  Rechts- 
nachfolger des  deutschen  Ordens  vertragsmäßig  hätte  er- 
ftllen  mflsseo.  Es  brauchte  hiemaclv  Pforte  an  der  Ka- 
pelle zu  Porstendorf  nur  einen  Priester  und  einen  Scholar 
zu  halten,  also  nicht  einen  Diakonen  und  einen  Subdiakonen, 
wie  bei  der  Aufhebung  des  Chorherreustiftes  bestimmt  wor- 
den war,  mußte  aber  von  den  Einkünften,  die  es  aul"  diese 
Weise  sparte,  einen  Altar  innerhalb  des  Klosterbezirkes 
errichten,  um  an  ihm  Seelenmessen  fQr  diejenigen  lesen  zu 
lasaeSf  die  der  Kirche  su  Porstendorf  jene  Qflter  su  ihrem 
Seelenheile  vermacht  hatten;  auch  dnrfibe  es  die  Leichen 

1)  Urkunde  u.  Gegenurkunde »  Reg.  d.  Thür.  II,  No.  2290 
u.  2291. 

2)  Kbenda  II,  No.  2313. 

3)  Ebenda  II,  No.  2314. 

4)  Ebenda  II,  No.  2315. 
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der  auf  dem  Friedhofe  oder  in  der  Kirche  zu  Poratendorf 
BeigeBetsten  naeh  Pforte  llbertragen  und  dort  beifletBen. 

Trotz  der  von  den  Herren  yon  Apolda  hierauf  gegen 
Pforte  —  man  erfährt  nicht,  weshalb  —  erhobenen  Klage  *) 

blieb  es  bei  diesen  von  dem  Hochmeister  und  dem  Küiüiual- 
legaten  V>r'stätigten  Abmachungen,  denen  anch  der  Erz- 
bisckot  Sigfrid  Tl.  von  Mainz  in  einer  am  2ü.  Jali  1230 
zu  Erfurt  ausgefertigten  Urkunde  -)  mit  dem  Vorbehalte 
beitrat,  daß  die  Kirche  in  Porstendorf,  solange  sie  nur 
unter  Pforte  stehe  und  den  Cistercienaem  daselbst  keine 
andere  Seelsorge  obliege  als  die  Totenmessen  f&r  die  da- 
selbst  BeigesetEten,  in  den  an  Porstendorf  stofienden  Pforte- 
schen Klosterhof  samt  den  Reliquien  der  Heiligen  verlegt, 
die  Gebeine  der  Verstorbenen  aber  nach  dem  Friedhof  des 
Klosters  Pforte  übertragen  werden  dürften,  doch  unbeschadet 
der  Erhaltung  des  Andenkens  dieser  und  der  Unterwürfig- 
keit der  verlegten  Küche  gegen  das  Krzytift  Mainz.  Die 
Verlegung  der  Kirche  in  den  Plbrteschen  Wirtschaftshof 
zu  Porstendorf  genehmigte  schließlich  auch  Sigfrids  II.  von 
Mainz  Nachfolger,  Sigfrid  III.,  in  einer  zu  Erfurt,  1231  Män 
10,  ausgestellten  Urkunde 

Somit  hatten  die  rdhrigen  und  wirtschaftlich  tttohtigen 
Cisteroienser  den  Wettbewerb  der  Augustiner  und  der 
dentschen  Ritter  überwunden  und  waren  als  alleinige  Besitzer 
in  Porstendorf  gebliei)en.  Sie  haben  sich  als  solche  in  der 
t'ruchtbaron  nnd  landschaftlich  schönen  Saalaue  bis  zur 
Säkularisation  ihres  Klosters  behauptet. 


1)  Beg.  d.  Thür.  IT  Vo.  2:170. 

2)  Böhme,  ÜB.  de»  Kl.  Pforte,  Na  101. 

3)  Ebenda  No.  103. 
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III. 

GMrr  HeTer,  Bas  parhuneaUrisehe  Wahlredit  Nach  des  VerfaaseiB 

Tod  h  erauFiri  Lp^en  von  G.  Jdlinek,  Borliii»  O«  H&ing,  190L 

TV  n.  734  SiS.   M.  lü. 

(i  eorp  Meyer,  der  in  den  Jahren  eeiner  Jenaer  Lehrthäti^keit, 
ab  Mitglic^l  (Ich  AusfichiuBes  des  Vemns  für  Thürin^sche  Get^chiihte 
u.  A.  mit  der  ihtn  «'ijzrncn  T'tlif  httrcue  sich  al>  nn  nnmiiüdlicher 
Förderer  der  Bestrebungen  uu&eres  Vereins  bewährte,  hat  in  dem  nach 
Beinern  Tode  durch  die  Hingebung  seiner  Witwe  dntckfertig  ge- 
stalteten Werke  uns  ein  staadard-work  über  das  parlamentanscne 
Wahlrecht  hintcrlaHsen. 

Wir  möchten  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  unserer  Zeitschrift 
auf  das  erachöpfende  Werk  lenken,  da  es  auch  fiber  die  Geschichte 
des  Wahlrechts  in  den  tliürin^'ix  hen  Staaten  Aufschluß  gewährt. 

Die  allg^^nieiiie  Entwickelung  des  parlamentarischen  Wahlrocht? 
in  Deutschland  von  1815  bis  1848  wini  (S.  106 ff.)  unter  Anführung 
aller  eiuzchien  einschlägigen  Gesetze  erörtert.  Die  Zusammensetzung 
des  Landtages  beruht  auch  in  den  thürinjxischen  Staaten,  die,  dem 
Vorgange  S.- Weimars  (1816)  folgend,  konstitutionplle  Einrichtungen 

getroffen  hatten,  auf  einer  standisdhen  Glialcrung.  Deputierte  der 
itter.schaft  und  atidere  ländliche  GrundeigttitOmer,  sowie  solche 
der  Städte  bilden  den  Landtatr.  In  Weimar  war  noch  die  T^niversität 
Jena  und  io  Schwarzburg-Sonderahausen  der  Kaufmanns-  und 
Fabrikantenstand,  sowie  der  Gdehrtenstand  vertreten.  8.  125  ff. 
wtrderi  die  gesetzlichen  Bestimmungen  (Verfassung,  Wahlges.)  iit  i  r 
die  l^rfordernisse  de?i  aktiven  Wahlrechts  und  der  Wählbarkeit  mit- 

Seteiit.  Die  Bewegung  des  Jahres  1848  führte  zu  einer  Umgestaltung 
es  stfindischen  WaElrBchts.  So  hatte  x.  B.  das  Wahlgesetz  für 
S.- Weimar  vom  17.  Sept.  1S4S  all^'eineines  Stimmrecht  und  direkte  Wahl 
cingelührt,  und  auyh  die  anderen  Staaten  Thüringens  (S.  IUI  if.)  ge- 
langten 7.U  einer  Änderung  de«  Wahlrechts.  —  Während  nach  der 
Beaktivierung  des  Bundest^^  in  vielen  deutschen  Staaten  das  Wahl« 
recht  einseitig  im  Verordnungswege  umgeändert  w^orden  war,  rühmt 
Meyer  (S.  201)  von  den  thürindschen  Staaten,  daß  die  Einschrän- 
kungen des  1848  ausgedehnten  Wahlrechts  in  durchans  verfassujigs- 
mäßiger  Weise  und  in  maßvoUem  Umfiulge  vollzogen  wurden.  Uber 
die  Lntwickelung  der  \Valdg(sctz;rebunfr  seit  Gründung  des  Nord* 
deutschen  Bundes  verbreitet  sich  der  X'ertasser  Ö.  244  ff. 
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Das  2.  Ruch  (S.  411  ff.)  behandelt  die  wichtigsten  Probleme 
des  Wahlr(M  htj*  mit  bewundernswerter  Objektivität.  Einzeln«-  Teile 
sind  wahre  Kabinett«»tücke  einer  ieiUi^innigeD,  maiävullen,  vun  8t^t8- 
mftnniflchem  Geiste  erffillten  politischen  ErörteniDg.  Wir  wünschen 
diesem  Werke  des  der  Wissenschaft  und  dem  poutMcfaflD  L^WD  SU 
früh  eDtrisseoen  Verfassers  recht  viele  I^er. 

Eduard  Eoseothal  (Jena). 

rv. 

W.  Stieda,  Die  AufiUigre  der  i*orzellanflibiikation  auf  dem  TbUringer» 

waMe.  Jena,  O.  Fischer,  mri.  425  8S.  VI. 
Seit  fiel n er  Erfindung  diente  da-  Porzellan  Zwecken  der  Luxus- 
industrie und  Iwtet*  ein  reiche«  und  dankbares  Feld  für  kunstgewerbliche 
ßethätijjung.  Noch  heute  pflegen  wie  ehedem  kunstvolle  Porzellau- 
erzeugnisse  staatlicher  Manufakturen  mit  Vorliebe  zu  fürstlichen  Ge> 
schenken  bestimmt  zu  werden,  ein  /<  iclicn  ;rk'ich8am  fiir  die  vornehme 
Stufe,  auf  welcher  sich  zum  Teil  die  Porzeüaniudustrie  bis  heute  be- 
hauptet hat.  Aber  die  giofie  ToUcBwirtechaltlidlie  Bedeutung,  welche 
die^e  im  I^ufe  der  ZeitonStlgte»  WQrzelt  nicht  sowohl  in  der  Verarbeitung 
des  Materials  zu  Luxuszwecken,  als  vielmehr  in  <ler  Herstellung 
gewötmlicher  Gebrauchs  wäre,  die  einen  Massenkousum  ern)()^dic}it. 
Vermöge  der  hervomigenden  Eigenschaften,  die  es  hierfür  prä- 
destinieren, hat  sich  in  der  ganzen  Kulturwelt  die  Verwendung  des 
Hartporzellans  für  Gel)rauchsgeschirr  im  Haushalt  in  einem  solchen 
Maße  eingebürgert,  daß  es  uns  heute  schwer  fällt,  uns  eine  Haus- 
haltsfittu'uiig  onne  ausgiebige  Verwendung  von  Porzellangefäßen  vor- 
zustellen. Und  doch  ist  die>e  allgemeine  Verwendung  d(*  Porzellans 
überaus  jungen  Datums.  Wurde  auch  auf  tJrund  der  Böttgerschen 
Erfindung  die  erste  deutsche  Porzellanmanufaktur  in  Meißen  bereits 
im  Jahre  1710  errichtet  und  war  die  Fnlrikation  des  weichen  Porzellans 
sogar  schon  etwas  früher  in  England .  I'rankreich  und  Italien  auf- 
fl^ommeu,  so  entwickeile  sich  doch,  obwohl  eine  ganze  Anzahl  von 
Hart}x>rzel]«afabriken  in  doi  «nannten  LSndeni  eciion  frOher  sich 
aufgethan  hatte,  ein  eigentlicher  Massen verbranch,  an  dem  ver« 
möge  der  großen  X'erhilligung  auch  der  ärmere  Haushalt  sich 
beteiligen  könnt«,  erst  während  der  zweiten  Hälfte  d^  19.  Jahr- 
hmiderta.  In  dieser  Zeit  erst  verdrängte  das  Porzellangeschirr  all- 
gemein  die  bisher  üblichen  Zinngefäße.  VermÖL^e  der  größeren  Härte 
seiner  Glasur  sowie  der  überlegenen  {Schönheit  seines  Anse  hens  machte 
es  auch  dem  irdenen  Töi)fergeschirr  eine  vernichtende  Konkurrenz, 
80  da0  dess«>n  Verwendung  ganz  auf  untergeordnete  Kfichenawet^e 
in  Srmeren  Hanshnltcn  bcsclirfinkt  wurde. 

In  der  l'orzellanfabrikation  behauptet  Deutschland  einen  hervor- 
n^enden  Platz.  Zur  Zeit  bestehen  hier  nicht  weniger  als  1503  Be- 
triebe für  PorseUanfabrikation  und  -veredclnng  mit  zusammoo 
'^5  014  Personen,  unter  ihnen  lietriclte  mit  <!  und  mehr  Personen  268, 
auf  die  allein  34  227  Erwerbsthätige  entfallen.  Von  diesen  268 
Fabriken  liegen  1 12,  zu  einem  erheblichen  Teil  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  entstanden,  im  Gebiet  der  thüringischen  Staaten, 
darunter  einige,  die  Hunderte  von  Arbeitern  beschäftigen.  Nur  der 
kleinere  Teil  der  Fabrikale  wird  im  lulande  abgesetzt,  der  weitaus 
grOflere  Tdl  —  von  der  auf  513  MilL  M.  geschätcten  Jahiespiodnktion 
Deutschlands  nicht  weniger  als  33|6  MilL  M.       geht  ins  Ausland. 
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Dir*  Kloinhoit  der  thiiringischeii  Staaten  brachten  es  mit  nicb, 
daU  die  hier  ini  18.  J  aiirhuuUert  erätebenden  Fabriken  für  ihre 
ProduktUHi  von  vomherriD  nur  in  veiwsh windendem  Maße  in  den 
cn^rm  (rTcnzm  des  HeimatestaatcR  Ab^'nt7  zn  finden  venncx-hten.  Für 
Uiü  Hauptmasse  war  man  ganz  und  gor  auf  die  Ausfuhr  auge- 
wiesen. Aber  nicht  nur  in  allen  Teilen  des  weiteren  Vaterlandes 
toden  die  Fabrikate  Verbreitung ,  trotz  der  gidßeren  Transport- 
schvderigkeiten  jener  Zeit  ginjicn  sie  vielmehr  finch  damals  schon 
in  aneeonhchea  Mengen  über  die  entfernten  deutschen  Grenzen  zu 
Lande  and  zu  WasBer:  nach  Holland,  glnmdinanen ,  Rnfiland, 
der  Schweiz  etc.  Waren  doch  die  „Türkenkoppchen"  früh  ein  be- 
liebt (r  Handelsaitikel,  der  in  großen  Poeten  äber  Wien  in  die  Türkei 
waudcrte. 

Gerade  darin,  daß  in  dem  Porselisn  ein  nenee  Fabrikat  erstand, 

h'-l  allgeiiicinrr  Brauchbarkeit  und  hohem  Wert  vcrhälinistjifißig 
Idcht  uud  billig  nach  allen  Richtungen  und  auf  große  P^ntfernungen 
mit  Vorteil  vertrieben  wenien  kouuie,  \rs;  die  große  Ikdeutung  des 
neu  aufkommenden  Produktionesweigcs  tär  die  TOrwiegead  armen 
thüringischen  Waldgebiete,  deren  Wohlstandsentwickelung  und  Be- 
völkeruogBwachätum  bei  Beecbränkung  auf  Urproduktion  und  Lokal- 
gewerbe nur  allzu  enge  Grenzen  gezogen  waren.  Hier  boten  die 
meiet  reichen  Holzb(«tuide  ein  billige»  Brennmaterial,  wie  denn  auch 
die  erforderlichen  Thon-  und  Erdnrten  im  Lande  Belbst  vorgefunden 
wurden.  Zum  zweiten  Male  ist  hier  in  Thüringen  das  von  Bött^er 
sdner  Zeit  entdeckte  pOTzdlan  von  zwei  Mfinnem,  von  Qeorg  Hein- 
rich -Machi'lei«!  zu  Sitzeiulorf  in  Schwarzburg-Rudolstadt,  sowie  von 
Gottheit  Greiner  zu  Limbach  in  S.-Meiniiigen.  von  jedem  «elbständig, 
<—  um  17f)0  —  nochmals  erfunden  worden.  Auf  Grund  dic-er  Er- 
finduiiL  <  ritstanden  bis  zum  Ende  des  18.  Jabr]rondert8  etwa  ein 
Dutzend  Fal)riken  auf  thüringi-i  tu  (tebiet,  und  wnrdi  tiiunit  der 
Grund  gelegt  für  eine  gegenwärtig  in  hoher  Blüte  stehende  Industrie, 
wdche  die  Armut  mancher  abgelegenen  Orte  in  Wohlstand  verwandelt 
oder  in  begün^tigteren  Orten  den  vorhandenen  NahningeqneUen  eine 
neue  und  ergiebige  hinzugefügt  hat. 

Dienen  Anfangen  der  thüringischen  Porzellanfabrikatiou  ist 
Stieda  in  mehrjährigem  eifrigen  Btnaiuoi  nachgegangen,  dessen  Er- 
gebnisse in  dem  oben  bezeichneten  Werke  niedeigelegt  sind.  Die 
Arbeit,  die  er  unternahm,  war  f^ehnn  insofern  wenig  dankbar,  als  die 
vorhandenen  archivalischen  Nachrichten  nicht  nur  gering,  sondern 
übeniies  ganz  außerordentlidi  zersplittert  waren.  Noch  dürftiger 
und  schwieriger  beschaffbar  erwies  sich  brgri  iflicher  Weise  der 
Vorrat  sonstiger  Spuren  und  Nachweise.  Mit  ngeui  Interesse  an 
o«werbegeschich fliehen  Materien  muüte  derjenige ,  der  an  die«e 
l)arstellung  herantrat,  eine  starke  Vorliebe  für  Detailfonchung 
verbinden,  sollt«-  «  r  nicht  ermüden  bei  einer  Arbeit,  die  von  vorn- 
herein ailf  Ergebnisse  von  weittragender  Bedeutung  nicht  rechnen 
konnte.  Man  kann  daher  die  thüringische  PorzelTanindustrie  nur 
boglii(  k wünschen,  daß  sich  ihrer  Geschichte  ein  Mann  wie  Stieda 
annahm,  drr  alle  Vomussetzungen  für  erfolgreiche  Arbeit  auf  diesem 
Gebiete  in  sich  vereinigte.  Wenn  bei  der  UnvoUatändigkeit  der 
Quellen  auch  eifngem  Bemfihen  die  Klarstellung  gar  vieler  Eincd- 
punkte  nicht  gcüngen  konnte,  darf  doch  der  Vertasser  mit  Recht, 
wie  er  thnt,  das  Anerkenntnis  beanspruchen,  daß  er  „auf  einem 
bisher  fai*t  brach  gelegenen  Felde  viel  Neues  und  Sicheri^  gebracht 
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und  den  bisherigen  Wiirwar  auf  dem  Qehieto  thäringiecher  Fuixellane 

beseitigt  liabe*^. 

8clion  in  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  fallen  die  ersten 
OründungBvenittche^  deren  Schauplatz  Saaifeld,  Rudolstadt,  Ilmenau 
un'l  <  'dburp;  waren,  Knigc  von  ihnen  führten  zur  Errichtung  von  bald 
wieder  unterg^angeneu  Fabriken,  bei  denen  es  sich  jedoch  anächeioend. 
nidit  «owohl  um  eiKentlicfae  PonEellan-,  als  um  Fayence-Produktion 
handelte,  wie  die:<  anfänglich  auch  bei  der  Fabrik  in  Untermhau» 
bei  Gera  der  Fall  war.  Erst  mit  der  Thätigkeit  der  ITöO  von 
Macheleid,  einem  Studiosen  der  Theologie,  in  Sitzendorf  errichteten, 
bald  schon  nach  Volkstedt  verl^2:ten  Fabrik  setzt  die  eigentlidie 
Porzellanfabrikat ioM  in  Thüringen  ein.  Es  folgen  Gera  17f)2,  Wallen- 
dorf  I7(;i.  Kloster  Veilsdorf  17(55,  (lotha  1767,  Limbach  1772, 
Ilmenau  i."r7,  ( irußbreilotibach  1771t,  lliiueiibLcia  1783,  Blaukenhain 
1790,  Eisenberg  1795,  aullich  Pi.ßneck  1709.  Über  die  Gründungs- 
geschichtr  (Irr  einzehien  Falirikf'ri,  nhvr  ihre  I>eistuDfron  und  Sdiick- 
eale  werden  wir  überall  so  eingehend  unterrichtet,  wie  es  das  beechafite 
Matorial  gestattet. 

Die  von  Macheleid  errichtete  Faljrik,  die  einer  Sozietat  gehörte, 
an  welcher  der  Fürst  von  Rudolstadt  seihet  sich  miteiner  Kaj'itaUeinlajre 
beteiligte,  war  seit  17ü7  an  den  Erfurter  Kaufmann  >ioune  verpacktet. 
Aua  cter  Sozietät  muflte  Macheleid  »elbet  spSter  auaecheideii  und 
geD06  er  seitdem  eine  Pension,  welche  der  Fürst  ihm  ausgesftzt  hatte. 

Bedeutungsvoller  als  die  Wirk.samkeit  des  als  grillicht  und 
eigensinnig  geschilderten  Macheleid  war  zweifellos  diejenige  Gotthdf 
Greiners  nir  das  allgemeine  Aufblühen  der  thüringischen  Porzellaii- 
industrie.  1  reilich  was  die  ErfitidniiL'  des  Porzellans  betrifft,  so 
gebührt  ihr  linhra  —  auch  von  Muchelcidn  Verdiensten  abgesehen  — 
unseres  Erachtcns  nicht  Gotthelf  reiner  allein.  In  den  Kuhni  der 
Erfindung  teilt  dieaer  sich  vor  allem  mit  seinem  Vetter  Gottfried 
Greincr,  bis  zu  einem  jr<^wissen  Grad  wohl  auch  mit  dem  Coburger  Töpfer- 
meister Dümmler,  die  beide  gemeinsam  mit  ihm  die schiicßhi^  ergebnis- 
reichen Venuche  unternahmen.  Ja,  mn  Vetter  Gottfried  war  ob,  der  aich 
zuerst  auf  die  Erfindung  des  Porzellans  legte  und  ihen  die  erste  An- 
regung gal).  da  (lottfried  jaelb^t  es  an  Zeit  und  Geld  mangelte,  allein 
die  Versuche  zu  Ende  zu  tübren.  Übrigens  handelte  es  sich  bei 
Groner  wie  bei  Macheldd  unserer  Meinung  nach  im  Grunde  ge- 
nommen immer  nur  um  l  in  Nacherfiuden.  Penn  aus  welchen  Be- 
standteilen das  damals  no(  h  scliene  Porzellan  gewonnen  wurde, 
wußte  Macheleid  au:-  den  Vorlesungen  des  Jenenser  Thysikers  liaui- 
berger,  und  Gotthelf  Greincr  hatte  nach  eigenem  Bekenntnis  die 
Schriften  aller  Vi>rij;:in;_M  r  und  Zeitgenossen  tiner  ']u--v  Materie  eifrig 
studiert,  bevor  ihm  t^ein  Werk  gelang.  In  den  beruliinicii  Meißener 
Fabrikaten  hatten  sie  überdies  ein  Vorbild,  dcÄsexi  Qualitäten  zu  er- 
reichen das  ausgesprochene  Ziel  ihrer  Be><trebunjjen  bildete. 

Die  Gründung  Gotthelf  Greiners,  dieses  ül)erans  strebf^amen, 
praktisch  klugen  und  unternehmenden  Mannes,  war  die  Fabrik  zu 
limbadi  in  B.-Mdningen.  Er  selbst  war  eines  GlasiDachers  &6hDi 
auf  den  früh  schon  der  Besitz  der  väterlichen  Glashütte  über- 
g00UDgcn  war.  Nachdem  er  die  Litnbarher  Fabrik  trotz  mancher 
fiufeen  Schwierigkeiten  zu  großer  Blüte  gebracht  hatte,  überließ  er 
sie  5  Jahre  vor  seinem  1797  erfolgenden  Tode  seinen  5  Söhnen. 

Im  Liinfe  der  Zeit  war  Greiner  sogar  gelungen,  mehrere 
Poizellanfabrikeo  in  seiner  Hand  zu  v^nigen.  oo  erstand  er  178^ 
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von  Herrn  v.  Ilonfprnrton  die  von  diesem  im  Jnhro  1777  oder  1779 
in  Gruli breiten bacn  geschaffene  Anstalt,  um  hie,  nachdem  er  sie  neu 
haigerichtet  hatte,  seioem  Sohne  Friedemann  zu  übeigebeD.  Ünter 
desaeo  Leitung  gelangte  das  Etablissement  zu  eroßa*  Blüte,  und 
wenn  pir  auch  unter  de^^scn  Naehkommm  1860  fnlHertc,  bo  kam  «c, 
nachdem  sie  lu  den  iiesitz  der  Bühischen  Famiüe  übergehängt 
war,  wieder  zum  alten  Ansehen. 

V(jn  1780—1702  hatte  er  überdies  die  Ilmenauer  Fa1>rik  von 
der  wciiuarisrlicn  Schatullver waltun g  in  Pacht  Gegründet  1777  von 
dem  Porzellanfabrikanten  Christian  Zacharias  Grabner  aus  Groß- 
breitenbach.  war  diese  infolge  auestdiaider  Forderun^n  in  lürst- 
liciie  V^erwaltung  ^nommen  worden.  Schließlich  aah  sich  die  i^cha- 
tulle,  nnclidfin  sie  nneh  einem  Brande  auch  noch  kostJ»niolige 
Neubauten  hatte  vornehmen  lassen  müsbcn,  genötigt,  die  Fabrik 
selbst  zu  erwerben  und  an  Greiner  za  verpafften.  1792  trat  an 
Stelle  Greiners,  der  die  Pacht  aufgab,  Nonne,  der  schon  erwähnte 
PS<  hier  der  Volki*tedter  Anlage,  welcher  —  anscheinend  1808  —  die 
Fabrik  ««»gar  eigentümlich  erwailij  um  sie  bei  seinem  Tode  seinem 
Kompagnon  und  Schwi^reobn  Roesch  zu  überlaseen.  Gegenwärtig 
iiuch  fhtrii  rt  sie  aJs  AkUengeselischaft»  die  1896  gegen  ÖOO  Arbeitf^r 
beschäfii^tr. 

Am  ausführlichsten  sehen  wir  die  Wailcudorfcr  Fabrik  be- 
handelt, wcal  für  ihre  Geschichte  die  Quellen  am  reichlichsten  flössen. 

In  der  Geschichte  der  Porzellanfabrikation  nimmt  die.->c  Anlage 
in«ofom  eine  bedeutsame  Ötelinntr  ein,  als  die  beiden  Greiners,  da 
Gotthelfs  erste  Konzession  von  17G2  für  Dmbach  wegen  mangeln- 
der Sichening  des  benötigten  Holzes  unverwertet  blieb,  hier  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  kai)iialreichen  Wolfgang  Uammann  ihre  erste 
Unternehnnmtr  g^ründelen,  und  zwar  auf  dem  gemcin-ain  gekauften 
dortigen  JiitferL'utc.  1770  trennte  sich  Gotthdf  Greiucr,  nachdem 
sein  V^etter  Gottfried  inzwischen  gestorben  war,  von  Hammann, 
um  allein  den  oXwn  erwähnten  Betrieb  in  Liiniuieh  /.u  eröffnen,  für 
den  er  1772  eine  inhaltlich  befriedigende  Konzession  von  der  mei- 
ningenscheo  Regierung  erlangte.  Die  Art,  wie  diese  und  die  übrigen 
Fabrikgnmdun^n  zu  .stände  kamen,  entsprach  überall  den  Gepflogen- 
heiten jenes  Zeitalters.  8ie  erfolgten  im  Geiste  eines*  vert*tändigen 
Merkantilismus.  Nach  gewissenhafter  Prüfung  ihrer  persönlichen 
Ldstungsfühigkeit  erteilte  man  den  Gründern  ein  mehr  oder  we- 
niger exklusives  Fabrikationsprivilegium  für  dau  Landesgebiet,  gab 
ihnen  Grund  und  Bo<len,  wies  ihnen  ev»  fitnell  auch  vorhandene  Ge- 
bäude, bisweilen  sogar  unentgeltlich,  un,  »i(>lierte  ihnen  meistens  das 
erforderliche  Brennmaterial  aus  den  LandesforstMi«  verlieh  ihnen 
da^  Recht,  die  im  Lande  vorhandenen  Fabrikationsmaterialien  zoll- 
und  peleitfrei  graben  und  abfahren  zu  InMfsen  gegen  billige  Ent- 
schädigung der  Grundeigentümer,  gewährte  iliiien  Freiheit  von  Steuern, 
Auflagen  und  Einquartierung,  von  MtUden-  und  Handwerkszwang, 
gestattete  ihnen,  für  den  eigenen  Bedarf  und  den  der  Arbeiterschaft 
einen  gewissen  Yiehstand  zu  halten,  m  diesem  Umfang  auch  zu 
backen,  zu  sehlachten,  zu  mälzen,  zu  brauen  und  Branntwein 
zu  brennen.  »Selbst  die  Schriftsässif^fceit,  d.  h.  die  eigene  Gerichts- 
barkeit über  ihre  Lente,  die  durch  einen  zu  bestellenden  Justitiarius 
ausgeübt  werden  mußte,  wurde  ihnen  vielfach  gewährt.  Bisweilen 
auch  erhielten  sie  nur  die  Kanzleisässigkeit,  d.  h.  den  unmittelbaren 
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Gkritiit^istanti  unter  dem  Fürsten.  Alles  fli»'-;*^^  nnd  w-t.  ^^onst  in 
dieser  liichtung  gaschah,  trug  nicht  den  Charakter  rein  [»ertiuni icher 
Befünetiguiig,  Ic^iigUch  in  reiflidier  Erwsgung  der  wtrtachafüichefi 
Vorteile  vielmehr,  welche  man  sich  von  derartigen  Unternehmungen 
für  Land  und  Bewohner  nicht  ohne  Ontnfl  ver^iirach,  wurden  ihnen 
»olche  Vorteile  und  Vorrechte  eingeräumt. 

Vendiiedentlieh  beteiligten  Bich  der  FQn>t  und  oäne  Famflien* 
glieder  mit  Kapitaleinschüssen  an  den  UnterndHimnii^on.  Das  Ru- 
(lol!»tndt»T  Ikirfpicl  erwähnten  wir  bereit«.  Die  FabriJü  von  Kloster 
Voilsdtirf  au  der  Werra  war  sogar  vollständig  und  ausschließlich 
eine  Neiischöpfung  des  Prinzen  Kugen  von  ERIdburtrhausen,  eines 
Brüden«  des  srir  1745  rojriorenden  Hor7;njr='  Ern*t  I'>iKlrich  III. 
Die  Fabrik  in  Uoha  erstand  der  dortige  ErbpriDz  von  der  Witwe 
ihree  Erfinders,  um  sie  bald  danach  seinem  ebttnaligen  Kammer- 
diener in  Erbpacht  zu  geben.  Prins  Engen,  der  Besitzer  von  Veils- 
dorf, war  offenbar  ein  Mann  von  manniL'faohen  Wirtschaft lic)^f*n 
und  gcächaftlicheu  Interessen,  der  sich  eingehend  mit  seiner  Fabrik 
befialHe,  dem  es  aber  übrigens  audi  nicht  darauf  ankam,  den 
regierenden  Fürsten  gelegentlich  zu  übervorteilen.  Es  scheint,  als 
wäre  seine  Gründung  cfie  älteste  F.nbrik  in  Thüriniitn  gewesen, 
so  daß  es  un»  nicht  berechtigt  erscheint,  die  Entot«hung  der  thü- 
ringischen Porzellanindustrie  so  ganz  und  pr  auf  die  Erfindungen 
von  Machi'lcid  und  Gotthelf  Greinor  zurückzuführen,  wie  es  St. 
thuf.  Wenn  die  Veilsdorf  er  Anstalt  auch  seinem  fürstlichen  Besitze 
an  scheinend  keine  pekuniären  Vorteile  brachte,  —  vielleicht  weil  sie 
zu  sehr  auch  seinen  Liebhahrrcit  n  dienen  mußte  —  so  nahm  sie 
doch  später,  alr^  sie  nach  seinem  Todein  andere  Hände  ülterpermngen 
war,  einen  großen  Aufschwung.  Die  Käufer  dieser  Fabrik  waren 
die  Sohne  Gotttielf  Ordners ,  welche  dieeellM  zusammen  mit  den 
Besitzern  des  Rauenf^teirifr  rntemehmens  —  dbenfaJls  drei  Greiners, 
die  in  der  Firma  FricMlricli  (  'hri>tian  ^iri'infT  vereinigt  waren,  hetnchcn. 
Später  ging  sie  ganz  auf  Goithelfs  fc?öhne  über.  Hält  man  dies 
zusammen  mit  dem  früher  Erwähnten,  so  erkennt  man,  in  welch 
erheblichem  Umfange  die  Gerichirlito  di  r  Greiner'schen  Familie  mit 
der  Geschichte  <ler  thüringischori  ]'(.r/(  llaiifnbrikation  verwol>en  ist. 

Wir  mü»!.'<en  darauf  ver/i«hleii.  auf  den  Zustand  und  die 
wechselnden  ^Schicksale  dieser  nnd  der  nliri^ren  Fabriken  noch  näher 
eiFizugehen.  Wer  an  weiteren  Einzelheiten  ein  Interesce  nimmt, 
bleibt  ja  doch  auf  die  Lektüre  des  Buches  selbst  angewiesen.  Wir 
vermögen  aber  an  die.«er  .Stelle  die  Bemerkung  nicht  zu  unter- 
drütken.  daß  unserem  Urteile  und  Empfinden  nach  die  Detaila 
de~  Verfa.ssers  vi«  1  fach  so  sehr  ins  Extreme  gehen,  daß  sie  höchstens 
noch  ein  lokal-  und  familiengeschichtliches  Interesse  bieten  und 
bisweilen  auch  das  nicht  einmal.  Dies  gilt  meines  Eraehtens  vor 
allem  von  ziddreichen  orts-  uii'I  l  n  iliengeschichtlichen  In  merkungen 
und  Daten,  desjleirlien  von  der  lianuesrhirhte  und  der  Schilderung 
der  riiumlichen  Einteilung  einzelner  Fabrikanlagen.  Irgend  welchen 
wirtscbaftsgeschicfatlidien  Wert  in  ihnen  zu  entdecken,  ist  uns  nicht 
grluni:»  II.  Wi  lebe  Beziehung  hat  denn  —  um  die«  Eine  ^i  raus- 
zn greifen  —  die  aii-führliehe  Schilderung,  wie  da«  von  Hnrnmann 
erstan<lene  RiihrLMit  Wallendorf  von  den  Vorbesitzem  durch  Zu- 
eammenkuüf  -( liaffen  wurde,  zu  der  (teschichte  der  Porzellan- 
indusfrii  ?  Die  Thatsache,  daß  Wallcndorf  behufs  Gründung  einer 
Fabrik  angekauft  wurde,  begründet  doch  nur  einen  rein  äußerlichen 
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ZuHammfnhfinp;.  Welclics  allireincine  Intereese  kann  ferner  di> 
^uaue  Mitteilung  all  der  Anweisungen  in  Anspruch  nehmen,  welche 
Prinz  Eufl;ea  von  H.  für  die  Aiuföhnin^  irgend  einer  Kaffee- 
tasse oder  eines  Medaillon bildnisse8  gab,  die  er  zu  Get»chenkcn  be- 
stimmte, odor  prar  die  näheren  Angaben  darüber,  wieviel  Stiifpn  ira 
Gebäude  der  ilmeuauer  Fabrik  die  Trep{)en  zahlten,  die  von  einem 
Stock  zun  anderen,  auf  den  Boden  uno  in  den  KeUerraum  fühlten, 
wieviel  Fenster  an  yMcr  Seite  die  Dreherstuhe  b»>nß,  wieviel  Re- 
poeitorien  zur  Aiifhewahrun^  der  Fornjt-n  vorhanden  waren  und  wie- 
viel Seiten-  und  tiuerpfoßteii  da^  Gorilell  zum  Trocknen  des  ge- 
drditen  Geschirrs  enthielt  ?  Wen  kann  ee  endlich  intereesieren,  zu 
erfahren,  daß  dort  2  Abtritte  auf  einem  Gan^e  vorhanden  waren, 
daii  die  Thür,  welche  das  groUe  Forzellanmaffizin  mit  dem  kleineren 
verband,  „nur  einen  Drücker  und  über  diesem  noch  einen  Riegel 
hakte*",  sowie  daß  das  T^eppengel&nder  grau  gestrichen  war?I 

In  der  Au?*dehnung,  in  der  es  hier  peseheheri  ist,  will  uns 
auch  die  Mitteilung  des  urkimdiicheu  Materials  nicht  ganz  be- 
rechtigt ervdieinen.  Manches  Dokument  ist  denn  doch  gar  zu  be- 
deutungslos, als  daß  es  sich  lohnte,  e^  ini  Wortlaut  vorzuführen, 
zumal  wenn  sein  Inhalt  im  Texte  seine  Verwertung  gefunden 
hat.  Als  Beiäpieie,  die  sich  beüebig  vermehren  iieüeii,  nennen  wir 
das  SchrMbra  dee  Fünten  zu  8chwarzburg  an  den  Geheimrat  von 
Hollcben  wegen  Tilguiifr  eims  der  Volkhtedter  Fabrik  geliehenen 
Kapitals  sowie  die  Abrechnung  über  die  Tilgung,  die  einfache  Be- 
scheinigung des  Verwalters  Ludwig  über  die  Beschäftigung  eines 
gewi^s'  ii  (  ijurad  Meyer  in  der  FabriK  zu  Kloster  Veilsdorf,  eine  ge- 
schäftli -hf  Anweisung  dts  Hofrats  Bt^rtueh  in  Weimar  an  den  Rent- 
Kommi»»ar  in  Ilmenau  zu  Zahlungen  für  die  Forzellaufabrik  etc.  etc. 
Vermögen  wir  schon  den  Wert  der  aeitenlanj;en  Inventur-  und  8en- 
dungsvarzdchnisse  nicht  recht  einzusehen,  so  ist  es  uns  ganz  unerfind- 
lich, wfirufn  öt.  ver8chied(>nflieh  mgar  Namenfli^ten  der  in  einzelnen 
Fabriken  beschäftigt  geweseneu  Künstler  und  Arbeitern,  die  er  von 
Pfarrern  aus  den  Kirchenböchem  auszidien  ließ,  ffir  mitteilung»- 
wert  erachtet  hat.  Von  manchem  Arlieiter  finden  wir  das^  Todes- 
jahr, l)i^weil>  n  selbst  den  Todestafr  repristriert.  Noch  darüber  hinaus 
gehen  Mitteilungen  wie  tiic,  daU  ein  1798  als  Dreher  und  Maler  in 
Großbreiten bach  bet<ehäftigter  J.  W.  L.  Luther,  den  die  liste  nennt, 
früher  in  Wall<  -  1'  rt  thätig  war  und  ein  —  ungenanntpf  —  Madrhen 
aus  Großbreiten bttch  heiratete!  Weiter  als  es  hier  geschehen  ist, 
kann  dioSpeciaiisierongwirtechafts- historischer  Forschung  schwerlich 
getrie))  n  worden  I 

M<'hr  Interesse  hat  es  zu  erfahren,  wie  schon  am  F>nde  des 
IB.  Jahrhunderts  die  thäriugischen  Fabriken  der  Meißner  Ware 
unlautere  Ronkurrenz  bereiteten,  indem  sie  die  Hdflener  Fabrikmarke, 
zwei  gekreuzte  Kurschwerter,  auf  ihren  geringeren  und  entsprechen«! 
billigeren  Fabrikaten  imitierten.  Hier^re^ren  ntichte  Bich  Sachsen 
durch  Mandate  zu  schützen,  welche  Kinfuhr  und  Verkauf  so  ge> 
zeichneten  Porzellans  verboten.  Zeitweise  dachte  man  sogar  daran,  nadi 
preußischem  Muster,  aucli  die  Diiidifuhr  in  das  Terbot  einzu- 
oeziohen,  doch  sah  man  hiervon  nai  li  Krwiipunfr  dt  r  damit  ver- 
bundenen Nachteile  ab.  Da  die  Mamlate  nicht  gtuiij^eud  fruchteten, 
wandte  sich  schließlich  der  ChurfOrst  mit  erfolgreichrn  Beschwerden 
an  die  tliüriii^Mschcn  Fürsten,  die  alhbnld  rim  (i«l>ranch  der- 
artiger imitierter  oder  doch  durch  ihre  Ahnlichkeil  mit  dem  Meißener 
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Zeichen  zu  unltf aUsiclifitxter  Von\Tthsliui^  fuhroiuler  Marken  wirk- 
sam vorlH'tfMi.  (iinthell  (Jrt'iiHr  cr-rfy.U'  nn-i  freien  Stücken  «rine 
alten  Fal»nkinarkeu  ilureli  nii  KK-ii.lail.  Zu  einer  gewisaeii  Jc^Dt- 
itchuldi^ng  der  tbünngiHchen  Fabrikanten,  kann  /.um  TeU  wohl 
der  Umstand  dienen,  «laß  ihre  Abtu  hmcr  vielfach  jene  imitierten 
Marken  den  besseren  Abi*atzos  wegen  ausdrücklich  verlangten. 

Erwähnenswert  ist  endlich  die  llatsachef  daß  bereit«  aus  dem 
Jahre  1814  ein  Entwurf  zu  einem  Kartell  vertrage  vorliiimien  ist, 
nach  welchem  die  Beteiligten  sich  verpf lichten  «sollten,  «rleiche  Pr-  i-* 
für  ihre  Fabrikate  zu  Imlten,  ihre  Erzeugnisse  mit  einem  Stempel 
tchoQ  in  der  MaiM«  za  zeichneo  und  die  Arbdtatensniwe  för  die 
entla^isenen  Arbeitor  in  einheitlicher  Form  aufzustellen.  Ob  das 
beabsichtigte  Kartell  zu-tando  gekommen  ist,  ließ  sich  nicht  fest  - 
stellen.  Daa  letzte  Kapitel  gedenkt  in  Kürze  der  erfolgreichen  Ver- 
pflanznnf?  der  Porzellanindtutrie  nach  Böhmen  dnidi  thoringiftehe 
Arbeiter  und  Fahrikauten. 

Dürfen  wir  zum  J<chluB  noch  kurz  der  l)ar>teIlungi«methode 
ge<lenken,  so  möchten  wir  darauf  hinweisen,  daJi  da^  8t. 'sehe  Buch 
eine  einheitlich  zoaanuneDgearbeitete  Schilderung  des  industriellen 
En^wi  !-r1iingspan<:f  s  nicht  bietet,  sondern  nur  eine  Aneinander- 
reihung einzelner  Fabnkgeschichten.  Wir  wollen  nicht  bestimmt 
entecheiden ,  ob  eine  zusaromenfaseende  Darstellung  durchweg 
möglich  war.  Jedt  ti falls  hatte  durch  eine  -olche,  soweit  sie  sich  er» 
n)(i;.'lichen  ließ,  das  (Janze  an  Ubensichtlichkeit  und  Le>liarkeit  außcr- 
ordenthcb  gewonnen.  Allerdings  hätte  die  Eiuschlagung  dieecs 
Weges  den  Verzicht  auf  zahlreidie  Details  und  somit  eine  weNotll^ 
Kürzung  bedingt.  Aber  mit  einer  pedrängteren  und  geschlossenere 
Darstellung,  znnml  wenn  mit  ihr  eine  we-f  ntliche  Beschränkung  des 
mitgeteilten  iTkuiideniualerials  Hand  in  Hund  gegangen  wäre,  hätte 
der  Verfasser,  ohne  dem  Inhalt  Abbruch  zu  thnn,  seinem  Bu^ie 
sicherlich  eiiim  Imlnitrnd  erweiterten  FfscrkreiseH  gesichert,  ein 
Gewinn,  ntit  dem  wohl  nicht  nur  dem  Verfasser  sondern  anch 
der  Sache  gedieut  gewesen  wäre.  Aber  auch  in  der  vorliegenden 
Form  erscheint  uns  im  Hinblick  auf  die  mäßige  Ausbeute  an  wirt- 
schafte- oder  kulturgeschichtlich  relevanten  Momenten,  welche  St.'s 
Untersuchungen  ergeben  haben  —  und  dali  dem  so  iat,  liegt  nicht 
an  dem  Vernsser,  sondern  an  der  geringen  Fhicfatbarkeit  des  be- 
handelten  Gegenstandes  das  Buch  allzu  umfangreich.  Weniger 
wäre  mehr  gewesen!  J.  Fierstorff  (Jena). 

V  und  VI. 

Jordan,  iL:  Der  Tbergang  der  Kaiscriicheu  freien  Belehsstadt 
HUilhaiisen  In  Tbttrinfen  «i  dae  KUniiirrelch  Prenien  1802. 

Folschrift  der  Stadt  Mühlhausen  zur  Jubelfeier  1902,  im  Auf- 
tra^'c  der  städtischen  Behörden  v<>rfiißt.  Mühlhausen  i.  Thür., 
Druck  der  Danner  adicn  Buchui.,  1902.  124  SS.  gr.  8".  Mit 
1  Karte  u.  0  Abb. 

Orermann.  A.:  Die  er-sten  Jadire  der  prenBisehen  Ilerrsehafl  In 
Krftirt.  1.S02— I.SOG.  Mit  (>  Abb.  Erfurt,  Kevser'schc  Buchh., 
1902.  VIII  u.  145  8S.  8".  (A.  u.  d.  Titel:  Fcstechrift  zur  Feier 
der  hundertjährigen  Zugehörigkeit  Erfurts  zu  F^ufien.  Veran- 
laßt und  tniter-fiitzt  von  der  Statlt  Erfurt.) 
Daß  in  ursprünglich  freien  Keichsstädten,  deren  Selbständigkeit 

durch  dia  ala  „Furstenrevolution"  von  Treitechke  bezeichnete  Uewalt- 
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politik  de>;  Rcichfidcputationshauptrecd^pos  vornichtet  worden  int,  eine 
Jubelfeier  unter  dem  Motto  „Hundert  Jahre  unter  Preußcnn  Krone" 
afafdialteii  wofden  ist,  ist  ein  glänzendes  Zeaf^nm  für  die  preußisdie 
Verwaltung  und  ein  sprechender  Rowci-  für  die  dem  Staate  de« 
Großen  Friedrich  innewohnende  Kraft,  neu  gewonnene  Gebiete  innig 
mit  sich  zu  verschmelzen.  In  ISlühlhausen  und  in  Nordhausen,  den 
alten  thüringischen  Reichsstädten,  wie  in  dvm  vom  Kruram.stabe 
ehemal»  beherrschten  Eichsfelde  und  in  lliüringens  Metro^wle  hat 
man  sich  kaum  genug  thun  können,  um  dem  Jubel  darüber  Aub> 
druck  zu  geben,  daß  man  vor  100  Jahrra  unter  die  Fittiche  des 
preußischen  Aares  genommen  worden  ist. 

Eine  Anzahl  von  Gelegenheit s-«chriftcn  hat  die  Kreijrnif»?«?,  die 
vor  einem  Säkulum  im  dahim^iechenden  alten  Reiche  den  ZerAetzungs- 
pn»efi  bnchleanigt  haben,  wiederam  ins  Oedfichtnis  zarückgeniu». 
Einige  haben  nicht  nur  ephemere  Bedeutung.  Unter  den  unf  thürin- 
gischem Boden  zur  Jubiläumsfeier  voröffentlichtea  Büchern  verdienen 
die  oben  genannten  blondere  Beachtung. 

Der  Chronist  der  Stadt  Mühlhausen,  Professor  Dr.  R.  Jordan, 
ist  ein  vortrefflicher  Kenner  tjer  Ge-chichte  Midilhausens,  wie  eine 
große  An/.uhi  von  ihm  verfaßter  »Schriften  beweist.  Ihm  ist  mit 
Recht  die  Abfassung  der  Festschrift  von  den  städtischen  Behörden 
übertragen  worden.  Er  hat  seine  Aufgabe  weiter  gefaßt,  als  der 
Titel  des  Buches  erkeniun  läßt;  denn  er  b^-haiulelt  zunächst  die 
älteren  Beziehuutreu  Mühlhausens  zu  Brandenburg- Ir^reußen  und  am 
Schluß  auch  Müblhaus^s  Schicksale  unter  Jerdmes  HemcfaafI  und 
während  der  Befreiungskriege.  Wir  eiinhren  daraus,  daß  schon  der 
Große  Kurfürst  sein  Augenmerk  uut  die  Stadt  gerichtet  hatte.  Im 
Jahre  1B87  forderte  er  die  beiden  thüringischen  Reichsstädte  aU 
Entschärligung  für  im  Dienste  des  Reiches  aufgewandte  Kosten.  Die 
Städte  und  ihr  CJehiet  sollten  eine  Verbindung  seiner  Staaten  mit 
Umgehung  Hannovers  sc'haffen  helfen.  Angesichts  der  heftigen 
Opposition,  die  von  den  Reichsstädten  erhoben  wurde,  ließ  Branden- 
btti^g  1688  auf  Rat  Dankelmanns  seine  Ansprüche  g^gen  eine  Odd- 
anlschädi^iing  falten. 

Nncnhaltiger  wurde  Preußens  Kingriff  in  die  Geschicke  der 
Stadt  im  Jahre  1733  unter  Friedrich  Wtlhem  I.  Immer  wieder- 
kehrende VerfaMonssstreitigkeiten  zwischen  Rat  und  Büigerschaft 
hatten  in  diesem  Jahre  zu  ernsten  Unruhen  erführt.  Zur  Her- 
stellung d^  Ordnung  rückten  im  Namen  des  Kaisers  preußiiiche 
Truppen  unter  I^>o]iold  von  Dessau  und  wolfenböltelscne  Mann« 
whaften  in  Mühlhausen  ein.  Die  Roichsexekution,  die  der  Stadt 
rund  H'P  »<  "  •  Thaler  Kosten  verursnchf  hat,  wunle  off<^nhnr  auch  der 
Anlaß,  daß  vi>n  1738  bis  1790  ein  preußischer  Resident  in  der  Stadt 
weilte.  Schlimmer  erging  es  ihr  im  sieben jfihrigen  Kriege,  der  die 
Schuldenlast  dieser  kleinen  Oeniehide  nin  '^00(¥f)  Thaler  ^teiprrte. 
Der  berüchtigte  preußische  Kiitmeister  Kowat!*ch,  der  auch  in  i^ngen- 
salza  und  in  Nordhausen  wie  ein  Brigant  hniiste,  hat  Mühlhausen 
EWeimal  ausplündern  lassen.  So  gerieten  die  Finanzen  in  heillose  V^er- 
wiminp".  Her  Krieg  der  deutschen  Maelite  frcrrrn  die  Fmn/osen  seit  1  T'L* 
kostete  der  Stadt,  die  samt  der  Bewohnerschalt  der  zu  ihrem  Gebiet  ge- 
hörigen Dörfer  nicht  ^ans  15000  Köpfe  betrug,  wieder  fast  200000 
ThaJer.  Ihre  Bedrani^nis  wurde  immer  größer.  Und  nun  gelangte  mehr 
und  mehr  ,,jene  nu  hlitse  TJndergier  in  Ktirnpn  tut  Alleinherr^ehnft", 
wie  Treitschke  die  Politik  jener  Tage  kennzeichnet,  „die  kein  lüjcht 
anerkannte  ala  das  Becht  des  Stiikeren".  Durch  den  Kleinmut  von 
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Baeel  und  durch  das  Bank cspiel  von  Grodno  hat  IVnißcn  an  peincra 
Teile  dazu  geholfen.  Säkularisation  und  Mediatit^ierung  waren  jetzt 
die  äclüagwört«r  d«r  Diplomaten,  ünd  doch  ist  diese  wfirddose 
Liodergicr  für  unsrr  deutsches  V^aterland  schließlich  segensreich  ge* 
worden.  Wurde  doch  die  Politik  des  Reichsdeputationshiinptsdilui^sep, 
wie  ^Tir  retrospektiv  erküimen,  eine  Vorstufe  für  die  Einigung. 
Lebensfähig  waren  die  ment«i  der  kleinen  dentsdien  ReidusvBnm 
langst  nicht  mehr.  Wie  Overniann  für  d:\s  geistliche  Territoriuna, 
80  zeigt  (las  Jor'lfin  auf  das  Anschaulichste  für  das  reiehsstädtische. 

I>er  Abschnitt  über  die  Zustände  der  Stadt  am  Ende  der 
Bdchsfreiheit  und  das  vierte  Kapitel,  das  eine  Benrteilung  des 
Fiitorgangeg;  reichsstadtinchor  Freiheit  bietet,  gehören  zn  den  ge- 
lungensten Partien  des  Buches.  Der  Verfasser  giebt  darin  einen 
vortrefflidien  Überblick  über  die  wirtschaftliche  Lage  der  Stadt,  die 
Verwaltung  und  Justiz,  über  Kirchen-  und  bchulwesen,  über  Stadt- 
wehr und  das  Leben  der  Börger  und  zei^,  daß  das  Urteil  Häusser's 
und  Maurers  über  den  Verfall  der  Reichsstädte  auch  für  Mühl* 
hausen  Geltung  hat  Auch  hier  wurde  geklagt  über  Vereehuldung 
und  mangelhafte  Justiz  und  Verwaltung;  bitterer  Hader  herrschte 
zwischen  der  Bürgerschaft  und  dem  Stadtregiment.  „Muhlhft^^f•h 
Gebot,  hält's  der  itörger,  so  bricht's  der  Roth",  so  lautet  ein  charak- 
teristisches Sprichwort. 

Dahin  war  der  Wohlstand  vergangener  Tage,  verfallen  da^  einst 
blühende  (iewerbe,  gesehwunden  der  (ieist  der  Väter,  das  trotzige 
Selbstvertrauen  und  der  alte  Freiheil^stolz.  Die  Wehrverfassung 
war  zum  Gespött  geworden.  Treffend  ist  das  Urteil  des  wadccnn 
Archivars  Stephau,  der  als  Augenzeuirr  'lir  Verwaltung  kennen  ge- 
lernt hat:  „Dan  reichsstadtische  Kcgiment  glich  einem  Greise,  der 
die  Buhe  liebt,  wenngleich  er  noch  gern  von  den  Thaten  und  Wag- 
nissen seiner  früheren  Jahre  erzählt." 

So  war  es  ein  Glück,  daß  die  Stadt  unter  die  i^trenge,  aber 
ger<xüite  Zucht  des  preußischen  Staates  genommen  wurde,  deren 
Wert  auch  von  dem  Teil  der  Bürgerschim;  schh'eßlich  anerkannt 
wurde,  der  si<  h  nur  hcliwereu  Tler/.cas,  und  der  Gewalt  weichend,  in 
die  neuen  Verhältnisse  geschickt  hat.  Die  westfälische  Zeit,  in  der 
mit  den  Renten  der  Selbständigkeit  autgcräunit  und  die  Bewohner 
durch  hohe  t>teu«fii  und  Zwangsauleihen  bedrückt  wurden,  hat  sie 
die  Reieh  -tn  it  vergessen  lehren,  und  während  sie  westfälisch  war, 
ist  sie  gut  preußisch  geworden.  Die  Wiedervereinigung  mit  dem 
preußischen  Staate  wurde  ihr  eine  Erlösung. 

Miihlhausen  hat  allen  Grund,  dem  fleißigen  Verfasser  der 
Juhiiäuuls.'jeJirift,  der  im  ^Ifihlhäuper  Anzeiger  fl!>02)  No.  179  und 
191  noch  einige  Nachträge  dazu  g^cbcn  hat'),  dankbar  zu  sein  für 
die  gediegenen  und  leluieiclieD  Ansehungen,  die  in  dem  Buche 
Diedeivel^  worden  sind. 

Eine  willlMnitnrne  Ergänzung  zu  Jordans  Sclirift  bildet  das 
Buch  A.  Ovennanns,  des  Nachfolgers  des  leider  zu  irüh  durch  den 
Tbd  entrissenen  Erfurter  Stadtarcmvars  C.  Beyer,  „Über  die  ersten 
Jahre  der  preußischen  Herrsehaft  in  Erfurt  1802— IBOfi*;  denn  der 
Geschichte  einer  freien  Kei(•h>^ta(it  tritt  hier  die  Dnr?5tellung  der 
Verbältuisse  einer  untergeistlicberHerrK'hatt  btehendcn  größeren  und 
wichtigeren  8tadt  beim  ubergange  an  den  preufiischen  Staat  zur  Seite; 


1)  .\:vh  E(\.  Heyden  reich  gab  einige  Ergänzungen.  Siehe 
N.  A.  f.  baclw.  Gesch., 'Bd.  XXUl  1902,  3ö7f. 
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Gegenf»tan(l  oiiipfhrndcr  FoT^chnng  ist  ein  kleiner  Zeitraum 
der  Stadtgeachiclite,  der  nhcr  für  die  licucrc  Gcöchichte  Erfurts  ent- 
achieden  die  wichtigsten  und  folgenreichsten  Jahre  umfaßt.  Die 
Untersnrhung  die«er  Periode  mnflte  fast  auFschließlich  auf  Grund 
von  archivalii^cheni  Material  gciüiirt  werden.  Um  m  wertvoller  und 
gewinnbringender  ist  des  Verfassers  Arbeit,  deren  Ergebnisse  in 
klarer  und  schöner  ^^praehe  niedergelegt  werden  und  eine  weseDt- 
liche  Berf  ichr-nuTr  der  (Jefcbichte  der  preußischen  Staatsverwaltung 
und  deb  preuUlt^cheii  Beamtentums  i>edeuten.  Die  Akt^  des  Er- 
furter Stadtarchivs,  des  Btaatsarchive  m  Magdeburg  und  des  Ge- 
heimen Staatsarchivs  zu  Berlin  wurden  mit  gutem  Erfolg  ausgebeutet. 
Für  die  Aufnahme,  die  die  {)reußi8chcn  Kefomien  in  der  Bürger- 
schait  fanden,  kuuule  das  Zeugnis  eines  biederen  Erfurter  Bürgers, 
der  handsduifUicbe  tagebuchartige  AulseichnuDgen  hinterlaaeeD  nat, 
herangezogen  werden. 

Um  die  Verhältnisse,  unter  denen  der  Übergang  an  die  preußi- 
B^  he  Ücrrs(  haft  erfolgte,  historisch  zu  beleuchten,  giebt  Overmanu 
in  einem  we>entlich  auf  gcdriickteni  Material  beruhenden  Abschnitt 
ein  Hild  von  Erfurts  Entwickelung  von  den  frühesten  Anfängen  bis 
zur  Oceupation  durch  Preußen.  Auch  Erfurts  Lage  w^ar  am  Schluß 
dieser  Periode  trotz  Dalbergs  gut  gemeinter  Reformen  in  jeder  Be- 
sidiung  traurig.  VerfaisuQg,  Verwaltung,  Wirti^chaftslebcn,  Uni- 
versität «n<l  Sehnlen  waren  unter  der  Herrschaft  des  Kurfürsten 
von  Maiuz  durciiaus  rückstandig  geblieben,  und  trotz  gänzlicher 
Abhängigkeit  von  der  geistlichen  Herrschaft  seigten  Erfurts  Bürger 
bis  zuletzt  noch  <la-  <;  bahren,  wie  es  zur  Zeit  der  „de  f:u  l(>",  w«  nn 
auch  nicht  ,,de  jure"  vÖlHiren  SHb«Jtändi;rkeit  im  Miticlaltcr  be- 
rechtigt y;t\vei'en,  zur  Zeit  der  Einverleibung  aber  nur  noch  wesen- 
loser Schein  war. 

Viel  mußte  also  die  [irenßiscbc  ßureaukratie  leisten,  wenn  der 
Stadt  aufgeholfen  werden  sollte.  Die*»er  Aufgabe  zeigten  sich  die 
Beamten  durchaus  gewachsen.  Während  gleich  die  ersten,  nament- 
lich die  firmeren  Klassen  belastenden  Maßregeln  der  Militfirverwal- 
tung  geradezu  darauf  angelegt  schienen,  in  der  ik- Völkern ng  eine 
leidenschaftliche  Opposition  gc^en  die  Besetzung  durch  Preußen 
wachzurufen,  operierten  die  Civilbeaniten  der  sogenannten  Oimoi- 
eationskommission,  die  von  den  Militärs  nicht  einmal  als  glduibe- 
TfH'htifrt  ange?*ehcn  wurden,  viel  frlüek lieber.  Sie.  nieht  etwa  er!*t  die 
franzosischen  Beamten,  legten  den  (iruiid  zu  dmn  uioderiien  Erfurt. 
In  ttbereichtl icher  und  scharf  disponierter  Darstellung  zeigt  der  Ver- 
fa«.'*cr.  wir  die  Organi-atiunskommission  in  kurzer  Zeil  maßvoll  und 
geschickt  Kefomien  auf  allen  Gebieten  durchführte  oder  anbahnte. 
So  wurde  die  Säkularisierung  der  reichen  katholischen  Kircbtii^Miier, 
wenn  auch  nach  rein  fiskaUflchen  <Tcsichtspunkten»  durchge- 
führt, f^df^dältij^  vorbereitet  wurden  weiter  eile  Neuorpnni-^ation 
und  die  großen  lieformen  der  .lu.stiz,  die  in  dem  ganzen  kur- 
fürstlich Blainzer  Gebiete  in  völligen  Verfall  garsten  war.  Waren 
doch  nicht  weniger  denn  zwölf  zum  Teil  konkurrierende  Geriehts- 
stellen  in  der  Stadt  vorlninden,  die  geradezu  chaotisehe  Zustände 
herbeiführten.  Das  Hecht  war  nicht  einheitlich,  Justiz  und  Ver- 
waltung  waren  auch  hier  noch  nicht  getrennt,  und  der  Oeriebtsstellen 
waren  zu  viel.  Auf  dem  Gebiete  dfT  Justiz  wirkten  die  preußischen 
Benmten,  wie  0%-ennann  in  einem  vortrefflich  ^Umgenen  .Ab^rJmitfe 
nachweist,  Wunder.  Sofort  wurde  die  Folter  aufgehoben,  die  preußi- 
sche Gerichtsordnung  am  I.  Juni  WOS  eingetührt  und  «in  Jahr 
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»piter  mit  der  Baf8hniii|r  de«  beirihrtoi  preafiwdMn  Ltodrecbts 

etn  dohcitliche^  Recht  für  Erfurt  ge^'harfen.  «odlidl  MHCh  die 
Trennunsr  der  Jti«iiz  und  der  V»r\valtniiL'  vfrffiirt. 

S.'iiwimg.  aiDer  folgenreich  war  die  Reform  der  btiuitverfaissuiig 
QDd  StadtverwmltiiDg.  «ße  in  der  Form  noch  mnf  inittelaHerlichcr 
(.Trundlage  benilitcrj.  tr«.tz<I»in  .Irr  ah-"liUe  Staat  ihre  Hcfuprnü««e 
längst  be?chränki  hatte.  Die  Miiijlit^itr  «Irr  ol^>*»r^teü  gtädti^hen 
Behörde  wurden  königliche  Beamte,  ihre  Aii.4ahi  wurde  geborig  be- 
tH.*hränkt,  da«  Wahlredit  aufgehoben,  nur  ein  PrSsenCatioilsrecht  ge- 
währt, aiu  h  hi<  r  dif  Justiz  von  der  Vfrwalttinjr  e^rrennt,  ?o  rhiß 
der  Mi^sirat  nur  .Foüzeimagistnu*'  bheb.  Jn  »Irr  \>rfa6suiig  der 
8UKit  liefi  man  dagegen  da<  alte  Institut  der  i;?pt\:ialgeineinden,  über 
die  uns  VoUbauni  unterrichtet  hat,  sowie  das  der  fünf  Hegemiler 
mit  ihrer  Auf-ichr  filvr  t!ie  Fluren  bestehe«. 

Das  Kafvsenwesen  wurde  vereinfacht,  was  im  Interes&e  de» 
8taatea,  wie  der  8tadt  lag;  dagegen  wirkte  der  rein  fiskalisch  ge- 
haltene neue  Tarif,  der  eine  unifa?*sendere  und  höhere  Besteuerung 
zur  allc'rnirinr^n  Hntrii^^time  der  Bürgerschaft  brachte,  txd  den  Er- 


Auf  dorn  G^iete  des  Kirrhen«  und  Bchniwesens  ging  die  Be- 

rrieruniz'  -ehr  behutsam  vor.  Wa-  refurmbf *lnrfti*r  war.  sollte  ge- 
ändert werden ;  doch  setzte  der  Krieg  von  läOG  alieü  weiteren  Maft> 
nahmen  ein  Ziel. 

Von  besonderem  Int<*res.«e  8ind  des  Verf.  Auj^fühnrngen  über 
die  Ur^u^hl•^,  <lio  zur  .\iifh»l>nnL'  *irr  üImt  1<V^  .Tahre  altt  ii  Hoi'h- 
schule,  der  enißtigen  Hochburg  de^  Humanismus  in  Deuitichland, 
geführt  iiabcn.  Lebensfähig  schien  allerdings  auch  die««»  Institut, 
das  einst  der  StoLe  der  Erfurter  gewesen,  nicht  mehr  zu  «^in,  doch, 
hätte  man  ihm  ein  ohrrnvollrre-  Frido  gönnen  .«olkn.  nl>  e=  an» 
fiskalii«cheQ  Gründen  leider  geschehen  it<U  Definitiv  wurde  die  Auf- 
hehUng  emt  1810.  Besdchnend  {»t,  daß  man  auch  die  Akademie  m 
opfern  ursprünglich  ent^hlosi<>en  war. 

OnPt  alle  Refonnen  gutgemeint,  vortrefflich  vorbereitet  und.  so- 
weit die  Zeitinujiiände  es  erlaubten,  thatkriiiiig  durchgeführt  wurden, 
hat  schließlich  aneh  die  damals  leb<mde  Generation  trotx  mancher 
herrK-hrii:!*  r  Klagen  anerkennen  iniLsHen  und  hat  ^.irh  1^11  trefreiit, 
nach  der  Fnuizosenzeit,  die  ihr  fa^t  völligen  Kuin  gebracht,  wieder 
unter  den  Schutz  des  schwarzen  Adlers  zu  kommen. 


Benrner,  II.:  Bese  Ii  reiben  de  DjnNtcütinir  der  Hlteren  Bnti-  und 
Kuu.stdenkmäler  der  Kreide  Ziegenrück  and  bdüeusingeik 
Herausgegeben  von  der  Historischen  Komroiaaion  der  Provins 
ISachaen.  Mit  156  in  den  Text  gednickten  Abbildungen,  8  Tafdn 
u.  2  Karten.  Halle,  O  Hciidel,  11X31.  VII  und  •if>'>  SS.  t^r.  S«. 
(Beschreibende  Darstellung  der  älteren  Bau-  und  Kun^t- 
denkmsler  der  Provinz  Baissen  mid  Herzogtum  Anhalt,  XXn. 
Heft)   7  i\I 

Die  l)eiden  südlichsten,  von  dem  Kerne  völlig  abgetrennten 
Kreise  der  Frovinz  Sachsen  haben  weder  im  geologischen  Aufbau, 
noch  im  Volkstum  ihrer  Bewohner,  noch  in  ihrer  hi.storihchen  Ent» 
AvickeliHiLT  geiueinsanie  Zütre  aufzuweisen.  Wenn  die  Beschreihi::  -r^n 
ihrer  Bau-  und  Kunstdenkmäler  trotxdem  io  diesem  Buche  vcrciuigt 


O.  D  oben  eck  er. 
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worden  »ind,  so  haben  prakti.<H;hc  Erwägungen  den  Ausiwhlag  dafür 
geben  inilt^sen.  Tbalääcniich  zerfällt  der  Band  in  zwei  ganz  selb- 
Btandige  Teile,  die  aber  nach  einem  und  demselben  Schema  bear- 
beitet wonlen  sind.  Die  Aufnahme  und  die  Verarbeitung'  .•^iiid  fa.st 
auHBchiieiilich  dan  Werk  H.  ßer^ner».  Nur  subsidiär  dieuleu  ihm 
Notizen,  die  der  unermüdliche  U.  Pommer  im  Jahre  1S7Ü  gebammelt 
hatte.  Anlage  und  Ansführung  zeigen,  daft  die  Arbeit  den  rechten 
Häii'lfn  anvertraut  worden  ist. 

in  der  Einleitung  zu  jedem  der  beiden  Teile  giebt  Berj^aer  auf 
Grund  der  besten  einschlägigen  Werke  einen  Ü^blick  über  die 
geologischen  und  allgemein  ^ographiischen  Grundlagen  der  Land- 
prliafttn,  ßchlieÜt  daran  eine  Betrachtung  über  die  vorgeschicht- 
liche uud  geschichtliche  Eutwickeluiig  der  Kreise  bis  m  diu  neuere 
Zeit  an»  um  zuletzt  die  Kirchengcschichte  im  beeonderen  und  einok 
Überblick  über  die  allgemeine  Littcratur  SQ  bieten.  Die  Bagen 
werden  n)it  Rocht  nur  ^keptifech  behandelt. 

Auf  die  Einleitung  lolgt  in  alphabetischer  Folge  der  Orl»- 
namen  die  Inventarisation  der  Bau-  und  Kunntdenkmälcr,  die  in 
jedem  Falle  durch  kurze  hipfori>icho  Noti/.i  n  über  die  Ort^Lresrhu-hte 
eingeleitet  und  durch  in  den  kexi  eingetugte  Abbildungen  nach 
vortrefflich  auDgeli'ihrton  Federzeichnungen  des  Verfassers  lilusthert 
werden.  Das  (Je8ar.ntorgebnis  der  Forschung  wird  sodann  in  einer 
knn>t>tati.-ti-<li<'ii  f'lnr^icht  mich  bestimmten  Kntogiirien  gezogen. 
3  lateln  mit  Abbildungen  der  Heoneberger  Uraüdenkujuler  in 
Schleitsin^en  und  je  eine  bangMchichtliche  und  Wüstungskarte  für 
jetlcn  Krei>,  bei  deren  Herstellung  dem  Herausgeber  die  erprobte 
ICraft  ein«:«  HciKchcl  zur  iSeile  stand,  schließen  den  Jland. 

Die  Inveutarisation  uud  der  kunsthistorische  Überblick  zeigcu, 
wie  Terschieden  die  beiden  Kreise  sind.  Der  Kreis  Ziegenrück  ist 
arm  an  Kunsulonkmälern.  Eh  hat  ihm  an  emem  Centraipunkt  von 
jeher  gefehlt.     Kein    Fürstensitz,  kein   wichtiges  Kloster,  keine 

fröücrc  tStadt  war  vorhanden.  Die  örtlichen  Verhältnisse  vsaren 
fimmerlich.  KnegsdrangHale  und  F«  u(>rH})rini>-te  vernichteten  nur 
zu  oft  die  An-äi/o  zu  oinirrrni  Wolil-tan  !.  N'i.r  (i<r  »"in^rosossene, 
verhältnismäßig  zahlreiche  Landadel  war  behüten  uud  kunslsiimig.  tio 
zeichneten  sich  als  F5rderer  der  Kunst  die  H^rendee  ISchioeses  Wern- 
burg aus.  Dazu  kam,  daß  das  Bauniatrruil,  das  man  ioder  Ge^d  vor- 
faml  un<!  virwanfilf,  dor  Schüler,  /.u  I\uii«t formen  ungeeijrnet  ist. 

lieicher  uud  anziehender  sind  dagegen  die  kirchlicheu  und  pro- 
Izfien  Bauwerke  und  Kunstaltertflmer  im  Kreise  Hchleusingen.  Die 
Basilika  in  V«»ra,  die  noch  atlS  der  vr-um  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hun<iert.-  stanituf,  die  Bcrtholdsburg  in  8chleusinfr<*n  imd  dietichlösser 
iu  Kühnd<jrl  und  ^Schwarza  ragen  besonders  hervor. 

Die  vortrcfHichen  Bau-  und  Kunstdenkmftler  der  Provinx 
Bachf*t'ti  liaI>on  durch  Bergners  Publikation  cinf  \NTrtvolle  Erweite- 
rung erfahren.  Mit  reichir  Sru-hkenntnis  uu<i  technischem  Ge»chicic, 
das  in  den  |)hot4)graphische  Aufnahmen  l>ei  weitem  übertreffenden 
Federzeichnungen  zu  Tage  tritt,  verbindet  Bergner  grofkii  Fleiß  und 
echt  wis^(•nK(■haf ttichf  CJf'wi'-^fnhafti;:k('it.  Er  hat  Mch  hrimitit,  die 
vorhandene  Litteratur  möglichst  vollständig  zu  verwerten,  erschoj^ft 
hat  er  sie  allerdings  nicht ;  mancher  Beitrag  zur  Ortsgeschichte  ist 
ihm  entgangen,  bo  wini  es  ihn  gewiß  interessit  rtu,  zu  erfahren, 
daß  Wernburg  einst  als  Hnubburg  in  recht  üblem  Kufe  -inmi  So 
helfet  es  iu  einer  »ehr  wichtigen  und  unifaiigreicheu  Urkunau  vom 
Jahre  1320,  „raptorum  tn  Werrinberg,  qui  pro  tnaiori  parte  de 
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rapinis  niitnuntur",  und  weiter,  „prr  fj-worra«  dominorum  in  Wida 
cum  marchione  MysucnRe,  burggruviu  de  ^^orubcrg,  doniinif*  iii 
Werrinberg''.  Auch  vermiese  ich  einen  fi inweis  auf  die  WaJKbur^, 
die  el)riitalls  ein  Baubecbloß  genaniif  wird  (in^]  retig  p-wcrrii«  et 
rapinis  continuia  per  raptorcs  niuraiiteä  in  cuhtria  iionwalde, 
Werribcrg  et  Waldisbcrg).  Von  «nem  Grafen  von  Amehaugk  sollte 
nun  trotz  der  Angaben  einiger  Chroniken  nicht  sprechen.  Elisabeth 
von  Arnphaugk  wurde  übrigens  schon  am  24.  Augunt  des  Jnhrr-s 
1300  mit  Fnedrich  dem  Freidigen  vermählt  (s.  Croo.  Bcinbard^br. 
ad  tu).  AuffSUig  it<t,  dafi  Bergner  (8.  120,  N.  1)  die  Ausgabe  der 
Cronica  Reinhardsbrunnensis  von  Holder- Egger  noch  nicht  kcnut. 
Unverständlich  ist  es,  wie  er  dnzu  kommt,  (la.s  im  ITcr^sfclder  Zehnt- 
verzeichnis alt*  Ort  de»*  Friescnfeldes  gcuaiinle  lijhgofe»»doruh  S.  131 
auf  Bischofsrod  bei  bchleusingen  xu  beziehen.  Auch  der  Name 
Riehohicsrode  gehört  nicht  zu  Bischofsrod.  DicArhoit  von  II.  Quantz 
über  „Keue  La  TT'ne- Bronzen  au?  Ranis"  in  dieser  Zeitschr.,  Bd. 
S.  603 — 608,  wird  dem  Verf.  als  Ergänzung  zu  bcineu  Autiführun|^e:i] 
über  prahiBtoriedie  Funde  im  Kreise  Zi^enrUck  willkominen  sein. 

0.  Dobenecker. 

VIII. 

C^utbier,  U.:  Ilie  (jirabdeukinttlcr  der  Bergkli*ehe  zu  Langensalza. 
90  Abbildungen  mit  erläuterndem  Text.  Herausgegeben  vom 
Qewerbevcrein  zu  Langensalza,  1901.  Kommission»vcrl:iLr  von 
H.  Belte  m  Langensalza.  30  Tafeln,  1  Plan  und  41  äö.  4«. 

6  M. 

Die  Bergkircfae  oder  Kirebe  des  hl.  Stephanue  in  Langensalza, 

die  urkundlieh  zum  erstenmal  im  Jahre  119b  genainit  wird,  enthält 
in  der  Vorhallf^,  in  den  Gängen  und  im  Altarraum  eine  Anzahl 
Grabdenkmäler,  die  das  Intcrej^ne  der  Geschichti>freunde  zu  erregen 
geeignet  sind.  Der  rührice  Stadtarcbivar  von  LangensahEa,  mrr 
H.  (hitbier,  hat  30  ALbildnnpen  davon  in  L'9  trefflichen,  von  C. 
Hellfarth  in  Gotha  hcrgeelelltci)  Lithographien  und  in  einem  Licht- 
drucke auf  Kosten  des  OewerbeTereins  von  J^angensalza  und  mit 
Unterstützung  der  Historischen  Kommission  der  Provinz  Sachsen, 
der  sfiidtisi  li(  II  Behörden  von  Lanpensalza  und  den  Vereins  zur  Er- 
for&chung  und  Erhaltung  der  Denkmäler  der  Provinz  Öachaen  ver- 
öffentlicht und  dazu  eingehende  historische  und  genealogtsdie  "E^ 
klärungon  gegeben.  Letztere  wenden  hich  zwar  in  erster  Linie  an 
solche  Leser,  die  mit  den  Institutionen  früherer  Zeilen  nicht  vertraut 
sind,  werden  darum  für  den  Geschmack  de«  Historikers  an  manchen 
Stellen  zu  breit,  dürften  aber  den  Zweck,  belehrend  und  aufklärend 
zu  wirken,  erreichen  CUitbier  hat  sich  bemüht,  aus  allerhand  Archi- 
vaiien,  Chroniken  und  darstellenden  Werken  isadirichten  über  die 
auf  den  Denkmälern  genannten  Personen  und  ihre  Zeit  zusammen- 
inbringen,  und  hat  damit  ganz  interessante  Beiträge  zur  Geschichte 
vrrp(  hic<lener  rreschhrhtcr,  wie  der  von  Salza,  StO{  khauFen,  Berle|)8ch, 
Hauewitz,  Ertta,  Wurmb,  der  bpitzüat»e,  Metzsch,  Goldacker  u.  a. 
geliefert  Es  darf  aber  nicht  verschwiefren  werden,  daß  dabei  Irr- 
tümer mit  untergelaufen  sind,  ja  daß  einige  Notizen  im  Widerspruch 
2tt  den  auf  den  Gral)dcnkmälem  überlieft rT.  n  Angaben  Ptchcn. 

So  ist  der  thüringische  Erbfolgestrcit  nicht  schon,  wie  S.  1  be- 
hauptet wird,  im  Jalve  1260  beendet  worden;  wurde  doch  die 
fichlacht  \m  Wettin  ent  am  27.  Oktober  1263  gcsdilageD.  —  Die 
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Umschrift rri  in  den  Tafeln  No.  7,  8  und  9  sind  nicht  richtig  tmns- 
fikribiert  und  nicht  richtig  erklärt  worden.  In  No.  7  i»t  S.  9. :  Auuo 
doroini  MCCXXyLXXXVl.  fearU  sexta  ante  Ambroeii;  in  Tafel  8, 
8.  11:  Anno  MCl  (  CLXXXVIIII  (anstatt  MCCCCLXXXIII.)  und 
in  Tafel  9,  S.  12:  feria  V.  (anstatt  feria)  tu  lesen.  Fcrin  ^^exta  ante 
Ambroftii  iet  ebenBowenie  der  secbfite  Tag  vor  Ambroüiuä,  alt»  feria  Y. 
pwt  Mariae  als  der  fOofte  Tag  nach  MioiS  auKiuciien  ist  Bekannt- 
lich bede\>tot  foria  den  Wochentag.  Tafel  7  ist  also  zu  datieren: 
14S()  März  :iO;  Tafel  8,  wo  vor  quinta  zu  erganzen  ist  ^fcria**  und 
deuiiiach  j:ele»en  werden  muß  -Anno  MCCCCLXXX Villi,  [feriaj 
qointa  po>t  I.ude'':  1489  DeMinber  17»  und  Tafel  9:  1490  Donner»- 
tag  nach  liarü.  O.  Dobenecker. 

IX. 

Thiele,  U.i  Bilder  &uh  TtiUrln^*iit»  Sage  und  (■esehiehte.  Nach 
Konrad  Stollea  Chronik.   Erfurt,  C.  Villarot  [11<02|.  II  und  9t) 
8«. 

Im  Jjihro  1900  gab  U.  Thiele  im  39.  Pando  der  Gc«-chirbt-^- 
quellen  der  l:^viuz  ^achi^en  das  Memoriale,  thüringisch-erfurtibche 
Chronik  von  Konrad  BtoIlsM  neu  heraus,  jene  kultunoBtorisdi  inter- 
cftHante  thüringische  ChroniK,  die,  im  engsten  Anscbiilfl  an  .Tohann 
Rothes  I)ürinp:ij'<'ho  Chronik')  verfaßt,  mit  di(^pr  imd  Härtung 
KammermeiHt^n»  Erfurter  Chronik  eine  Fundgrube  für  Sagen  aus 
Thfiringens  reicher  Vergangenheit  geworden  ist.  Aus  dieser  Quelle 
schöpfte  der  H^'^l\l^^eb»T  lureits,  al.-*  er  bcine  ^Bilder  aus  I'rfiirts 
Vergangenheit"  vt  rfaßie^;.  .^ie  gab  ihm  auch  die  Anregung  zur  Her- 
ausgabe des  oben  genannten  neuen  Wcrkchens. 

Mit  liebevoller  Hinirabet  mit  Umsidit  und  feinem  Verständula 
hat  er  weh  Kcinrr  Aufgabe  untcrzognn,  Hio  er  nich  nicht  leicht  ge- 
macht hat;  denn  er  bat  nicht  etwa  kritiklos  seinen  Gewährsmann 
ausschrdb«!  wollen.  Ais  guter  Kenner  der  thürin^'schen  Geschichte 
and  der  reichen  Litteratur  über  diese  macht  er  überall  kenntlich, 
wie  weit  Stolles  Angaben  Glanbrn  verdienen.  Ho  führt  er  uns  an 
der  Hand  der  Ge^hichte  und  der  Sage  durch  die  Vergangenheit  der 
Thüringer  und  ihres  schdnen  Landes,  berichtet  TOn  uter  Herkunft 
und  erzählt  von  ihren  Schicksalen  bis  zu  dem  letzten  Landgrafen 
von  Thürinp:en,  d.  h.  bis  zum  Jahre  1440. 

\  crfasüere  Liebe  zur  thüringischen  Heimat  und  sein  Ver- 
ständnis für  Ustorische  Vorgänge  treten  in  jedem  der  zehn  Bilder, 
deren  Lektüre  angelegentlichst  empfohlen  werden  kann,  deutlieh  her- 
vor. O.  Dobenecker. 

X. 

Wilhelm,  OttoDuir:  Tauf-  und  Bufnumen  im  llerzugtum  Coburg. 
Ein  Beitrag  /nr  (beschichte  der  deutschen  Namengebung.  Coburg, 
Driuk  von  A.  Ko^stentscher,  l"'"    Pr.  33  SS.  }«•. 
Knie  Geschichte  der  deut>>chen  ^vamcngebtmg,  die  ihrerseits  ein 
Teil  der  Sitten-  und  Kulturgeschichte  Deutschlands  werden  müfite, 
Ist  noch  nicht  geschrieben  worden.  Wilhehns  Arbeit  wiU  einen  Bei- 


1)  Halle,  O.  Hendel,  VX»\    XII  u.  naq  SR.  S'. 

2)  Thür.  Geschichtsqu.,  3.  Bd.   Jena,  Er.  Fromniaoo,  1Ö59. 

3)  Erfurt,  C.  Vilkret.  1901.  02  SS.  8". 
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trag  dazu  liefern,  und  dieser  Beitrag  i^t  dank  der  Gründlichkeit,  mit 
der  dai^  Thema  hier  behandelt  worden  ist,  als  ein  wohlgelungener  zu. 
beaeichnen. 

Der  Verf.  hat  unter  Benutzung  historischer  Litteratur  die  Vor- 
namen zunächst  für  die  Bewohner  der  ätadt  Coburg  bis  ins  Iti.  Jahr* 
bandert  nnd  zum  Teil  darfiber  hinai»  verfolgt.  Gnte  Dienste  lektolen 

ihm  dabei  die  bis  1598  zurückreichenden  Verzeichnisse  der  Schüler 
der  Coburger  Rats-  und  Knabenschule.  Zu  beflauem  ist,  «laß  gleich- 
artige Quellen  für  die  weiblichen  Vornamen  nicht  vorhauden  eindl^ 
80  dafi  deren  Bestand  nur  für  die  jüngate  Vergangoiheit  anfgenonn- 
moii  wenlen  konnte.  Den  getjenwärtigen  Stand  der  Namengebung 
im  ganzen  lierzogtuni  eiebt  eine  11)01/2  an  aämtlichoi  ÖchlilflQ. 
vorgenommene  Namenzählung  wieder. 

In  einem  lehrreichen  Überblick  behanddt  er  snnfich-t  Bildung 
und  Geschichte  unserer  klang-  und  bHleutungsreichen  altdt  iirscIu  Q 
Namen  und  vergleicht  sie  mit  den  anderer  indogermanischer  \  ülker, 
wobei  in  verständiger  Aaswahl  die  gerraanistisime  nnd  koltnihisto- 
riacbe  Litteratur  zur  Beweisführung  herangezogen  wild. 

Auf  die  Bedeutung  der  großen  geistigen  Strömungen  und  der 

Solitisch-nationalen  Entwickelungsreihen,  die  die  Geschichte  unseres 
entschen  Volkes  bestimmt  haben,  beeonden  des  Humanismns,  der 
Reformation  und  des  dreißigjährigen  Krieges  geht  er  sachkundig 
ein  und  hebt  scharf  h'^rvor,  wie  auch  avif  dem  (ie])iete  der  Namen- 
gebun^  Deutschland  in  eine  wenentlich  norddeutsch  -  protestantische 
und  eme  süddeutsch-  (nnd  weBtdeutsch-)katholi8che  Provina  ser- 
fiUlt 

Auf  diesem  Hintergrunde  behandelt  Wilhelm  nun  in  gründ- 
licher Forschung  die  Entwickelung  der  Coburger  Tauf-  und  Ruf- 
namen bis  zur  Gegenwart  und  läßt  dabei  höchst  interessante 
historische  Streiflichter  auf  die  Zelt  ereitrnisse,  die  ^ich  in  der  Namen - 
gebung  widerspi^ein,  fallen.  Als  Motive  für  die  Wahl  der  Namea 
findet  er  traditionelle,  ethische,  religiöse,  patriotische,  dynastische  und 
litterarische  Hilfen,  zu  denen  sich  schUeßlich  noch  gesellen  die  der 
Originalität  um!  der  Unauffälligkeit.  Die  statistischen  Angaben  und 
die  daraus  gezogenen  Folgerungen  werden  den  Forschern  auf  diesem 
Qebiete  willkommen  sein  und  mancherlei  Anregungen  geben. 

Xnr  ergänzend  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  m  Thüringen, 
wie  zahlreiclie  Urkunden  lieweisen,  schon  im  13.  Jahrhundert  Fa- 
miliennamen belegt  sind,  und  daß  auch  für  Coburg  ein  früherer  Au- 
satz für  die  Zeit  ihres  Auftretens  als  das  14.  Jahrhundert  gerecto> 
fertigt  ist  ;  kommt  d(K'h  sclion  im  Jahre  1225  ein  Konrad  Schott 
(.oder  iSchad)  dort  urkundlich  vor.  O.  D  oben  eck  er. 

XI. 

LItterarisehe  Mittelliing. 

ffThüringens  Sturz",  dramatische  Dichtung  in  2  Teilen  von  Her- 
mann Größier.  E.  Pierson 's  Verhig,  Dresden,  1ÜU2.  Preis 
M.  3,—. 

In  Thüringens  alte  Heldenzeit  führt  uns  das  prächtige  Dnuna, 
das  eine  emsthafte  Talentprobe  bedeutet.  „Seiner  thüringischen 
Heimat''  hat  es  der  Dichter  gewidmet,  und  etwas  von  dem  kräftigen 
Hauche  des  Thfiringer  Waldes  durcoflntet  auch  das  interessante 
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Stück,  daa  in  zwei  Teile  zerfällt,  deren  jeder  ein  abgcftchlopsenrs 
Schau-  her.y^.  Trauerspiel  bildet.  Im  ersten  Teile  TfAnialberp**  steht 
diese  Königin,  eine  Tochter  des  gotit^chen  HerrschergeÄchleihtj*,  im 
Mittelpunkte  der  Handlung,  sie  greift  in  den  Konflikt  7,\vi.-(h<n 
Badonrh  von  (siidthüringen  und  seinotn  Ikuder  Innintrii  1  von  Nur<i- 
thüringen ,  der  mit  dem  Tode  des  ersteren  endet,  ehrgeizig  ein. 
Amalberg  trügt  mch  mit  großen  Planen,  die  deutnchc  Einheit  unter 
ihm  Gatten  Vormacht  emcheint  ihr  als  leuchtendes  Zid.  Im 
zweiten  Ttile  „Irminfried"   crirben   wir  dm    ZuBammenbruch  so 

S>6er  Hoffnungen  ~  die  Ermordung  des  KüuigH  durch  die  Franken, 
e  nmlangreicEe  Traf^ie  wt  geschickt  aafgebatit  und  in  chanik- 
toistischeu,  der  8ittUltS0n  angepafiten  Versen  —  gereimten  Janiben. 
Blankvers,  Strophen  und  Stäben  —  geschrieben.  Das  Drama  des 
begabten  Landsmanna  Otto  Ludwigs  dürfte  auch  von  der  Bühne 
bdab  von  starker  Wirkung  sein. 

XII. 

Üliersieht  der  neuerdings  erBeUeneiien  Lttteratur  sor 
thilringiAchen  Geschichte  «Dd  Altertamsknnde 

A.  FL:  !>T<'  Mis-iofj  des  01><Tsten  v.  Döring  nnd  das  Tf  letrramm 
des  Landruti»  v.  Wmtzingerode  vom  25./26.  Juni  IblHi.  Jahrb.  f.  d. 
deotsche  Armee.  121,  S.  343—352. 

A.  K.:  Das  10>jähr.  Wahrzeii-hen  am  Adlerturm.  Eine  Epi- 
sode heim  Einznp  der  prenßiwhen  Truppen  am  5.  Aug.  1&02,  Mfinl* 
bauser  Anz.  ^Fei*L-Nuiuiner^  vom  2.  Aug.  11KJ2. 

Aktenstücke,  Zwei, zur  G.  der  Klosterschule  Koßleben,  zum 
erstenmale  gedruckt  Progr.  der  Kloetersch.  zu  Bofileben,  1901. 
3  SS.  4".  ^ 

Amoude,  E.:  Landeskunde  dei^  Herzogt.  Sachsen- Alten  bürg. 
Altenbnrg,  Xittd,  1902.  VII  u.  272  S§.  gr.  8*    Mit  U  Abb. 

A  nsprarhen.  gehalten  hei  der  Uberpahe  des  neuen  LcsehallsD- 

febäudes  Bcitens  der  Carl  Zcisa-titiftung  an  den  Let^ehallenvaetn  In 
ena,  20.  8ept.  1902.  bh.:  I.  Ansprache  des  StiftungskcHnmlBsani, 
<lcs  Herrn  Geh.  Ri^erungsrat  Vollert.  2.  Ansprache  des  Herrn 
Professor  Eduard  Aosentiiai,  L  Voisitzeuden  des LesehaUenTerems. 
16  bö.  H\ 

Arrnold],  R:  Zum  Gedicfatnis  des  ^Vaters  der  sicfasiselien 

Oeschi.  lite'^  1.7.  Clir.  Schöttgen).    Leipziger  Tagebl.  (1901).  No.  641. 

Aruhta.lt.   Thür.  Monatsbl.  \,  30   30.  m~QH. 

Baclhcke:  Die  Kirche  zu  Gc^jrgenüiaJ.    8.-A.  7  SS.  8". 

Bau-  und  Kunst-Denkmäler  Thüringens.  H.  XXVIIL 
TTer/Dgtum  Sackten -Coburg  um  1  G<»tha.  Landratsanit  Coburg.  .Vint.-«- 

f »rieh ts bezirke  Neustadt,  Rodach.  Honnefeid  nnd  Königsberg  in 
ranken.  Mit  5  Lichtdrucken  u.  1.'»  Al)b.  au  Texte.  Jena,  O.  Fialcher, 
19U2.  163  8S.  gr.  8^ 

[ßenedijct:  Xordhaverische  Beste  im  Vogtlands  \ogtL 
Anz.  Q.  Tagebl.  aö02).  ^o.  bl. 


1)  Vgl.  die  Übersichten  über  die  neuen  Erscheinungen  zur  Ge- 
achichte  de«  Königreich»  Sachsen  von  H.  Ermisch  im  Neuen 
ArehiT  für  Sidistsche  Oeechichte  n.  Altertumsk.  XXIil,  180—192 
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ßerbig,  M. :  Rrn^t  der  Fromaie.  Gothaischo  Zijr.  iiX)l.  Doz. 24. 

Derselbe*  Djc  Würdig^UDg  der  Verdienste  Horzop  Ernst  dL 
Fr.  um  das  Schulwesen  in  der  Litteratur.  —  Zeyß,  A. :  Joh.  Emofc 
Christian  Hann.   I*rgr.,  Gotha.  Tliioncmnnn,  1901.  2'»  S>  s". 

Beschomer,  H.:  Denkschrift  über  die  HerBteliuiig  eioeB 
OrtsvcfrzeidiniMefl  ffir  das  Kgr.  Sadtten.  Dar  Aii^.  dSt  i^L 
Säcbi^ischou  KonimiHfiion  f ür Owcbichte.  Dresden»  Dr. tod  W. Baenach^ 
im.   VII  u.  68  SS.  8». 

Bethlehem.Das Thüringer.  Thür.  MonatsbL  IX.  S.  103—105. 

Beyer,  C:  Zur  Geeciiidite  der  Hospitäler  ix.  des  Armeo- 
wesens  in  Erfurt.    Erfurt,  Gramer.  1001.  60  SS.  S". 

Blanckmeister,  F.:  ICarl  von  Ua«e.  Fotmle  zur  Eot- 
hüllung  einer  Gedenktafel  an  iiiises  Geburtahaua  bei  der  Feier  seine» 
100.  Geburtstages  in  NiedecBteinbadi.  Beitr.  s.  e&chB.  Ktrchengesdi. 

H.  XV.  T.oi{./.^r,  v:m. 

Bühl,  Ed.:  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Reformation  in  Oster- 
reich. Hauptsächlich  nach  bisher  unbenutzten  Akteostückeo  def> 
Regensburger  Stadtarchivs.  Jena,  G.  Fischer,  1902.  VI  u.  464  SüS. 
ö«.    Vgl.  Zs.  des  V.  f.  Thür.  (].  ii.  .\.  XX,  327—482. 

Bö n hoff:  Das  Bistum  Naumburg  u.  sein  Gebiet  im  heutigen 
Königr.  Sachsen.  8fichsischee  Kirchen-  u.  Schulblatt  1901.  No.  38 
-40.  8p.  470-476.  482-487,  498-502. 

T^ohnc,E.  Ch.:  al  ninriiini  (Kl<>r TagcbüchhMn  \v<m/.  .]  \:<r],  prf-nß. 
Eiuiaii»  in  Nordhausen  unter  d.  Coniinandu  d»*  Geü.-Adjuiiiuien  uud 
Obristeu  von  Tettau  . . .  1703.  b)  Nordbfiasische  Ohronika ;  bd^Qgt  ist 
die  Walkcnricdischo  Chnuiika,  so  vormals  von  H.  Eckstormio  in  Lat. 
Sprache  ausgefcrt.  worden,  nunmehr  aber  ins  Teutsche  übers.  1701. 
Hrsg,  von  H.  Hcinrek,  Nordhausen,  Ebert,  19<U.  33.  u.  85  SS. 

Bojanoweki,  El.  v. :  ilmlcr  u.  die  Hersogin  Jyouise.  Halb- 
monnt ''hefte  der  deutscheu  Ktmdachau,  hrsg.  von  J.  Bodeoberg 
1901/1Ü02.  No.  8»  9,  10,  U. 

Bosse,  fl.:  Fürstl.  Gymnasiam  za  Sondershauaeii.  Katalog 
der  LehierbibL  T.  1.  Sondershausen.  OFT.  1901.  32  SS.  8^.  , 

B r n <»  h  H)  u II e r  .  W. :  Zur  Colonisierung  und  GennanisiemDg 
des  südlichen  Sorbenlundes.   leipziger  Ztg.  11K)1.  No.  133. 

Brüll,  Job.:  Fürst  Hardenberg  u.  Kanooikiu  Wolf.  Nach 
ungeflruckten  Briefen.    Hcilipcnsta.lt,  \m.  GPr.  28  ?S.  S". 

P.iirhner,  O. :  Die  mittelalf»Tlirhen  Grabplatten  in  Nord- 
Thüringtn  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Erfurter  Denkmäler. 
(Studien  K.  d.  Konstgesch.  H.  37.)  Straftbnrg,  £.  Hdts,  1902.  IX  n. 
180  SS.  pr.  S". 

Bühring,  J.:  Zur  Verbindung  des  Rennsteigs  uiiL  Karl  dem 
Großen  u.  dem  Landgrafen  umritt.  Das  Mareile  III.  Reihe  (1902). 
No.  4  u.  Zum  Landgrafenumritt.  Ebenda  No.  5. 

Christ  mann,  C. :  MolanchnintiM  Haltung  im  -(  hmalkaldischen 
Kriege.  Ii  ist.  Studien,  verOffenti.  von  £.  Ebering.  II.  31.  Berlin, 
E.  Ebering,  1902.  VIII  u.  160  SS.  8». 

C 1  e  m  e  n ,  O. :  Beitrage  zur  Refornmtionsgeschichte  aus  Büchern 
u.  Han'i^r-hr.  der  Zwickauer  RatHschull)il>l.  H.  2.  Berlin,  C.  A. 
Schwet-schke  u.  S.,  1902.  IV  u.  147  SS.  8". 

Der  a  el  be:  Ein  Brief  des  Wolfgang  Cxxlopius  von  Zwidranfan  den 
Bischof  Johann  v.  Naumburg).  NA.  f.  Sachs.  G.  XXIII,  134-137. 

D  o  I  h  r  ii  (•  k  .  I?. :  Eine  GedächtnisrHo  für  «Ion  1  soll  vr n?torbenen 
Schulrat  Dr.  Friednvh  Urtel.  Jeuaische  Ztg.  Jahrg.  22\).  No.  154 
(1902,  4.  Juli). 
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Derham,  J,:  Saxp  et  Thuringe.  Situation  ^nomioue  en 
1901.  Extrait  du  rec-ucil  consuiaire  beige  T.  117.  Bnixeilee,  P. 
WeuRenbruch,  1002.  54  p.  8* 

Devrient,  E.:  Testament  der  Fiaa  Mai|{ajiete  toh  Gera.  Zb, 
t  Kulturgesch.  (1902).  S.  345  u.  34<;. 

Derselbe:  Bericht  über  den  Vcrtiu  f.  Thür.  Geech.  u.  A. 
Beotoche  GeechiditabL  III,  306-311. 

Derselbe:  Ernst  der  Fiomme.  Thüringgr  BundwchBH  1901. 
No.  49.  Jena,  d.  22.  Dez  1001. 

Derselbe:  Saalfeld.  Ebenda  1902.  No.  15  u.  Saalfelder  Kreis- 
«nzeieer  1902.  No.  87. 

Ebart»  P.  v.:  Dio  Teilnnp^  Hrs  TTcrzogtums  Ö.-Gotha-Alten- 
burg  im  J.  182Ü.  Uoth.  Tagebi.  (19ulj.  No.  2U,  270,  272,  275.  279, 
2817285.287.  v 

Der  sei  be:  OMnillo  Bichtrd  FwOl,  Seebach.  Ebenda  (1902)w 
No.  t>3,  G4,  (36. 

Derselbe:  Georg  Benda.  Herz.  iSadisen-Gothaiflcher  Kapell- 
direktor.   El.  1  Hai»*  n.  Kinuenrnnsik.  VL  N(k  1—3.  Langen- 

ealzfl,  1002. 

Kckormann,  J.  P.:  GcsprÜLhe  mit  Gotthc  in  den  letzten 
Jahren  dtiiie«  Lebens,  hrsg.  von  A.  Hurtcls.  Leipzig,  Diederichs,  1901. 
XXIV',  490;  508  SS.  8». 

Kliwuld,  R. :  Ausstellung  z.  Feier  des  3'  ''^  '  ilir.  Gebnrtptages 
Ernste  d.  Fr.  aua  den  von  ihm  begründeten  Saiuiulungen,  eröffnet 
auf  Schloß  Friedenstein  am  26.  Dez.  1901.  Gotha,  Perthes  (1902). 

Eichhorn,  Studien   zum  Chronicon  Hennebergens& 

Meinineen.  G.  Kinladungsschr.  im.  2S  t». 

[Eichhorn,  EJ:  Die  erste  Fahrpost  durch  die  Grafschaft 
Cambnrg  im  Jahre  IwO.  El.  f.  Unteriuutnnff  n.  Bdehrung,  Sonn- 
tagF-Bril  z.  Jenais.  hen  Zti:.  IWJ.  No.  30  (27.  Juli). 

Krl  er,  G. :  Die  .Matrikel  der  T'niversitiit  Leipzig:.  Im  Auftm^e 
der  kgl.  t>achj'.  StaaUreg.  hrsg.  A.  u.  d.  T. :  (Jo«l.  dipl.  öaxouiae 
rogiae  II.  Hauptt.  Bd.  XVIII.  Leipog,  Giesecke  n.  Denient,  1902. 
XIV  u.  lOnl  fis.  i«. 

Krjiiisch,  H.:  Codex  diplomaticu.s  iSaxoniae  regiae.  Erster 
Haupttcil.  Abt.  ß.  Zwdter  Band.  Urkunden  der  Markgrafen  von 
Meißen  und  Landjrrafen  von  Thüringen.  139f5 — 140b.  Leipzig,  GiesMöcke 
U,  Devrient,         XV  n.  .'/»T  SS.       i  Besprechung  im  nächsten  lieft.) 

Festgabe  der  btadt  limcoau  zur XVII.  Ueueral Versammlung 
der  Goethe-Geeellftcli.  IWZ.  Hrsg.  von  P.  Paaig.  Ihnenao,  A.  Schröter, 
P.  Schuhte.  llKrJ.  jri  sS.  gr.  4« 

Festschrift  zur  'J"-jähr.  Jubelfeier  drs  städtischen  Museuros 
in  Nordhausen.  Nordhaiiwen,  Haacke  in  Kutnm.,  1901.  5U  SS.  8". 
Inh.:  Heineek.  H.,  UrknndL  Gtosch.  des  Atadtischen  Miueanu  (1876 
—1901).  —  Ilausch,  P.,  Führer  durch  da^  siädt.  Museum. 

Fischer,  W.:  VoigUand  oder  Vogtland.  N.  VogtL  Ztg.  1902. 
No.  15. 

Dersel be:  Ungedr.Plauen betreUende Urkunden  :iiir<dem Stadt- 
archive zu  Eger.   Mitt.de«  Alterturnnv.  zu  Plauen  i.  V.  XV,  9-16. 

Derselbe:  Adam  Viether  aus  Plauen,  Lehrer  an  der  Latein- 
schule zu  Eger.   Ebenda  XV,  17—20. 

Derselbe:  Zwei  Urkanden  betr.  Georg  Baute.  Ebenda  XV, 
21^24. 

F'lemming,  P.:  Zwei  Aktenstücke  z.  Geschichte  der  Eloster- 
schule  Roßleben.  Boßleben,  Prgr.  8.  1—3.  4*. 
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Förtßch:  Uber  die  vor-  u.  frühgeechicbtLichea  Verhaltni^e  d&r 
Provinz  Siuhnen.  CorregpondenzW.  d.  deutsch.  Ges.  f.  Anthratolocie 
etc.    XXXI,  77-80. 

Francke,  [H.  G.]:  Die  St.  Peteri*kirche  in  Weida.  Weidaer 
Ztg.,  Jahrg.  53,  20.  SepL  l'JOI  u,  Jahrg.  54,  No.  4  ▼om  5.  J«b.  19t  k>. 

Fritsch,  K,  ▼.;  Über  Taubach  und  andere  Thüringer  Fnr  i- 
stätteu  nltrefcr  Spuren  nnd  Reste  des  Menschen.  CorresprmdenjsbL 
d.  deutech.  ües.  f.  Anthropologie  etc.  XXXI,  S.  9Ü,  101— lu3. 

Fuchs,  H.:  Christoph  Roahirt:  Des  Pfirsten  Wilhehn.  Grate 
zu  Henneberg,  Leben,  Amt  n.  r^eligor  Ahschic^l.  Drei  (Ir •=<  hicht«i 
von  Bo^^seneu,  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  Sdüeusiogen,  Pnrr. 
1902.  21)  SS.  4'. 

Fürsen,  O.:  Die  kursäcli-ischen  Floßkontrakte  mit  der  Stedt 
Halle.  NA.  f.  S^äch^^.  G.  XXill,  i'A-S:}. 

G.:  Die  3(JÜ-jähr.  Erinnerungs-Feier  der  Rückkehr  Kurfürst 
Johann  Friedrich  de»  Großmütigen  aus  »einer  Gefangenschaft  und 
sdues  EmpfaDges  am  Fünteabrunnea.  Jeoaische  Ztff.,  Jahn.  229, 
No.  240. 

Gabitzsch,    W.:   Ein  altes  Eisenacher  Stadtbild.  Thür. 
HonatsbL  IX,  B.  96— 9a 

Derselbe:  Eifleoach  vor  zweihmidert  Jahreu.  Thflr.  MonatoliL 

X,  S.  25  f.,  lO")— 108. 

GeriRcher:  Der  Sturm  auf  Kloster  Zella.  Eiue  Erinueruiig 
an  den  24.  MSn  1848.  Mflhlhäuser  Ans.,  106.  Jahrg.  (1902).  No. 
€0  u.  70. 

O  r'  •  )n  c  h  t  e ,  Die,  der  EinverleibnriL'  Mühlhausens  in  Preußen. 
Mülilhaiif.  1  Aiiz.  (Fest-Nummer)  vom  2.  Aug.  1902. 

Gesellschaft,  Thüringische,  des  Pfnferhandda  an  Leipzig. 
Leipziger  Tagebl.  (IIH)I).  No. 

Goeth  o- Brief  e.  Mit  Einl.  u.  Erlaut.  hrsg.  von  Ph.  Stein. 
Bd.  I:  Der  junge  Goethe  17Ü4-75.  Bd.  II:  Weimarer  Sturm  u. 
Drang,  177r-83.  fierUn,  Elsner,  1901  a.  1902.  XVI»  304  u.  XVI. 
312  SS. 

Göpel:  Das  Kaiscrschluß  Mylau.  Unsere  Beimat,  Illustr. 
Monateachr.  f.  d.  gesamte  Erzgebirge  u.  Vogtland  I  (1902).  248—251, 

277-279. 

Grenadier-Bataillon,  Da«  kursächsische,  t.Au8  dem  Win- 
kel'^ bei  Jena.    Jahrb.  für  die  deutsche  Armee,  113,  S.  39 — 42. 

Grits n er,  M.:  G.  des  sachs.  Wappens.  Vierteljahnecfarift  f. 
Wap}>enkunde,  XXX  (1902).  1-65. 

G  röße  1 ,  J.:  Das  Kollektenbuch  der  Stadt  Pegau  vom  J.  1670. 
NA.  f.  Süchfl.  G.  XXIII,  115—121. 

Größler.  H.:  Thüringens  Sturz.  Dramatixhe  Dichtung  in 
zw(  i  Teilen.  Dresden  n.  Leipcig,  C.  PienonB  Verl,  1902.  2b0  S& 
8".  3  M. 

Grundkarte  von  Deutschland ,  nach  y. Thndichnms  Vorgange 
als  Grundlage  für  historische  und  statistische  Forschungen  bearbeite. 
Sektion  11'  III  ( noni:i-AIl<nburg).  Hrsg.  von  der  kgl.  Sächsischen 
Kommission  für  Geschichte.  Gez.  von  K.  Lorenz.  Dr^en,  Druck 
von  P.  Herrmann. 

Günther,  O. :  Ein  historisches  Lied  g«en  Hensog  Morits  von 
flachsen.    NA.  f.  Stichs.  G.  XXIII.  214-^210. 

Gutwasser,  K.:  Kursachseu  u.  Erfurt  im  Ib.  Jahrh.  Leipzig, 
1901.   Inaug.-DMi.  120  SS.  8». 
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Uabbicht,  H.:  Die  ehetnalige  Zeug-  u.  Haschmacherei  in 
Eisenach.  Thür.  Mooatebl.  X  95^^. 

II  An  nach,  E. :  Erzh.  ^^iegfried  I.  von  Mainz  als  peradoUcher 

*         U.  p<>lili«<cher  Charakter.    Kn«»tock.    Diss.  liH'tl.  i\2  SS.  H". 

Heer  wart,  El.:  Frietirich  Fröbelß  Ueimatland.  Thüringer 
^'        BundfichaQ.  2.  Jahr^.  No  12  n.  13. 

Heine,  K. :  Nordhnn n  u.  Fkvaflen.  NordhuMeii,  L.  Hör- 
-  nickel.  11X)J.  VIII  u.  11!»  .s.S.  S". 

He  in  eck,  H.:  G.  Juni  1902.  Braiulcubune-Preußen  und  Nord- 
hausen  in  virkuntllichcr  Darslellaog.   Zur  l  eit  r  der  100-jähr.  Zu- 
<t~'         gehörigk<  it  «It  r  Stadt  Nor'ihati<!cn  zur  Kr  in   Treußen.  Fo^stschrift. 
Comiuis^ionsvcrtair  von  C.  Hanckcs  iiuciüituidluug.  (Nordhauden, 
1902].   IVn.  2^88.  8». 

Heinemann,  O.  v.:  HöckeUieim  [und  LaDgenaalza].  Braun- 
achw.  Magazin  1!KH.^  No.  20  f. 

Heldniaon ,  K.:  Vm  bpital  der  h.  EUiAaiKih  und  die  Anfänge 
K'        des  deutflcfaen  AitterordeDS  in  Marburg.  Hesseuland,  XVI.  Jahrig. 

No.  H).  1.  Aug.  1'j02. 
5  Hohnrirh.    W.  C:    Wanderbilder    und  W.ildnartirrn  aus 

Jenaä  Lmgcgejid  und  tkui  Siialthale.    2.,  utu  un-hr  nln  die  Hälfte 
'fi  ▼erm.  u.  verb.  Aufl.,  Jena,  U.  Nouenhahn,  Hm  »2.  143  8S.  8". 

Hrrtcl.  O.  11.  L. :  Die  Pferadorfer  Mundart.  Za.  f.  hoch- 
deutsche Mundarten  Iii,  '.Mj~l2(). 

Heyden  reich,  Ed.:  Eine  ungedruckte  Urkunde  de«  Münz- 
meiister-s  Sicolau^  MonhaupL    NA.  f.  Hächn.  G.  XXHI,  128  f. 
•f  Derselbe:  l'>atj-  und  KiMiHitdenkmäler  im  Eit'h:^feld  iinfl  in  Mühl- 

hauaen.  Vortrag,  geh.  aul  der  Frühjahrs- Versammlung  de^  gebchäftaf. 
Anstfchusaed  der  ProTinsial-Denkmälerkoramission  der  frovin«  BachaeD 
in  FIeiligensta.lt  am  20.  Mai  11M)2.    Mit  2  Taf.  u.  40  IIoIz.4chnittCD 
f  im  Text.   .Miihlbau^en  i.  Thür.,  C.  Albright,  1902.    X>  SS.  ct.  8°. 

Horn  lein,  Ii.:  Fwtrede,  gphalteo  am  Geburtatage  !?r.  Hoheit 
l  des  Herzngn,  2.  April  1900  (über  Herzog  Benihsid  B.-MeiningeD). 

HÜdburgbaiiscn,  GPr.  S.  3-12.  4". 

:  Hot  mann,  H. :  Magi.**ter  Andrea«  Revher.  ICin  GedeukbL  zu 

8.  äUO-jiihr.  Geburtstage.    Thür.  Schulbl.  1{M)1.  S.  f>5. 

DeTritlbe:  Thüringens  VolkHKchule  vor  der  Schulreformation 
►  Herzog  Emsts  d.  Fromrm  n.  KlK  iida  P>il.  ^   170  ff.  u.  Fort*».  1902. 

Derselbe:  Herzog  Ernst  d.  Fromme.  Gotha,  Thiencmano 
( 1 ' )  1 )  2d  8S 

Horn.  E. :  Sainte  KÜMbcth  de  Honsrie.  Fteu,  Ferrin,  1906. 

VII  u.  288  HS.  8^ 

Ißleib,S.:  Hans  von  KüHtrin  und  Moritz  von  bachseo. 
NA.  f.  Sachs.  G.  XXIII,  1-63. 

Jänner.  O.:  Sättclatadt  u.  e.  Gewannflor. •  Gotb.  TogebL 

(lÜOl).   No.  30. 

Jahre,  Zweihundert,  llegimentÄgeschichte.  Zum  200-jähr. 
Jabilanm  des  5.  ThQring.  Inf.-Uegiment«  No.  94  (Groftherzog  von 

flnch.«,en).  .Icnaiache  Ztg.  Jahrg.  229  (1902).  No.  2' 1-254. 

Jollinck.  (t.  :  (ieorg  .Mever.  Worte  der  Erinnerung,  Heidd- 
berg,  J.  li..ri;iii^',  lim.    14  S.S.'  8". 

Jena  ,al.-'  l  nivirsitatund  Stadt,  H  *rau8g.  vom  Verein  zurP^örder- 
Ung  'If^^  !>(  iMdr-ii\vrk<  Iirs.   Jona.  \'<  rl  «1.  \^  rein8,  fH»03].4(i  SS.  4". 

Jena,  da*»  weinumkränztc.  J  cnaiäche  Ztg.  Jahrg.  229  ( 1902|  No.  92. 

Johnson:  Vogtl.  Altertfimer.  VogtL  Anz.  n.  Tagebl.  (1901). 

XXL  26 
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No.  215.  228,  240,  252,  263,  274,  286.  297,  302;  (1902),  No.  15,  20, 
27,  39,  50,  59,  73,  76,  107,  121,  140,  TjI,  159,  16:^,  188,  207. 

Jordan:  Inscriptione«  Mulhii-inae.  Die  Öffpritlichon  Tnschrifteir 
der  Stadt  Mühlhausen  (Thür.).  Gebammelt  von  W.  Huder.  Au» 
alter  Zeit  Zwanglose  Bdbl.  snm  MOhlhiuMr  Anzeiger  (1902). 
No.  38  II.  30. 

Derne Ibe:  SchoUmeyer,  J.G.,  Der  heilige  Kampf  vom  Jahre 
1815.  Ein  Epos.  Müblhausen  1810.  (Neu  herausgeg.]  Aus  alter  Zeit. 
Zwanffl.  Beibl.  zum  Mühlhäuser  Anzeiger.  1(K)2.  ISo.  35w 

r)crf^pMu>:  Zur  (le^chii-hfr  dvr  Struit  'Müiilhatisen.  Thür. 
BeiL  z.  Jahr&jber.  des  Gyrona^iuiut»  iu  Alühlhausco  i.  Th.  1902. 
48  88.  8^.  Inh:  1)  R  C.  Graßhof.  Von  dem  eigentlichen  Alter  der 
ältesten  Statatomm  der  Reichsstadt  Mühlbausen.  Hrsg.  von  Dr. 
Jordan.  S.  3—9.  —  2)  Zur  Ge^^ch.  der  städtischen  Bibliothek.  S.  9 
bis  20.  —  3j  Verzeichnis  der  Inkunabeln  der  Eatsbibhothek«  ti.  20 
bis  27.  —  4>HiomaB  Münsera  Witwe.  8. 27—31.  —  5)  Zur  Geichichte 
der  Unruhen  r,2.">— S.  31—42.  —  ($)  OMptt  Federwisch  und  die 
entwichenen  Bürger.  1526.  S.  42  48. 

Derselbe:  Der  Uebergan^  der  Kaiserlichen  freien  ReicJisstadt 
Mühlhausen  i.  Thür,  an  diis  Kgr.  Preußen  1802.  Festschrift  der 
Stadt  5lühhau8en  zur  TuIm  Ifcier  11K)2  im  Auftrage  der  städtistheii 
BchÖr<lcn  verfaßt.  Mühüiau»eii  i.  Thür.,  Druck  der  Danoer'sch^ 
Buchdr.,  [1902|.  124  SS.  er.  8". 

Derselbe:  Genend  Czernischeff  u.  die  Behörden  der  Stadt 
Mühlhnii^ten,  neb<«t  einigen  andern  Nachtnigen  zur  Festschrift.  Mahl- 
häuser  Anz.  (Festnummer)  vom  2.  Au£.  1902. 

Derselbe:  Das  Patent  vom  6.  Juni  1802.  Mtihlhfiuaer  Ans. 
106,  Jahrg.  (10(J2).  No.  191. 

Kalender,  Thüringer,  10^13.  Hrsg.  vom  Thüringischen 
Museum  in  Eiseaach.  Mit  Zeichnungen  von  E.  Liebermann-MUnchen. 
Inh.:  Henog  Bernhard  voa  Weimar.  Von  Herrn.  Freih.  Egloff- 
stein.  —  Paulinzelle  und  Thalbürgel,  Von  E.  Kriesehe.  —  Der 
Siinlenhau  ini  Klo^ster  Georgenthal.    Von  Pfarrer  Baethcke.  —  Der 


Wiedenkirclie  /u  Weida.  Von  Eggeling.  —  Altee  Fachwerkhan» 

in  Arnstadt.  Von  P.  Weber.  Thalerkanne  nu^  dem  Jahre  lixiG, 
Von  L.  Pick.  —  Von  der  „Fruchtbringenden  Gesellschaft".  Von 
P.  V.  Bojanowski.  —  Das  Portal  des  Kathause^i  zu  Gotha.  Von 
B.  Ehwald.  —  Burg  Lauerihtein,  die  fränkisch-thüringische  Oreos- 
warte.  Von  Mcrat.  -  Walt^Tr-han-^en.  Von  A.  Triniw^:. 

Kawerau,  G. :  Luthers  Kückkelir  von  der  Wartburg  nach 
Wittenberg.  Halle,  0.  Hendel.  1902.  68  88.  8<>.  (NeujahrsbL  hrsg. 
TOn  der  hint,  Konimission  der  Pr.  Sachsen.  H.  2<i.) 

Keil  hau  in  VV'ort  und  Bdd.  Gesehildert  von  fAlirem, 
Schülern  und  Freufiiien  Keilhaus.  Hrsg.  vom  Bunde  elteniaUgcr 
Keilhauer.  Leipzig,  Druck  von  Thalacker  u.  SchÖffer,  1902.  242  S8.  4*. 

Kettner,  Ad.:  In  Thüringen.  Au-  der  Jugendzeit  d<*  Frei- 
waldatjer  Amt-hatipinianii'-  Karl  Diilern  von  Dittersdorf.  Mit 
Illustration.  Aiivatir,  Ofuhü  des  mähriK-h-schloii^chen  Sudeten- 
Oebi^gH-Ve^eln^.  XX.  Jahrgi  (Freiwaldau  11>01).  S.  (j,')— o:. 


Gebieten.  1.  Hälfte:  Die  Ordnungen  Luthia».  Die  emesUiuschen 
un<l  albertinischen  Gebiete.  Leipzig,  Keisland,  1902.  JCXIII  jbu 
746  88.  8^. 


V'jii  Dr.   Burkhurdt.  —  Die 
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Klar  mann,  J.  L.:  G.  der  Familie  v.  Kalb  auf  KalbsrietlL 
ErlADKen,  F.  Junee,  1902.  XII  u.  576  S8.  8°.  Mit  Karten. 

Kl  eint  eich,  H.:  Kranichfeld  u.  0.  Umgebung.  HittoriBdi, 

topographisch  11.  iiafurposchichtl.  d arge:« teilt.  Dcnksclir.  zur  250-jähr. 
Jubelfew  r  (ier  Erhebung  de«  Orte«  zur  Stadt  am  21.  Bept  1901.  Zu- 
eleich  h  ührer  u.  Wegweiser  durch  den  Ort  u.  die  Urog^end.  L  Heft: 
Qetchichte  u.  Topographie.  Mit  dnem  topographi8(£en  Kfirtchen 
n.  Dwrh  des  Verfassers  Handzeichnungen  auageführten  Autotvpieen. 
Krauichfeld  a.  Ilm,  G.  Hahn,  mn.  iSo  SS.  8".  Dazu  Supplement 
mit  weiteren  Quellennachweisen  u.  Ergänzungen.  1902. 

K  II  c  t  c  h ,  K. :  Von  der  Hochzeit  dee  he»Ki8chen  Lgr. 
Wilhelm  d.  M.  zu  Cassel  20.  Okt,  1500;  au*^  f1' m  Tlrnnoherg.  Gem. 
Archiv  zu  Meiningeu.  Vierteljabrsachr.  I.  Wappenkunde.  jlXIX, 
iM7— 252. 

Derselbe:  Die  Familie  ßteitz  zu  Schmalkalden.  Wellen  A. 

f.  Stamm-  und  Wappenkunde.  TH.  S.  7"^-  7't. 

Kor  tum:  Die  Bauthatigkeit  deö  kurtur^tl.  Statthalters  Philipp 
Wilhelm  von  Boineburg  in  Ertnrt  Denkmalpflege.  III,  H—M, 
43—45,  54  f. 

Krüger,  Cr.:  Karl  August  v.  Haae.  Bealeocyklop.  f.  proL 

Theol.  VII,  15:5-61. 

Laue,  M.:  Sachsen  u.  Thfiringen.  .Tahresber.  der  Gescfaiditow. 
Jlhrg.  XXIII.  1900.  Berlin,  f  üirtner,  lf)02.  II,  223—253. 

Laurin,  W.:  Der  Kuuipf  um  daa  Fleißnerland.  Unsere  Heimat. 
Illustr.  Monatsecbr.  f.  d.  gesamte  Eruebirge  u.  Vogtland.  I  (1901), 
89-91. 

Derselbe:  Rudolf  v.  Habebuig  iL  die  Wettiner.  Wiae.  Beil. 
der  Leipz.  Ztg.  1001.  No.  Ü8. 

Lern  mens,  L.:  Zur  Biographie  der  h.  Elisabeth,  Lendgr&fin 

T.  Thüringen.   Mitt.  d.  bist.  V.  der  Diöz.  Fulda.  IV.  1  -24. 

Leonhardt:  Führer  durch  Jena  u.  T^m^gcnd.  2.  Teil.  Aus- 
flüge in  die  nähere  u.  weitere  Umgegend  (mittleres  Saalthal  mit 
NebeDthAlem  u.  KachbaratfidteV  2.  A.  Mit  Biaenbehnkarte,  Wege- 
karte für  die  nähere  Unj  '  /rill  1  (1  :r>;^000)  u.  Spezialkurtc  für  die 
weitere  Umgegend  (i:15000U>  Jena,  Doebereinerache  Buchh,  MachL 
lialiiuaiiu,  1902. 

Lieht,  B.:  Ein  Thüringer  KulturbUd  aus  dem  18.  Jehrh. 
Thür.  MonntshI.  X,  108—110. 

Liederhandschrift,  Die  Jenaer.  Bd.  1:  Getreuer  Abdruck 
des  Texte»;  besorgt  von  G.  Holz.  Bd.  II:  Uebertragung,  Rhythmik 
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Tagebl.  ^UOl).  Jso.  138,^140,  142,  144,  I4<j.  147. 

Zeya,  A.:  Herzog  Emst  d.  Fromme.  Tbfir.  ScholbL  (1901). 
8.  138. 


Bcitr;i<re,  Neue,  zur  Ge«rh.  dcuischen  Altertums.  Hrsg.  von 
dem  Henncbcrg.  Altertumüf.  V.  iu  Aleiuini^cn.  lü.  Lief.  MeiuiogeD/Kom- 
mifldoQSverL  der  Brückner*  u.  Bennerscnen  Hofbucbh.  1902.  32  Ö8. 
8".  Mit  1  Taf.  u.  1  Karto.  luh. :  Die  Steinebuig  auf  dem  Kl^jfi^tn 
Gleichbei^e  bei  Kömhild.    Von  A.  (iölze. 

Festschrift  des  Thüringisch-iSächsiHchi'ii  Gcschichtsvereiny, 
dem  Vorsitzenden  der  Centraldtrektion  der  Monumenta  Germania«, 
Herrn  Geh.  Oberregiorunu^rat  Dr.  Ernst  l)inun)K'r,  dai  l'<  biarlit  zur 
Feier  seine»  50-jtihr.  Doktor-.lubiläum»  am  5.  AtiL'n>»t  lUiL'.  Jrlaile  a.  ."5., 
Ed.  AnUm,  lSjU2.  139  8".  3  M.  lidi.:  GtMbi.  iitlicher  Überblick 
über  die  £ntwickelung  den  Thüringisch-Hücli.sischen  Geechichte-  u. 
AltertuniHvereiiiH  von  seiiK  r  Sliftun::  zur  ( 1  •  irr  nwart.  Von  G. 
Uertzbirg,  Ö.  1 — 17.  —  Der  hallische  üniver!*Hatskauzlcr  Johann 
Peter  von  Ludewig.  Von  K.  Bro<ie.  Ö.  18—38.  —  Uber  eine  Samm- 
lung Straßbnrger  Ordnungen  u.  Mandat«-  v.tn  1518—1073  auf  der 
Univ.-I'.iMiothck  zti  Halle.  Von  M.  Perlbacli  <  39-84.  -  Die 
Thronkandidatur  HohenzoUern  u.  liraf  Bismarck.  Von  W.  bchuitze. 
8.  85—139.  (Die  Abhandlung  von  W.  ii^ultze  auch  ab  8onder< 
abdruck  zum  Preise  von  0,J^i  M.  zugänglich.) 

Festschrift  des  Geschi<hti*-  lutd  Allertumsforsehenden  Ver« 
eins  zu  Öchleiz  zur  Feier  seines  25-jähr.  Bestehens.  Namens  de«* 
Veteins  hrsg.  von  Arehivrat  Dr.  B.  i:$dimidt.  Bchleiz  1902.  194  »8. 
8".  Inh. :  Die  Herr-«  liaf(  St  hioiz  bis  zu  il  1  m  Anfall  an  <las  Haus 
Beuß.  Vom  Horausg.  1  —  U'\  Zur  Gi-sich.  der  Stiidtkirche 
(8t.  Georircii)  /u  Scbleiz.  Von  J.  Albtrü.  8.  117—130.  —  A<lam 
Hathmaiui.  ian  Srhli  i/,er  Lehrerleben  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Von  W.  Böhme.  Ö.  137— lU),  —  20.— 25.  Jahreeber.  Von 
Ä.  Viercke.  6.  IUI— 194. 

GeschichtflblStter,  MühlhSuser.  Z««.  des  Mühlhfiuser  Alter- 
tumsvereins.  Jahrg.  III,  1902;  1903.  80  SS.  gr.  8".  Mit  3  Tat  o. 
HoixschDitteo.  Inh.:  Königin  Lui»e  und  die  Stadt  Mohlhaiuen. 
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Ein  Erümeruiigeblatt  an  deD  Übergang  der  freien  Reichsstadt  Mühl- 
hausen  an  den  prcnfi.  Stjiat.  Von  Geh.  Archivmt  Dr.  O.  Bailleii 
S.  1^ — 4.  —  Fortschritte  in  der  Datierung  der  ftteinzeit.  Von  Prof. 
Dr.  1'.  Jiufcr.  b.  4 — 7.  —  Neueste  Grüberfunde  b.  Mühlhausen  aua 
der  Bronrczoit.  Von  Lehrer  K.  SeHmann.  S.  7  f.  —  Die  Ministerialen 
u.  Ritter  von  Germar.  V^on  Bruno  von  Gfnnar.  8.  9—16.  —  Goethe 
in  MiUühauseii.  Von  C  Schulze.  8.  lü.  —  Bau-  u.  KuosUlenk- 
miler  im  Eidufeld  n»  in  HüiilliftiiwD.  Von  Pirof.  Dr.  Ed.  H^en- 
reich.  17—51.  ~  Aus  der  Oenchichte  de?«  Marstalles  der  freien 
Rrirh-^tn'lt  Mühlhauscn  i.  Tliür.  Von  R.  ZMiker.  S.  r/i— 5-1.  — 
Malereien  an  Gebäuden  in  Mühlhau^en  u.  am  deutschen  Hause  auf 
der  FMffiMT  WdtawtsteUnnflr  1000.  Von  R.  Böhltmd.  S.  54—57.  « 
Zur  niittclalterl.  Topognipnie  von  Mühlhaiis.Mi.  Von  K.  Ausfeld.  b. 
57.  —  Ein  Brief  der  ütadt  Nürnberg  an  die  Stadt  Mühihausen  i.  Th. 
Von  Nebelsieci<.  5?.  58  f.  —  Hessische  eiserue  Ufenplatten  im  Mühl- 
hioser  Gewerbemuseum.  Von  Franice  S.  59  u.  Gl.  —  Jüdische 
SelbßtvcrfliK  liuug  im  Falle  des  Meineids  1712.  Von  Hciiieck.  S  Gl. 

Jahrbüch,  Jenaer.  Mit  Unterstützung  der  J^tadt  Jemi  hrsg. 
vom  städtischen  Museum.  1.  Jahrg.  Das  Jalir  1901.  Jena,  From- 
manns<he  Hofbuchh.,  U»02.  VI  u.  42  SS.  gr.  H*».  Inh.:  Jena  im 
Jahre  1901.  Von  V..  I*iltz.  8.  I  — IG.  —  Das  Hnrzo^'ttim  Sachsen- 
Jena.  Von  E.  Devrient.  S,  17-21.  —  Das  Jenaer  8chloÜ.  Von 
P.  Web«r.  R.  22-3a  ~  Die  i.  J.  1901  endiienene  goBchicba  Litte- 
ratur id  >  I  .lena.  S.  39.  Jahrcsboicht  dee  sttidttachen  Museunu. 
Von  r.  W  .  Imt.    8.  10—12. 

Jahrbücher  der  Königlichen  Aivademie  gemeinnütziger  Wissen- 
echalten  va  Erfurt  N.F.  Heft  XXVIII.  Erfurt,  C.  VilJiiret«  1902. 
m  88.  H'\  Inh.:  A.  A])h.:  R.  Thiel. .  Die  Schicksale  der  Erfurter 
Akademie  nützlicher  (genjeinnüt/ijim  Wis.sonschaften  nneh  der  ersten 
Besitznahme  Erfurts  durch  PreuDen  (1802 — lvS<);{).  Iah  I  Ii  iiiiiei  uiij^sbl. 
im  Säkularjahr.  8.  l — 46  (b.  a.  unter  Thiele).  —  Fuin  k,  I  );n  römische 
Afrika.  8.  47  -  03.  —  (J.  Oergel,  Der  nationale  Ge<lank*'  im  deutschen 
Humanismus.  8.  G5  84.  —  B.  Jabrebbcricht  der  Akademie.  Von 
Heinzelmann.    8.  85—135. 

Mitteilungen  di  r  Geschichte-  u.  Alterthumaforschenden  Ge- 
sellschaft  des  Osterlandes.  I.  Ergänzungsheft:  M.  Geyer,  Verzeichniß 
der  üaodschriitcn  in  dem  Archive  der  Getteikchaft.  Alteuburgi  Hof' 
buchdr.,  1901    123  SS.  ö«. 

Mitteilungen  des  Gest^ichts-  u.  Altertunisfoivrh«  iiden  Ver- 
eins zu  p:isenberg  i.  H.  8.-Altenl)urg.  H.  XVII  (Bd.  111,  H.  2). 
Eisenberg,  Komm,  von  H.  Geyer,  lü02.  72  88.  8".  Inh.:  Geschichte 
des  Klosters  Lauenitz.  Von  P.  Dictze.  8. 1— (K3.  —  Zur  Eisenberger 
Pr*ip- treibe.  Von  P.  MitMchke.  8.  Gl.  -  Peters bcrgica.  Von  F- 
Mitzschke.  8.  05  i\7.  —  H.  XVIII  (Bd.  III.  H.  3)  l'.)03.  Inh.: 
Gesch.  des  Klosters  li^msriitz.  Forts.  Von  l'larrer  P.  Dietze.  8.  1  — 
56w  —  Über  Joh.  Gottl.  Heineeeius.    Von  Prof.  Dr.  ü.  Weise,  ö.  57 

-  (VI.  —  Die  Begründung  der  PorzellAiliodustrie  in  Eieeoberg.  Von 
Prof.  Dr.  O.  Weise.   8.  Gä~71. 

Mitteilungen  Her  Vereinigung  für  Gothaische  Geschichte 
unfl  Altertunf-fomhunjk?.  Jahrg.  10u2.  triedrichrotla,  J.  8chraidt&Oo. 
12S  SS.  8".  Inh.:  liUMi-ach  im  Tliüritipr  W  d  !  rut-  r  Verwertung 
der  Arbeiten  u.  8ammluugen  des  verstorbeiieit  ICtxbnuugsrates  A. 
Fldschhauer  zoeammenge^teUt  von  F.Heringf  Fontasftesetor.  &  1—99. 

—  Die  Anfänge  der  Dorf-  u.  Hufen- Verfaeeung  in  Thüringen.  Vor- 
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tng  in  der  Versauimlung  der  Ver.  f.  Goth.  G.  u.  A.  gehalten  am 
7. Jan.  1902  von  K.  F.  v.  Strcnpp.  S.  100—117.  —  Zur  Geechichte 
des  OyiuDaäiumä  zu  Gotha.  Von  M.  Schnöder.  6.  118—122.  — 
BeseDs.,  Vereins-Chronik  u.  Neue  heimatkondl.  Litteratur.   B.  123 


MiltheiluDgen  dea  Vereins  f.  d.  Geschichte  u.  Alterthums- 
kunde  von  Erfurt.  H.  XXIU.  (Erfurt,  Komm,  bei  H.  Güther,  1902.) 
91  8B.  8*.  Inh.:  Behröer,  Der  Erfurter  Todteatttis.  Mil  45  Abb. 

S.  1—62.  —  Zschiesche.  Übersicht  über  die  vor-  und  frOhgeBclueht- 
hchm  Wallburgen  in  Thüringen.   S.  63-^91. 

Bchriften  des  Vereins  für  Bachsen-Meiningische  Geschichte 
u.  Lnndesktuide.  40.  Heft.  Inh.:  Nene  Landeskunde  des  Herztet. 

Sachsen -Mcininpen.  Heft  3.  Von  Dr.  L.  Hertel.  Hydrographie 
Mit  2  Karten.  HmiÜ,  Hildburghausen,  Kesselrinpscho  Hofhijchdr., 
1902.  318  8".  -  41.  Heft.  Inh.:  Die  Grafschaft  UauibutÄ, 
VoD  Efrcbenrat  Dr.  E.  Eichhorn.  —  42.  Heft.  Inh.:  Ernst  Ritt- 
weger,  weil.  Direktor  des  Gymnasium  Georgianum  zu  Hi!'n»urg- 
hausen.  Ein  Bild  seines  Leben»  und  Wirkens,  darstellt  von  seinem 
iSohne  Dr.  Karl  Bittweger  1902.  88  S&  8^ 


—12a 


O.  Dobeneeker. 
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Das  Germanische  Museum  zu  Jena. 


Dan  Germanische  Museum  zu  Jena  wurde  im  Sommer 
IDOl  einer  Neuonlnunp  unterzogen.  Bei  der  neuen  Aufstellung  und 
ruppieruug  wurde  einmal  bezweckt,  eine  fortlaufende,  Bystemalische 
bersicht  der  Typen  der  vor-  und  frübgeiichichtlichen 
Waffen,  {Schmucksachen,  Geräte,  Werkzeuge  in  den  einzelnen 
Epochen  der  Vorgeschichte  zu  geben  —  hierzu  wurden  die  Einzd- 
funde  und  die  im  Museum  ohne  näheren  Fundbericht  vorhandenen 
Objekte  verwendet  — ,  andererseits  lokal  zusammenhängende  Funde 
auch  lokal  zuBnmmen  aufzustellen.  Schon  im  Verlauf  de»  Sommers 
noch  war  es  möglich,  das  Museum  dem  Publikum  zum  Besuch  zu 
Offnen.  Jeden  Fratag  roo  2—4  und  jeden  ersten  Sonntag  im  Monat 
von  11 — 1  Uhr  können  die  Siiuuulungen  besichtigt  werden. 

Infolge  der  Eröffnung  den  Museums  wurde  die  Aufmerksam- 
keit wieder  von  neuem  auf  die  reichen  Sammlungen  gelenkt,  die 
Prof.  Klopfldech  in  den  sechziger,  siebsiger  und  achtager  Jahren 
mit  rastlot^cni  Eifer  und  großer  Sorgfalt  zu8animengol)ra(ht  hatte. 
Viele  von  flencn,  die  zu  Kloj)fleihch  in  näherer  licziehung  ge- 
standen hallen,  wendeten  wieder  ihr  Interesse  dem  Jenaer  Mueeum 
JEU.  Bo  überraschte  mit  einer  grofier  Schoikung  Prof.  Dt. 
Compter  in  Apolda.  Die  sämtlichen  von  ihm  in  der  Ivchm- 
grube  der  Ziegelei  zu  Nauendorf,  3  km  nordnordi>ätlich  von 
Apolda,  gemachten  Funde:  neolithit^che  Waffen  und  Werkzeuge  aus 
Stein  und  Knochen  in  großer  Zalil,  H üttenbewurfstücke,  Tierreste, 
Urnen  und  Gefüßschcrben  einer  bisher  im  Germanischen  Museum 
zu  Jena  noch  nicht  vertreteueu  Gattung,  des  Rössener  T^'pus,  auf 
Cartcms  sorgfiltigst  und  wohlgeordnet  aufgezogen,  füllen  jetzt  einen 
nroßen  Schrank.  Einen  eingehenden  Bericht  über  diese  Funde  hatte 
Compter  lhl>3  in  der  Zeitsdkhft  L  Thür.  Gesch.  und  Alt»  Bd.  XVI, 
ö.  3Ü1— 415  gM;eben. 

Weitere  Gaben  gingen  ein:  von  Oberlehrer  Quant z  (Geeste- 
münde) Beniüteinstücke,  unbearbeitet,  aus  der  Umgebung  von 
Geei^temünde,  ferner  ein  voliRtandigeH  bei  Thiemsdorf  (Pößneck)  aus- 
gegrabene« ölaviHche«  Skelett  ohne  Beigaben,  vom  Prof.  Verworn 
(Göttingen)  ein  kleiner,  gut  profilierter  Thonbecher,  ein  durchbohrter 
Knochenhammer,  ein  Bruch-lück  eines  L<*)ffelH  aus  Thon,  sämtlich 
Fundgegenslände  aus  den  llerdgruben  im  IVnnickeiithal  bei  Wöll- 
nitz,  von  stud.  Stier  eine  bronzene  Nadel,  verbogen,  mit  plattem 
Knopf,  au8  den  Uerdgmben  in  Ammerbach,  TOD  Dr.  G.  Eichhorn 
(Jenn)  eine  Samndung  von  27  Nachbildungen  vor-  und  frühgeschicht- 
licher  Tü^lerwaren  der  Provinz  Sachsen,  die  unter  der  Aufsicht 
deeadben  m  der  Töpferei  von  Franc  Eberstein  in  BSrgel  herg|esteUt 
sind,  Pandigmata  ffir  die  Keramik  der  einaehieD  prähistorischen 


404  JeoMa  GeöeiiKiiaft  für  Urge^chklite. 

Epocfa^  Miuei'leatifdilaiKii^f  too  CafI  Kunze  fHinchi^^  Topf» 

A'jIV-rd'^-rii  wurd^-n  vorn  Mn-f-nm  an^r^kaLitt  an-  JeTuu^  I~m- 
fCfebub^:  srR'iiib^ ii'-,  durclUocht^  bU/inbainrntJ,  :M«iah^kt:&.  Fttjier<> 
»tdo^ersU!^  Topf-/;herbea,  in«^liref«  lEanze  Cineo.  Tbooviitel,  mn 
Bntn/.'  k*tlt.  fririfc  hronz*tj*r  La  'n  iKr-Fir'^l,  ein  Kn'';^h^-nhanim€r  cöd 
*-ine  kl^rirje  rraiurutunp  romi!**b^T  (»efäße  un^i  hn-'tii-^u.  au*  NetiÄ 
i^i  l>uj^<^;l<iorf,  XiftAteii,  KüDgiu  uud  KoId  etüimxti^äd,  m  :^umQUl  circa 
2aO  NufucDcni.  Dr.  6tt«tav  Etchhorii. 


Aus  der  Jenaer  Geeellschaft  für  Urgeschichte. 

Ajd  ib.  Februar  VM)l  wurde  in  Jena  doe  Gesellschaft  f&r 

U  r^f:  r»  c  h  ich  t«*  ir«-jrrünflet,  die  allen  denen,  die  den  veivchiedenen 
Gebieten  der  r'ri.'<T«chichtc  wi--en.-<hnft!ic'hes  Interes.-e  cntgegen- 
bringeu  (xJcr  au  deren  Erfor-chung  nacii  irgend  einer  ?K?ite  hin  aus- 
übend Iciloebmen,  «he  ( W  le^'enheit  zn  peiBÖnlicher  Ansprache  und 
Ann-^nng  bi^  ren  will.  ilirrW'  i  -oll  in  er.-ter  Linie  die  thüringische 
Vor-  und  Prühgeychichte  tjeruckisichtigt,  gleichzeitig  aber  auch,  am 
eine  I»^>iiming  der  Forschung  zu  verböten,  aui^wärtige  Funde  ttnd 
Beobailif untren  mit  zur  8prache  gebracht  werden.  Endlich  wird 
Iiif^r  rui'  h  N  r  reiche  S'hatz  prHhi-?'!ri>-f  h'^T  Altertümer,  den  df^r  vpr- 
cij»'ii-iv(dle  Truf.  Dr.  KJupüu»ch  im  Üennanifechen  Museum  zu  Jena. 
horgKaiDHt  anKeftammeft  hat,  und  der  in  neuerer  Zeit  durch  ischenkmirai 
und  AnkäiiN-  vermehrt  worden  i^t,  mannigfache  wi-^en^H-haftlicho 
VerwrTlung  fin<]cn.  Di'-  ' '<•  lls«  }iafi  hat  f-ich  nur  in-^ow-  :t  rTr2"^tni"!<*rt, 
aia  l^ie  1  feinen  Vorrluud  v(>n  3  Mitglifiern  (einen  XorfilzenUtu, 
dessen  Stellvertreter  uri<l  einen  8ehriftfiilir<'r)  hat,  der  nach  Ablauf 
je<len  Jahn-M  in  der  letzten  SitztiTiL'  I'  -  \Vititerhcme.«terf<  gcwfililt 
wird,  '-'leinen  Jahrer^beiirag  (1  M.)  tur  lic-ireiinn^'  der  notwendi^ten 
Unko-t«  n  von  jedem  .Mitglied  erliel»t.  Während  d«--.  Semesterfs  fmdet 
jeden  zweiten  Montag  im  Monat  abendrf  8  Uhr  im  kleinen 
Said  den  Burgkeller.*<  zu  Jena  eine  bitzung  ^(att. 

Für  (Ulf  eri^tc  Jahr  wurden  \u  den  Vorstand  gewählt: 
Prof.  Ut.  Feld.  Jvoack,  Vorsitzender, 
Dr.  O.  Dobenecker,  stellvertretender  Vorsitzeoder, 
Dr.  (luhtAT  Eichhorn,  fc^chrifif uhrer. 
AIh  Mit^lie<ler  trat«  n  fin: 
Hofrat  I'rof.  Ur.  von  liardeleben,   Direktor  I>r.  Karl  Konnul  Müller, 
Verlag"! )uehhändler  H.  (Jostenoble,  Kealrtchullehrcr  (^nantz,  Pößneck, 
Prof.  Dr.  med.  et  phiL  P.  Fraisse,  Pnjf.  Dr.  O.  Schräder, 
Prol.  Dr.  W.  K.  lirr.  Pnvaidozent  Dr.  I>?onh. Schultz^ 

Prof.  Dr.  Fr.  Keutgeu,  Dr.  (»corg  bteiulxauäco, 

Prof.  Dr.  Alb.  Leitzmann,  Prof.  Dr.  Max  Verworo, 

Prot  Dr.  (ieorL'  Mentz,  l*n»f.  Dr.  Karl  Völlers, 

Prof.  Dr.  Vikti  Michels,  Prof.  Dr.  Paul  Weber. 
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I.  Semester* 

Id  der  ersten  fittarang  im  HXrz  gab  Pirof.  Vc^rworii  ala 

Einleitung  in  die  Arbeiten  der  n.-sollscliufi  ( iiu«  kurze  Übersicht 
über  einige  der  wichtigeren  prähistorischen  Fund- 
orte, die  aus  der  näheren  und  weiteren  ITnigebung  Jenas  bekannt 
geworden  sind:  Taubach,  Liudenthaler  Ii\:uicnhöhle  bei  Gera  aus 
der  paläolithisclnn  IVriodf;  I>utl.-t»'dt,  Klein- IIoin>to(]t,  Ilir'^chroda, 
Eckolstedt  aus  der  neolithischen  Epoche;  Hainichen,  Thierf«clineck, 
Crölpa  aus  der  Bronzezeit;  .Tenzig,  Münchenroda^,  Flurstedt,  Lieb- 
stedt aus  der  älteren  Eisenzeit;  Gleislterg^  Penntckenthal,  Thiemfl» 
•  lorf  ans  der  vollciit wickelten  Eisfrizeit;  Weimar  ntn  der  Mero- 
wingcr-Zeit;  Klein-Komstcdt,  Camburg,  Taubach,  Thiemsdori  aus 
der  Slavifichen  Periode.  Eüei  Anführung  dendbeo  wurden  die 
einzelnen  Eiiochen  derVnr-  und  Frühge^cSichte  kurz  charakterisiert 
—  Olu-rlohrrr  n  n  n  t  z  domunstricrtr'  an^  feiner  Snnindnn</-  r-lncn 
Bronze- ii aisring  niitpelHchaftiihnliciien  Endknuuten  aus  einem  ^kelett- 
mh  in  der  N&e  von  Ranis.  —  Pro!  Schräder  leste  Fonde  vor, 
die  auf  dem  Ronneberg  bei  Zingst  imweit  Nebra,  nördlich  der  Finne 
grmncbf  worden  sind:  eino  Nadel  nnd  2  Flachkrlto  der  älteren 
Bron/.e/.eit,  ein  L»rc>n/.ene»4  «tcigbügelähnlichw*  Objekt, 

Sitzung  Im  Mui:  Prof.  Noack  sprach  über  die  Funde  von 
Taubach,  di(  im  (»ermanischen  Museum  zu  Jena  au H «  wahrt werden. 
Auf  diese  für  die  rrgeschichle  den  gesaiuun  Kuropa  so  wichtige 
^»telle  hatte  KI<>()flei!4ch  zuerst  aufmerkwim  gemacht.  Die  Fund- 
Mtellen  sind  <iniK«*n,  die  auf  8aud  u»  1  Kalkstein  abgebaut  werden. 
In  dem  weichen  diluvialrn  Tuff>an(i  — 4  bis  5  m  iintcr  «lern  lit-iitigen 
Ackerboden  ~  liegen  die  von  Menschenhand  zerschlagenen  Knochen 
▼on  Wisent.  HöhlenbSren,  Kiesenhiracfa  und  Gerfitfuode  aus  palio- 
lithischer  Zeit.  ~  Prof.  Keutgen  regte  die  Frage  nach  der  Her- 
kunft der  Bronze  an,  deren  man  «ich  in  Deutschland  zur  Bronze- 
zeit beim  Guß  von  Geräten  Inxlicnt  hat.  —  Straßen  bau  Verwalter 
Heim  (Oamburf^)  zeigte  einen  broDzeneo  Fingerring,  der  bei  Qroß- 
heringen  kürzlich  an  etnem  freigelegten  Skelette  gefundeo  wor> 
den  war. 

im  Juni  fand  in  I.rfurt  eine  Beratung  der  Kommission  zur 
Herausgabe  einer  arcluiologischen  Karte  von  Thüringen 
xtntt.  Dir  Jenner  ( M  ^cllschaft  für  UrL'fsc  liichte  hatto  p\uo  Ein- 
ladung zu  derselben  erhalten  und  wurde  dortselbst  vertreten  durch 
Prof.  lioack  und  Dr.  G.  Eichhorn. 

Sitzuig  im  Juni:  I>r.  L.  Schulze  besprach  die  vom  I^hrer 
Kranirr  ntis  iVtHiin  k  vorbei«  ^:t(  ii  KtKK  hon  nnd  /fihne  vorjreschicht- 
ücher  liere,  die  dem  rolineeker  ihal,  spcdeli  der  sogenannten  Kies- 
grube an  der  Aitenburg  entfttanimen.  Anscbliefiend  hieran  gab 
Prot  Waith  er  eine  kurze  Schilderung  der  diluvialen  Fauna  jener 
Gegend.  -  f^iMiothekr^direktor  Dr.  K.  K.  Müller  berichtet  über  die 
in  Magdahl  unter  seiner  Leitung  vorgenommenen  Ausgrabimgeii  der 
Burg,  die  bis  dahin  so  wät  vorgeruckt  waren,  daS  ein  Grundriß 
der  einstigen  Burganlage  im  großen  und  ganzen  vorgelegt  weiden 
konnte. 

Sitzung  im  Jnll:  Ol)erlehrer  Quantz  hielt  einen  Vortrag  übei 
die  .Steinkainniergräljer  in  der  Umgebung  von  Geestemünde  an  der 
Hand  einor  Anzahl  selbf^iL'^f  fcrtiijtfr  Skizzen,  knüpft  daran  an  einige 
Bemcrkiuigcn  über  die  Feuerstein bcarbeitung  und  über  das  Vot- 
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kommen  de»  BenMam  im  Büxcmt  Gnda  bei  Gwniemnnde.  Zm 
Schloß  wurde  JungeiriaMO  auf  doe  km»  Ahhandhrny  von  MOUer 

nbter  TauHa^h. 

Einer  iuniaduiig  des  Hcam  Lehrer  Möiier  in  Weinuur  an  die 
Mitglieder  der  G<wrtwdi«ft,  den  AnssrabiingeB  in  Kslb«- 
rieth  bdsnwoliDen,  folgte  Dr.  6.  Eiehttom  am  27,  JnS. 

II.  Semester. 

8ltzuir  Im  Himaber:  Prof.  FrsUse  epradi  nber  das  alte 
GoldUnd  Ophir  nnd  legte  eüie  gröfiere  Anzahl  besonders  interessaiitcr 

J^chmuf'k' fi'tän'lo.  U'affen  nnd  Ocrätp  vor.  die  in  ihren  Formen 
and  üirer  pnmiüveD  ilerstellung  an  voigeschiciitliche  Fundstücke 
ennoeni. 

Bitzan^  im  Dezember:  Lehrer  Kram  er  (Pößneck)  zeig^ 

2  klümfiTP  P'uüde  von  prähistorischen  SchcrVK:n  vor,  die  bei  Bremen 
^macbl  worden  waren.  —  Prof.  Schräder  machie  auf  die  neue 
Fundtafel  zur  l  r-  und  Frühgeschichte  Eüsaß-LoUiringeiis  anteerk* 
sam,  die  von  R.  Forrer  bearbeitet  ist.    Die  Anregung,  samtliclie 
bis  jetzt  erschienenen  derartigen  Fundtafeln  für  die  GewH«chÄft  tu 
erwerben  und  bei  den  Sitzungen  auszuhängen ,  findet  allgemeixie 
Zuf^timmung.  —  Prof.  Noack  erstattet  Bi  riunt  über  eine  neue  andore 
Publikation  Fnrrfr» :  Achrnlin-tnilifii  T;  Ueber  Steinzoithooker^rräbor 
in  UberäiQ'pten  und  eoropäisdie  Panüielfuode.  —  Prot.  Weber  ver- 
webtantäneo  TOrkunBero  erBchieoenen  Anfestz  über  das  Salomookcbe 
(toldland  Ophir,  anknüpfend  an  Fral.s>«>>  Vortrag  in  der  rorigea 
Hit^fjnff.    Hodann  J>childert  er  in  kurzen  Züjirn  die  ver^chipdenen 
Gruiidtortncn  der  bauerlichen  Hofanlage  innerhalb  deä  deutscheo 
ßprachirobiete». 

tsitzoag  Im  Januar  1902:  Prof.  Noack  rofericrte  über 
Schlitz:  da«  Bteinzeitliche  Dorf  Großgartach  und  üIkt  nrnerdinsrs 
mitgeteilte  AnalvHcn  altbaby  Ionisch  er  Bruazewcrke ,  die  ergcbeu 
hauen,  daß  man  anfänglich  da8  Kupfer  durch  Beimischung  von 
Arnen  und  Aritith<«ri  L'''häri(  t  haln%  S<  nh'is<i-,  die  kürzlich  and i  Mon- 
teliuH  auH  AiiaKx  ii  m  irdi^icher  Bronzen  gezogen  hatte.  Ztuubronze 
ist  eine  jüngere  Lrfiiidimg  und  i«t  dem  südwestlichen  Asien  zuzu- 
weiaeo.  Von  dort  int  ihre  Konntnin  schon  TOr  Bc|ginn  des  2.  Jahr- 
taufendn  v.  flir.  an  die  Küsten  Südeuroj>n«  ^rolanut.  Hior  hat  suh 
im  zweiten  vorchristlichen  JahrtauBeod  die  große  bron^ezeitiiche 
Kultur  entwickelt,  die  man  die  mykenuche  su  nennen  pflegt.  Im 
Hinblick  auf  die  Bedeutung  neuerer  und  neuester  kla-sniKcner  archSo> 
logi^oher  Forschung  für  die  nordische  Urgeschichte  gab  Prof. 
Xoack  in  dieser  und  der  folgenden  Febrnar-üiitzang  cineu  Über- 
blick über  die  bis  jetzt  gewonnene  Kenntaii  der  mykeniechen  Knltnr. 

Statutengenial'  wurde  in  der  Fchruar-ifzung,  der  letzten  im 
ersten  Geschäftsjahr,  1)  der  Kassenbericht  vom  Schriftführer  Dr. 
G.  Fichhorn  gegelien ;  2)  der  Vorstand  neugewählt.  Es  werden 
wiedergewählt  Prof.  Noack  als  erster  Vorsitzender,  Dr.  G.  Eich- 
horn als  Schriftführer ;  an  Stelle  von  Prof.  Dr.  TVilu  nc<  ker,  der.  mit 
auderca  Arbeiten  überlastet,  eine  Wiederwahl  abgelehnt  hatte,  wird 
IVof.  Mentz  zweiter  Vorsitzender.  Als  Mitglictler  wurden  im  Ver- 
Uuf  «les  ersten  Jahree  in  die  Geeellschaft  neu  aufgenommen: 
Krämer.  T,.  hrrr,  Pößneck,  Heim,  Sfraßcnbauvcrw.,  Camburg. 

Wuxlemann,   Kommerzteuat  in  Dr.  Richter.  Geh.  Hofrat,  Gym* 

.VjH.)lda,  naüialdirektor,  Jena. 
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Matthe»,  Lehrer,  Wenigenjena,  FMberg,  Kantor,  Iffagdala, 

Dr.  Walther,  Professor,  Jena.  Dr.  Gnif,  Arzt,  Jena, 

Dr.  Hercher,  Gymnasialprof., Jena,  Eichhorn,  Pfarrer,  Taupadel, 

Dr.  Dinger,  Prtvatdozent,  Jena,  Dr.  Schmidt,  Professor,  Jena, 

Dr.  Gutemcr,  Professor,  Jena,  Dr.  Florschütc,  Arzt,  (Sotha, 

Matthe«,  Apotheker,  Jena,  Cand.  phll.  Becker,  Jena. 

Ee  zäliH  die  OeBeUschaft  am  Schlii;!  cr^tm  ( Je-rhaft-^jahres 
somit  35  Mitglieder.  —  Bei  seinem  Weggang  von  Jena  nach  Göt- 
tingen wurde  Prof.  Dr.  Verworn,  der  eigenthche  Begrflnder 
der  (lesell^chaft,  xnin  Ehren mi t gl ied  ernannt.  Unser  Mitglied 
Dr.  Steinhausen  \  erzog  nach  Kassel,  Oberkhrar  Quants  von  PöAneck 
nach  Geestemünde. 

in.  Semester. 

In  der  MMrz-SItziing,  der  ersten  im  neuen  Geschäft^^jahr,  bean- 
tragte Prof.  Ments  an  semer  statt  ala  stellvertretenden  Vorsitzenden 
der  Gesellschaft  Herrn  Prof.  Dr.  Schmidt  zn  wfthlen.  Es  geschah. 

Prof.  Schräder  behanlrlf.  sodann  die  Frage:  Wer  waren 
dir  Trager  der  mykoni^chen  Knltur?  und  konirnt  zu  dem  Resultat, 
daÜ  die  mykenitscbe  Kultur  ein  uliereH  btuüium  der  homerischen 
darstelle,  aus  dem  sich  diese  kulturhistorisch  folgerichtig  entvvickett 
ha1>e,  und  kein  htichha1ti;:er  Hnind  angeführt  werden  Uteme,  dar 
den  Griechen  die  mykenische  Kultur  abspreche. 

Eine  außerordentliche  Sitzung  hielt  die  Gesellschaft  im  April 
ab,  da  das  Ehrenmitglied  derselben,  Prof.  Verworn,  aus  Göt> 
tingen  gokornnK-n  und  der  Gesellschaft  über  seine  im  vorigen  Jahre 
auf  itaiienischeui  Uoden :  in  der  Nähe  des  kleinen,  iiu  alten  Picenum 
gelegenen  DOrfchflD  Belmonte  unternommenen  ergiebigen  und  inter- 
essanten Auj»grabungen  Bericht  erstatten  wollte.  Verworn  schickte 
der  Demonstration  seiner  eierenen  Fundfrrp-ensfände  zunächst  einen 
Vortrag  voraus  über  die  erele  Kii«enzeit  an  den  Küsten  der  Adria. 

In  der  Mai-Sitznng  legte  Lehrer  Kram  er  (Pößneck)  die  nn> 
läng-t  bei  Schlettwein  ^'cmachtni  j)rriliisUiri><.'hen  Fundir<'g'"'nstando 
vor  und  gab  einen  näheren  Bericht  über  die  Fundttm^-tändc.  Beim 
Einebenen  eines  2  ni  hohen,  H  m  im  Durchmesser  haltenden  Hügels 
auf  dem  so^annten  Lämmerberg  bei  Schlettwein  stießen  die  Ar- 
hcirrr  nuf  eine  schwarzo  Knlsihicnt  und  eitic  ^ToRr  Zalil  raensch- 
iicher  Knochen.  Unter  umsichtiger  Auf  nicht  des  Urtapfarrers  wurden 
gerettet:  4 — 5  menschlidie  Skdette,  die  mit  dem  Gesicht  nadi 
Westen  schauend  beerdigt  worden  waren,  ohne  jc<,|e  Stetnumsetzung, 
ein  bronzener  Kalnrinir,  dnnn,  mit  Haken-  tuui  n^ftncr-^chluß,  ein 
bronzener  Ualsriug  mit  6  kicmeren  angeschnürten  bronzenen  Hingen, 
mehrere  Untersrmringe  mit  je  3  ^^^Isten  vom  spfiten  Hallstatt» 
tvpus.  —  Von  der  (fC!*eIl8chaft  eingeladen,  gab  Herr  Lehrer  Möl  1  e  r 
(Wi'iiiiur)  r><  rieht  über  die  von  ihm  im  Jnli  und  August  vorigen 
JaiirL>  uieliuKlirtch  durchgeführte,  höchst  ergebnisreiche  Ausgrabung 
des  einen  Hügels  bei  K^berieth  im  Unstrutthal.  Der  5  m  hohe, 
wcitliin  -ii'htbare  Grabhügel  bar«r  weit  übrr  I'hi  Bestattun^^'cn  auf 
den  verrtchiedensten  vorgeschichtlichen  Kpochen.  Als  Ix-sonders 
interessant  war  zu  nennen  das  wohlerhaltcne  Stein kbtengnib,  zeit- 
lich der  neolithisehen  Periode  angehörend,  mit  einem  Hockers kelett, 
oiricni  J-^r  hnurhM'her,  Feuersteinboil.  einer  Kujrelarnphora  und  weiteren 
ö  verzierten  Gefäßen,  einer  Doppciuadel  aus  Knochen,  einer  ciniochen 
Knochennadel,  3  Eberzihncn. 
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An  der  VIII.  am  1.  Jtini  in  Erfurt  abgehaltenen  Ver- 
sammlung der  an  der  Heratellune  ein<r  jirihaolodschen  ICarte 
von  Thflrinpon  l)etoiIigt(>n  Vereine  nantTi  als  Gast  cUe  Jenaer  GeseU- 
BCbaft,  vertreten  durch  Dr.  G.  Eich  hu  ro,  teiL 

In  der  Jviii-'HltBaiiir  Geselfechalt  wurden  2  Photogmpfatefi 
dner  Herdgrube  voi^elcgt,  die  Prof,  Verworn  am  Hainberg  bei 
Göttinpm  anfgennmnien  hatte.  Dio  ßchr  zahlreichen  keramischen 
Keete  weisen  auf  die  Zeit  der  Vülkerwandenuig.  —  Aus  der  neuer- 
Bchienenen  Fachlittentur  referiert  Prof .  Noftc küber  die  neolithifvche 
Station  Jablanioa  in  Serliien  und  legt  vor:  die  vorgeMhicbtliehen 
Altertümer  der  Provinz  hachsen  mit  Klopf leischs  epochemachender 
Abhandlung  über  die  steinzeitliche  Keramik. 

Der  an  die  Gesellschaft  ergangenen  Einladung  zur  Feier  des 
.'>r)-jährigcn  Sti flu ngsf erstes  ib  s  Verf  iii;*  für  Thür.  Ciej^ch.  n.  Alt.  za 
Jena«  am  21.  mid  22.  Juni,  leistete  eine  große  Zahl  der  Mitglieder 
Folge^ 

In  der  JuIl-Sit/jinir sprach  Prof.  Walther  über  die  megalithi* 
sehen  Grabdenkni:ii<  r,  lie  er  auf  seiner  Reise  dun-h  Nordfrankreich 
besucht  hatte.  Im  Aa»chluÜ  daran  gab  Prof.  Schmidt  eine  Über- 
sicht über  die  Verbreitung  und  AnTage  der  megaliüiischen  Grab- 
denkmäler überhaupt.  —  Lehrer  Möller  (Weimar)  beendete  seinen 
lierieht  über  Kalbsrieth  und  erörterte  eing^ehend  die  Keramik  des 
steinzeitlichen  Kistengrabes,  besonders  das  Vorkummen  der  Kugel> 
amphora. 

Wiilirend  (!es  ^ommerseniesfers  traten  neu  in  die  Gesellschaft  ein: 
JuBtizrat  Lommer»  Orlamünde,  Stabsarzt  Dr.  .s  hulte^:,  Jena. 

Dr.  Gustav  Eichhorn. 


FrommaoDKfae  l^ochdrockerei  (Uermann  Pohle)  in  Jena  ^  2377 
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Bericht 

Uber  die  Feier  des  fünfzigjährigen  Stiftungsfestes 
des  Vereine  fOr  Tliaringieclie  Gesciiiclrte  und 

Altertumskunde. 

Von 

0.  Bobeneeker. 

Am  2.  Januar  1902  waren  50  Jahre  vertloäseni  seitdem 
in  einer  konstitttierenden  Versammlung  unter  dem  Vorsitse 
4eB  Professors  Br.  Michelsen  in  Jena  der  Verein  fttr 
Thflringische  Gesotiiolite  und  AlteitomBlronde  ins  Leben 
gerufen  worden  war.  Der  Vorstend  hielt  es  für  eine  Pflicht 
der  PieULt,  durch  eine  einfache  und  würdige  Feier  die  Er- 
innerung an  das  Wirken  jener  IfiUmer,  die  als  Grönder, 
Leiter  und  Mitarbeiter  den  Zweckeu  des  Vereins  im  Ver- 
laufe eines  halben  Säkulums  gedient  haben,  wach  zu  rufen. 
Die  UnguuHt  der  Jaln  «  szeit  gestattete  jedoch  nicht,  den 
wirklichen  Stiftungstag  zu  begehen ;  darum  wurde  l^eschlossen, 
die  Feier  mit  der  Hauptversammlung  der  Thüringischen 
Historischen  Kommission  und  des  Vereins,  die  im  Sommer 
1902  absnhalten  war,  sn  verbinden. 

Anf  die  Einladung  des  Voratandes  Tersammelten  sich 
bereits  am  21.  Juni  abends  7  Uhr  die  Hit^^eder  der 
Kommission  zu  einer  Tagung,  nm  später  an  ein«'  zwang- 
losen Vereinigung  der  (iä-ste  und  eiuer  Anzahl  von  Vereins- 
mitgliederu  aus  Jena  teilzunehmen. 

In    der    Kommissionssitzung    waren    vertreten:  das 

Staatsarchiv  zu  Weimar  durch  Herrn  Geh.  Hofrat  Dr.  Bork- 

liardt,  das  Oemeinschaftliche  Hennebergische  Archiv  zu 
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Meiiiingen  durch  Herrn  Professor  E.  Koch,  der  Verein  zvt 
Roda  S.-A.  durch  Herrn  Kirchenrat  D.  Löhe,  der  Vereio 
sa  Eisenberg  S.-A.  darch  Herrn  Pastor  Löhe,  der  Verein 
zu  Hohenleuben  durch  Herrn  Olin! ehrer  Auerbach,  die 
wisaeDsohafUiche  Abteilung  des  Thüringer  Waldvereios 
dorch  Herrn  Arehivrat  Dr.  IGtadil^e^  die  Thfiringisohe  Hi- 
storische Kommission  und  der  Verein  für  ThOringische  Ge- 
schichte durch  die  Herren  Prof.  Dr.  Bosenthal,  Prof.  Dr. 
Dobenecker,  Prof.  Dr.  Keutgen,  Prof.  Dr.  Michels,  Prof  Dr. 
Mentz,  Dr.  Stoy  und  Geh.  Juntizrat  Unger.  Vertreieii  waren 
zufxleich  die  Hauptpfle^^sc haften  Weimar,  Apolda,  West- 
kreis S.-A.,  Gera  und  Hohenleuben. 

Verhandelt  wurde  der  Reihe  nach  über  die  Weiter« 
führnng  der  Edition  der  Emestiniscben  Landtagsakten,  deren 
1.  Band  vorgelegt  wnrde,  Über  Publikationen  snr  thürin* 
gisohen  Wirtsohaftsgeschiohte,  von  denen  als  1.  Band  das 
Werk  Stiedas  über   die  Ponellanfabrikation  aaf  dem 
Thüringer  Walde  erschienen  ist,  Über  die  Arbeiten  an  den 
Stadtrechten  von  Eisenaoh   und  Saalfeld,   über  die  be- 
antragte Unterstützunj^  des  Druckes  der  Saalfolder  Chronik 
von  Caspar  Sagittarius,   über  die  Vorarbeiten    zur  Ver- 
öffentlichung   von    Arehivalien    zur    neueren  Geschichte 
Thüringens,  besonders  über  Abfassung    einer  Biographie 
Emsts  des  Frommen,  eines  Urkundenbuchs  ftir  die 
schichte  der  Universitftt  Jena  nnd  einer  im  wesentlichen 
darauf  bemhenden  Geschichte  der  üniyersitftt,  desgleichen 
eventuell  einer  Publikation  über  Wilhelm  IV,  von  Weimar. 
Weitere  Hittexlungen  betrafen  die  Organisation  der  Kom- 
mission, deren  Sekretariat  Herr  Professor  Dr.  Mentz  über- 
nommen hat,  nachdem  es  seit  der  Begründang  der  Kom- 
missiou  Prof.  Dr.  Dobenecker  geführt,  wegen  Üborbürdung 
aber  im  Mai  1902  niedergelegt  hatte;  ferner  die  Inven- 
tarisation  kleinerer  Archive,  die  Grundkartenfrage  und  die 
früher  beantragte  Edition  der  Matrikel  der  Universität  Jena. 
Antrüge  wsren  gestellt,  besw.  erneuert  worden  über  Ab- 
ftssnng  einer  Bibliographie  cur  Geschichte  Thüringens, 


Digitized  by  Google 


Bericht  aber  die  Feier  d«  fOn&igjlhrigea  8tiftiiiigifeit«u  m 


über  HerBtellnng  yon  Stadtplänen  im  Maßstabe  1 : 2000  und 
über  Bearbeitung  einer  Ersiehnngegeacltiobte  der  Ernestiner. 

Am  Sonntag  den  22.  Jnni  trafen  von  nah  und  fem 
Gtete  ein,  um  an  der  Feier  teUsnnehmen.  Den  Festteil- 
nehmem  waren  von  9^/,  Uhr  dae  ethnographieche,  das  ger- 
manische und  das  städtische  Museum  sowie  die  Universitäts- 
bibliothek zur  Besichti^nf^  ^^eöffnet.  Unter  Fühmng  der 
Vorsteher  ditstT  Sairunliingen ,  der  Herren  Profegsoren 
DovQ,  Noack  uod  Weber,  und  des  Herrn  Direktor  Dr. 
Müller  nahmen  viele  Mitglieder  des  Vereins  die  in  liebene- 
würdigster  Weiae  gebotene  Gelegenheit  wahr,  die  reichen 
Sehfttie  der  Museen  nnd  der  Bibliothek  sa  besichtigen. 

Um  II'/a  Ühr  wnide  in  den  aluidemischen  Rosen- 
aftlen,  wo  dch  die  Vertreter  der  Regierung,  der  UniverBltftt» 
der  Stadt,  mehrerer  anewttrtiger  gelehrter  G^esellschaften 
und  eine  stattliche  Anzahl  von  Mitgliedern  und  Gästen  ver- 
sammelt hatten,  von  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  Dr. 
Ed.  Romenthal,  die  Versammlung  eruiliiet,  indem  er  zuerst  des 
schweren  Verlastes  gedachte,  den  das  Gesamthaas  Wettin  and 
das  ganze  deutsche  Vaterland  durch  das  Hinscheiden  Sr. 
M^est&t  des  Königs  Albrecht  von  Sachsen  erlitten  hatte. 

Hierauf  übermittelte  im  Auftrage  Sr.  Königlichen  Hoheit 
des  Groühenogs  S.  Ezoellens  Herr  Staatsminister  Bothe  die 
Glückwünsche  und  0rü8e  des  Landesherm.  Der  Grollher- 
sog,  80  führte  er  aus,  werde  das  warme  Interesse  und  die 
Teilnahme,  die  er  forte^esetzt  der  Thatigkeit  des  Vereins 
zugewendet  habe,  aucli  weiterliin  bekunden  und  sich  die 
Förderung  seiner  Ziele  stetig  angelogen  Hein  lassen.  Auch 
seitens  des  Großh.  Ministeriums  überbrachte  Excelleoz  B»othe 
hersUche  Glückwünsche  zu  der  Jubelfeier  und  die  Zusichenmg 
fortgesetster  wohlwoUender  Anteilnahme.  Wie  ein  deutscher 
Eiohbaum  im  Schatten  des  Waldes  wachse  und  sich  ent- 
falte, so  sei  auch  der  Versin  für  Thüringische  Geschichte  im 
Schatten  der  Jenaer  Uniyeisitüt  wfthrend  eines  halben  Jahr- 
hunderts gesegneter  Thatigfeeit,  durchdrungen  von  der  Freude 
an  der  Wissenschaft  und  der  Liebe  zur  Heimat,  uuter  der  Mit- 
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Wirkung  henrorragead  er  Mao  Der  emporgediehen.  —  Auf  die  An- 
sprache des  Ministers  erwiderte  der  Vondtseiide  dankend ; 
^  er  betonte,  daß  der  Verein  wohl  wisse,  was  er  der  TerBttadnia- 
▼ollen  Förderung  der  Regierung  an  verdanken  habe. 

Hierauf  sprach  im  Namen  der  Jenaer  Universität  der 
Prorektor  Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Goets.  Er  wies  auf  die 
enge  Fühlung  hin,  die  die  Universität  mit  dem  Verein 
hftlten  habe.    Glänzende  Namen  seien  mit  beider  Geschichte 
verkuüpft,  er  erinnere  nur  an  das  Dreigestirn  Seebeck  — 
Mnther  —  Lipsius.     £r  dankte  für  die  wissenschaftliche 
UnterstützuDgi  die  der  Universität  dnrch  den  Verein  zu  teil 
geworden  sei,  und  wünschte,  da£  auch  in  der  Znkonft  die 
Th&tigkeit  des  Vereins  einen  so  wesentlichen  Kulturbeitrag 
bedeuten  werde  wie  bisher,  und  dafi  der  Verein  sein  hundert* 
jihriges  Stiftungsfest  mit  den  gleichen  G^eftthlen  der  Be- 
friedigung über  das  Erreichte  werde  feiern  kOnnen«  In 
seiner  Antwort  dankte  Herr  Prof.  Rosenthal  ftr  diese  Wort«. 
Die  Universität  und  der  Verein  seien  in  der  That  Qe- 
schwibter,  diö  zusammengehören.     Er  teilte  mit,  daß  der 
Verein  beschlossen  habe,  zu  dem  in  6  Jahren  za  feiernden 
350-jährigen  Jubiläum  der  Universität  Jena  eine  Geschichte 
der  Universität  su  verfassen.    Die  Vorarbeiten  seien  be- 
gonnen worden,  und  man  dürfe  die  Fertigstellung  dieses 
Werkes  bis  su  diesem  Tage  wohl  erwarten.  Noch  ein  «weites 
Werk  werde  seitens  des  Vereins  in  Angriff  genommen; 
nimlioh  das  Urkundenbuoh  fOr  die  üniversiULt  Jena,  das 
für  die  Uniyersitätsgeschichte  die  Grundlage  bilden  solle. 

Im  Namen  der  Stadt  Jena  begrüßte  sodann  Herr  Ober- 
bürgormeister  Singer  den  Verein.  Mit  Recht,  führte  er  aas, 
habe  man  früher  der  Stadtverwaltung  den  Vorwurf  machen 
können,  daß  sie  lange  Zeit  dem  Verein  wenig  Teilnahme 
geschenkt  habe.  Erst  in  den  letzten  Jahren  sei  dies  besser 
geworden;  Beweis  dailCir  sei,  daß  die  Stadt  mit  einem 
Jahresbeiträge  dem  Verein  beigetreten  sei.  Der  Gesohiohte 
der  Hsimat  hätten  die  st&dtisohen  Behörden  ein  grOBerea 
Interesse  seit  einiger  Zeit  entgegengebracht  und  im  stillen 
Denkmäler   der  Vergangenheit    gesammelt.     In  wenigen 
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MoBftten  werde  das  stftdtieohe  Masernn,  in  dem  diese  Zeugen 
der  Verganp^enheit  Jenas  untergebracht  würden,  seine  Räume 

öffnen.  Auch  sei  ihnen  in  dorn  neuen  Universitätsgebäude 
em  würdiprer  Platz  «gesichert.  Vor  der  OfTentlichköit  epreche 
er  die  HoÜnung  aus,  daß  die  Behörden  sich  von  diesem 
Wege  nicht  wieder  abdrängen  lassen  wurden.  Zum  Beweis 
der  gnten  Absicht  verkünde  er,  daß  der  Gemeindemt  ein- 
stimmig 1600  Mark  xn  den  Kosten  des  2.  Bandes  de» 
TJrknndenbnches  der  Stadt  Jena  zur  Verfdgung  gestellt  habe. 

Der  Vonitsende  sprach  den  wärmsten  Dank  des 
Vereins  für  das  groOherzige  Geschenk,  sowie  för  die  Be- 
tbätigung  echt  wissenschaftlicher  Gesinnung  aus,  indem  er 
an  die  Worte  des  Xationalökonomen  Lorenz  von  Stein  er- 
innerte, dali  nur  <]urch  ein  Zusammenwirken  von  Organi- 
sationen, von  Staat  und  Kommunen  die  Kultur  dauernd  ge- 
ii&rdert  werden  könne. 

Der  sich  anschließende  V  r^rag  des  Vorsitzenden  über  die 
Geschichte  des  Vereios  und  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  St  Stoy 
über  Emst  den  Frommen,  die  mit  großem  Beifall  aufgenommen 
worden,  werden  weiter  unten  sum  Abdruck  gebracht» 

Nach  der  Festsitzung  versammelten  sich  die  meisten 
Teilnehmer  zum  Festmahl  im  „Schwarzen  Bären". 

Als  Ehrengäste  konnte  der  Verein  in  »einer  3Iittö 
begrüßen  S.  K\c.  Herrn  Staatsminister  Kolbe,  den  Pro- 
rektor und  den  Kurator  der  Universität,  den  Oberbürger- 
meister und  den  Vorsitzenden  des  Qemeinderates,  auch  Ihre 
£zcellenzen  Herr  Staatsminister  a.  D.  Ton  Strenge  und 
Gemahlin  beehrten  die  Feier  mit  ihrer  Gegenwart.  Als 
Vertreter  der  Erfurter  Akademie  uod  des  Vereins  fOr  die 
Geschichte  und  Altertumskunde  zu  Erfurt  nahm  Herr 
Pfarrer  Oergel,  als  Vertreter  des  Vereins  zu  Kahla  Herr 
Justizrat  Lotnmer  und  als  Vertreter  der  Stadt  Mühlhausen 
i.  Th.  Herr  Erster  Bürgermeister  Trenokniann  teil.  Von 
den  beiden  ältesten  Mitgliedern  des  Vereins,  ]ierrn  Geh. 
Justizrat  Schwanitz,  der  an  der  Festversammlung  in  den 
Kosensälen  teilgenommen  hatte,  nnd  Herrn  Geh.  Hofrat 
Archivdirektor  Burkhardt^  war  der  letztere  zugegen;  erst 


üigitized  by  Google 


VI    Bezieht  über  die  F&or  des  fimfzjgjihngen  SfciftuDgäfeeteB. 

nachträglich  wurde  bekannt,  daß  er  gerade  am  22.  Juni  1852 
dem  Vereine  beigetreten  ist. 

Eine  große  Anzahl  von  Toasten  würzte  das  Mahl.  Heer 
Prof.  Bosenthal  brachte  ein  Hoch  auf  S.  Maj.  den  K  mionr 
und  auf  die  thflnagisohen  Fttnten,  die  Protektoren  das 
Vereins,  ans;  Prof.  Bobeneeker  begrOfite  die  Gftste,  ina- 
besondere  S.  Exe.  Herrn  Staatsminister  Bothe,  S.  Hagni- 
fioens  Herrn  Prorektor  Geh.  Hofrat  Dr.  Gk>ets  und  Herrn 
Oberbürgermeister  Singer.     Dann   sprach  S.  Exe.  Herr 
Staatsminister  Rothe  aui  deii  Vorstand  des  Vereins,  dessen 
Verdiensten   nm  die  Wi.ssenschaft  er  warme  AnerkeuDung 
zollte.     Es  folgte  ein  Toast  von  HeiTn  Prot.  Mentz  auf* 
die  Damen,  Herr  Oberbürgermeister  Singer  gedachte  der 
Universität  Jena,  S.  Ma^^nificeoz  der  Herr  Prorektor  Geh. 
Hofrat  Prof.  Qoets  erwiderte  als  Vertreter  der  Universität 
und  feierte  dann  den  Verein  als  historisoke  Klasse  der  Jenen ser 
Akademie  der  Wissensehaften.   Herr  Geh.  Staatsrat  Egge- 
ling  brachte  ein  Hoch  anf  die  Stadt  Jena  ans,  und  Herr 
Prof.  Thümmel  feierte  den  Festredner  Herrn  Privatdocent 
Dr.  Stoy.  Während  der  Tafel  wurden  Huldigungstelegramm© 
an  die  thüringischen  Fürsten  abgesandt,  die  dem  Verein 
ihre  Protektion  zu  teil  werden   lassen.  Danktelegramme 
sind  darauf  von   den  Herzögen  von  Altenburg  und  von 
Meiningeni  von  dem  Erbprinzen  von  Hohenlohe- Langenbtirg, 
dem  Bleuten  von  Sachsen-Goborg  nnd  Gotha^  nnd  von 
den  Forsten  von  Bndolstadti  von  Sondershansen  nnd  von 
Benß  j.  L.  eingelaufen.  Wir  bringen  als  das  ansführliofaste 
hier  das  Telegramm  des  Begenten  Hohenlohe  sum  Abdruck : 

Langenburg,  Württemberg. 

Dem  Verein  t  ir  Thüringische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde spreche  ich  für  die  freundliche  Begrüßung 
herzlichsten  Dank  aus  und  verbinde  damit  aulrichtigste 
Glückwünsche  zur  schonen  Jubiläumsfeier.  Die  Pflege 
vaterlindischer  Geschichte  schfttse  ich  als  ein  wichugos 
Mittel,  im  Volke  die  Liebe  zur  Heimat  zu  wecken,  sehr 
hoch  und  wflnsche  dem  Verein  von  Herzen  auch  fOr  die 
Zukunft  Gedeihen  seiner  edlen  Bestrebungen. 

Erbprinz  Hohenlohe. 
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Herr  Bibliotheksdirektor  Br.  Müller  beriehtete  aber 
die  GlflokwQnsche,  die  dem  Verein  aoläßlidi  seinee  Jubilftome 
gesandt  worden  waren.  Glflckwnnacheefareiben  sind  einge- 
laofen  von  den  Ministerien  zn  Meiningen,  zn  Gotha,  in 

Gera,  zu  Greiz  und  zu  Sondershausen,  von  dem  Fürst]. 
Reuliischen  Staatsminister  £xc.  Engelhardt,  von  dem  Lanrif^g- 
hauptmaiin  der  Provinz  Sachsen,  von  dem  Ehroumit^^liod 
des  Vereinti,  Herrn  Geh.  Hotiat  Prof.  Schäfer  in  Heidelberg, 
von  der  Stadt  Sondershaoseni  von  Frao  Qeheimrat  Wegele 
in  Wttrabnrg,  femer  von  dem  VerwaltnngsatieBchaB  des 
Gesamtvereins  der  Dentsohen  Geschichte-  und  Altertums- 
▼ereine,  von  dem  Mflhlh&nser  Altertumsverein,  von  dem 
Fuldaer  Gesohicbtsverein,  von  dem  Historischen  Verein  für 
ünterfranken  und  Aschaüenbnrg ,  von  dem  Historischen 
Verein  zu  Mittelfranken,  von  der  Königl.  Sachs.  Kommission 
für  Geschichte,  vom  Königl.  Sächs.  Altertumsverein,  vom 
Museum  für  Völkerkunde  in  Leipzig,  von  der  scLlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur,  vom  Architekten- 
nnd  IngeDieurverein  zu  Hannover,  vom  Altertumsverein  der 
Stadt  Worms,  der  Königl.  Böhmischen  Gesellschaüt  der 
Wissenschaften,  vom  nordböhmischen  Exknrsionsklnb,  vom 
Verein  sur  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  von  der 
Direktion  des  Schweiserischen  Landesmusenms  in  Zftrioh, 
vom  Institut  national  genevois  und  vom  Institut  archto- 
logique  li^geoi«.  Auf  telegraphischem  Wege  sandten  ihre 
Glückwünsche  der  Verein  für  Geschichte  und  Altertums- 
kunde 7A1  Roda,  die  Vereinigung  für  Gothaische  Geschichte 
der  Hennebergische  altertumsforschende  Verein,  der  Thüringer 
Wald- Verein,  der  Mansfeldor  Geschichts verein,  der  Ober- 
heesische Oeecbichtsvereinf  der  Historische  Verein  fttr  Nieder* 
Sachsen,  der  für  Oberbayem,  der  Sudetengebirgsverein, 
die  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde, die  Gesellschaft  fär  deutsche  £rsiehungs-  und 
Sohulgeschichte,  der  Verein  Herold,  das  Germanische 
Nationalmuseura  in  Nürnberg,  der.  Verein  für  die  Geschichte 
der  Stadt  Nürnberg,  die  Oberlausitzischo  Gesellschaft  der 
Wissenscbaiten,  der  Historische  V  erein  der  Pfalz,  der  Alter- 
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tomafonclMocIe  Verein  für  Bonneburg,  der  GeschiehtB-  ozKi 
Altertamsforsohende  Verein  zn  Leisnig,  die  Staatswissen- 

schaftliche  Gesellschaft  uod  die  Fuchsturmgesellschaft  zu 
Jena,  die  Gelehrte  estnische  Gesellschaft  zu  Dorpat,  der 
AI tertuma verein  zu  Wien,  die  Gesellschaft  für  Salzburger 
Landeskunde,  die  •  Gesellschaft    für   die   Geschichte  des 
Protestantismus   in  Österreich   „aus  dem  Asylland  vieler 
thüiingiscber  Geistlicher'*,  die  Keale  Accademia  dei  Linoei 
SU  Rom  und  die  Finiecbe  Utteratargeeellsobaft  sn  Helsin^;- 
fbn.   Eine  kunstvolle  Adresse  batte  der  Harsverein  seinem 
thtlringischen  Bruderverein  gewidmet.    Burcb  Vertreter 
hatten  überdies  ihre  Olflckwttnscbe  aussprechen  lassen : 
der  GMchichts-  und  Altertumsforschende  Verein  zu  Eisen- 
berg S.-A.,   der  Vogtländiüche  Altertums  forschende  Verein 
zu  Holienleuhen,  der  Thüringer  Archivtag  und  die  Wissen- 
schaftliche Vereinigung  zu  Apolda.    Auch  eine  Anzahl  der 
Mitglieder  des  Vereins,  die  an  der  Feier  nicht  teiloehmeD 
konnten,  gratulierten  ihm  in  Briefen  und  Telegrammen,  so  die 
Eexren  8.  Ezo.  Departementschef  von  Wurmb  in  WeimsTy, 
Oberlehrer  Dr.  E.  Anemtlller  in  Detmold,  Eammerherr  von 
Ebart  in  Gotha»  Prof.  Dr,  Kühn  in  Eisenach,  Arohivrat  Dr. 
W.  Lippert  in  Dresden,  Dr.  G.  Neuenhahn,  der  sich  in  Wies- 
baden befand,  Realschuloberkhrcr  (^uantz  in  Geestemünde, 
Oberlehrer  Dr.  P.  Tiegel  in  Gotha,  Legatiouörat  von  Tümpling 
auf  Thalstein  und  Prof  Dr.  K.  Weiick  in  Marburg. 

Ein  gemeinBamer  Spaziergang  nach  dem  Forst  schloll 
sich  an  das  Festmahl  an,  und  eine  kleine  Anzahl  der  Teil- 
nehmer vereinigte  sich  schließlich  am  Abend  noch  in  der 
„Sonne um  hier  den  Abgang  der  letasten  Züge  absuwartes» 

Wir  können  den  Bericht  nicht  schließen,  ohne  allen^ 
die  sich  um  das  Zustandekommen  des  Festes  bemüht,  und 
allen,  die  bei  dem  Jnbil&um  ihr  Interesse  ftir  die  Be- 
strebungen des  Vereins  bewiesen  haben,  herzlichst  zu  danken. 
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Die  fünfzigjährige  Wiriceamlceit  dee  Vereine  für 

Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde. 

Vortrag,  gebaiten  am  Stiftungsfeste  des  Vereins  den 
22.  Juni  f 902  in  den  akademischen  Resensftlen  zu  Jena* 

Von 

dem  Vorsitzenden  Prof.  Dr.  Ed.  fiosenthal« 

Hochansf^hnliche  Versamii.iuug ! 

Weon  nach  Zeiten  politischer  Erregung  eine  Epoohd 
die  Ruhe  eiDgetreten  ist,  erscheiot  der  Moden  ilQr  ge- 
aoluobtliche  Betrachtung  und  Versenkong  in  die  Vergangen- 
heit besonders  günstig.  Naoh  den  bewegten  Jahren  der 
Befreinngskriege  hat  so  der  Freiherr  von  Stein  1819  die 
GeseUsohait  fOr  deutsche  Geschichtskunde  gegrflndet,  die 
die  Heraasgabe  der  Monnmenta  Germania  historica  ins  Werk 
setzte.  So  int  iu  Jer  Ruhe  uach  dem  Sturme  der  Be- 
wegung von  If^  ls  41  »j  in  welcher  der  Versuch  der  Gründung 
des  deutschen  Staates  gescheitert  war,  der  Verein  für 
Thüringische  Geschichte  and  Altertumskunde  ins  Leben 
gerufen  worden. 

JMe  unmittelbare  Anregung  snr  Orflndnng  unseres 
Vereins  ging  aus  von  dem  Archäologen  Bernhard  Stark, 
dem  Gliede  einer  mit  der  Geschichte  nnserer  Hochschule- 
eng  verbundenen  Professorenfamilie,  nachdem  frühere 
Anregungen  zu  keinem  greifbaren  Ergebnisse  geführt 
hatten. 

Am  1.  November  1R51  lud  Stark  die  Professoren 
Droysen  (Historiker;,  GötUing  (klass.  Philologe),  H.  Kackert 


üigitized  by  Google 


X  Dm  lfiii£Boifati0B  WnlMiDkat  Yenl 


(gannuiiit  Phflologe),  IGcbebeo  ( JurieiX  Sdnrm  (Tfceoloy), 
vsd  Wegele  (Hiitonker)  für  den  lotgenden  Tig  nt  rfw 

BeHprecboDg  fiber  „eine  Verefnigimg  der  emseifaieD  Krftfte  n- 

nachnt  auf  hiehij^er  ULiversitäi,  dann  im  Bereiche  Thäriii|;«ii0 
selbst  zu  einem  Historischen  oder  Alien umsforschenden  \'er- 
eine,  in  naher,  aber  selbst&ndiger  Verbindung  mit  dem  in 
Balle  bereits  bestehenden**.    Diese  7  Herren  Ter8chick:c4en 
nachdem  sie   sich    über   einen  Statatenentwnrf  gaeiiu^ 
hstteoi  eise  von  Droysen  yerfalte  gedmckte  Einladong  mram 
Beitritt»  ^Scboo  mehrfach*',  eo  sprieht  eich  dieee  Aber  die 
Angaben  dae  Vereiiis  ave»  „ist  der  Wunsch  easge0{»roclieB 
worden,  deB  anch  in  den  thilringisohen  Landen  ein  VerBm 
entstehen  mOchte,  der  es  sich  vor  Aufgabe  macht,  die  Oe» 
schichte  derselben  zu  erforychen,  die  vorhandenen  R«ste 
des  Altertums  zu  erhalten,  Urkunden.  Chroniken,  Über- 
liefern n/zen  zu  Bammeln,  huh  deTi  j^'f-wonnenen  Matenaiieu 
besonders  Wichtiges  zu  verofi entliehen". 

Die  Anregung  fiel  auf  einen  fruchtbaren  Boden.  Denn 
wenn  auch  außer  dem  erw&hnten  thüringisch-sachsischmi 
Verein  für  die  Erforschong  des  TateriAndisohen  Alterttunn 
EU  Halle^  der  mehr  ein  s&ehsisoher^  geblieben  war,  schon 
die  Oeschichts*  nnd  Altertnmsforschende  OeseUschalt  dm 
Osterlandes  sn  Altenbnrgf  der  ^'ogt  ländische  Altertnms- 
forschende  Verein  zu  Hohenleuben  und  der  Hennebergische 
Geschichtsverein  zu  Meiningeu  bentaiid ,  so  Laue  dieser 
seine  Thätigkeit  einem  fränkischen  T<<ando6gebiet  zu  widmen, 
Während  jene  bestimmungsgemäß  ihre  Aufgabe  in  der  £r> 
forscbuDg  der  Geschichte  eines  kleinen  Bezirks  Thüringens 
erblickten.  80  kann  man  nur  staunen,  daß,  nachdem  in  so 
yielen  deutschen  Gauen  bereits  Oeschichtsvereine  eine  er- 


1)  Einen  ^Bericht  Aber  die  Sttilong  des  Vereins  fAr  IhAiing. 

Geschichte  und  Altertumskunde^*  aus  der  Feder  Rückcrts,  nebst  den 
Statuten  des  Vereins,  NaiuensveneiGhojfl  der  Mitglieder  und  Ver- 
zeichnis der  an  den  Verein  eingegangenen  Geschenke  enthält  Bd.  1 
Heft  1  der  Zeitschrift  dm  Vereins,  Jena»  Friedrich  Frommann,  1852. 

2)  VeigL  Bericht,  S.  5  f . 
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folgreidie  Th&tigkeit  entfalteten,  GesamtÜifiringen  nooh 
immer  eines  lüttelpnnktee  fÄr  die  FOrdening  seiner  landee- 

geöcliicbtlichen  Studien  entbehrte;  Thüringen,  das  Herz 
Deutschlands,  mit  seiner  reichen  und  wechselvollen  Ge- 
schichte, dib  60  innig  verflochten  war  mit  der  Geschichte 
des  Gesamtvaterlandes. 

Weithin  leuchtende  GlaDsponkte  im  deutechen  Oeistea- 
leben  der  Vergengenlieit  sind  es,  die  anf  thtlringisohein 
Boden  in  die  Erscheinnng  treten.  Hier  erblflhte  des  Minne- 
r  sangB  Frflhling.    An  dem  gastfreien  Hof  des  kunstsinnigen 

Landgrafen  Hermann ,  den  schon  Heinrich  von  Veldeke 
in  seiner  Eneide  als  einen  Freund  deutsclier  Dichtung 
rühmte,  ließen  Wohrani  von  Escheubach,  der  gruijte  deutsche 
Dichter  des  Mittelalters,  und  Walter  von  der  Vogelweide 
ihre  unvergänglichen  Weisen  ertönen.  In  Hermanns  Auf- 
trag schrieb  Herbort  von  Fritzlar  seinen  Trojanerkrieg  and 
Wolfram  seinen  Willehalm  Dann  ist  wiederum  im 
16.  Jahrh.  die  Wartburg  die  StiUte^  wo  Luther  das  eif olg- 
reiche Werk  der  Bibelflbersetsung  unternahm,  und  die 
Beformation,  jene  gewaltige  religiöse  und  geistige  Bewegung, 
die  eine  neue  Zeit  einleitete,  hat  hier  ihre  Ursprungsstätte. 
Und  um  die  Wende  des  18.  und  19.  Juliiliun  lerts  ver- 
sammelt Karl  August  am  Weimarer  Musenhot  die  Heroen 
deutscher  Dichtkunst,  deren  Kuhm  die  civiliderte  Mensch- 
heit bis  in  die  fernsten  Tage  durchleuchten  wird.  In 
unserem  Jena  erschlossen  in  dieser  Epoche  PichtOi  Sohelling^ 
Hegel  der  Weltweisheit  neue  Bahnen. 

Es  ftUt  auf,  dafi  man  nicht  schon  l&ngst  auch  hier 

den  Versnoh  gemacht  hat,  durch  Zusammenfassung  der 
interessierten  Kreise  den  Schauplatz  all  dieser  gewaltigen 
Geistesthateu  und  so  vieler  bedeutsamer  politischer  Er- 
eignisse, die  sich  auf  diesem  landschaftlichen  Hinter- 
gründe  abspielten,   geschichtlich  au   ergründen.  Denn 

1)  Vergl.  Scherar,  Geschichte  der  deutschen  litterator,  Berlin 
1^,  ä.  19Ö. 
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Fr.  Böhmer  hatte  schon  1844  geklagt,  daß  , leider  gerad» 
in  ThflringeD  die  Kenntnis  der  Landesgeschichte  und  die  Teil- 
nahme filr  dieselbe  sogar  erloschen  sei^)".  Ein  Mittelpunkt 
für  die  Erforschung  der  Vergangenheit  Thfiiingens  wer 
gerade  hier  anaustreben,  wo  die  staatsbüdende  Ermlt 
in  ihrer  ftbeireiehen  Entfaltung  eine  grdfiere  staatlicb» 
Zersplittening  als  in  anderen  Gauen  Deutschlands  erzeugt, 
bis  in  unsere  Tage  erhalten  hatte  und  hier  keine  gemein- 
same  Centraigewalt  auch  den  leitenden  Mittelpunkt  fwr 
diese  Studien  darbot,  wie  dies  in  anderen  größeren  deutschen 
tStaatau  der  Fall  war. 

Die  konstituierende  Versammlung  des  Vereins  fand  sak 
2.  Jan.  1852  im  Saale  des  Bfirgervereins  unter  dem  Vor- 
sitse  des  Reohtshistoiikers  Michelsen  statt.  Über  die 
wissenschaftlichen  Aufgaben  des  Vereins  verbreitete  sich 
in  einem  eindrucksvollen  Vortrage  Pro£  Backert,  ein  Bohai 
des  Dichters. 

Es  war  sei  bst verständlich ,  dait  mau  zum  Sitze  des 
Landeevereins  Jena  mit  seiner  emestiDischen  Gesamt- 
universit&t  erwählte,  an  der  eine  Beihe  von  Gelehrten 
wirkte,  welche  die  Erforschung  des  geschichtlichen  Lebens 
Thüriogens  in  seinen  verschiedensten  Kulturgebieten  am 
besten  zu  leiten  in  der  Lage  waren.  Zugleich  bestimmten 
aber  die  Statuten,  die  in  der  konstituierenden  Versammlung 
sur  Annahme  gelangten,  dafi  die  jährliche  Oeneralver- 
sammlung  abwechselnd  an  einem  Orte  Thüringens  abgehalten 
werden  s>ollo.  So  kuiiUte  das  Interesse  lür  die  Vereinsbe- 
strebungen durch  Ankniijjiung  und  Auffrischung  persönlicher 
Beziehungen  in  den  verschiedensten  Teilen  Thüringens  ge- 
weckt und  gefördert  werden.  Bei  der  Bildung  des  Vor- 
standes und  Ausschusses  durch  die  konstituierende  General* 


1)  VergL  Dobeoeckcr,  Die  Bedeutung  der  Thüringtachai  Ge- 
schichte und  der  gegenwärtige  Stand  ihrer  Erforschung  (1886),  in 
Zeit  I  rift  des  Vereins  für  TbüringiBcse  Gwchichte»  N.  F.  fid.  5, 
&  167. 
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versammhiüg  wurden  gewählt  znm  Vorsitzenden  der  Kurator 
der  Universität,  Staatsrat  Seebeck,  zu  dessen  Stellver- 
treter Prof.  Miciielseu ,  zum  Sekretär  Prof.  Rückert,  zum 
Kassierer  Buchhändler  Erommann,  zu  Mitgliedern  des  Aas- 
scbasses  die  Historiker  Droyseo,  und  Wegele^  der  Nationtl- 
akoDom  Fischer,  der  Pliflologe  Gtöttliog,  der  Theologe 
Schwarz,  der  Arehftologe  B.  Stark,  s&mtlicbe  Lehrer  unserer 
Hochsohole.  Die  Wahl  Seebeeks  zam  ersten  VorsitEenden 
des  Vereins  mni  als  ein  besonders  glücklicher  Griff  ge- 
priesen werden.  Noch  im  Oktober  des  Gründnngsjahres 
trat  an  Stelle  des  nach  Breslau  berufenen  Rückert  Prof. 
von  Lilieukron  in  den  Ausschuß  ein. 

Zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  wurde  der  damalige 
Erbgroßhersog  von  8.-Weimar  Carl  Alexander  gewählt 

So  waren  hier  m  gemeinsamem  Wirken  verbnnden 
Wegele,  der  künftige  Qesohiohtsschreiber  der  deutschen 
Historiographie,  und  Lilienkron,  die  dereinst  bemfen  wurden 

zur  Leitung  des  großen  nationalen  üntemehmens,  der  All- 
gemeinen Deutschen  Biographie,  das  die  Historische  Kom- 
mission  bei  der  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
ins  Leben  rief  und  an  dessen  Spitze  heute  noch  der  greise 
Stiftsprobst  von  Lilienkron  steht. 

Der  Verein  stellte  sich  dnroh  seine  Statuten  unter  den 
Schnts  aller  thüringischen  Landesfürsten  Za  korrespon- 
•dierenden  Ifitgliedem  werden  40  auswärtige  Geehrte  *)  er- 
nannt, darunter  die  ersten  Namen  wie  Jakob  und  Wilhelm 

Grimm,  Moritz  Raumer,  Sybel,  Dahlmann,  Perthes,  Arndt, 

Pertz,  Böhmer,  General  von  Radowitz. 

Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verein  bei  seiner  Gründung 
Stellte^  war  die,  „durch  Sammlung  und  wissenschaftliche 
Benutsung  der  hetmisohen    Denkmäler   die  Gesohiohte 

1)  Vcrein«8tatut,  18ü2,  §  2. 

2}  Die  Nuiiicn  derselben  sind  abgedruckt  in  der  VereiuBzeil- 
«chrift,  Bd.  1,  «.  201. 
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Thüringens  in  allen  seinen  früheren  und  jetzigen  Bestand- 
teilen  allseitig  zn  erforschen  und  zu  erweitern" 

Um  diese  Aufgabe  zu  erfüllen,  war  die  Bildung*  von^ 
Sektionen  ^)  für  die  einzelnen  Zweige  der  Vereinsthäti^kmt 
(Geschichte,  Landeskunde,  Spraohkonde,  BeohtBqaellen, 
Aliertuniskande)  ins  Auge  gefaßt,  indem  der  Anaechiili  in 
Yerbi&dimg  mit  einaelnen  saohyeist&ndigen  Vereinsmit- 
gliedern  diese  Zweige  dee  geechicbtlichen  Lebens  pflegen 
sollte. 

Sebon  in  der  ersten  Sitznng  (15.  Jen.  1852)  sohritt 

der  Oesamtausschuß  zur  Organisation  von  Sektionen  und 
beauftragte  folgende  Herren  mit  der  Bildung  derselben.  Prol. 
Fischer  mit  der  Bildung  der  Sektion  filr  Landeskunde  und 
Statistik,  Stark  mit  der  für  Kunstaltertftmer,  Micheln on  für 
Eechtsaltertümer,  Droysen  mit  der  für  neuere  Geschichte, 
Wegele  mit   der  für  mittlere  Geschichte,    Schwarz  für 
Kirohengeschiobte  und  Bflckert  für  die  Sprache  and  Littera- 
tar.   Nacb  dem  Weggang  Bückerts  trat  Prof.  von  Lilien* 
krön  an  seine  Stelle.    Ein  solober  Organisationsplan  ging 
docb  wobl  etwas  zn  sebr  ins  äroße  nnd  die  immerhin 
nlobt  sehr  sablreloben  cor  Verwendung  stebenden  persOn- 
Hoben  Kräfte  und  die  Beschränktheit  der  finanziellen  Mittel 
gestatteten  niclit  eine  i^ieichzeiligo  gedeihliche  Wirksamkeit 
auf  diesen   %^orschiodonen  Gebieten.     Es  waren  doch  nur 
einige  Soktionen,  in  denen  sicii  ahm  lebendige  Sorgsamkeit 
entfaltete.    In  der  „Zeitschrift  des  Vereins",  von  der  jetzt 
die  staatliche  Reihe  von  20  Bänden  abgeschlossen  vor- 
liegen, fanden  die  verschiedensten  Seiten  des  Kulturlebens 
der  Vergangenbeit  eine  ertragsreiehe  Pflege.    Wenn  man 
sieb  den  reioben  Inbalt  dieser  Jabrgftnge,  die  erstannliobe 
Vielseitigkeit  der  erörterten  Materien  ywgegenwSrtigty  dann 
mni  man  bei  objektiver  Benrteilnng  sngesteben,  daß  in 
ibnen  nicbt  nur  eine  wesentlicbe  ErwMterang  unserer  Kennt- 


1)  Vereini=<statut,  1862,  §  2. 

2)  Daselbst  §  10. 
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1118  des  politischen  Lebens,  daÜ  Quellenkunde,  Kirchen-, 
Litteratar-,  Rechts-  und  Kulturgeschichte  Thüringens  durch 
diese  Veröffentlichungen  eine  gans  bedeutende  Erweiterung 
erfahren.  Einzelne  Spezialuntersuchungen  hellen  niolit  nur 
das  Dunkel,  des  die  Oeschiehte  einaeiner  Ortschaften  und 
Besirke  umgab,  an^  sondern  setaen  dorok  ihre  Ergebnisse 
Institutionen  der  Veigangenheit  in  kelle  Belenobtung  und 
bieten  wiebtige  Beiträge  zur  Gesamtgesckickte  Tkttringens  und 
Deutseklands.  Eine  fttr  unsere  Stadt  und  üniTersitftt  be- 
deutungsvolle Angelegenheit  wurde  durch  die  Zeitschrift  des 
Vereins  in  f'^lu Ii  gebracht.  Schon  im  ersten  Jahre  büdcLIüli  der 
Vorstand  die  Aufforderung  zur  Errichtung  eines  Denkmals  des 
Kurfürsten  Johann  Friedricli,  des  Stifters  unserer  Universität, 
SU  erlassen.  An  die  Spitze  des  gegründeten  Denkmal  Ver- 
eins trat  der  Voniitzende  des  Vereins,  Seebeck,  der  dann 
auch  bei  der  1858  erfolgenden  Enthüllung  die  Festrede 
kielt  Dank  der  Arbeitskraft  Miobelsens  war  es  dem  Verein 
möglich,  neben  den  ersten  Heften  der  Zeitschrift  auch  noch 
im  ersten  Jahre  mit  einer  Herausgabe  von  Qnellenpublikation 
kenronntreten.  Hiohelsen  legte  sehen  im  August  t862 
die  erste  Lieferung  der  Rechtsdenkmale  aus  Thüringen  vor, 
die  die  bisher  ungodruckton  Studtrechto  von  AriiJ^Ladt  ent- 
halten, deren  Inhalt  germanistisch  zum  Toil  bedeutend 
war,  mit  eiuor  Staats-  und  riM  li isigoschichtlicheu  Euiloitmig^. 
Von  diesen  Rochtsdonkmaleu  erschienen  im  Ganzen  5  Liieier- 
ungen.  Mi(  helsen  hat  sich  aber  nicht  darauf  beschränkt, 
die  ihm,  dem  Reohtshistoriker,  nahe  liegenden  Rechtsdenk- 
müer  zu  edieren,  sondern  vorl&ufig  auch  die  Herausgabe 
des  thflringischen  ürknndenbuehs  flbemommen,  von  dem 
allerdings  nur  eine  Lieferung,  die  Urkunden  des  Klosters 
Capelle,  erschienen  ist.  Seiner  energischen  Thätigkoit  im 
Dienste  der  Vereinsaufgaben,  denen  sich  die  Mitarbeit  eines 
Wegele  und  Lüiunlcrim  und  anderer  tüchtiger  Forscher 
wiir  lig  nnHchloß,  ist  wohl  das  günstige  Urteil  zu  danken, 
das  den  Leistungüu  des  Vereins  nach  2^^^  jährigem  Üe- 
stehen  zu  teil  geworden  ist. 
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In  einem  AnfiBatze  der  Augsburger  Allgemeinen  ZeituDg 
(1854)^)  heifit  ee:  „Es  ist  bereits  von  sacbverständigeD 
Ifftnneni  ausgesprochen  worden,  dafi  wohl  kein  ähnlicher 
Yerein  seine  Aufgabe  so  söharf  nnd  treffend  sich  gestellt 
und  so  energiseh  tmd  getreu  ansAihrt*'. 

Es  ging  ein  großer,  nicht  am  kleinen  haftender  Zug 
durch  die  Leitung  des  Vereins,  trotz  dtr  Kilrgliclikeit  der 
zur  Verfügung  steheüden  Mittel.  Gleich  in  einer  der 
ersten  Ausschußsitzungen  ^)  fand  so  ein  Vorschlag  des  Präsi- 
diums Anoahme,  in  den  künftigen  Heften  der  VereinA- 
Zeitschrift  möglichst  Gleichartiges  zu  vereinigen  nach 
Mafigabe  der  bereits  gebildeten  Sektionen  nnd  dabei 
sich  nicht  sn  ängstlich  an  die  Toirätigen  Kassenmittel  zu 
binden". 

£in  boffiinngsfroher  Optimismus,  eine  ideale  Begeister- 
ung für  die  Sache  führte  die  in  Jena  so  glücklich  ver- 
einten Kräfte  zu  schönen  Erfolgen,  denen,  wie  wir  gesehen, 
die  Anerkennung  nicht  versagt  blieb.  Aber,  wenn  auch 
fast  alle  Mitarbeiicr  auf  jegliches  Honorar  verzithToteUj 
die  Druckkotiteu  für  die  wissenschaitlicheu  Unternehmungen 
wollten  doch  bezahlt  sein.  Der  geringe  Jahresbeitrag  der 
Mitglieder  von  1  Thaler,  der  anch  hente  nach  50  Jahren 
trotz  der  starken  Steigerung  der  Setaerlöhne  nnd  Fapierpreise, 
auf  der  gleichen  Höhe  sich  erhalten  hat,  kam  nicht  in  Be- 
tracht, da  den  Mitgliedern  die  Zeitschrift  nnentgeltlich  ge- 
liefert wnrde.  Der  Verein  war  gezwungen  Schnlden  an 
machen  nnd  das  Tempo  seiner  Publikationen  zn  verlang- 
samen. Die  Gefahr  war  nahe  gerückt,  daß  die  dringendste 
Aufgabe  des  Vereins,  die  Herausgabe  der  thüringischen 
Geschichtpquellen ,  deren  1.  Band,  die  Eoinhardshrunner 
Annalen  von  Wegele  nahezu  beendigt  war,  nicht  zur  Aus- 
führung gelangen  konnte,  wenn  nicht  uene  Geldquellen  er- 

1)  Ahgcdnickt  in  der  Gothaischen  Zeitung  vom  8.  August 

im  Nr.  184. 

2)  14.  Juni  1862. 
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sohloasea  wurden.  Ebensowenig  durfte  man  auf  eine  Fest- 
setsimg  und  Beendigung  des  Planes  hoffen,  dnrdi  fiear- 
beitang  aller  noch  vorhandenen  alten  Landeadhroniken  ftr 
eine  queUenmftfiige  Dantellnng  der  ihflringiachen  Oeachiehie 
ebe  gans  aiohere  Orondlage  sn  gewinnen  i). 

Seebeck  wandte  sich,  um  eine  Stockung  in  den  Utte- 
rarischen  Unternehmungen  zu  verhüten,  im  Frülijahr  lSi54 
an  die  Fürsten  und  Minister  der  thüringischen  Staaten 
legte  mit  staunenswerter  Unermüdlichkeit  offen  und  mann- 
haft die  Schwierigkeiten  und  die  Bedeutung  der  Untar- 
neiunnngen  dar,  und  erbat  Ton  den  Protektoren  Unter- 
stfitaong^  denn  er  glaubte  davon  fibersengt  sein  n  dürfen, 
,idafi  es  ftlr  die  thüringisehen  Staaten  und  deren  erhabene 
FOntenh&user  ein  reoht  wesentliobes  Intereese  habe,  ihre 
titere  Gesohlohte,  die  noch  vielfaohee  Dunkel  deeke,  mit 
Hilfe  wissenschaftlicher  Forschung  in  jeder  politischen, 
rechtlichen  und  kulturgeschichtlichen  Hinsicht  möglichst 
erhellt  zu  sehen*' '^j.  Die  Bittgesuche  hatten  Erfolg,  die 
Fürstlichkeiten  machten  Zuwendungen  in  der  lluho  von 
3  Louisdor  bis  100  Thaler.  Es  waren  mehrere  hundert 
Thaler  anf  diesem  Wege  dem  Verein  zugeflossen,  und  die 
Schulden  waren  1857  fast  ganz  gedeckt  So  konnte  1867 
der  Kaaeierer  ^)  Frommann  dem  Vorsitaenden  melden;  „Unsere 
IHnanien  stehen  gut,  da  wir  im  Torigsn  Jahr  wenig  ver- 
'  dmokt  haben,  und  an  au£erordentliehen  ZuschOssen 
60  Thaler  von  der  Grofifaratin,  60  Thaler  vom  Henoge  vom 
Altenburg  in  die  Kasse  geflossMi  nud*.  Die  Zukunft  der 


1)  Eingabe  Seebecks  an  vmK^edene  Minister  tbüringii»cher 
Staaten  Tom  1.  April  1854.  Yeis^  auch  G.  Biehter,  Morits  Sss- 
beck  in  Zeitschrift  des  Vsnins  N.  F.  V.  a  75. 

2)  Eine  fibenengend  begründete  Eingebe  Seebeeks  sn  den 
weimariwclMm  lüiiistar  von  Watzdorf  4  Mai  1857  bei  den  Akten  des 
Vereins.  Anesflge  aus  dieser  bei  G.  Bichter  a.  a.  O« 

3)  G.  Biehter,  a.  a.  O.,  8.  76. 

4)  Asehannittwoch  (Akteo,  Herausgriw  xles  U3.  betr.  I)  Der 
Ksssenbestsnd  betrog  sn  diesem  Tsge  404  Ihakr  4  Groschsa. 
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Publikationen  war  aber  hierdordi  nicht  sicher  gestellt. 
Und  wieder  war  ee  Seebeok^),  dessen  eindmoksroUen  und 
energiachea  Bemflhnngea  ea  gelang^  durch  Yermittlnng  des 
StaataminJstd»  von  Watadorf  yon  der  Ghroßheraogin  ChroB- 
fbratin  Haria  Panlowna  eine  Unteratütsnng  von  500  Thaler 
zn  erwirken  (1857).  Diese  hochherzige  Gabe  der  f^rst- 
iioLeu  iTrau  ermüglichtß  diu  llcrausgabe  der  von  Lilienkron 
bearbeiteten  Chronik  des  Joh.  Rohde.  Von  Sebalden  nicht 
mehr  bedrückt  war  das  Schiflf  des  Vereins  wieder  flott  ge- 
macht und  konnte  von  der  sicheren  Hand  eines  thatkräftigen 
und  intelligenten  Steaermanns  gelenkt  wieder  einige  Jahre 
mhig  seine  Bahn  weiter  segeln. 

1861  (15.  Mai)  legte  Seebeck  den  Vorsita  im  Verein 
nieder;  er  hatte  schon  früher  erklftrti  datt  er  nnr  bis  mm 
Absohlnsse  der  Bearbeitnng  der  Gesohiohtsqnellen  und  der 
Bechtsdenkmale  das  mitunter  dornenvolle  Amt  weiter  fthren 
werde.  Daß  er  seinem  Nachfolger  eine  wohlgeAlllte  Kasse, 
eiueu  iJarvorrat  von  427  Thalern  ^)  hinterlassen  konnte, 
war  sein  Verdienst  und  das  des  Buchhändlers  Frommann*), 
der  sell)st  in  seiner  Person  den  Zusammenhang  mit  einer 
großen  Vergangenheit  verkörpernd  erfolgreich  die  Geschäfte 
des  Vereins  als  Verleger  besorgte  und  als  Kassierer  dessen 
Vermögen  verwaltete  und  dem  Verein  oft  mit  Voraohttsaen 
nnter  die  Arme  gnS,  Kaoh  Seebecks  Austritt  aus  dem 
Vorstand  ging  das  PrSsidinm,  nachdem  der  2.  Vorsitaend» 
Miohelsen  der  anoh  die  Heransgabe  der  Ver^naaeitaohrift 

1)  a.  a.  O.,  a  77t 

2)  In  der  Vontandssitzimg  v.  30.  Okt.  1862  teflte  der  Vor- 
sitzende Michelsen  mit,  daß  die  finanziellen  Verhältnisse  des  Ver- 
eine nie  so  pÜTistip^  bcBchaffen  gewesen  als  in  den  Jahren  ISOl  und 
1662,  indem  ISGl  der  Rassebestand  761  Thalcr  betragen  habe  und 
nach  Abzug  der  erwachsenen  Kosten  in  da.s  Jahr  1S(>2  ein  Umii- 
vorrat  von  -127  Thalern  mit  den  eiugegaugeuen  Bei  trägen  herüber 
genommen  worden  aei|  so  daß  nach  Abzug  der  neu  entetandenn 
Kosten  circa  300  Xhaler  Baarbestand  bleiben  werden  (Protokolle). 

3)  Über  ihn  yei^l  Erich  Schmidt,  GharakleriBtiken.  1.  Bcih» 
2.A.  Berlin.  1902,  B.  316£. 
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besoigtoy  dasselbe  1 V,  Jahr  geftbrt  hatte,  auf  diesen  Uber 
(80.  Okt  1862);  zum  3.  Vomtseiideii  wurde  später  Erom- 
mann  gew&hlt  (10.  Okt  1868).    Sehen  Ende  1868  sohied 

Michelsen,  der  zum  1.  Vorstand  des  Oermanischen  Masenrns 

in  Nürnberg  ernannt  worden  war,  aus  dieser  Stellung. 
Mit  ihm  ist  so  ziemlich  die  erste  arbeitsfrische  und 
ertragsreiche  Epoche  der  Geschichte  unseres  Vereins  zu 
Ende. 

Als  (am  20.  Juni)  1864  Klopfleisch  die  Öffnung  eines  Grab- 
hügels bei  Nerkewitz  auf  Kosten  des  Vereins  beantragte,  er^ 
klirte  Erommaim  dies  fttr  nnbedenkUoh,  „da  der  Verein  jetet 
Geld  hat  und  sonst  wenig  Thfttigkeit  entwiekelt'',  eine  höohst 
eharakteristisohe  Änfienmg.  Jetst  war  der  Ereis  jener 
emsigen  Arbeitsgenossen  mit  Lüienkron  nad  B.  Stark,  der 
nach  Heidelberg  Ubergesiedelt  war,  —  auch  der  verdienst- 
volle Wegele  war  schon  1857  einem  Rufe  nach  Würzburg 
gefolgt,  —  die  sich  mit  Begeisterung  der  Erforschung  der 
Thüringischen  (^'schichte  geweiht,  in  alle  Windo  zerstreut. 
Die  Arbeit  ruhte  doch  fast  aussohlielUich  auf  deo  Schultern 
der  Jenenser  im  Ausschüsse,  der,  wie  Seebeck  berechnet, 
„in  seiner  Arbeit  eigentlich  nur  vom  Hofrat  Preller  in 
Weimar  and  vom  Hofrat  Fnnkhftnel  und  Yom  Prof.  Sein 
in  Sisenack  sich  einer  mitföfdemden  Hülfe  erfirente**, 
Adolf  Schmidts  wissensehaftliokes  Interesse^  der  dem  Ans- 
soknsse  mit  Klopfleisch  1861  beigetreten  war,  lag  auf  einem 
andern  Felde.  1865  wurde  kein  Jahresbeitrag  erhoben,  da 
keiu  Heft  der  ZeitHchriir  aiisgegebeu  worden,  obwohl 
(17.  Okt.  18G4)  eine  Kedaktionskommigsion  gewählt  worden 
war.  1867  (IS.  Januar)  lief  bei  Prof.  Hermann  eine  An- 
regung des  Archivrats  Dr.  Burkhardt  ein  zur  Herausgabe 
bezw.  Fortsetzung  des  Codex  Thuringiae  diplomaticus.  In 
einer  Konferens  (20.  Febr.  1867)  wurde  der  Plan  zwischen 
beiden  dahin  vereinbart^  da(  der  Codex  Tknringiae  dipl.  in 
4  Hauptabteilnngen  erscheinen  solle: 

1)  Urkunden  des  landgräflichen  Hanses  nnd  des  Landes, 

2)  Urkonden  der  geistlidien  Stiftungen, 

2* 
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3)  Urkunden  der  Stidte  und  Ortschaften, 

4)  ürknndea«  thflringjeciier  Familien  (QrafiBB  von  Orl^ 
mftnde,  von  Tautenburg  ete.)  besw.  Urkunden  Ter» 
misehten  Inbalts. 

Der  Verein  für  Thüringische  Geschichte  sollte  das 
"Werk  in  seinem  Namen  herausgeben  und  das  Verlagsrecht 
erhalten.  Die  Edition  der  Urkunden  sollte  Dr.  Burkhardt 
in  Verbmdaog  mit  den  Beamten  des  Weimarischen  Archivs 
Obemehmen,  doch  wurde  die  Beteiligung  bei  der  Heraus- 
gabe auch  anderen,  insbesondere  Mitgliedern  des  Vereins 
freigestellt.  Man  glaubte  aber  seitens  des  Vorstsndes  auf 
denselben  nicht  eingehen  sn  kdnnen,  hanptsiohHck  w«fl 
dsmialen  nicht  sa  hoffen  sei,  dafi  die  Heraogüek  sloh- 
sisohen  Begiemngen  eine  Geldbewilligung  Dir  diesen  Zwedt 
gewähren  würden,  aber  auch  weil  Kollisionen  zwischen  dem 
Verein  und  der  Archiv  Verwaltung  bei  den  modifizierten 
B*9chen  Plänen  unausbleiblich  waren.  Das  ist  die  letzte 
urkundliche  Spur  der  Thätigkeit  des  Vereins  vor  seiner 
Nenbildnng,  die  ich  in  den  Akten  fand. 

Langsam  war  in  den  letsten  Jahren  der  einst 
rOhrige  Verein  dahingesiecht ,  nnd  mit  dem  Tode  Pro£ 
Hermanns  verfiel  er  in  einen  etwa  neui^jlüirigen  sanften 
Sdilammer. 

Die  Verwirklichung  eines  lange  vergeblich  ersehnten 
Zieles,  die  Wicdoraufrichtung  von  Kai.ser  und  Reich  hat 
wieder  eine  Periode  politisch  mächtig  bewegten  Lebens 
abgeschlossen.  Und  wiederum  empfing  die  Geschichts- 
schreibung durch  tiefeingreifende  politische  Ereignisse  neue 
Impulse.  Das  Interesse  fitlr  die  Geschichte  der  engeren 
nnd  weiteren  Heimat  wachs.  Biese  StrOmnng  i^Shrte  anoh 
mr  Wiedergeburt  nnseres  Vereins  noch  Im  Decenninm  des 
großen  Kriegs. 

Am  12.  Nov.  1876  versammelten  sich  auf  Einladung 
des  Piiizigeii  noch  übrigen  Mitgliedes  dos  alten  Vorstandes, 
des  alten  .Frommauns,  einige  alte  Mitglieder  des  Vereins, 
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d«oen  Bich  eisige  neae  beigesellten  i).  Man  schritt  nur 
Bildong  de«  Vorstandes,  wfthlte  den  Juristen  OAGBat 
Pjrof.  Mathttr  snm  1.  VorBitsendeni  Gymnaaialdirektor  Dr. 
Biehter  snm  Btdly.  VortltaeDden ,  Pküf.  Klopfleisoh  nun 
Sobriftftllirer,  spftter  20m  Konservator,  nnd  Dr.  Karl  Sohnls, 
den  jetzigen  Bibliothekar  des  Reicbsgsriohts,  dann  zum  Sohriflt- 
föhrer ;  am  6.  Juni  1877  wurde  BneUiftndler  Eduard  From- 
mann, der  aucii  an  Stelle  seines  Vatera  den  Verlag  der 
Zeitschrift  doa  Vereins  tibenionimen  hatte,  zum  ELassiorer 
gewählt.  In  der  Vorstandssitzung  vom  5.  Februar  1877 
wurden  in  den  Ausschuß  gewählt  die  Professoren  Georg 
Meyer,  der  bis  zu  seinem  Weggang  von  Jena  mit  kurzer 
Unterbrechung  mit  der  ihm  eigenen  Pflichttreae  lebhaften 
und  srfolgroichen  Anteil  an  der  Loitnng  der  Vereinsge* 
seh&fte  nahm,  dann  der  Germanist  Sievers,  der  Theologo 
Lipsins  nnd  Oberbibliothekar  Klette.  Am  7.  November  1877 
traten  noob  hinsn  Dr.  XJlrioh  Steohele  nnd  der  Historikor 
Prof.  Dietrioh  Soh&fer,  der  naoh  Klettes  Abgang  ihn  als 
Vereinsbibliüthokar  ersetzte. 

Es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  die  Neubildung  unseres 
Vereins  zeitlich  sosammentrifft  mit  der  Gründung  des 
hiesigen  Gymnasiums,  nnd  ich  vermnte,  d&ü  die  Persönlich- 
keit des  neuen  Direktors,  dem  anch  gleich  die  Bedaktion 
nnserer  Vereinsseitschriflb  flbertragen  wurde,  die  er  bis  anm 
Jahre  188G  gef)Uirt  hat,  auch  bei  der  Benaiasanc«  des  Ver- 
eins ihre  Hand  erfolgreich  im  Spiele  gehabt  hat.  Tren  hat 
Gustav  Biehter  unserer  Sache  gedient  bis  zum  heutigen 
Tage.  Nach  Li  peius'  Tode  übernahm  er  das  Präsidium,  in 
dessen  Führung  er  mit  der  Wiirde  der  Repräsentation 
feines  Verständnis  für  die  Aufga)>pn  unserer  Laudesge- 
schichtsforächuüg  verbunden  hat.    Fixr  die  Interessen  des 

1)  Vergl.  B.  A.  Lipsius,  Bericht  Ober  die  Thatigkeit  des  Ver- 
eins fflr  XhüriQgiscbe  Geschichte  und  Altertamekunde  seit  seiner 
Keubegrfindung  am  12.  November  1876  bis  snr  GeneialvefBammlung 
fa  Gotha  am  12.  Oktober  1881.  Zeiteduift  des  Vereins  für  Tharing: 
Gesch.  n.  Alt  Neue  Folgen  Bd.  2,  a  48711 
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Vereins  ist  er  stets  mit  Warme  und  Entschiedenheit  einge- 
treten.   Der  Verein  dankt  ihm  besonders  auch  einige  fein- 
fliDnige  Denkmäler  der  Pietät,  die  er  in  der  Zeiteohxift 
▼erstorbenen  VorgtandeiDitgliedem  gesetzt  hat,  ich  erinnere 
ea  die  sohdnen,  von  warmer  Sympathie  dnrchbanchten  Lebeiui- 
bilder  aeiner  Vorgänger  im  VereuiBprftaidimDi  Seebeeks  ^) 
nnd  lipnnB^'),  an  die  ehrende  Cbaiakterietik  Miohelaene  *), 
Ednard  Frommanna  nnd  Martina.  80  war  ea  nna  allen  böcbat 
sohmeralich,  ala  Bich  tor  im  September  vorigen  Jahres  wegen 
seines   leidenden    Gesundheitszustandes    seine   Stelle  als 
1.  Vorsitzender  niederlegte  und  auch,  ala  wir  auf  meinen 
Antrag  dies  Präsidium    den  Winter    hindurch  unbesetzt 
ließen,  nicht  zur  Weiterfuhmng  zu  bewegen  war.  Doppelt 
schmerzlich    ist  es  mir,  ihn  nicht  heute  statt  meiner 
an  dieser  Stelle  zu  sehen,  denn  er  war  der  berufene 
Chronist  des  Vereins,  dessen  iltere  Qesohichte  er  in 
den  erwihnten  Charakteristiken  so  anziehend  dargestellt, 
dessen  jüngere  Qesohiehte  er  an  leitender  Stolle  mitge- 
macht hat 

Ihm  bei  der  lieutigeu  Feier  den  innigsten  Dank  des 
Vorstandes  für  sein  W^irken  auszusprechen,  ist  mir  ein 
HerzeDslyedüriDis.  Ich  verbinde  damit  den  Wunsch,  daß 
ihm  noch  eine  recht  lange  Thätigkeit  als  Mitglied  unseres 
Anssehnsses  beschieden  bleibe. 


1)  VergL  oben  &  XVII,  Anmok.  1. 

2)  G.  Bichter,  Lipsius*  Lebeosbild.  Aufier  dieser  Gedichtnto» 
rede  Biditen  wurde  bei  der  vom  Verein  fOrThüiiogiache  Geechicfate 
an  Ehreo  semea  Voisitzenden  am  5,  Febniar  1893  in  der  Boee  in 
Jena  venoiBtalteten  GedSchtnisfeier  von  des  VeratorbeDen  Edcnltili- 

genoucn  Prof.  Dr.  Nipj>old  Lipeius'  hlBtorische  Methode  in  einer 
watmen  GedachtniBrede  gewürdigt.  Beide  Reden  sind  abgedruckt  in 
der  Zeitschrift  des  Vereins  f&r  Thfiriog.  Gesch.  n.  Alt  Nene  Folge 
ikU  9,  S.  3f. 

3)  O.  Richter,  A.  L.  J.  Michelsen  und  Peine  Bedeutung  für 
die  thüringische  Gei^chichtsforfirhnng;.  Zeit^cLrifl  des  Vereins  för 
Thüring.  Geach.  u.  Alt.  Keue  Folge  Bd.  2  &  441  f. 
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Der  \'crciii  nahm  wie  in  alten  Zeiten  seine  Abend- 
Zusammenkünfte^)  mit  Vortr&gen  wieder  auf*). 

Daroh  den  plötzlichen  Tod  Muthers  (25.  November  1878) 
war  der  nea  aufstrebende  Verein  seines  Leiters  beraubt 
Auf  Bicbten  VoTMblftg  wurde  Kirchenrat  Lipdas  mm  1.  Vor- 
mtsenden  gewSUt^  der  bis  wa  semem  Tode  (19«  August 
1892)  das  Steuer  des  Vereins  mit  sicherer  Hand  fUirte. 
Mit  Wehmut  gedenken  wir,  denen  es  noch  vergönnt  wer, 
mit  ihm  im  Verein  zu  arbeiten,  des  yortreffliehen  Mannes, 
dessen  hervorragende  Geschäftsgewandtheit,  dessen  zielbe- 
wußte Energie  und  dessen  wissenschaftliches  Ansehen  dem 
Verein,  für  den  er  unermüdlich  wirkte,  in  holicm  Maße  zu 
Btatten  kam.  Em  halbes  Jahr  vorher  schon  war  dem  Vor- 
stande ein  durch  seltene  Pflichttreue  ausgeseichnetes  Mit- 
glied durch  den  Tod  entrissen  worden :  Am  27.  Januar 
1892  starb  der  Univenit&tebibliothehar  Dr.  Martin,  der  die 
Bibliothek  des  Vereins  Isnge  Zeit  verwaltet  und  seit  1886 
die  Zeitschrift  redigiert  hatte.  Das  von  ihm  heransge- 
gebene  tJrkundenbuch  der  Stadt  Jena  und  ihrer  geistiichen 
Anstalten  ist  ein  sprechender  Beweis  flür  seine  Gtowisssn- 
haftigkeit  und  Sachkenntnis. 

Die  Verwaltung  der  Bibliothek  ül  ornahm  nach  Martina 
Hinscheiden  der  Direktor  der  hiesigen  Universitätsbib- 
liothek Dr.  MttUeri  die  Redaktion  der  Zeitschrift  aber  Dr. 
O.  Dobenecker. 

Dem  Vorsitsenden  hatte  seit  1885  Freiherr  von  Thflna  als 
SehriftfQhxer  zur  Seite  gestanden,  dem  durch  planvolle  Ordnung 


1)  Am  11.  December  1877  had  die  ante  Vewiniznsemmenkiinft 
statt,  bei  der  Dr.  Stechele  einen  Vortng  fibir  die  Hemtellung  ebiis 
thflringischen  Urkundenlniehs  hielt. 

2)  Am  31.  März  1878  hielt  Dr.  Schulz  in  einer  solchen  Zu« 

sammenkunft  einen  Vortrnfr  iiher  die  Tliürinjnschc  LandcsorHrHing 
Herzog  Wilhelms  des  Tapferen  von  ]1!f).  Auf  Antrnp;  de«  r4pli.  Rat 
Ha»e  war  aoj  28.  Februar  1879  im  Interesse  cmes  i>»ten  Zusaniüien- 
echluäSGs  der  Mitglieder  die  Abhaltung  von  MonataversamiiiiuDgea 
beschloesen  worden. 
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unflorer  Akten  und  dnrch  soine  liistorischen  InteresBen  der 
dauernde  Dank  aller  gesichert  ist,  die  an  der  Verwaltung 

anseres  Vereios  beteiligt  waren  und  sein  werden.  Leider  ver- 
legte er  bald  seinen  Wohnsitz  nach  Weimar,  und  ich  folgte  ihm 
am  17.  Januar  18ö7  im  SchriftführeraTnt.  das  ich  1896  aul'Prof. 
Keutgen  übertragen  konnte.  An  Richters  Stelle  übernalim 
Geh.  Hofrat  0.  Lorena  die  Punktionen  des  2.  Vorsitzenden^ 
lagte  dieser  aber  zu  unseren  großen  Bedauern  schon  1895  nieder. 
•Ihn  enetste  Staatsrat  ProC  A.  BrClokner,  der  frtkhere  Dorpater 
-  Historiker,  Die  Erinnening  an  den  liebenswtlrdigen  Kollegen 
und  seine  stete  BereitwiUigkeit  snr  Übernahme  yon  Vor- 
trägen wird  nns  nnyergefilioh  sein. 

Hatto  der  Verein  in  seinen  Anfängen  auch  schon  in 
der  Heransgabo  von  Urkandenbiichern  ein  Hauptziel  öeiuer 
Bestrebungen  erkannt,  so  war  doch,  wie  oben  gezeigt  wurde^ 
der  Codex  Thuringiae  diplomaticus  über  das  von  Michelsea 
1854  beraosgegehene  1.  Hett  nicht  liinausgekommen.  Privater 
Initiative  entspnuig  Beins  Tharingia  sacra,  die  nach  Beins 
Tode  keine  Fortsetsung  fand. 

Der  Verein  hatte  gleieh  naeh  seiner  Nenbilducg  die 

Herausgabe  eines  thüringischen  Urkundenbuchs  ins  Auge 
gefaßt,  um  Jic  Forschung  auf  dem  Gebiet©  Thüringer  Laudos- 
geschichto  auf  eine  feste  Grundlage  zu  stellen. 

Dr.  Stechele^)  wurde  mit  der  Bearbeitung  des  Planes 
beauftragt,  der  von  Prof.  Schäfer  revidiert  und  vom  Vorstand 
Teröffentlioht  wurde.  „Kein  Territorium  in  Deutschland^, 
80  heiltt  es  in  dem  Brospekt^  ,»hat  einen  größeren  Urkunden* 
sohatB  als  Thüringen,  wo  einst  150  Klöster  waren,  die 
städtischen  Gemeinwesen  sieh  so  reichlich  entwickelten, 
mttchtige  Dynastengeschlechter  blühten,  frühzeitig  uigen- 
tuuilicliü  ständiache  Vertretungen  sich  ausbildeten  und  ein 
großer  Teil  des  norddeutschen  Adels  seine  Wiege  hatte. 

1)  Der  Vorstand  des  Vertauu  bfnuchtr  flS,  JuU  1878)  die  Be- 
hörden und  Are  hivvorätiinde,  den  mit  den  Vorarbeiten  beirauten  Dr. 
ßtochele  xu  unterätützea. 
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Man  plante,  die  Urkunden  derDynastengeschlfiohte,  der  StädtOi 
der  Stifte  und  Klöster  und  des  Adels  herauszugeben.  Als 
1.  Baad  wurde  ein  Urkandenbnch  der  8tadt  Jena  und  ihrer 
geütlioheii  Anstalten  Ins  Ange  gefiifit  Dieses,  von  1182  bis 
1486  reichend,  wnrds  yon  Dr.  Martin,  ümversitfttsbibliotheks- 
sekretir  in  Jena,  1888  veröffentlicht.  Nach  dem  Tode  des 
pflichteifHgen  Mannes  erwarb  der  Verein  einige  Vorarbeiten 
für  den  2.  Band  aus  dessen  Nachlaß.  Es  gelang  uns,  in 
Dt.  Emst  Devriont  eine  tüchtige  junge  Kralt  zu  j^ewinnen, 
der  wir  die  Bearbeitun<j;  drs  '2.  Bandes  anvertrauen  konnten. 
Koch  im  Lauie  dieses  Jahres  wird  das  Werk  unseren  i'reuuden 
SQgefaen. 

Als  2.  Urkondenwerk  war  das  von  Arnstadt  ins  Auge 
gefafit)  dessen  Heransgabe  der  TerdienstvoUe  Vorstand  des 
3Bniestinisohea  Archivs  in  Weinuur,  Geh.  Hofrat  Borkhardt 
abemahm,  naohdem  Dr.  Baiser  von  dem  ihm  gewordenen 
▲oftrag  anf  seinen  Wnnsoh  entbnnden  worden  war.  Wir 
haben  die  große  FrendOi  ans  den  Hftnden  des  Geh.  Hoirat 
Burkhardt,  unseres  Kollegen  im  Ausschüsse,  des  in  uner- 
müdlicher  Schaffensfreudigkeit  Wirkeuden ,  vor  einigen 
"W'ocheu  döu  jüngsten  Sprossen  unserer  archivalisühen  Pabli- 
kationen,  den  1.  Band  der  Krnestinischen  L&ndUgsakteu  zu 
emp  langen. 

Auf  das  Amstädter  Urkondenbuch  folgte  1886  der 
1.  Teil  der  Urkunden  der  Vdgte  von  Weida,  G^era  und 
Planen  nebst  ihrer  Hansklöster  (40  Bogen),  dessen  2.  Teil 
1892  folgen  könnt«  (46  Bogen^  ein  Werk,  das  in  dem 
hantigen  Schleiser  Archivrat  Dr.  Bertbold  Schmidt,  einem 
Sohfiler  von  Prof.  Sohftfer,  einen  anf  der  Höhe  seinsr  Auf- 
gaben stehenden  Herausgeber  fand. 

An  die  Verwirklichung  des  Planes  des  Urkunden werks 
konnte  die  Voreinsleitung  aber  erst  schreiten,  nachdem  die 
Mittel  tur  die  Durchfahrung  gesichert  waren,  denn  ertuhrungs- 
gemäü  konnte  mau  bei  solchen  Publikationen  auf  einen 
starken  Absats  nicht  reolmen.  Die  MitgUederbeiträge 
reichten  aber  wie  heute  kaum  war  Deckung  der  Kosten 
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der  VereinszeitBchri ft,  oin  Honorar  konnte  den  Mitarbeitern 
an  dieser  nicht  geiiel  on  werden. 

Der  Vorstand  legte  in  einer  Eingabe  an  die  Begiemngen 
der  thüiingieohen  Staaten  diese  Verhftltmese  dar  und  erbat 
eine  fortdanenide  jftlirliohe  Untentütsnng  von  denBelben, 
dnreh  deren  GewKlming  die  Dnrebflibning  des  ürknndan- 
werke  bedingt  eei. 

Es  war  cm  glücklicher  Umstand,  daß  damals  die 
Leitung  des  weimarischen  Kultusdepartements  sich  in  den 
Händen  Stichline^s  liefaud,  des  Enkels  Herders,  der,  von 
einer  hohen  Auliossung  von  den  Aufgaben  des  »Staates  be- 
eeelti  als  sachkundiger  Historiker  —  verdanken  wir  ihm  doch 
eine  wertvolle  Monographie  über  die  Hntter  der  Eraeetiner  ^) 
—  dem  Plane  voUee  VerstftndniB  entgegenbrachte. 

Umgehend  gab  er  seiner  Bereitwilligkeit  sarthanliehsten 

Förderung  des  Untemehmens  Ausdruck.  N&bere  AufscbHiase 
über  die  erforderliclien  Kosten  iiiid  über  die  Urkundenbücher, 
die  den  beiden  geplanten  folgen  sollten,  wurden  \om  Vor-  * 
stand    emgeldrdert.    da    es    für  die  einzelnen  Eegierungen 
von  Wert  war,  zu  erfahren,  ob  und  in  welchem  Umiange 
Urkunden  aus  ihrem  Staategebiet  ediert  werden  sollten. 
Bei  den  Verbandlungen  der  weimaiiachen  Begierung  mit 
den  übrigen  thüringiBohen  waren  mancherlei  Sehwierig» 
keiten  su  überwinden,  de  sogen  sieh  bis  gegen  die  Mitte 
des  Jahres  1880  hin.    Anf  der  2.  Oeneralversammlnng  sn 
Arnstadt  (18.  Jnni  1880)  konnte  die  Oewühmng  einer 
XJnterstfltsnng  Yon  2550  M.  vorl&nfig  anf  8  Jahre  seitens 
der  Regierungen  von  Weimar,  Coburg-Gotha,  der  beiden 
Schwarzburg  und    der    beiden   Reuß    verkündet  werden. 
Weimar  zahlte   lOOÜ  M.,    obwohl  der  Torstand    nur  um 
einen  Zuschuß    von   750  ^I.   gebeten    hatte.     Aber  trotz 
dieser  so  überaus  dankenswerten  Zuschüsse  konnte  der 
Verein  nicht  ohne  Sorge  in  die  Zukunft  schauen.  „Ein 

1)  6.  Th.iStichling,  DieMutterder  Emeetiner.  Ein  Lebern» 
bild  von  der  Oreoacheide  des  10.  und  17.  Jahrhonderta,  Weimar  186D. 
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•Jahresbeitrag  ▼on  2660  M«"|  bo  heült     in  dem  youk  Vev* 
4dte«iid«ii  1888  oBtattetan  Benohte  ^),*'  reioht  gende  ans, 
um  einen  m&fligen  Band  von  30—40  Bogen  zu  drucken 
.und  besdheiden  m  honorieron.  In  diesem  Betrage  eind  aber 
-^6  Aii0lag«n  ftlr  die  Vefarbeiten,  Diftten  und  BeiaeTer- 
gütüngen  an  die  Bearbeiter  noch  nicht  mitbegriffen".  Später 
kamen  noch  Meiniii^en  und  Altenburg  Imizu,  und  die  Jalirea- 
aubvention  stieg  damit  auf  3800  M. 

Wir  sind  von  herzlichem  Danke  gegen  die  Regierangen 
und  Landtage  der  thttringiachen  Staaten  erfüllt,  die  uns  an- 
dauernd in  die  Lage  veiraetsten,  die  nrknndlioben  Grund- 
lagen fOr  die  Geaohieiite  der  Thflringer  Lande  an  vear- 
'<ilEenilic]ien. 

Da  die  größeren  Mittel  nicht  in  jedem  Jahre  aut<:;e- 
braucht  wurden,  denn  nicht  in  jedem  Jahr  konnte  ein  l)and 
druckiertin^  P^estellt  werden,  während  wieder  in  arideiea 
Jahren  eine  größere  Zalil  von  Werken  znr  Veröffentlichung 
bereit  lagen,  war  eine  gute  Disposition  über  die  Finanz- 
kräfte Vorbedingnng  günstigen  Gedeihens  des  Vereins.  Daß 
diese  Vorbedingung  erfüllt  wurde,  dankt  der  Verein  nnserem 
KaasenfDihrer  Herrn  Dr.  Gustav  Pisdier,  der  nach  Eduard 
jVommanna  Tode  (f  9.  Mai  1881)  in  den  Vorstand  einint 
und  den  Verlag  der  Veröffentlichungen  des  Vereins  flber- 
nahm.  Alle  Kollegen  im  Vorstand  wissen,  welche  wertvolle 
unentbehrliche  FOrdemog  uns  in  der  21-jährigen  Mitarbeit 
Dr.  Fischers  zu  teil  geworden  ist.  Der  praktische  iilick 
des  Leiters  eines  wissenschaftlichen  Verlars  von  europäischem 
Aiiaeiieii  gellt  Ici  ihm  Hand  in  Hand  mit  einom  icmen 
Takte  in  der  Beurteilung  unserer  wissenschaitlicher  Auf- 
gaben, der  unseren  Unternehmungen  in  so  reichem  Mafia 
an  statten  kommt 

Eine  voraussehende,  weitblickende  Finanagebahning 
war  aber  anch  besonders  geboten,  als  auf  Antrag  von  Pro! 


eitechriit  des  Vereine,  ü&ie  Folge  Bd.  3,  8.  563. 
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Dt,  Soh&fer  1B82  die  Herstelhiiig  eines  thüringigcheD  Ur> 
kimdenrepertoriama  beschlossen  wurde.  In  Dietrich  Sohiifiary. 
unBflnm  eüuigeii  nooh  lebenden  £hreDmitgUede^  der  ee  ha- 
denerty  heate  nicht  nnter  uns  weilen  ni  kOnnen,  de  er  ipeetim 
ein  Beferet  in  der  bediaehen  enten  Eemmer  entaüeii 
miiftte^  hatte  der  Verein  einen  Leiter  aeiner  wiMeneohelUiehfin 
XJntemehmwigen  von  gans  hervorragender  Tftehtigkeit  und 
Energie  gewonnen.  Er  hat  seine  organisatorische  Kraft 
dann  als  Tubiuger  Professur  bei  der  Einrieb  tuug  der 
würtembergiHchen  Kommission  für  Landeageschichte,  deren 
Geschäfte  er  führte,  glänzend  bewährt  und  ist  jetzt  als 
Heidelberger  Historiker  ein  angesehenesHitglied  der  badieohen 
historisohen  Kommieaion. 

Die  Schwierigkeiten,  die  eich  bei  den  Verarbeiten  an 
den  geplanten  ürknndenbüoheni  ergeben  hatten,  waren  aelir 
große,  indem  ea  unmöglieh  war,  bei  der  „ttberans  grolen 

Mauiugtiiltigkeitf  Zersplittemng  und  Verzetteluug  <ler  histo- 
rischen LitLeratur  und  der  archivalischen  Fundstellen,  wie 
sie  sich  gerade  in  Thüringen  im  Zusammenbange  mit  der 
territorialen  Viel^estaltigkeit  herausgebildet  hat,  die  Voll- 
ständigkeit beim  Sammeln  des  Materials  auch  nur  einiger- 
maßen KU  aiohern  und  die  Tragweite  eines  beginnenden 
Untemehmena  wenigstens  annihemd  sicher  zu  überblicken" 

Nachdem  ein  Arbeitaplan  von  Prof.  Schifer  nnd  Dobe* 
neoker  anfgeatellt  war,  der  aelbatvenit&ndlich  im  Laofe  der 
Jahre  einige  Abänderungen  erfahren  hatte,  konnte  dieaer 
mit  der  Bepertoriaiemng  Miohaelia  1883  beginnen.  Alle  aar 
C^eadiiefate  Thüringens  gedmokten  Briefe  nnd  Urkunden 
sollten  in  Kegestenform  geboten  werden.  Von  dem  Plan, 
dua  Werk  bis  1648  fortzusetzen,  ist  mau  bald  abjjekonimen^ 
da  seine  Verwirklichung  mehrere  iJoceimieu  aLJLrt'stri'iigter 
Arbeit  erfordert  haben  würde,  und  man  setzte  zunäohtit  das 
Jahr  1350  als  Zeitgrenae  feat. 


1^  V.  Schäfer  in  der  Deutschen  2SeitBehrift  lOr  GeMfaichte- 
wiasentfchaft,  N.  F.  Jahig.  imp,  &  349t 
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Bm  Begefltonwttrk  rßdcie  in  d«ii  Mittelpunkt  aU«r 
Yereingiintaniehmiingui.  Eb  irar  eine  gewaltige  Arbeit^  die 
d»  sn  leisten  war.  Mit  einer  nnermfldlioiien  Gewiesen^ 
Baftigkeit,  mit  echt  dentsehem  GelehrtenfleiBe  kat  siöh 
Dobenecker  in  seine  Aufgabe  vertieft.  Als  die  Früchte 
dieeer  selbstlüscn  liiDgabo  zu  Tage  traten,  da  wax  auch 
die  Anerkenming  der  Kritik  eine  einmütige. 

189G  kfjiiiite  der  1.  Halbband  der  licgesten  V  ersclieioen. 
Bis  daliin  waren  über  22  000  Kegesteu  hergestellt  wordoui 
und  «war,  nm  den  Bedürfnissen  der  Lokalforachnng  be- 
sonders zu  dienen,  in  möglichst  sorgfältiger  und  ein- 
dringender Behandluig  dee  StofiEee,  In  dieser  Bemehnng 
heiAt  ee  in  einer  Besprechung  in  der  Dentsohen  Zeitsolirift- 
GeBchichtswiasenachaft  %  ist  «das  denkbar  Tfiektigsto  und 
YoUkommensto  geleistet  worden".  Anch  auf  den  Inhalt 
geht  Dobenecker  ein,  erklftrt  ihn,  weist  die  handschriftlichen 
Quellen  nach,  ordnet  die  Drucke  nach  iLicm  Werte,  Wbisst 
die  Litteratur  über  die  einzelnen  Fragen  nach  und  setzt 
so  ileii  Benutzer  in  den  Stand,  das  wissenschaftlich  Fest- 
stehende von  dorn  Zweifelhaften  klar  zu  unterscheiden. 
Damit  ist  ja  die  eigentliche  Aufgabe  eines  Regestenwerks 
überschritten,  aber  das  Verfahren  ist  gerade  in  Rücksicht 
anf  die  Thttringer  VerhAltnisse  von  alleigrö^tem  Wert*). 
Der  2.  Band,  die  Periode  von  1162—1227  nm&asend,  er* 
schien  190O.  Fflr  beide  Binde  hat  Dobeneoker  sehr  ans- 
fthrliche  die  Benatabarkeit  wesentlioh  erhAhende  Namens* 
r^ter  von  87  besw.  102  Seiten  bearbeitet  ünd  ich  darf 
liier  die  Worte  widerholen,  mit  denen  ein  kompetenter  Be- 
urteiler nach  ErsoLuiiu  n  de«  1.  Bandes  seine  Kritik  schloß: 
„bis  auf   die  gediegene  Ausstattung   ein  Standard  work 

1)  Regeeta  diplumatica  n^  non  epietolaria  historiae  Thuringiae, 
£and  1.  ca.  500  —  1152.  Namens  des  Vereins  für  ThüringiBche  Gle- 
schichte  and  Altertumiikande  heaibeitet  und  herausgegelMn  mr 
Otto  Dobenecker,  Jena,  Gnsta?  fladMr,  180flL 

2)  VergL  Sehifar,  a.  a.  O. 

3)  tkhite,  a.  a.  0.  &  351. 
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«nten  fiaoges.    Hau  kann  dem  tliflxiligiadien  Gescbichts- 
Tarem  von  ganzem  Herzen  Glück  wfinsdifln  ni  düser  FabÜ«' 
kaitiosi  dto  Um  in  die  vorderate  Reihe  naaerer  tnfflielnteeE- 
deittecben  LokalTereine  etelli"  i).  Bieeem  Vttmi  Seihilots 
tritt  «in  üiiefl  des  ICarbiirger  Hietorikets  Wenek  mr  8mt&^ 
der  eagt*):   „Während  Thüringen  biaher  In  der  Bereti- 
legong  seiner  nrirandlfeben   Materialien  hinter  anderen 
deutschen   Landachat  Leu    weit   zurückatand,   wird   es  auu 
durch  diese  Arbeit  treuesten  Fleißes,  nmlassender  Öelehr- 
gainkfit    und    scharfsinniger    EiLzcitorachung    mit  eiDeiO. 
krältigen  Rucke  in  die  erste  Beihe  gehoben." 

Ich  spreche  nnserem  verehrten  £oUegen  Bobeneokei 
Im  Namen  des  Voietandee  den  aUerhenUehstea  Denk 
fklr  diese  monnmentale  Mnsterleistang,  dnrch  die  er  nicht 
nur  rioh,  sondern  anch  unserem  Verein  den  wtssensoheftliohea 
Lorbeer  errangeo,  dnroh  die  er  nicht  mir  der  ISrfbrsohnng 
der  thüringischen,  sondern  auch  der  der  deutschen  Reichs- 
geschichte  des  Mittelalters  ein©  reichhaltig©  Fundgrube  er- 
schloH.seii  hat.  Während  bisher  Dobenecker  von  einem 
Teil  seiner  amtUclien  Verpflichtungen  —  er  gehört  seit  etwa 
16  Jaiureu  dem  Lehrkörper  unseres  Gymnasiums  an  —  be- 
freit war  nnd  unser  Verein  die  ELosten  einer  Stellvertretung 
tmg,  hat  das  Ministerium  namentlich  in  Hinblick  auf  den 
Mangel  genflgender  snr  Vertretung  geeigneter  Lehrkr&fte  diese 
BeMnng  nicht  weiter  genehmigt  Da  nnn  die  Fortsetaung 
des  Begestenwerhs»  die  eigentlich  eine  volle  Arbeitskreft 
erfordert»  notwendig  ins  Stocken  geraten  muß,  wenn  Ar 
Dobenecker  nicht  die  Möglichkeit  einer  Minderung  seinw 
amtlichen  Wirksamkeit  ermugUchi  wird,  wurde  der  Vorstand 
wiederholt  in  diesem  Sinne  bei  S.  Exe.  dem  Herrn  Staats- 
ministor Rothö  vorstellig,  der  eiun  wohlwollende  Berück- 
sichtigoüg  unserer  Bitte  in  Aussicht  stellte. 

1)  Schäfer,  a,  a.  0.  S.  352. 

2)  Zeitachr.  des  VeraiiiB  für  Ihäring.  Gewh^  N.  F«  Bd.  10, 
&  337. 
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Die  glflokliolie  LOflaag  dieser  Frage  Ist  eine  Vorbe- 
dingtiiig  der  gedeOüiohea  Durcbltlhrang  unseres  Arbeits- 
programms, die  man  in  wissensohaftlichen  Xreisen  mit  Ent- 
sohiedenheit  erwartet. 

Dann  können  wir  wohl  auch  hoffen^  daB  Dobenecker, 
der  beste  Kenner  unserer  Landesgeschichte,  eine  Darstellung 
der  Geschichte  Thüringens,  nach  der  sich  alle  K.reise  sehnen , 
schenken  wird,  wie  sie  z.  B.  Württemberg  und  Bayern  in 
den  Werken  von  Stählin  und  lUezler  schon  besitzen. 

In  einer  anderen  Beziehnng,  als  unser  Bibliothekar,  iiat 
sieh  Schlkfer  gro£e  Verdienste  nm  unseren  Verein  erworben. 
Ißt  groiter  Mflhe  ordnete  er  die  Bibliothek  und  leitete  eine 
Yerelnbamng  mit  der  Verwaltong  der  UniTersit&tsbibliothek 
in  die  Wege,  naeh  weleher  sieh  der  Verein  yecpflichtete^ 
die  Bibliothek  samt  allen  in  Znkanft  durch  Tanschyer- 
kehr  zu  erwerbenden  Schriften  an  die  Universitätsbibliothek 
abzutreten.  Die  Verwaltung  derselben  übernahm  dagegen  die 
Verpflichtung,  die  Bücher  zu  ordnen,  zu  katalogisieren 
und  dadurch  der  wissenschaftlichen  Benutzung  zngänij;Uch 
zu  machen.  Der  Aufgabe,  den  unterbrochenen  Schritten- 
anstanaoh  mit  auswärtigen  Vereinen  wieder  aufzunehmen 
und  sn  erweitem,  unterzog  er  sich  mit  großem  Erfolge^ 
and  anoh  sein  Naohfolger  als  Vereinsbibliothekar,  Herr 
Direktor  Dr.  E.  K.  MttUer,  wandelt  in  seinen  Bahnen. 

So  steht  unser  Verein  gegenwärtig  mit  238  Vereinen 
nnd  gelehrten  Instötnten  im  Aostansehverkehr,  der  unserer 
Universitfttsbibliothek  mehrere  Tausende,  zum  Teil  sehr 
wertvolle  Schriiteu  zutuhi  t  imd  der  BeuuUuag  der  Forscher 
auf  den  verschiedensten  Wissenschaftsgebieten  erschließt. 

Die  Sammlung  und  Erhaltung  der  vaterlandischen 
Monumente  und  Altertümern  aller  Art  nahm  der  Verein 
gleich  bei  seiner  Gr&ndung  in  sein  Programm  auf.  1853 
wurde  dem  Professor  Rein  in  Eisenacli  die  Obsorge  fttr 
die  knnstgesohiehtlichen  Denkmäler  im  Namen  des  Vereins 
fär  den  Besirk  Eieenaoh  ftbertragen. 

Naoh  der  Nenbelebong  des  Vereins  wnrde  eine  Beper- 
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torisierung  aller  thüringischen  Kunstdenkmaler  ins  Auge 
gefaßt.  Unser  Vorstand  wurde  von  den  liegaeningen  mit 
der  Ausarbeitnng  eines  Planes  betraut  und  eignete  sich, 
das  in  seinem  Auftrage  von  Professor  Klopfleisch  vet^ 
£afit6  Gntsebten  sn.  Die  Begiemngen  setsten  eine  be- 
sondere Kommissloii  flSr  diese  Aufgabe  ein.  Prof.  Klop- 
fleisoh  vidmete  sich  diesen  Vorarbeiten  ftr  die  Heraus- 
gabe der  Bau-  nnd  Knnstdenlonmer  Thfixingens,  die  dann 
dnroh  Lehfeldt  in  rasobem  Tempo  ansgefdbrt  wnrde  nnd 
jetzt  nach  Lehfeldts  Tode  von  Prof.  Voß  zu  Ende  gebracht 
werden  soll. 

Eine  Erweiterung  seines  Arbeitsgebiete  strebte  der 
Verein  an  durch  eine  nähere  Verbindnn«x  mit  r)en  in 
Thüringen  aerstreuteu  Lokalgeschichtsvereinen.  Auf  der 
Generalversammlung  zu  Pößneck  (30.  September  1894)  hatte 
sohon  der  Vorsitzende  Bichter  in  Übereinstimmnng  mit 
einer  frflher  von  Prof.  Lorens  gsgebenen  Anrsgnng  darauf 
hingewiesen,  dafi  der  Verein  jetst  mehr  Publikationen  snr 
neueren  Geschiofate  in  Angriff  su  nehmen  habe,  und  da£  es  gelte, 
^die  Entwicklung  der  sozialen  und  gewerblichen  GHedemng 
in  Zünften  und  Gilden,  der  gutsherrlichen  und  bäuerlichen 
Verlialtnisae ,  den  Niederschlag  des  wirtgchaftlichen  und 
sozialen  Lebens  in  den  Stadtrechten,  Grundbüchern,  Flur- 
jcarti'u  uv.i\  dorgl.  zu  verfolgen"  ^  i.  Dieses  Ziel  konnte  nur 
erreicht  werden,  wenn  es  gelang,  alle  historisch  interessierten 
Kreise  in  Thüringen  zu  veranlassen  mit  Hand  anzulegen« 
Er  erklärte  eine  ,,planmiJUge  Beeinflussung  und  Ijeitung 
der  ortsgeschiehtlichen  Forschungen^  fOr  eine  Aufgabe  der 
gröÜeren  provmziellen  Vereine,  ünd  mit  Recht  I  Hatten  steh 
doch  in  anderen  Staaten  und  Provinsen,  ich  erinnere  an 
die  badisehe  Historisohe  Kommission,  an  die  der  Provin« 
Sachsen,  an  die  des  Königreichs  Vv  uruemberg,  auch  histo- 
rische Kommissionen  gebildet^  die  eine  sehr  erfolgreiche 
Thätigkeit  entfalteten. 


1)  ZeitBchr.»  Bd.  10,  S.  612. 
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Wir  schritten  nnn  also  auch  zur  Gründung  einer 
thüringischen  Historischen  Kommission,  indem  Prof.  Kauff- 
mann,  Bibliothekar  Steinhausen,  Oberlandesgerichtsrat  Unger 
mit  Dobenecker  und  mir,  dem  der  Vorsitz  übertragen  wurde,  be- 
auftragt wurden  den  Verein  in  dieser  Kommission  zu  vertreten 
und  Statut  und  Arbeitsprogramm  auszuarbeiten.  Wir  hatten 
die  Freude,  daß  sich  die  Geschichtsvereine  in  Arnstadt, 
Eisenberg,  Gotha,  Greiz,  Hildburghausen,  Hohenleuben, 
Kahla,  Meiningen,  Roda,  Schleiz,  Schmalkalden,  Sonders- 
hausen uns  anschlössen  —  nur  der  Altenburger  Verein 
hielt  sich  ferne. 

Nach  mehrfach  wiederholten  Beratungen  fand  am 
7.  März  1896  hier  die  konstituierende  Versammlung  statt. 
Die  Kommission  besteht  aus  4  Vertretern  des  Vereins  für 
Thüringische  Geschichte  und  je  einem  Vertreter  der  dem 
Verbände  angehörigen  Vereine.  Die  Hauptarbeitslast  ruhte 
auf  den  Schultern  des  Schriftführers  Dobenecker,  nach  dessen 
vor  einigen  Monaten  erfolgtem  Rücktritte  Prof.  Mentz  seine 
Geschäfte  übernahm,  während  Prof.  Michels  für  Steinhaufen 
eintrat.  Die  Leitung  der  Veröffentlichungen  zur  neueren 
Geschichte  hat  Dr.  Stephan  Stoy  übernommen. 

Zur  Förderung  der  von  der  Kommission  is^eplanten 
Inventarisierung  der  Archive  der  Gemeinden,  Stiftungen, 
Korporationen  und  Privaten  wurde  Thüringen  in  20  Bezirke 
eingeteilt  und  jeder  einem  neuen  Mitglied  der  Kommission 
als  Hauptpfleger  unterstellt.  Für  jeden  Amtsgerichtsbezirk 
sollte  ein  Vertrauensmann  (Pfleger)  ernannt  werden.  Diesen 
wurde  von  der  Kommission  eine  eingehendere  Anweisung 
für  Durchforschung,  Ordnungund  Verzeichnungder  Archivalien 
zugestellt  und  Muster  für  die  Inventarisierung  kleiner  Archive 
von  den  Kollegen  Keutgen  und  Mentz  ausgearbeitet.  Mit 
einer  Veröffentlichung  der  Archivalien  des  Kirchenarchivs 
in  Jena  und  des  „Museums"  des  Lithographen  Hunger  und 
der  der  Gemeinde  Lobeda  ist  bereits  in  der  Vereinszeit- 
schrift begonnen  worden.  Andere  Verzeichnisse  liegen  schon 
zur  Veröffentlichung  bereit. 
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Wir  wmm  in  der  «rfretiliclieii  Lage^  gerade  im  Jnbi- 
Iftim^abM  siret  Werke  der  öffimtUdikeit  sa  fthngthtm^ 
de&  1.  Bend  der  Emeetuuseben  LendtageekteDf  die  Lend- 

Ukf^  von  1487 — 1582  nmfasfleDd.  AnfOnmd  einer  Vereis- 

l*a,rung  mit  der  Königl.  Sächsischen  Historischen  Kon.uji^siou 
zu  Leipzig  h&t  diese  die  Bearbeitung  der  Lau  itairsakien 
vor  der  Teilung  1485y  l4<S<j  übernommen.  Di*-  rasche  Her- 
stellung dieser  il^dition  verdanken  wir  unserem  schaÜens- 
frohen,  rüstigen,  sich  uns  nie  zu  ernster  Mitarbeit  versagenden 
Qab.  Hofrai  Burkhard t.  Diese  wertvolle  QneUenedition  iet 
aber  nicht  nnr  f&r  die  OesohiehteforBcher,  aondem  flr  jeden 
Freond  noeerer  Landesgeechicbte  wertyoU,  denn  anf  Gnind 
eine  Vereinbarong  mit  der  Kommiesion  giebt  Barkkaidt 
in  einer  anefabrlichen  Einleitang  AnftoblnS  Aber  die  Verbilt-» 
nieae  dee  Hofs,  des  Steuer-  nnd  Münsweeena,  ttber  Territorial- 
gesetzgebung,  Gewerbe  und  Handel. 

Sodann  konnten  wir  unseren  Freunden  den  L  Band  der 
Beiträge  zur  Wirtschaftsgesohichte  Thüringens  darbieten, 
in  dorn  Prof.  Stieda  in  Leipzig  die  Anfänge  der  Ponellan- 
fabiikation  auf  dem  Tbttringer  Walde  in  aaafabrlieber,  aiioh 
knltnrhiatoriacb  intereoaanter  Darstellung  sobOderte.  Naoh- 
dem  Versnobe  sur  Bildung  einer  selbständigen  tbilringisoben 
Qmppe  dar  Oesellsobaft  fOr  deutsche  Ersiehungs-  und  Sdhul- 
gesohiobte^)  nicht  zum  Ziele  geführt  hatten,  wurde  auf 
Antrag  Richters  von  der  ThOringis<  hen  Historischen  Kom- 
mission die  Saiiimiunf^  von  Materialien  zur  Schulgeschichte 
Thüringens  übernommen.  Der  Vorsitzende  der  Thüringi- 
schen Historischen  Kommission  organisierte  im  Verein 
mit  Prot.  Hein  eine  besondere  thüringische  Gruppe  aus 
tttcbtigen  und  bewährten  Schulmännern  aller  Teile  ThäritigeB& 

Ein  erstes  Heft  d«r  Mitteilungen  der  Ortsgruppe 
Tbttrsngen  ist  bereits  ersobienen.  Die  SohrifUeitung  Über- 
nahm Pro£  Ments. 


1)  MitteUangea  d«  Gewliscbaft  für  deutsdhe  Endehungi*  und 
SdinlgeMbichle,  Berlin  1888>  fid.  8;  a  373  f. 
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Daa  Jtibll&iimfljahr  wird  aber  noch  weitere  littererieolie 

Gaben  bringen,  so  das  Urkunden bach  von  Paulinzella, 
dessen  1.  Heft  188Ü  erschienen  ist.  Der  ganze  Urkundon- 
text,  über  30  Bogen,  ist  solion  im  Druck  fertiggestellt. 
Pieso  von  Archivrat  Acemüller  in  Rudolstadt  begonnene 
Edition  ist  dann  von  seinem  8ohne,  dem  Gyinnnsialoberlehrer 
Dr.  Anemüller  in  Detmold,  weitergeführt  und  zu  En  Ig  ge- 
bucht worden.  Endlich  hat  auch  Herr  Dr.  Devrient  den  2.  Bend 
de«  Jenaer  Urkundeobnebs  eo  weit  gefdrdert^  diB  dersolbei 
wie  Bohon  honrorgehoben  wnrde^  in  einigen  Monaten  wird  ana> 
gegeben  werden  können.  Daneben  haben  Sieden  reichhaltigen 
20.  Band  nnaerer  Zeitechrift  Tor  einigen  Wochen  als  eine  nach- 
trägliche Gabe  für  1901  empfangen  Und  eben  konnten  wir  auch 
die  Schar  unserer  neugewonnenen  Mitglieder  liiiL  dem  1.  Heft 
des  21.  Bandes  begrüßen,  desseü  anziehender  Inhalt  ILiien 
gewiß  einige  genußreiche  Stunden  scbatien  wird.  Es  ist 
eine  reiche  Ernte,  die  uns  in  diesem  Jubeljahr  beschioden 
wnrde.  Sie  werden  es  deshalb  mit  Nachsicht  beurteilen, 
wenn  andere  Gaben,  die  Ihnen  zugedacht  waren,  wie  das 
Stadtrecht  yon  Eieenach  Ton  Prof.  Kahn  nnd  das  Stadt« 
recht  TOn  Saalfeld  von  Pro£  Koch,  erat  im  nftohsten  Jahre 
all  yollanagereifte  iVflchte  Tom  Baume  nneerer  Thüringischen 
Historischen  Kommission  werden  gepflflckt  werden. 

Auch  an  der  Herstellung  einer  archftologisohen  Karte 
ftir  Thüringen  liai  öich  unser  Verein  beteiligt. 

Ich  weiß  Sie  alle,  meine  hochverehrten  Anwesenden, 
eins  rait  mir  in  d<»m  Wunsche,  daß  auch  in  der  Zukunft 
unserem  Vereine  eine  reiche  Wirksamkeit  im  Dienste  der 
Thüringer  Heimat  und  d&s  deutschen  Vaterlandes  und  damit 
auch  im  Dienste  der  WissnTipnhaft  beeobieden  seL  Lassen 
Sie  nnsere  Wünsche  für  die  Zokanft  nnseres  Vereins  sa- 
sammenfassen  in  den  Worten  unseres  IHohters: 
„Stehe  in  dem  Stnrm  der  Jahre, 
Dave  in  der  Zeiten  Flacht!** 
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reiliii  ii  n.  fikilliM  M  isr  Feiar  IMS^ilHviiM 
Stinunii>flwiae  ist  Vewwi  Itlr  TMiriipiciiii  CiiicMcito  Mtf 
MtortMMkuiide  in  4m  sksieMitclMii  ReieMilM  m  Jomi 

den  22.  Juni  1902. 

Von 

Dr.  Slepkan  Stay. 

P2in  Zufall  ist  es  nicht^  daß  in  demselben  Jahre,  m 
dem  'las  ..Germanische  Mnfl<»nm"  ge^^ründet  wurde,  auch  der 
..Verein  für  ThüriDgi.sche  Geschichte  und  Altertumskunde*^ 
iu0  Leben  trat.  Die  gleichen  geisügeu  Kräfte  und  ImpulBe 
waren  wirksam.  Deon  nicht  nur  in  Zeiten  der  Erhebung 
ODd  dea  itnhmea,  sondern  auch  in  solchen  der  Ersclilaffang 
und  der  getäuachioD  Hoffiinngan  venenkt  noh  die  Volke- 
seele  in  die  frflheren  Zeiten  seiner  Geschichte^  um  seinen 
Werdegang  sn  verstehen  nnd  Trost  und  Hoffiinng  an 
schöpfen.  Uns  Thflringem  war  leider  das  traange  Los 
benehieden,  m  keiner  einheitlieben  staatlichen  oder  anch 
nur  ])rovinziellen  Selhstandif^keit  und  Eigenart  /u  gelangen, 
aber  ^'in  gemein.Hames  Siammesgefühl  ist  uns  doch  erhalten 
geblielxii  trotz,  aller  fortgesetzten  Teilungen  und  Zer- 
reißungen, die  immer  wieder  die  hoifnungsvollen  Keime 
wirklicher  Staatengründung  zerstörten.  Es  war  daher  er- 
laubt und  geboten,  bei  dem  fünzigj ährigen  Jubiläum  unseres 
Vereins  das  Lebensbild  eines  Fürsten  an  seichnen,  dessen 
SOOj&hriger  Geburtstag  soeben  nnter  Teilnahme  8w  M^estftt 
des  Kaiseri  gefeiert  worden  ist^  eines  Ffirsten  ans  dem 
Hanse  der  Emestiner,  der  in  seiner  Zeit  eine  sehr  be- 
deutende und  eigentOmHohe  Bolle  gespielt  hat 
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Geboren  als  das  iK  Kind  unter  12  Geschwistern,  verlor 
Herzog  Krnst  den  Vater,  den  Herzog  Johann  von  Weimar, 
bereits  im  4.  Lebensjahre.  Die  Mutter  Dorothea  Maria, 
der  Stichling  als  der  ^Matter  der  Emestiner^  ein  schöne« 
Uttenriechee  Denkmal  geeetii  hat,  leitete  von  da  an  ans- 
sehlielQick  die  Ersiehnng  ilirer  stolsen  Knabeneobar.  King, 
tapfer,  energisch,  bellen  Blickes  Ar  alles  Gute,  ist  sie  ihren 
Kindern  der  beste  Segen  geworden,  die  alte  Weisheit  be- 
wfthrend,  daß  die  bedeutenden  Menschen  am  stärksten  von  der 
Matter  beeinfloBt  sind.  Ihr  ratend  and  helfend  zar  «Seite  steht 
ein  charakterfester  Gelehrter,  der  große  Geschiehtschreiber 
des  Protestantismas,  Hortleder.  Unter  solcher  treuer  Pflege 
wächst  Ernst  heran,  zäli  und  energisch  wie  der  echte  Erne- 
atiner,  aaoh  darin  ein  rechter  Spro£  dieses  Geschlechts,  daß 
er  von  früh  an  für  alles  Religiöse  und  Theologisehe  leb- 
hafteste Neigong  nnd  tiefes  Verständnis  zeigt 

Da  tritt  die  große  Krisis  des  deutschen  Volkes  ein, 
der  dreißigjährige  Krieg  bricht  ans.  Getreu  den  großen  Tra- 
ditionen des  Hanses  ergreifen  die  Emestiner  matig  die  Partei 
des  Winterkönig»  und  halten  trots  der  Niederlage  sm  Weißen 
Berge  tapfer  ans.  Die  Prinsen  haben  ihren  Glanben  mit 
ihrem  Blute  bezeugt.  Als  der  Retter  des  Protestantismus, 
Gustav  Adolf,  naht,  sind  wieder  die  Emestinor  an  seiner 
Seite  zu  finden.  Auch  Herzog  Emsf  isi  jetzt  als  Knegs- 
mann  thätig,  begleitet  den  großen  Schwedenkönig  nach 
Süddentschland,  ist  hervorragend  beteiligt  bei  der  Besiegung 
Tilijs  am  Lech,  streitet  mit  gegen  Wallenstein  bei  Nürn- 
berg nnd  hilft  seinem  Bruder  Bernhard  den  Sieg  bei  Lfltsen 
erringen* 

So  tapfer  sich  Henog  £mst  überall  gezeigt,  hier  im 
Kriegshandwerk  lag  weder  seine  Neigung,  noch  seine  Be- 
deutung.  Dies  zeigte  sich,  als  1688  sein  Brader  Bernhard 

das  Herzogtum  Franken  von  der  Krone  Scbwedr  n  zu  Lehen 
erhielt  und  Ernst  von  diesem  als  Verwalter  eingeüetüt 
wurde.  Denn  wenn  auch  schon  1(J34  nacii  der  Schlacht 
von  Nördlingen  das  Herzogtum  wieder  aufgegeben  werden 
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müßte,  schon  dieses  eine  Jahr  hatte  gezeij^,  daÖ  P>nst  ein 
VerwaituDgatalent  ersten  iiauges  war.  Und  doppelt  interessant 
ist  dieser  Versuch  unseres  Helden  hier  in  WUrzburg,  wail 
hier  ein  latherisober  Fürst  ein  katholisohee  Fftretentam  m 
verwalten  nnd  tu  reformieren  tratemalun. 

Dem  EvangeUam  eoUte  dftuemd  eine  Stfrtto  bereitet 
werden,  gewiß,  aber  die  Hilde,  mit  der  £mat  iiier  voiigiiigf 
iat  sehr  bemerlEenswert.  Den  Katholilien  empfiehlt  er  den 
Beenoh  dee  proteetantiseben  Gotteadienatea ,  er  Teriiietet 
auch  die  Öffentlichen  Prozessionen ,  ruft  aus  Thürin^n 
Lehrer  herbei,  die  Douikjrche  wird  den  LutheiiscLün  über- 
geben, aber  ebenso  ist  er  bedacht,  die  litdoidungeu  der 
katholischei]  i. ehrer  und  Pfarrer  zu  %'erbes8ern,  nntersttitit 
er  das  Kollegium  der  Jesuiten.  Die  neuen  Schalen,  die  er 
überall  gründen  will,  sollen  paritätische  sein,  die  Lehrer 
nach  dem  Verhältnis  der  Beligion  der  Schüler  katholischer 
oder  proteetantiecher  Konfeseion  sein,  und  daa  Leaebüchlein 
8oU  fttr  beide  Konfeeaionen  paaeend  aein. 

Allein  dabei  bleibt  er  nicht  atehen,  er  will  anoh  die 
gesamte  Methode  des  Unterriehta  yerbeeaem.  Detaillierte 
Vorschläge  werden  vom  Herzog  Emst  aufgesetst  und  der 
.fenenser  Universität  zur  Begutachtung  vorgelegt.  Kur  der 
plötzliche  UiiJHchlag  der  politischen  V^erhältnisse  durch  die 
Nördlinger  Schlacht  hindert  die  Ausführung  dieser  edltMj 
Absichten.  Ernst  mußte  Würzburg  Teriassen.  Aber  der 
zurückkehrende  Fürstbischof  mußte  von  seiner  Verwaltang 
rühmen,  daB  Hersog  Emst  „besser  als  er  aelbat»  wenn  er 
gegenw&rtig  sein  können,  hansgehalton*  hätte. 

80  kehrt  denn  Hersog  Emat  in  seine  Lande  sorüek,  nm 
sie  in  gemeinsamer  Regierung  mit  seinen  Brüdern  Wilhelm  nnd 
Albreoht  sn  verwalten.  Dem  von  Küfsaehsen  mit  den  Kaiser 
abgeschlossenen  Prager  Frieden  treten  die  Ernestiner  bei,  ein 
bes.serüjs  Los  dem  Protest  rxiitismud  zu  erkaiupieu  den 
Schweden  überlassend,  und  machen  ihr  Land  dadurch  erst 
recht  zum  Schauplatz  wilder  Kämpie  und  Voiwustungen. 
Aber  selbst  in  diesen  schweren  Zeiten  Iftßt  Berzog  Emst 
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nicht  ab  von  seinem  großen  Ziel(fl  der  Bildung;  und  Besserung 
der  JuiJicnd  Er  benift  den  Evenius,  der  schon  in  Würz- 
burg sein  treuer  Berater  gewesen  war,  nach  Weimar  und 
wird  nicht  müde,  mit  ihm  und  den  Jenenser  Professoren 
beoeere  MethodMi,  für  den  Latein  unterriobt  mal,  zn  er- 
Mm,  Sein  groiM  Ziel  ist,  in  WeinuMr  «is  auf  eololMai 
Onmdlageii  «iogeriohtetM  GyninMifim  m  eiTiohte&. 

Dft  entaohUefteD  sioh  die  Brüder  tia«li  EneotaniMhem 
SnkvdM»  ilure  Linder  sa  teilen.  Hersog  £nMt  bekommt 
den  gothMsohen  Anteil.  Am  24.  Okt  1640  seht  er  in 
seine  Hauptstadt  Gotha  ein. 

Und  nun  beginnt  jene  groliartige  Retormthätigkeii 
Herzog  Emsts,  durch  die  er  den  Namen  des  l'rommen" 
sich  erworben,  die  ihn  heraushebt  selbst  aus  den  anderen 
tüchtigen,  von  ähnlichen  Gedanken  geleiteten  Regenten 
der  damaligen  Zeit.  EiA  wahrhaft  heiliger  Ernst  liegt  ftber 
allen  eeinen  Malnahmen ;  er  fühlt  «oh  seinem  Gott  Torant- 
wortlioh  fOr  die  Seele  jedee  seiner  UnterthaneiL  Dakar 
eine  Fftiserge,  die  keine  Bnke  noh  gdnnt  und  das  Leben 
des  Menacheii  vom  frOken  Morgen  bis  xum  spttten  Abend 
begleitet  nnd  reglementiert  Streng  gegen  eiok  selbst,  ver- 
langt er  die  gleiche  Selbstzucht  von  jedem  Unterthanen. 
Gottesfurcht  soll  in  jedes  Meiisciien  Herzen  wuliiien.  Kh 
ist  ein  test  gefügter  Bau,  den  er  aufführt,  jeder  Stein  ist 
dem  anderen  angepaßt  und  mit  ihm  verankert,  es  giebt  keine 
Lücke,  nnd  die  Idee,  die  ihn  erfuUt|  wird  streng  und  kon- 
sequent bis  zur  letzten  Schlußfolgerung  durchgesetzt.  Heiter 
nnd  glansToll  sieht  der  Bau  nicht  ans,  er  ist  kerb  und  streng, 
von  pnritanisoker  Nfloktemkeit^  aber  solid  nnd  rein,  dnnk> 
webt  von  edelstem  WaklwoUen  nnd  pfliobttrefner,  gottge- 
weikter  Arbeit 

Trostlos  sind  die  Znstinde  des  Landes.  Pfarren  nnd 
Seknlen  zerstört  oder  verwüst,  Prediger  und  Lehrer  verroht 
oder  behindert  in  ihrer  Wirksamkeit,  dam  Volk  in  Not 
und  Elend  verwuhrlust  und  entsittlicht.  Mit  fester  Hand 
grwft  Herzog  Ernst  ein.  Zuerst  güt  es  den  wakreu  Zustand 
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des  Luides  m  «rkennen.   Durch  BimdBehreibeii  und  Visi* 
tation  verschafft  er  siolidieMEoimtiufl.  SemLebensrielisty  die 
Jagend  sn  echter  Gottesfbrclit  und  treaer  Arbeit  m  ernelieii, 
aber  gewartet  darf  nicht  werden,  bis  dieees  so  erzogene  Ge* 
•ohleoht  herangewachsen  ist,  anch  die  Erwachsenen  müssen  so- 
gluicli  nittlich  gebessert  werden.  So  entsteht  unter  eifrigster 
Anteilnulinio  des  Herzogs  Erust  in  vielfacher  Anlehnung  an  die 
Ordnniii^  dow  .Toliann  Casimir  von  Coburg  nach  eiügehendsittn 
Beratungen  im  Konsistorium  die  berühmte  Katechismus-Infor- 
mation.   Kichts  bezeichnet  so  klar  seine  Absichten,  nichts 
l&ßt  80  deutlich  seine  ganze  Art  des  Denkens,  nichts  so 
scharf  seine  Begierongsgrand^tse  erkennen  wie  diese 
Katechismns-Information.  Emst  fUilt  auch  selber  mit  Stolx, 
daß  diese  sein  eigenstes  Werk  ist,  er  tritt  daher  flberall 
dafittr  ein  und  sucht  ihre  Naobahmmig  m  erreichen.  £2r 
empfiehlt  sie  Kursachsen  oder  Braunschweig,  aber  auch 
den    iiordiachen    protestantiachen  Königreichen   und  wird 
nicht  müde,  ihren  Segen  zu  preisen. 

Durch  Lehrbücher  und  methodische  AnloituDKcn,  die 
auf  des  Herzogs  Befehl  ausgearbeitet  und  immer  wieder 
neu  aufgelegt  und  verbessert  wurden,  sollten  die  Infor- 
matoren in  den  Stand  gesetst  werden,  ihre  Ao^be  nach 
den  Absichten  des  fiersogs  an  erfläUen.  Da  waren  „Seelen- 
regiBter"  ansaferdgen  über  sftmUiche  Pfarrkinder  mit  An- 
gabe aber  ihren  christlichen  Lebenswandel  nnd  Teilnahme 
am  heiligen  Abendmahl.  Alle  worden  in  Klassen  eingeteilt, 
je  nach  ihrer  >^  istigen  F&higkeit,  den  Eatechismns  sn  Ter- 
stehen.  So  oft  eine  Klas.go  an  die  Reihe  kam,  hatte  jeder 
derselben  pünktlich  zu  erscheinen.  Jede  Ve  rsüumniö  Wird 
bemerkt.  Bis  in  AuJieriichkeiten  der  Stellung,  der  Aus- 
sprache etc.  wird  vorgeschrieben,  was  zu  thun  ist.  Je 
nach  den  Fortscbritten  kann  ein  jeder  von  der  niederen 
Klasse  snr  höheren  aufrücken.  Wer  alles  gekrnt|  wird 
enüassen,  mnO  aber  durch  stets  wiederholte  Examina  nach- 
weisen, daB  er  seinen  Kateohiamns  nicht  verlemt  hat 
Auch  Hansarbeiten  werden  den  einseinen  gegeben.  Und 
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das  Alles  galt  für  die  Erwachsenen!  Mindesten-^  20  solcher 
Stuodeu  muüte  jede  Klasse  haben,  und  nur  während  der 
£rnt62eit  durften  sie  ausgesetzt  werden. 

An  seinem  Hofe  gilt  die  gleiche  Ordnung.  Er  sorgt  auoh, 
daß  seine  Hofbedienten  nnd  Sohloüeoldaten  aolohe  £ate- 
duBmuBBtanden  haben.  In  jedem  Hanse  aoU  nacb  der  Abend- 
maUaeit  ein  Hanptstttek  des  Eateohismns  weohselsweUie 
redtiert  werden ;  PMdigt  und  Eateohismns  sollen  das  Tisch- 
gesprfteb  sein. 

Es  leuchtet  ein,  daß  nur  strenge  Oberaufsicht  und  nie 
ruliODde  Mahiiung  und  eignes  Beispiel  im  stände  waren, 
alle  diese  Gebote  durchznftthren.  Riigegerichte  und  andere 
Einrichtungen  traten  ergänzend  zur  Seite,  und  so  geschah 
es,  daß  trotz  Klagen  über  Versäumnisse  und  Lttssigkeit 
das  Informationswerk  sich  fest  einbürgerte  und  se^^ensreioh 
wirkte,  fioehne,  der  dieee  Bestrebungen  Emsts  des  Fronmien 
mit  großer  Saohkande  und  liebevollem  Verstftndnis  uns  er- 
Bohlossen,  Bat  gewiß  reoht^  wenn  er  diesen  Maßnahmen  nicht 
nur  moralisohe  Besserang  der  Unterthanen,  sondern  anoh 
wirtsehalUieh  segensreiche  Folgen  anschreibt  Wie  auch 
wohl  sollte  dieses  verwahrloste  und  verwilderte  Geschlecht 
EU  Gottesfurcht,  Arbeit,  Treue  und  jeder  Tugend  erzogen 
werden,  wenn  nicht  durch  festen  Zwang  und  sichere  Ge- 
wöhnung? So  unerträglich  uns  Modernen  eine  solche  Be- 
vormundang  sein  muß,  für  die  damalige  Zeit  war  sie  die 
einmge  Rettang,  und  alle  die  Übertreibongen  und  MiUgrifie 
im  einseinen  verblassen  vor  der  edlen  Eeinheit  dieses 
ftetliehen  Willens. 

Mandate  gegen  den  Lnxos»  gegen  Unm&ßigkeit  in  Essen 
nnd  Trinken,  die  Verschwendang  bei  Tanfen  nnd  Hoch- 
zeiten vervollständigen  das  Bild.  Die  Reinheit  nnd  Zncht  der 
Familie  sncht  Herzog  Ernst  unablässig  durch  Ermahnung  und 
Mandat*',  dann  auch  durch  trefiflicho  Bücher,  die  auf  seino 
Veranla:->uiii^  abgefaßt  werden,  zu  bewahren  und  zu.  mehren. 
Nicht  minder  in  weltlichen  Dingen  ist  er  der  treue  för- 
aorgeude  Berater  seiner  Uuterthaneu,  giebt  ihnen  Ratschläge, 
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wte  sie  bei  Ttneng^fthr  odv  flartaibeBdeii  Kr—kWiluMi 

Hich  zu   vertiiltc:£.  bar>€D.     Wie  «du  Vater,  bald  mAimen<cl 
OLd  aut~kUretjd,  bald  strateiid  glc  droben^i.  soi'gt  er  1^ 
^^Mffti/^  und  leiblicLe  WoLi  seioer  UDterthaBec. 

Die  beboie  üft  ihm  daher,  getreu  den  Mabuimgtm  nrinoM 
gAÜebteB  Dr.  Lat^r,  die  wichtigste  und  heiligste  Sacba 
setses  BegeateBberulB.  denn  für  die  Seele  jedes  KiadoB 
fihlt  «r  Siek  msatWOTtlielL    Was  Ernst  dar  rmiiiMfi  4llr 
dia  Schule  geduu  hAt,  ist  grol  ud  wahrhaft  hawndm»- 
werL   £r  ist  der  SchdpÜBEr  unserer  deatschett  all^iftiiiuii 
VolkasehnlsL  80  trostlos  dar  Zoaiaad  ist,  in  dam  «r  gmtmäm 
in  dieser  Basiefavng  sein  Laad  vorfindet,  er  mht  niokt,  Iii* 
jede«  Dorf  seine  Koabeoschiile.   die  Städte  und  größeren 
Dörfer  aach  Lucii  liirt-  MagdJeir.schuien  hab^-n.    Jede>  ixuid 
hat  die  Schule   za   beiucheü,  die  e:*   nicht   rher  verlassen 
darf,  bis  ee  durch  ein  Examen  das  erreichte  Ziel  oacb^- 
wiesen  hat.  Der  Lehrerstaud  wird  durch  bessere  Besoldung 
und  bosssra  Vorbildung  gehoben.    JDie  Methode  des  Unter- 
riefats  wird  reformiert,  in  Sdiriften  and  Instmktioneo  bk 
int  sinselste  genau  fsstgssettt  und  in  steter  Ärbttt  ▼er- 
bessert;  der  MSohulmethodus''  ist  geradem  die  Orundlnge 
der  gothaisoben  und  andrer  deutsehen  Volkssdinlen  ge- 
blieben. 

Natürlich  ist  die  Religion,  speciell  der  Katechismn«, 
das  Rück^'iat  des  ^.iii/.en  Unt4}rnchts,  aber  sehr  bemerkeüs- 
wert  ist  fg.  welchen  Gewicht  auf  Lesen,  Schreiben  und 
Kechiieii  yele^t  wird.  Und  ein  MarKHtem  in  der  Geschichte 
der  Erziehung  ist  es,  daß  im  Jahre  1656  der  Unterricht 
„von  den  natürlichen  Dingen''  in  den  Lehrplan  auf- 
genommen wird.  Stets  werden  Bücher,  die  die  betveffinidsn 
Ideen  dnrstellen,  auf  dee  Her«>gB  Befehl  verfalt  und  ge- 
druokt^  Sehxiften,  die  sum  Teil  in  geradezu  klsssisohsr 
Weise  ihre  Aufgabe  erfUlen.  Die  Fllnoige  dee  Hsnogs 
erstreekt  sieh  auoh  auf  die  aus  der  Schule  Gntlasseneo, 
die  Anfänge  unserer  Fortbildungsschule  sind  hier  zu  tinderj 

Streng    durchgeführte    Visitationen    überwachen  das 
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ganze  Schulwesen,  die  Ii  t/te  Instanz  ist  flas  Knrisi.^itoriuin, 
deasen  Vorsits  in  den  wichUgsten  Fällen  der  Herzog  selbst 
fahrte. 

So  ist  er  auch  hier  die  Seele,  nicbta  entgeht  ihm,  stete 
neht  er  selber  neeh  dem  Bechteo,  ▼isitiert^  spornt  an,  tadelt, 
treibt^  belohnt.  Denn  niohts  war  ihm  so  ans  Hers  ge* 
wachsen  wie  seine  Schule. 

Bekannt  iat^  wie  £mat  der  Fromme  anoh  dem  gothaischen 
Gymnasinm  sein  wftrmstes  Interesse  widmete  und  anoh 
diese  Anstalt  zu  einer  Musteranstalt  zu  uiachen  bemüht 
war,  mit  bestem  Erfolge,  wie  der  Ruhiu  des  Golhaischen 
Gymna8lUTn^^  in  damaliger  Zeit  und  seme  »teigeude  Fre- 
quenz bezeugen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafi  Herzog  Emst  aaoh 
für  die  Universität  Jena,  die  er  mit  seinen  Brüdern  ge 
meinsam  besät,  das  wärmste  Interesse  aeigte.  £r  ist  es 
in  erster  Linie  gewesen,  der  dnrohsetste,  daB  die  Güter 
Bomda  nnd  Apolda  der  üniversität  Termacht  wurden,  und 
wenn  die  Professoren,  was  bei  den  KriegsnOten  nur  sn  oft 
eintraf,  zu  klagen  hatten  tiber  Ausbleiben  ihres  Gehaltes, 
80  wendeten  sie  hieb  an  Herzog  Ernst,  der  ihnen,  wenn 
irgend  möglich,  {lern  half.  Für  seine  Landeskinder,  die  die 
Universität  bezogen,  sorgte  er  in  ^'cradezu  väterlicher  Weise. 
Jeder  mußte  sich  erst  bei  seinem  Seelsorger  abmelden,  dann 
in  Jena  anmelden  bei  einem  Inspektor,  den  er  eigene  für 
die  Gothaner  eingesetzt  hatte.  Dieser  hatte  dafür  an  sorgen, 
dafi  sie  fleiiig  die  KoUegia  besuchten  und  einen  ehrbaren, 
ordentlichen  Lebenswandel  ftlhrten.  £r  mnfite  sich  auch 
yergewissera,  ob  sie  die  Predigt  anhdrten  und  aaoh  sonst 
die  religiösen  Übungen,  wie  er  sie  ▼orgesohriebea,  erfllUteo. 
Denn  fromm,  gottesfllrohtig,  Terstladig  nnd  gelehrt  sollten 
sie  werden,  ohne  Gottesfurcht  war  aber  Gelehrsamkeit  nur 
„lauteres  öift".  Er  durfte  mahnen,  im  Falle  dauernden 
Ungehorsams  multe  er  an  das  Konsistorium  nach  Gotha 
berichten. 

Was  die  Laudeakinder  zu  hören  und  wie  sie  ihr 
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Studium  zu  betreiben  hatteu,  war  genau  festgesetzt,  ebenso 
auch  ihnen  auf  das  strengst«  eingeschärft,  allen  Anforderungen 
und  Aiior  IniiDgen  der  Universität  nachzukommen.  Aber  nicht 
nur  den  JStudenten  schreibt  er  vor,  wie  sie  zu  Studie  reu 
haben,  aiich  für  die  Docenten  stellt  er  Maximen  auf,  wie 
sie  die  Materien  ihres  Faches  vorzutragen  haben,  bei  den 
Theologen  so  gat  wie  bei  den  Juristen. 

Die  Zustände  an  der  tJniversit&t  selber  verfolgte  er 
dabei  mit  scharfem  Auge»  Deshalb  sooht  er  die  Disciplin 
sa  heben,  und  nichts  ist  ihm  so  verhaßt  wie  das  ärgerliche 
Wesen  des  Pennalfsrnns,  das  gerade  damals  anch  in  Jena 
auf  dem  Höhepunkte  stand.  Er  sucht  nicht  bloß  seine 
Landeskinder  von  diesem  Wesen  fernzuhalten  und  zu  be- 
wahren, sondern  er  uberlegt  auch  in  Konferenzen  mit  »leii 
Professoren  Mittel  und  Wege,  wie  diesem  Übel  zu  steuern 
sei.  Von  Erfolg  sind  diese  edlen  Bemühungen,  die  er  aaoh 
anf  den  Reichstagen  nicht  ans  dem  Auge  verliert,  nicht  sa 
sehr  begleitet  gewesen,  weil  die  Verhältnisse  stärker  waren 
als  er.  Wie  groß  sein  Interesse  an  der  Universität  war^ 
kann  man  anch  noch  daraus  ersehen,  daß  er  noch  in  seinem 
Testamente  die  Hochschale  seinem  Nachfolger  au£i  wärmste 
empfahl  nnd  für  die  Stipendiaten  ans  Gotha  10000  Golden 
bestimmte. 

Überblickt  maji  alle  diese  Beötrebun<xeii  Emsts  des 
Fr  niuien,  so  wird  man  nicht  verkennen  können,  daß  sie 
leiden  an  einem  Übermaß  von  Verordnutigen.  Es  Ist  gleich- 
sam ein  Reglementieren  m  alles  und  jeden;  der  einzelne 
wird  an  einem  Gängelbande  geleitet,  drr  Lehrer  so  gut 
wie  der  Geistliche,  der  Student  wie  der  Erwachsene.  Und 
doch  muß  man  sngestehen,  daß  Hersog  Emst  dazn  die  triftigsten 
Gründe  hatte,  die  eben  in  der  Natur  dieser  Zeit  lagen. 
Der  sittliche  Emst,  mit  dem  er  alle  diese  Fragen  anfaßt 
nnd  behandelt,  ist  einfach  bewnndeniswert,  nnd  ein  anderes 
Mittel,  Rellf^on  nnd  Zucht  dem  verwilderten  Volke  wieder- 
zubringen, war  schwer  denkbar. 

Und  was  er  von  seinen  Unterthanen  verlangt,  er  selber 
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hat  es  an  der  eigenen  Person  nnd  bei  Beinen  Kindern  niobt 
weniger  streng  geübt.  Alles  bei  ihm  ist  oiuiicitlich  uüd 
charaktervoll.  Man  muli  die  Instruktionen  leaon.  die  er 
für  seine  Familie  aufgesetzt  hat,  um  zu  >olit  ii,  w;e  ornst 
er  alle  diese  Dinge  auffaßte.  Da  wird  genau  für  seine 
Kinder  der  Tag  geregelt  von  früh  big  spät  am  Abend,  ge- 
nau ist  festgesetsti  was  sie  zu  jeder  Tageszeit  zu  thuu  und 
sn  lassen  baben,  selbst  die  Spielzeit  wird  reglementiert 
FQr  jeden  PrHeeptor  oder  Bedienten  oder  Koob  tmd  selbst 
die  H ntter  ist  eine  eigene  Instruktion  verfaßt,  nacb  der  sie 
streng  siob  zn  ricbten  haben.  So  ;wird  s.  B.  der  Mntter 
in  18  Paragraphen  genan  vorgeschrieben,  wie  sie  in  der 
Kinderstube  sich  zu  betragen  hat,  nur  tritt  die  Kinder- 
erziehung fast  zurück  hinter  der  Sorge  für  saubere  W&sche. 
Auch  die  Stalljungen,  die  Köche,  sie  alle  haben  genau  nach 
festgelegten  Instruktionen  ihr  Tagewerk  zu  verrichten. 

In  diesen  lostruktioneu  und  überhaupt  in  seinen  Ver- 
ordniinn:en  spncht  sich  am  klarsten  sein  Denken  und  Fühlen 
ans.  Hier  fließen  ihm  die  Worte  beredt  vom  Munde,  streng 
imd  schlicht,  mit  echter  Beligiosit&t  nnd  tiefer  Honens- 
Winne  befiehlt,  mahnte  bittet  und  droht  er.  Nie  hat  ein 
Forst  seine  Regentenpflioht  strenger  aofgefaBt  und  sein 
ganzes  Leben  dieser  groSen  Aufgabe  geweiht.  Das  Wort 
Gottes  ist  ihm  überall  Richtschnur,  ihm  fühlt  er  sich  ver- 
antwortlich lur  jedes  Thun.  Die  Übertreibungen  lehlcn  iiu  lit 
und  sind  leicht  zn  erkennen,  aber  der  Wille  ist  rein  und  gut. 

Ein  Landesvater  wollte  er  sein  und  war  er.  Nie  giobt 
es  ein  Auseioanderfallen  von  Worten  und  T baten.  Was 
er  sagt^  denkt  er  und  lebt  danach.  Der  Zwang  nnd  die 
genaue,  stete  Einteilung  jedes  Tages,  die  er  seinen  Landes- 
hindern  voisohreibt,  för  ihn  gelten  sie  erst  reoht  Die 
BeligioBitftt  ist  ihm  reinste  Herzenssache,  er  lebt  und  webt 
in  diesen  religiösen  Übungen.  Und  wie  er  selbst  diese 
bessernde,  reinigende  Kraft  verspürt,  so  soU  anch  jeder 
seiner  ünterthanen  ihrer  teilhafUg  werden  und  sein  Leben 
Gott  weihen. 
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Von  fraher  Kindheit  an  mit  gaat  besoiidmr  Wim» 
tllan  religiösaa  Fragen  nigethao,  ist  Brnat  der  Fromme, 
aach  hier  ein  echter  fhnestiner,  später  geradeaii  ein  Ge- 
lehrter geworden,  der  alle  theologischeu  Streitfragen  und 
Gedmnken  beherrschte.  Sein  Christentum  ist  wesentlich 
praktisch,  an  den  dogmatischen  Fragen  hängt  nicht  sein 
atl^kstes  Interesse,  auf  praktische  Bethätigung  im  Lebens 
kommt  ea  ihm  hauptsächlich  an.  Die  Verwandtschaft  seiner 
Ideen,  wie  er  sie  in  seinem  Lande  durchzuführen  suchte 
nnd  nach  denen  er  selber  lehte,  mit  Spener  ond  dem  Hetiamiaft 
ist  aagenfll]ig. 

Daneben  hatte  er  aber  allen  theologisehen  Streit, 
fragen  die  grOBte  Aufmerksamkeit  geschenkt  Die  Zeiten 
shid  schwer,  und  gerade  der  Intherisohe  Protestantismus 
ist  von  allen  Seiten  bedroht.  Er  hat  sich  nicht  nur  gegea 
den  CalviniBmus  zu  verteidigen,  soniein  auch  sich  der 
ühorniiiclitit^on  Angriffe  des  Katholicismus  zu  erwehren. 
Kann  man  es  in  dieser  Lage  den  lutherischen  Theologen 
verdenken,  weun  sie  in  erbittertem  Kampfe  ihren  Stand- 
punkt wahren,  dabei  wohl  auch  des  Guten  einmal  zuviel 
thnn?  Hersog  £mst  steht  mitten  drin  in  all  diesen  K&mpfen^ 
nnd  sowie  ein  grOBeres  litterarisehes  Werk  den  Ptotestsntis- 
mns  angrsiflty  so  sinnt  er  anf  Mittel  nnd  Wege^  es  au  wider* 
legen  nnd  die  Wahrheit  der  Lehre  Lnthers  an  beweisen. 
Anf  den  Reichstagen  wahrt  er  daher  die  Verbindung  mit 
dem  lutherischen  Schweden  auf  das  sorgfältigste  und  sieht 
mit  Bektiniiiuuuis  die  Gegensätze  zwischen  Brandenburg 
und  Schweden. 

Aus  diesen  iiedankeu  heraus  entsteht  dann  jener  eigen- 
tümliche und  groß  angelegte  Plan  des  Collegtum  Hunnianum, 
ein  Werk,  das  gerade  in  neuester  Zeit  in  die  Ötfentlichkeit 
gezogen  ist.  Man  hat  geglaubt,  den  £rommen  Hersog  als 
£ideshelfer  heransiehen  sn  dttrfen  an  jenen  Bestrebnngen, 
die  auf  eine  Vereinigung  der  gesamten  protestantasdien 
Kirchen  hinanalanfen.  Ist  es  nun  wirklich  an  dem,  ist 
Hersog  Emst  eingetreten  —  nnd  konnte  er  eintrslen  fHr  ein» 
derartige  Union  aller  Protestantischen? 
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Das  Büch,  das  dem  Herzog  die  AmreguDg  zu  dem  Plftn« 

und  seiner  Ausiükrung  gegeben  hat,  ist  im  Jahre  1632  bereits 
©rychienen.  Der  Verfasser  ist  der  SaperiDteDdent  IsikolauB 
Hunnius  in  Lübeck,  imd  sein  Buch  ffihrt  den  Titel  „Con- 
mltatio  oder  wühlmeioendes  Bedenken ,  ob  und  wie  die 
evangelisch  lutherischen  Kirchen  die  jetzt  schwebenden 
BeligioDsstreitigkeiten  entweder  friedlich  beilegen  oder  dnrob 
ekristliohe  nnd  beqneme  Mittel  fortsteUen  und  endigen 
mfigen**. 

Dargelegt  wird  nvn  in  dem  Bnohf  wie  weder  mit  der 
kniholiaohen  Kirohe  noch  mit  der  reformierten  oder  anderen 

Sekten  ein  Friede  gemacht  werden  kann.  Es  beifit  gemde- 
zu  im  19.  Kapitel:  „mit  den  Tabst liehen  kaiiu  man  sich 
in  Vertrag  und  ß;eir?tliche  BrüderscLalt  nicht  einlassen*'  im 
20.  Knpitel:  „Mit  dvn  Ketormierten  oder  Caivinianern  kann 
man  keinen  geistlichen  Vertrag  machen;  und  endlich  „auch 
mit  den  Phontinianem  und  den  neuen  Propheten  kann  man 
keinen  geistlichen  Vertrag  anstellen'*.  Was  also  ist  ra  thon? 
Es  mnß  ein  KoUeginm  von  Oelebrten  nnd  frommen  Leaten 
eingeriobtet  werden,  —  denn  alle  bisherigen  Veraaebe,  wie 
Ooncilia,  Religionsgeipriohe  eta  haben  nichts  erreicbti — etwa 
an  swölf  Personen.  Die  Kraft  eines  einsehen  Mannes  reiobt 
dasn  nicht  ans,  auch  die  Professoren  an  den  üniversftftteo 
können  es  nicht  wegen  ihrer  sonstigen  Verpflichtungen,  nur 
ein  Kollegium  vermag  es  vun  dazu  besonders  qualifizierten 
(telehrten.  Diebe  haben  die  Pflicht,  alle  vorkonunoüden 
Religionsstreitigkoiton  zu  erörtern,  in  Schriften  zu  verfassen 
und  den  Kampf  durchsoföhren,  solange  bis  das  Gewissen 
der  Gegner  beswungen  ist  Weiter  sollen  sie  gelehrte 
grdfere  BAober  nnd  Kompendien  verfassen  ond  aollen  über 
die  Beinbeit  der  Lehre  waohen.  Angestellt  werden  sie 
nnd  besablt  Ton  den  betreffenden  Fürsten,  die  sieb  sn 
dieeem  Kolleginm  Tcreinigen.  Eingebende  Visitationen 
sorgen  dafür,  dafi  alles  som  besten  bestellt  ist  Die  Dotation 
dieser  Körperschaft  —  200000  Thaler  sind  etwa  erforderlich  — 
tjibchtäiui  niclit  Hf-liwer,  wenn  mehrere  Fürsten  und  St&dte 
und  auch  Privatpersonen  dazu  bereit  sind. 
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Diesen  Plan  grmft  jetst,  durch  viele  eohlimme  Er- 
febningiin  dum  bewogen,  Herzog  Ernst  auf.  Seine  Gedanken 

l'uCtoii  ^anz  auf  diesen  Vorschlägen  von  Hnnnitis.    Wie  er 
MolltMt.  <li(i  grüßten  porsönlicben  Opfer  vm  bringen  bereit  ist, 
sn  iTNvnrtot  er  eine  ähnliche  Opferwiliigk»  it   auch  bei  den 
iindoron  Fürsten.    In  "Reinhardabnmn  als  f  inf  ni  gesunden 
Orte,  in  der  Mitte  von  Deutschland  gelegen,  denkt  er  sich 
den  Bitz  des  Kolleginnis.    Dort  soll  auch  eine  groüe  Biblio» 
thek  angelegt  werden  und  der  Gehalt  der  einzelnen  so  grofi 
bemeasen  eeini  dafi  jeder  seine  ganse  Arbeitskraft  dem  In- 
stitute widmen  kann  und  ein  neuer  Nacbwucbs  stets  heran- 
gesogen  wird. 

Sobon  die  Begründung  und  die  Ausgestaltung  dieses 
Gedankens  beweist,  daß  Hersog  Emst  nie  and  nimmer  an 

eine  Vereinigung  der  protestantischen  Kirchen,  wie  sie  von 
unHuren  Tagen  jetzt  verlangt  wird,  gedacht  hat.  Streng  auf 
hitherischom  Standpunkt  ötehend,  will  er  das  L  n  t  h  er t  u  m 
Mcliiitzen  umi  kräftigen  im  Kampfe  gegen  seine  Widersacher. 
Diese  Widersacher  sind  ihm  in  erster  Linie  die  Katholiken, 
die  eben  damals  auf  der  ganzen  liinie  su  neuen  Angriffen 
abergingen.  Es  ist  die  Zeit  der  großen  Konversioneui  wo 
niobt  nur  Gelehrte  und  Staatsmanner,  sondein  auoh  Fürsten 
von  ihrem  protestantisohen  Glauben  abfielen  und  sum  Ka- 
tholicismus  übertraten.  Gerade  dieser  letatere  Funkt,  der 
Abfall  fürstlicher  Personen,  erregt  die  schwersten  Sorgen  bei 
Herzog  Ernst 

Kann  aber  die  lutherische  Kirche  diese  Aufgabe  er- 
füllen, \v  sie  selbst  durch  Lehrstreitigkeiten  zerrissen  ist, 
Streitigkeiten,  die  mit  einem  unglaublichen  Eifer  durchge- 
fochten werden?  £r  denkt|  ganz  wie  Hunnius,  hier  eine 
Überpinstlmmnng  herbeiführen  su  können  durch  litterariaohe 
Niederkämpfang  der  Gegner. 

Was  die  protestantischen  Theologen  damals  besonders 
bewegte,  waren  die  synkrOtistisohen  Streitigkeiten,  die  siofa 
an  den  Namen  von  Georg  Galixtus  in  Helmstedt  hefteten. 
Dieser  fromme  und  gelehrte  Mann  hatte  betont,  wie  Katho- 
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liken,    Lutheraner  und  Calvinist^n  in  den  Fundamental- 
fragen des  Glaubens  übereiiLstimmten.    Es  braucht  hier 
nicht  untersucht  zu  werden,  wie  weit  Calixtus  recht  hat, 
nur  das  leuchtet  doch  ein,  daß  er  den  lutherischen  Prote- 
stantismus in  einem  Augenblick,  wo  er  selber  einen  Existenz- 
kampf durchkämpfte,  schwächte,  und  schon  aus  diesem  Grunde 
ist  es  bogreiflich,  wie  namentlich  die  kursäcbsischen  Theo< 
logen  die  Ideen  des  Calixtus  mit  tddlicber  Feindsohaft  be- 
fehdeten.   Gelang  es,  diesen  Anfrobr  nnd  Streit  ansza- 
gleichen,  was  Emst  ja  auch  sonst  dnroh  Specialgesandt- 
Schäften  an  die  betreffenden  H5fe  yersucht  hat,  so  war  dem 
liUthertum  ein  großer  Dienst  gethan,  und  eben  das  sollte 
auch    das    Collegium    lluujiiauum    mit   seinen  Gelehrten 
Tiewirken,     Eü    soll  also  das  Luthertum  in  jnreschlossener 
liüstuDg    seinen    GcL'uoni    gegenüborriteben ,    sowohl  den 
Xatholiken  wie  den  Reformierten  gegenüber.     Denn  auch 
die  Heformierten  hatten  damals  im  verstärktem  Maße  den 
Kampf  gegen  die  T.  itheraner  anfgenommen,  eine  Feind- 
Schaft,  die  von  den  Lutheranern  voll  heimgesahlt  wurde. 
In  eingehenden  Beratungen  unter  Vorsits  des  Herzogs  wird 
im  April  d.  J.  1670  der  Plan  dieses  Kollegiums  durchge- 
sprochen* Auch  der  Jenenser  Professor  Musftus  wird  herbei- 
gezogen. Man  verhehlt  sich  nun  nicht  die  großen  Sehwierig- 
keiteo,   aber   man  ist   von    der  Wichtigkeit   der  Sache  so 
durch*irungeu,  daß  man  plaubt,  ihrer  Herr  zu  werden.  Der 
llerzoji:    hat    auch    ij^ch   dem  einen  oder  anderen  seinen 
Plan    vorgelegt,   teils  Zustimmung,   teils  Ablehnung  er- 
fahren, und  hier  ist  es  besonders  die  Universität  Gießen, 
die  sehr  klare  Einwendungen  erhebt,  aber  die  Sache  nimmt 
ihren  Verlauf. 

Eine  sehr  wichtige  Frage  hetraf  das  Verhältnis  zu 
Kursachsen,  welches  das  Direktorium  des  Corpus  evangolicum 
auf  den  Beichstag  führte  und  infolgedessen  den  größten 
Einfluß  auf  die  deutschen  evangelischen  Stände  hatte. 
AVonn  man  schließlich  gleichwohl  von  ihm  absah  und  zuerst 
hauptsächlich  au  die  uurdischcn  Königreiche  ging,  so  sollte 
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damit  allerdings  Saehgen  nicht  ausgeschlossen  bleiben^ 
wie  man  ja  auch,  während  die  Gesandtschaft  des  Henogg 
im  Norden  weilte,  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  vor- 
sichtig  bei  dem  Enrftrsten  und  seinen  R&ten  sondierte. 
Aber  man  hielt  eben  die  nordischen  Königreiche  f^r  wich- 
tiger und  mußte  es  auf  die  Gefahr  aDkommeu  ladseOi  da- 
durch boi  Siichsen  anzustoßen. 

Sehr  eigentümlich  berührt  es,  wenn  man  im  Rate  des 
Herzogs  erwog,  ob  man  nicht  alte  Forderungen,  die  man 
gegen  Schweden  sowohl  als  gegen  Dänemark  erheben  konnte, 
benntsen  und  so  diese  Kronen  williger  machen  könnte,  auf 
die  Pl&ne  des  Hersogs  einzugehen.  Man  Iftßt  sich  die  be- 
treffenden Dokumente  aus  dem  weimarischen  ArchiTo  kommen^ 
welche  die  Schenkung  des  Hersogtoms  Franken  an  Bern- 
hard, den  Bruder  Emsts  des  Frommen,  betrafen,  wie  man 
ebenso  die  Anrechte  Johann  Smsts  an  D&nemark  hervor- 
suchte. Schließlich  fühlt  man  aber  doch,  daß  die  Ver- 
qiiickuntr  dieser  strittigen  Fragen  mit  den  vorliegenden  Plänen 
der  ^"^ti'u  Sache  nur  schaden  würden. 

Sehr  eingehend  werden  die  hnanziellen  Schwierigkeiten 
ervvncroD.  £s  ist  sehr  bemerkenswert,  daß  man  auch  in  diesem 
Punkte  vollständig  den  Gedanken  von  Hunnius  folgt  So  werden 
nicht  nur  die  Fürsten  und  StIUite  mit  gewissen  Summen  in 
Bechnung  gestellt  xur  Unterhaltung  des  Kollegiums,  sondern 
man  rechnet  auch  mit  einer  allgemeinen  Kollekte,  die  auf 
80—50000  Thaler  eingeschätzt  wird.  Dänemark  h&tte 
etwa  10 — 25000  Thaler  beizutragen,  die  gleiche  Summe 
Schweden.  Kursachseu  wird  mit  5 — 10  000  eincresetzt,  und 
—  h>»(,ht  bezeichnend  —  die  gleiche  Sumiüc  will  auch  <  intha 
ullein  aufbringen.  Weiter  werden  heran<j;ezogen  die  Fürsten 
von  Weimar,  Altenburg,  Darmstadt,  Wolfenbürtel ,  Celle, 
die  Markgrafen  von  Durlaoh,  Ansbach  und  Bayreuth  und 
die  Herzöge  von  Holstein  und  Mecklenburg.  Schwarzbur^ 
Waldeck  and  die  Hohenlohes  werden  mit  1000—1500  Thalem 
angesetzt.  Die  großen  Städte,  wie  Nürnberg, .  Straßburg, 
Augsburg,  Frankfurt,  sollen  je  5^4000  Thaler  zahlen,  die 
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übrigen  Beiohsst&dte  xosammen  6 — 9000  Thaler.  So  glaabt 
man  auch  nach  dieser  Seite  gesichert  m  sein,  die  Inetruk* 
tionen  werden  yerfaSt,  nnd  am  4  Mai  verlftBt  die  Gesandt- 
schaft Gotha. 

Man  wendet  sich  zunächst  an  den  Herzog:  von  Bratin- 
gchweig  -  Wolfenbüttel  —  der  Herzog  als  Landesherr  der 
Helmstädter  Universität  ist  besonders  wichtig.  Aul"  be- 
sondere BeachtuAg  reohnet  man  hier,  weil  Herzog  Emst 
100  000  Gulden  vorgesehcssen  bat.  Freilich  entspricht  die 
Anfnahme  den  Erwartungen  nicht  Der  Herzog  ist  in  einen 
irgerlichen  Konflikt  mit  seinem  Nachbarn,  dem  Großen 
Kurfürsten  von  Brandenberg,  gekommen,  nnd  Truppen  sind 
bereits  snsammengeiogen;  man  hat  daher  alle  Ursache,  vor- 
flichtig  an  sein,  am  den  calvinistisehea  Eifer  des  hoben 
Herrn  nicht  zu  erregen,  und  die  Antwort  lautet  daher  so 
gut  vvie  ablehnend. 

Darauf  wendet  man  sich  an  den  Herzog  von  Holstein. 
Auch  hier  sucht  Herzog  Ernst  ein  rein  persönliches  Interesse 
des  holäteiuiachen  Herzogs  zu  benutzen,  der  die  Absicht 
hatte,  ein  orientalisches  Seminar  an  seiner  Universit&t  Eliel 
zu  errichten;  Herzog  Emst  lieS  durchblioken,  daB  er  dies 
üntemehmen  za  unterstützen  geneigt  sein  könnte.  Gleich- 
wohl war  auch  hier  das  Resnltat  ein  negatives,  der  Hersog 
erklärte,  bei  seiner  Lage  swischen  den  nordisohen  Beichen 
sehr  vorsichtig  sein  zu  müssen. 

So  bricht  man  wieder  anf  nnd  gelangt  am  7.  Jnni 
nach  Kopenhagen.  Der  König,  jung  und  von  größerem 
Interesse  lür  Jagd  als  für  andere  Dinge,  ist  erst  am 
28.  .Tiini  zn  einer  Audienz  zu  bestimmen.  Es  wird  eine 
Kommission  ernannt,  der  auch  am  4.  Juli  die  herTiOglichen 
PropositioDen  vom  JELirchenrat  Verporten  ausführlich  dargelegt 
werden,  aber  trotz  allen  Drängens  erhäitman  erst  am  1 3.  August 
die  königliche  Besolation,  in  der  man  sich  wohl  mit  der 
Idee  einverstanden  erklftrt,  aber  zugleich  die  grölten 
Schwierigkeiten  betont  nnd  warten  will,  wie  Schweden  in 
dieser  Angelegenheit  sich  entscheiden  wird. 
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Am  30.  August  sind  die  Reisenden  in  Stockholm. 
Wieder  liegen  die  Verhältnisse  sehr  nngfinstig,  der  Kdnig 
ist  mindeij&hrig,  zudem  abwesend  von  Stookholm,  und 
zwischen  den  Kftten  besteht  heftige  Eifenmcht  imd  Un- 
friede. Man  ist  genötigt^  llingere  Zeit  auf  Belsen  za  gehen, 
bis  endlich  der  König  in  die  Residenz  znrflekkommt  und 
ihm  die  Angelegenheit  vorgetragen  werden  kann.  Die 
eingesetzte  Kommission  ist  nun  an  sich  wieder  durcliaui> 
nicht  abgeneigt,  der  Idee  des  gothaischen  Heizogs  zuzu- 
stimmen, uaiiuMitUch  die  Biscliole  erkennen  die  Notwendig- 
keit und  Berechtigung  der  Idee  voll  an,  aber  schon  sie 
machen  aufmerksam  auf  die  gro£e  Schwierigkeiti  die  darin 
bestehen  wird,  wie  Kursachsen  seine  Stellung  nehmen  wird. 
Etwa  alternieren  im  Vorsitz  mit  dem  Kurfürsten  könne 
das  Königreich  Schweden  nicht»  weil  dieses  nor  inter  paree 
möglich  sei.  Die  weltlichen  B&te  berObren  eine  andere 
heikle  Frage,  die  Stellnng  von  Kurbrandenbnrg.  Der  groBe 
Kuriiirst  werde  bei  seinem  calvinistischen  Eifer  in  dieser 
lutlieriricheu  Vereinigung  eine  Ligue  sehen,  wie  auch  der 
Kaiser  dudurch  .sich  bedroht  sehen  könnte,  und  der  Kur- 
fürst von  liraTMiiMilnu-;^^  stehe  in  f^roßcn  Allianzen.  Mit  der 
Vertröstung,  das  Werk  gegebenen  Falles  anterstützeu  zu 
wollen,  muU  man  sich  zufrieden  geben. 

Auf  dem  Heimwege  besacht  man  noch  Gllstrow,  allein 
auch  an  diesem  Hofe,  wo  die  damaligen  Unsitten  der 
Trinkgelage  im  höchsten  Schwange  waren,  erzielt  man  kein 
besseres  Resnltat.   Man  will  sich,  lautet  der  Beseheid,  mit 

einheimischen  und  fremden  Gelehrten  in  Verbindung  setzen 
und  später  «ich  resolvieren. 

Nach  Ablauf  eines  vollen  Jahres  kehrt  die  Gesandt- 
schalt nach  Gotha  zurück,  das  Ergebnis  ist  ein  dorohans 
ungünstiges,  von  keiner  Seite  ist  eine  direkte  Unterstützung 
zugesichert  worden.  Aber  Herzog  Emst  läßt  sich  nicht 
schrecken.  Wie  er  selber  in  eigenhändiger  Urkunde  das 
Kollegium  fundiert  und  dabei  200000  Thaler  ausgeworfen 
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hat,  80  hat  er  nooh  im  Jahre  1671  versucht,  anf  die 
betrefienden  Höfe  günstig  euumwirken.  Die  definitive  Eot- 
aoheidong  des  Wolfenbfittler  Hofes  lautet  einfach  hinans- 
flohiebend,  und  aach  vom  schwedischen  Hof  hat  er  trots 
eines  Ermahntmgsschreibens  an  den  Feldmarschall  Wrangel, 
das  er  einem  Kondolenzbriefe  bei  dem  Tode  von  dessen  Frau 
beifügt,  keiuöu  günstigereu  Bescheid  erhalten,  Diü  Er- 
klärung liegt  in  den  politischen  Verhältnissen.  Nur 
weuig6  Jahre,  und  die  Schlacht  von  f  ehrbellin  wird  ge- 
schlagen. 

Trotzdem  hat  Henog  Emst  noch  am  28.  Oktober  1672 
gedacht,  das  Kollegium  einsnrichten  ond  einen  Fandations- 
brief  darftber  ausgestellt  und  die  Hoffnung  nicht  aufge- 
geben, daß  der  Nntsen  des  Kollegiums  auch  noch  die  fibrigen 

Inthensehen  Fürsten  und  St&nde  zum  Beitritt  bewogen  würde. 
50  OüO  Thaler  Kapital  von  den  ausgesetzten  20<)  (  KK)  Tl 
sollen  zur  Aut  liesserung  von  Pf  arrer-  und  Lohrergehältern 
im  Alten burgidchen  und  Cobur;:pschfn  vorwen  lrt  w<f*rden, 
sowie  zur  ^Unterhalt ung  und  Fortplianzung  unserer  evan- 
gelischen Kirchen  und  Schulen  in  anderen  Landen". 

Gescheitert  ist  das  Projekt  des  Collcgium  Hnnnianum 
und  mnftte  wohl  scheitern,  weil  bei  der  damaligen  Lage  der 
Welt  die  reÜgidsen  Impulse  nicht  mehr  die  entscheidenden 
waren,  sondern  die  politischen  Verhältnisse  überall  das  ent- 
scheidende Wort  sprachen.  Aber  man  soll  die  Idee  des 
Hor/ogis  Ernst  des  Frommen  nicht  eintacli  phanta.sti.sch 
nennen,  es  lag  in  Walirlieit  ein  «großer  hen-chtiirfrr  Ge  lanku 
darin.  8o  konnte  nnr  ein  Kollegium  einer  Anzahl  «^cN-hrter 
und  geeigneter  Männer  Unternehmungen  vollbringen,  wie 
sie  Herzog  Jilmst  im  Sinne  hatt«.  Sein  Kollegium  wäre  quasi  ge- 
wesen eine  protestantische  Akademie,  eine  Vereinigung  der 
sämtlichen  lutherischen  Uniyersitftten.  Grolle  Werke  über 
Kirehengeschichte  und  Ähnliches  h&tte  eine  solche  Akademie 
trefflich  ins  Leben  rufen  können. 

Wie  fruchtbar  der  Gedanke  Herzogs  Kru.st  war,  die 
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litterarischen  Werke  der  Gegner  durch  eingebende  groß 
ftBgolegte  Gegenschriften  zu  widerlegen,  das  hat  in  glänzender 
Weise  Seckendorf  in  seinem  Commentarius  de  Lutkeranismo 
bewiesen«  jenem  zweiten  grollen  Qeschichtswerke  des  Prote- 
stantismnSi  dessen  Anregong  und  Anlage  direkt  wa£  Herzog 
Emst  sorackgeht  Aneh  die  Mitwirkung  eines  Spener  war 
ins  Auge  gefaBt» 

Bedenklicher  ist  der  Gedanke,  daß  dieses  Kollegium 
von  12  ^lännern  berufen  gewesen  wäro,  alle  Streitfragen 
der  theologiäcbeu  Welt  vor  ihr  Forum  zu  ziehen.  Denn 
so  war  die  Absicht:  keine  Streitschrift  sollte  künftig  mehr 
erscheinen,  ohne  daß  dieses  Kollegium  sie  approbiert  hätte. 
Und  wer  in  letster  Linie  hatte  die  Direktion  dieses  Kollegioms  t 
Niemand  anders  als  die  staatlichen  Gewalten ,  die  diese 
12  Gelehrten  erw&hlt  und  besoldet  hätten  nnd  die  Visi- 
tation, wie  sie  von  Emst  gedaoht  und  formuliert  war,  ans» 
ttben  sollten.  Es  wftre  dadurch  ein  Znstand  geschafTen 
worden,  der  die  freie  Kegung  des  Geistes  unterbunden 
hätte.  Wie  es  die  theologische  Fakultät  von  Gießen  in 
einem  audereu  Fülle,  wo  Uerisog  Ernst  die  Absicht  hatte, 
die  Predigten  den  einzelnen  GeiHtlichen  genau  vorzu- 
Hchreiben,  aasgesprochen  hat,  da^  wäre  hier  jetzt  er- 
standen: das  geistliche  Papsttum,  das  Luther  vernichtet^ 
würde  jetst  als  weltliches  Papsttum  ins  Leben  gerufen 
worden  sein. 

An  der  ungOnstigen  politischen  Konstellation  ist  die 
Idee  des  Collegium  Hnonianum  gescheitert    Es  mutet 

einen  soltsdu.  au^  diesen  religiösen  Idealismus  zu  sehen  in 
einer  Welt  der  scliiirtsten  politischen  Gegensätze,  und  doch 
hattr  Knist  nn't  seiner  Idee  muten  ins  Schwarze  getroffen. 
Der  KathüJicismus  ist  damals  auf  den  höchsten  Giptel 
seiner  Macht  gelangt.  In  Italien  und  Spanien  durch  die 
Kämpfe  eines  früheren  Jahrhunderts  restauriert  und  zur 
Alleinherrschaft  gekommen,  jetat  auch  in  Deutschland  sieg* 
reich  behauptet,  ist  er  in  Frankreich  in  Ludwig  XIV.  zu 
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imponierender  Macht  emporgestiegen.  Daneben  beben  s(  lue 
er  mit  seinen  Ideen  die  litterarische  Welt,  übte  daher 
eine  Kraft  der  Anziehung,  dio  olinegleichen  ist  Und  jetzt, 
in  eben  diesem  Momente,  wo  Emst  eine  Vereinigung  der 
lutherisch-protestantischen  Kirchen  Deutschlands  und  der 
Doidischen  Beiohe  ins  Werk  zu  setzen  sich  bemühte,  hat 
der  Eatholioismiis  das  weitansgreifendste  Unteniehmen  seit 
Philipps  n.  Ton  Spanien  Zeiten  sn  unternehmen  versncht 
Ludwig  XIV.  schließt»  In  tiefstem  Geheimnis  noch,  mit  Earl  IL 
von  England  ein  Bündnis,  dessen  tiefste  Triebfeder  die 
Kekatholisieruug  Englands  ist. 

Im  Mai  des  Jahres  1670  —  die  Gesandtschaft  Her- 
sogs Emst  des  Frommen  ist  auf  dem  Wege  nach  Däne- 
mark —  wird  das  englisch^französische  Bündnis  abge- 
schlossen. So  weltfremd  die  protestantischen  Absichten  nnd 
Ideen  Emst  des  Frommen  erscheinen,  sie  erfassen  in  Wahr- 
heit den  tiefsten  Kern  der  Situation. 

Der  Protest antiBnius  des  gothaischen  Herzogs  hat  noch 
etwas  vom  alten  Schwung  und  der  alten  Kraft  des  Dr.  Luther. 
Nicht  nur  auf  ein  Ausleben  in  Frieden  und  ein  Verteidigen 
seiner  Stellung  kommt  es  ihm  an,  sondern  er  fühlt  noch 
die  Kraft  und  die  Berechtigung  der  Propaganda  in  sich.  So 
wird  berichtet,  daß  unter  seiner  Regierung  mehr  als  40  Mönche 
und  andere  vornehme  katholische  geistliche  Personen 
öffentlich  in  Gotha  cum  Protestantismus  übergetreten  seien. 
Wie  mutig  nnd  fest  hat  er  auf  den  Aeichstagen  die 
Forderungen  der  Eyangelischen  Österreichs  unterBtützt, 
um  ihr  hartes  Los  zu  erleichtem  t  Und  noch  in  seinem 
Stiftungsbrief  f^r  das  Kollegium  Hunnianum  vom 
Jahre  1G72  bestimmt  er,  daC  die  Zinsen,  die  übrig  bleiben, 
zum  Besten  dieser  Öaterreischiöchen  Evangelischen  ver- 
wendet werden. 

Sein  Plan  der  näheren  Verbindung  mit  Abessinien  ist 
mit  diktiert  von  dem  Gedanken  der  Ausbreitung  des  Prote- 
stantismus. Auch  seine  Beziehungen  zu  dem  Moskauer  Zaren 
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führen  aut  die  Teilnahme  zurück,  die  er  der  dortigen  prote- 
stantischen Gemeinde  zuwendeti  für  deren  Kirche  und  Schale 
«r  ebeofaUsnocb  in  seinen  letstwilligen  Verordnungen  Summen 
anagesetxt  hat.  Da  war  es  wohl  ein  denkwürdiges  Zeichen 
der  Stellnng,  die  Ernst  der  Fromme  in  der  Welt  einnahm,  daß 
eine  moskanische  Gesandtschaft  1674  in  Gotha  eintraf. 

In  diesen  religiösen  and  kirchlich-pädagogischen  Be- 
strebungen offenbart  sich  am  deutlichsten  die  Eigenart  des 
irommen  Herzogs,  aber  es  rriebt  kaum  ein  Uebiet  des 
staatlichen  Lebeun,  wo  er  nicht  schöpferisch  aufgetreten 
wäre.  Da.s  Justizwesen  hat  er  in  seinem  Lando  streng  ge- 
regelt und  verbessert,  und  die  ProzeßordnuDg,  die  er  am  Jenaer 
Hofgericht  eingeführt,  ist  lange  Zeit  maßgebend  geblieben. 
In  der  Verwaltung  schafft  er  eine  streng  durchgeführte 
Ooitralisation.  Die  oberste  Behörde  seiner  Landesregiemn|^ 
ist  der  geheime  Rat»  durch  den  es  dem  Fürsten  emüglicht 
wurde,  überall  nach  dem  Rechten  zu  sehen  and  die  Über- 
wachung aller  Anordnungen  darchzuftlhren.  Nichts  entgeht 
dem  wachsamen  Ange  des  nie  rastenden  Forsten.  Es  liegt 
In  dem  Charakter  der  Zeit,  ist  aber  auch  durch  die  Natur 
der  Verhältnisse  durchaus  berechtigt,  daß  auch  hier  alle» 
und  i>'des  reglementiert  wird.  Mit  welcher  Tiiatkraft  hat 
der  Pürst  die  verwüsteten  Acker  und  Güter  der  Kultur 
sorückgeführt !  Die  einzelnen  Gewerbe  werden  von  oben 
geleitet  und  bestimmt,  aber  wo  immer  eine  Lücke  sich 
teigt)  sorgt  der  Hensog,  daß  sie  ausgefüllt  wird.  Die  tüch- 
tigsten Leute  sucht  er  an  die  rechte  Stelle  zu  setaen,  und 
wo  er  ein  versprechendes  Talent  entdeckt,  spart  er  keune 
Kosten.  So  hat  er  auch  den  berühmten  Veit  von  Secken- 
dorfentdeckt, unterstützt  und  ausgebildet.  Noch  in  den  Wirren 
dos  3'  •-jäliri;^en  Krieges  sucht  er  auf  dem  Thüringer  Walde 
die  Cilasiiidustrie  zu  heben  und  läßt  zu  diesem  Zwecke 
sogar  Glasbläser  aus  Venedig  kommen.  Der  iür  sein  Land 
und  den  Export  wichtigen  Waidfarhe  hat  er  überall  auf  den 
KeicliHtagen  und  in  SondervcrLandluugen  ihr  Absatzgebiet 
au  erhalten  und  gegen  die  Konknrrens  zu  schützen  gesucht. 
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Der  Hartptrcichtam  seines  Landes  bestand  in  den 
Forsten  dee  Thüringer  Waldes.  Um  diese  besser  Terwerten 
KU  können,  Bat  er  mit  sfther  Ausdauer  die  Projekte  einer 
Sohiffbarmaobnng  der  Weira  nnd  ihrer  Verbindtmg  mit 
der  Saale  verfolgt,  wie  er  aach  Weira  nnd  Main  durch 
einen  Kanal  sn  verbinden  beabsichtigte.  Aber  Neid  und 
Unverstand  ließen  diese  großen  Projekte  nicht  zur  Aus- 
führung gelangen  Aber  den  Triumph  erlebte  der  Herzog 
doch,  daß  nach  dem  grolieu  Brande  von  London  vom 
Jahre  166G  bedeutende  Massen  von  Stammen  und  Brettern 
nach  Bremen  verflöüt  werden  konnten,  die  dann  nach  London 
verfrachtet  wurden. 

Der  Bau  seines  Besidensschloeses,  dem  er  sehr  be- 
Keichnender  Weise  den  Namen  Friedenstein  gab,  auf  der 
althistorischen  Stfttte  des  gewaltigen  Grimmensteins  ist  eine 
bedeutende  That  Und  wie  sohmflokt  er  ihn  und  stattet 
er  ihn  aus  mit  Kapelle,  Zeughaus,  Münzsammlung,  Biblio- 
thek! Der  sonst  so  sparsame  Fürst  hat  für  solche  Zwecke 
immer  Sunuiieu  flüssig.  Wie  cliarakteristisch  ist  es  für 
ihn,  daß  er  alljährlicli  einen  grolien  Schatz  anlegt,  um  für 
alle  mogliclieu  Fälle  ^^esichert  7.\i  sein!  Thni  entgehen  die 
Zeichen  der  Zeit  nicht,  und  so  ist  er  in  steter  Fortbildung 
und  Verbesserung  seiner  Wehrverfassung  bedacht,  sein  Land 
2U  schirmen  und  vor  neuen  Kriegsgefahren  zu  schützen. 

Bei  allen  diesen  Plänen  und  ihrer  Ausfüiirung  hat 
Emst  der  Fromme  Mitarbeiter  gehabt  und  zum  Teil  sehr 
bedentende,  wie  einen  Beyher,  einen  Simon  Glass,  einen 
Ludwig  und  einen  Seckendorf,  um  nur  die  wichtigsten  su 
nennen.  So  groß  das  Verdienst  der  einseinen  in  jedem 
Falle  ist,  es  mnß  doch  gc-^agt  werden,  daß  der  Herzog  selber 
die  Seele  aller  l'iäne  und  ihrer  Auslühruug  war.  Sei  es 
in  pädagogischen  Fragen  oder  in  Justizsachen ,  bei  dem 
lateinischen  und  griechischen  Unterricht  w  ie  l)ei  dem  juri- 
stischen Studium,  bei  seinen  kirchlichen  wie  bei  seinen  welt- 
lichen Anordnungen  hat  er  die  leitenden  Ideen,  die  seine 
Mitarbeiter  ausführen  müssen,  und  er  selbst  ruht  nicht  eher, 
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als  bis  seine  Gedanken  wirklieb  vollständig  zum  Ausdruck 
gekommen  sind.  Vier-  und  fünf  mal  wohl  sind  ihm  Sachen 
vorgelegt  worden  und  nrngesrheitet,  ehe  er  sie  billigte.  Das 
grolle  Werk  des  Oescfaichtsohreibers  des  Protestantismns, 
Hortieder^  geht  so  gat  anf  seine  Anregung  mit  sorflek,  wie 
das  andere  große  protestantisohe  Oeschichtswerk,  Secken- 
dorfs  Commentarius,  direkt  auf  seine  Veranlassung  ge- 
isclii leben  ist.  Das  zweite  große  Werk  dieses  GeleLrieii, 
„der  teutscho  Fürstenstaat"  ist  in  Wahrheit  nichts  anderes 
als  flie  Boschroil)UU}jr  der  Verfassung  und  Zustände,  w  iv  sie 
durch  Ernst  den  Frommen  in  Gotha  geschahen  worden 
waren.  In  ganz  der  gleichen  Weise,  wie  es  Herzog  Ernst  ver- 
langte, wird  auf  die  Religiosität  der  erste  Nachdruck  ge- 
legt. Und  will  es  nioht  viel  besagen,  daß  hier  Seckendorf 
ebenso,  wie  sein  Ffirst  sein  ganzes  Lebelang  es  gehalten, 
tdr  die  Stftnde  eintritt  —  in  einer  Zeit,  wo  sonst  flberall 
die  Ffirstenmacht  die  StiLnde  niederdrückt  nnd  ihre  Gewalt 
bricht?  Das  große  Bibelwerk,  das  Ernst  der  Fromme  ins 
lieben  rief,  ej>  tiagt  imt  Recht  heinen  >>ai]ii;n.  So  sicher 
weiter  Ernst  der  Fromme  bei  seinen  jjädagojrischen  Be- 
strebungen von  Oommenius  und  Kutke  beeiiiiiaUt  ist,  so 
80II  man  darüber  doch  nicht  vergessen,  daß  erst  die  ein- 
heitliche Ausgestaltung  und  die  Umsetzung  in  die  Wirklich* 
keit  das  Entscheidende  sind.  Das  Goethesche  Wort 

Selbst  erfinden  ist  schön; 

Aber  glücklich  von  Andern  Gefundenes 

Freudig  erkannt  nnd  gesoh&tst. 

Nennst  du  das  weniger  dein? 
es  gilt  auch  hier,  nnd  an  Emst  des  Frommen  Namen  haftet 
Verdienst  und  Ruhm  aller  Ideen  und  ihrer  Ausführung. 

Gerade  weil  Herzot^  Ernst  in  allen  Sachen  ein  so  aus- 
nehmend Lervon  u^t  liJes  \'er\valtungstalent  zeigte  und  in 
jeder  Weise  als  grolier  Regent  dasteht,  um  so  autfallender 
ist  die  Erscheinung,  daß  er  in  seinem  Testamente  die  Teilung 
seiner  Lande  unter  seine  verschiedenen  Söhne  verfägt.  Ein 
wunderbares  Glück  hatte  es  noch  einmal  bewirkt^  daß  sich 
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in  Thüriogen  ein  größeres  Staatswesen  bildete:  1669  fällt 
der  Eisenacher  Anteil  tmd  1672  der  altonburgiscbe  und 
coburgische  Teil  an  Herzog  Ernst.  Seine  relogiös- pä- 
dagogischen Einrichtungen,  die  er  im  eigenen  Lande  getroffen 
bat,  werden  sofort  auch  dort  dnrchgeführt,  aber  der  Ge- 
danke des  StaatamanneBi  daß  ee  die  Aufgabe  war,  liier  za 
erhalteui  was  ein  gfltigee  Oescbiok  noch  einmal  ihm  in  den 
Schoß  gelegt,  fehlt.  Der  Vater  siegt  über  den  Staatsmann. 
Freilich  kann  er  für  sich  anf&hren  die  alte  Tradition  des 
Eniestiniseheii  Hauses,  die  immer  tmd  immer  die  L&nder 
geteilt  hat ;  aber  gerade  die  Bedeutungslobigkrit,  zu  der  Ja- 
durcii  da8  Ernestinische  Haus  verurteilt  wurde,  hätte  warnen 
sollen.  Bestärkt  in  seinen  Oofühlen  alH  Vater  ist  er  aber 
noch  geworden  durch  eine  betrübende  Erscheinung  der  da- 
maligen Zeit,  daß  die  nachgeborenen  Söhne  der  Fürstenge- 
schieehter  in  ruhelosem  Ehrgeiz  sich  verzehrten,  in  fremde 
Dienste  traten,  dem  Vaterlande  und,  was  Emst  dem  Frommen 
besonders  sohmenlioh  war,  dem  Glanben  der  Vftter  ab- 
trOnnig  wurden.  Diesen  Gefahren  woUte  er  in  seinem 
Hanse  Torbengen,  nnd  so  zerschlng  er  lieber  die  letate 
größere  Ernestinische  Staatenbildnng. 
Am  16.  Mai    Hui)  entschlief  er. 

Was  Goethe  ein  Jahrhundert  später  von  seinem  Herzog 
—  auch  eiiieiu  ErneHtinnr  —  in  jenen  wunderbaren  Worten 
der  venetianischen  Epigramme  sagte,  wir  können  es  von 
Emst  dem  Frommen  Wort  ftir  W'ort  wiederholen: 
Klein  ist  unter  den  Fftrsten  Germaniens 

freilich  der  meine; 
Kon  nnd  schmal  ist  sein  Land,  mftßig  nur, 

was  er  vermag, 
Ah^r  so  wende  nach  innen,  so  wende  nach  außen 

die  Kräfte 
Jeder,  da  wür's  ein  Fest, 

Deutsüher  mit  Deutschen  zu  sein! 
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105.  Vofly  H.  voo,  Eechtsanwalt. 

Gerstungen. 

lOB.  Stegmann, Dr., Medizinalrat 
107.  ätölten,  Lio.  theoi,  Super- 
intendent. 

Got  ha. 

106.  Bamberg,    Dr.    v.,  Ober- 
schulrat. 

109.  Beriet,  Exe,  Landgeriohts- 
prfisident.  ' 

110.  Bibliothek,  Herzogliche. 

111.  Biemchenk, F. W., Kommer- 
xienrat 

112.  Böttneri  K.,  Landrichter. 
118.  Dannenberg,  Dr.,  Hedisinal- 

rat. 

114.  Dietzsch,  Dr.,    Geh.  Be- 
gierongsrat. 


IIB.  Doebel,  J.,  Finanzrat. 

116.  Ebart ,  v. ,  Blammerherr, 
Kabinottssekr.  S.  ii.  d.  Her- 
zogs. Pfleger. 

117.  Emminghaus,  Dr.,  Direktor. 

118.  Florschats,  Dr.  PhysikuB 
a.  D. 

119.  Georges,  Dr.H.,Prof.,Hersgl. 

Bibliothekar. 

120.  Gold.schmidt.  Dr.,  Handels- 
schuld irektor. 

121.  Grützmuiier,  Landgerichts- 
rat a.  D. 

122.  Haeseler,  v,,  Kammerherr. 

123.  Haus-  XU  Staatsarchiv,  Hzgl. 

124.  Heinrich,  Otto,  Bankdirekt. 
126.  Heller,  0.,  Bechtsanwalt 

126.  Hellfarth,Buchdruckereibea 

127.  Hennioke,  Dr.,  Gymnasial« 
lehrer. 

128.  Heß,  H.,  Finanzrat. 

129.  Hnllstein,  Lehrer. 

130.  Ketelhodt,  v.,  Kxc,  Geh. 
Staatsrat ,  Minister  des 
Herzogl.  Hauses. 

131.  König,  Dr.  C,  Lehrer  an 
der  Biealsohnle. 

132.  liandschüts,  Direktor. 

133.  Hofkirche,  Herzogliche. 
131.  LieV)etrau,Oberbürgenneist. 

135.  Müller,  Herm.,  Superintend. 

136.  Ostertag,  K.,  Bürgermeister. 

137.  IVrthos^  K,  iiolrat. 

138.  i  erthoH,  Emil,  Buchhändler, 
13Ü.  Pick,  Prof.  Dr. 

140.  Regel,  Dr.  P.,  Oberlehrer 
am  Gymnasium. 

141.  Ritter,  Bankdirektor. 

142.  Bohrbach,  Dr.  G.,  Beal- 
schnldirektor. 

148.  Samwer,    Dr.   C,  Bank- 
direktor. 
14t.  Schapitz,  Finanzrat. 
j  145.  Schmidt,  SUatsrat 


Digiii^uu  by  G(.)0^1c 


J 
1 


Mikdiederverzeichius. 


LXIV 

146.  Schneider,  Dr.  G.  Bank- 
du  üktor. 

147.  SobreibeTy  Schulrat 

148.  Schwan,  Dr.»  Sanit&tsrat. 

149.  Strenge,  v.,  Ezc^  Staate- 
minister  a.  D. 

150.  ThienemaDD,  Hofbach- 
händler. 

151.  Vereinigung  für  Gotliaische 
Geschichte  and  Altertums- 
forschung. 

152.  Bibl.  des  Herzog  Ernst- 
Seminars. 

G  Ö  1 1  i  ng  o  11. 

153.  Verworn,  Dr.  Prof 

Göttern  b.  Magdala. 

154.  Wächter,  Pfarrer. 

Greiz. 

155.  Steinhausen,  Landrichter, 
Justixrat 

156.  Verein  für  Greisser  Gesch. 

157.  Verwaltung  der  Stadtschule 
bibliothek. 

Großrudestedt. 

158.  Spiefi,  Superintendent 

Hainichen  b.  Domburg. 

159.  Sehröder,  Arno,  Pfarrer. 

Halle  a.  S. 

160.  Lotholz,  Dr.,  Gymnasial- 
direktor a.  D. 

H  a  m  b  u  r  g. 

161 .  Fü ßlein,  Dr.  Gymnasialober- 

lehrer. 

]  r  n  II  n  o  V  e  r. 

162.  Dotdiuer,  Dr.,  Arrliivdirekt. 
und  Geh.  Arcijivrat. 

H  e  i  1  s  b  e  r  g  b.  Eenida. 
1G3.  JJaukwitz,  Walther,  Pfarrer. 

H  i  1  d  b  n  r    h  a  u  s  t!  II. 
164.  Hertel,  Dr.  Ludwig,  Ober- 
lehrer. 


165.  Humann,  Dr.  A.,  Superin- 
tendent. 

166.  Verein  für  Sachs.-Meiningi- 
ache  Geschichte  u.  Landes- 
kunde. 

Hörselgau  b.  Fröttstädt 

167.  Perthes,  F.,  Pfarrer. 

Hohenleuben. 

168.  Voigtländ.  Altertumsforsch. 
Verein. 

Jena. 

169.  Abbe,  Pro£  Dr. 

170.  Alberti,  Rechtsanwalt 
I7t.  Ambron n,  Prof.  Dr. 

172.  Anton,  Prof  Dr. 

173.  Auffarth,  Archidiakonus. 

174.  Bachstein  I   Ernst,  Kauf- 
mann. 

175.  Bauer,  Fräul.  C. 
17G.  Baensch,  Proi".  Dr. 

177.  Bergmann,  Stadtschreiber. 

178.  Beyer,  Uhrmacher. 

179.  Beyer,  Lehrer. 

180.  Beaold,  MObelfabrikant 

181.  Bibliothek  des  Gymnasiums. 

182.  Binswanger,Geh.Medi8inal- 
rat  Prof.  Dr. 

183.  Bleyor,  Optiker. 

1S4.  Blomeyer,  Soiiatspräsident 

185.  Blomeyor,  i'rau,  Amtarat 

186.  Buckel,  Dr.  jur. 

187.  Böttcher,  Max,  Buchhändl. 

188.  Braasch,D.,  Superintendent 

189.  Bräger,  v.,  Dr.,  £xc.,  Wirkl. 
Geh.  Bat,  OLG-Prtoident 

190.  Buchner,  Dr.,  Musenmasnst 
ini.  Butz,  W.,  Direktor. 

l!»2.  (^irt*'llieri,  Dr.  Alox,  Prof. 
193.  (Josa(;k,  Sf adtbamiici.stor. 
104.  Delbrück,  B.,  Dr.  Prof. 

195.  Devrient,  Dr.  Ernst. 

196.  Dicuomanu,  Lehrer. 
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197.  Dobenecker,  Dr.  0.,  Prof. 
108.  Dobschütz,  v.,  Prof.  Dr. 

199.  Dornbluth,  Rentner. 

200.  Dove,  Frot  Dr. 

201.  Baden,  Prof.  Dr. 

202.  DultCi  A»t 

20d.  Dyckerkoff,    Frau  Ämts- 
richter. 

204.  Eggeling,  Dr.,  Geh.  Staate- 

rat, 

2'i5.  Eichhorn,  Dr.  Kirchenrat* 

206.  Eichhorn,  Dr.,  Arzt. 

207.  Elöter,  A.,  Dr.  jur. 

208.  £ngaa,  Bezirke  Vorsteher. 

209.  Eaehke,  R.,  TJniv.-Biblio- 
thekar. 

210.  Ett,  Ffanw  a.  D. 

211.  Bocken,  Bnd.,  Prof.  Dr., 
Geh.  Hofrat 

212  Feder,  Zahnarzt. 

213.  Feuerstein,  Arzt. 

214.  Fischer,  Dr.  Onstav. 

215.  Flegel,  H.,  Kanzleirat. 

216.  Förtsch,  Prof. 

217.  Praisse,  Prof.  Dr. 

218.  Pronunann,  Pran  General- 
enperintendent 

219.  Gang,  Steueramterendant 

220.  Geltzer,  Prof.  Dr.  A.,  Geh. 
Hofrat 

221.  Giese ,    Dr.  Besirksarxt, 
Privatdozent. 

222.  Giese,  jun.,  Zimmernieister. 

223.  Goetz,  Prof.  Dr.  G.,  Geh. 
Hofrat. 

224.  Graf,  Dr.  Arzt 

226.  Greeitsa,  Werkmeister. 

226.  Orokö,  Dr.,  Assistent 

227.  GroB,  AssistenzArat 

22a  H&driek,    Oostav,  Kauf- 
mann. 

229.  Haerdle,  fi.,  Baohhiadler. 


230.  Harseim ,     Wirkl.  Geb. 

Krieesrat  a.  D. 

231.  Hariimg,  Otto,  Mühlenbe- 
sitMr, 

232.  mnfler,  Magaainv«rwalter. 
2dS.  Heinrieb,  Dr.  BiUibibUo- 

thekar. 

234.  Heinrioh,  P.,  Beiirksver- 

Walter. 

236.  Helmrich ,  0.,  Aktuar  am 
O  h  erl  andesgericht. 

236.  Hertel  ,     Dr.,  Professor 
Assistenzarzt. 

237.  Heß,  Referendar. 

28a  Heosokkel,  Dr.  Oberlehrer. 

239.  Hilgenfeld,  Fro£  Dr.,  Geb. 
Kirobenrat 

240.  Hoebbansen  sen.,  Bnoh- 
binder. 

241.  Hunger,  Litho^^rapb. 

242.  Jacobi,  Kaufmann. 

243.  Jacobs,  Dr.,  Rechtsanwalt 
'Ii  i,  Jobst,  Major  a,  D. 

24Ö,  Jungherr,  Geh.  Justizrat 

246.  Jurk,  Emst,  Buchhändler. 

247.  Kaiser,  Hotelier. 

248.  Kämpfe,   Anton,  Bnch- 
dmckereibeeitser. 

240.  Eanold,  Rentner. 

250.  Kästner,  Buchbindermeist 

251.  Keller,  Prof  Dr. 

252.  Kenteren,  Prof.  Dr 

253.  Klee,  Dr.,  Mod.-Assessor. 

254.  Kniep,  Prof  Dr. 

255.  Knorr,    Dr.    Prof.  Geh. 
Hofirat. 

266.  Koblinski,  Bedaktenr. 

257.  Koeh,  Bad.,  Bankier. 

258.  Koch,  Wilh.,  Bankier. 

259.  Köcher,  E.  F.,  Lebrer. 

260.  Köhler,  Dr.  A. 

261.  Köhler,  Kommerzienrat 
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2C2.  Kohlmann,  Postassistent.  1  299. 

263.  Kötschau,  Prof.  Dr.  300. 
261.  Kroll.  Pa.stor  emer. 

205.  Kron^tfld,  Frau  Dr.  301. 

2GG.  Langen  heck,  Prof.  Dr.  302. 

267.  Lamhock,  H.,  Prof.  303. 

268.  Leist,  Proi. Dr.,  Geh.  Justiz 

rat.  304. 

269.  Leaobbrand,  Dr.  G.  305. 

270.  Liebmann,  SenatapräBident  306. 
27 L  Lichtwer)  Recbnangmt.  307. 

272.  Lincke,  Prof.  Dr. 

273.  Lipsins,  Lic,  Privatdocent.  308. 

274.  Lommer,  Oi-]i.  Oberjustizrat.  309. 
276.  Loeniiif;,  Prof.  Dr.,  Geb.  310. 

JuiJtizrat.  311. 

276.  Marschall,  Gärtner.  312. 

277.  Matthes,  Rentner.  313. 

278.  Hentx,  Dr.  O.,  Prof.  314. 

279.  Meyer,  Redakteur.  315. 

280.  Micbels,  Prof.  Dr. 

281.  Möbus,  Bnrgerscbxillebrer.  316. 

282.  Mosdorf,  Wirt. 

283.  Müller,  Prof.  Dr.  Ö.,  Geh.  317. 
Hofrat.  318. 

284.  MMllor,  Dr.  K.  K.,  Direktor 

der  Univ.-Hihliothek.  319. 
286.  Müller,  Maiireruieister. 

286.  Netz,  Karl.  320. 

287.  Netz,  Gustav.  321. 

288.  NeaeDhabn,  Dr.  Gustav.  322. 

289.  Nippold,  Dr.  Prof.  323. 

290.  Nuack,  Piof.  Dr.  324. 

291.  Oschatz,  Louis,  Mühlenbes.  325. 
2fr2.  Peter.  Gymnn«»iallehrer. 

293.  Pctronz,  Dr.  Otto.               ;  326. 

294.  Pfeiffer,  Institutsdirektor.  ; 
29Ö.  rieratorfi,  Dr.  J.,  Prof.  Geh.  j  327. 

Hofrat.  I 

296.  Piltz,  Ernst,  Institutslehrer.  328. 

297.  Planer,  Dr.  HennaDii. 

298.  Pohle ,     Wilh. ,     Baoh-  329. 
dnickereibesitser.  330. 


Raßmann,  Buchhändler. 
Reichardt,  Dr.  pbü.,  Ober> 
lehrer  am  G ymnasiom. 

Rein,  Prof.  Dr. 

Richter,  Dr.  G.,  Geh.  Hofrat. 

Riemann  ,  Oberlandeage- 

richtsrat. 

Rodiga.st,  Rentner. 
Rosentbal,  Dr.  Prof. 
Rackert^  B. 

Scbellbach ,  Oberlandesge- 
richtsrat. 

Scheller,  Max,  cand.  bist. 
Schlösser,  Prof.  Dr. 
SchmiMt.  I>r   Rmil,  Prof. 
Sclineiürr,  Lehrer. 
Schoele.  (Gastwirt. 
Schott,  Dr.,  Fabrikbesitzer. 
Schott,  Prof.  Dr. 
Scbultze,  Dr.  Alfred,  Prof. 
OLORat 

Schultze ,  Dr.  Leonhard, 
Privatdozent. 

Seesemann,  Lehrer. 
Seidel,  Dr.  M.,  Prof.  Geh. 

Medizinalrat. 

Spyerlen,  Geh.  Kircheurat 

Prof. 

Siebert,  Dr.,  Medizinalrat. 
Singer,  H.,  Oberbflrgermstr. 
Staeger,  Prof.  Dr. 
Stäps,  Jnstizrat. 
Stark,  Frl.  Clara. 
Stiobling,  Alex,  Oberlandes- 
gerichtsrat. 

8tiutzing,  Prof.  Dr.,  Geb. 

Med.-Rat. 

Stoy,  Dr.  Heinrich,  Instituts- 
direktor. 

Stoy,  Dr.  Stephan,  Docent 
an  der  Universität. 
Strobel,  F.,  Buchhändler. 
Strohschein,  Frl.  Johanna. 
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H31.  Strupp,  ßechtsanvvalt. 
3B2.  Stütz,  Dr.  E.,  Apotheker. 

Thümmel,  Prof.  Dr 
334.  Timler,  C,  Arcliitekt. 
336.  Timler,    Heinrich,  Kauf- 

mann. 

336.  Tttrck,  Dr.,  Herrn. 

337.  Unger,0LGEat,Gelijra8tix- 

rat. 

338.  Veit,  Zimmermeister. 

339.  Vogol,  Polizoisekretilr. 

340.  Völlers,  Prot.  Dr. 

341.  Vopeliuä,  Beriiliard,  Buch- 
druckereibesitzer. 

342.  Wagen  mann,  Prof.  Dr. 

343.  Wagner,  Dr.,  Bürgermeister. 

344.  Wagner,  Lehrer. 

345.  Weber,  Prof.  Dr. 

346.  Weimar,  Hugo. 
317.  Weise,  Lithograph. 

348.  Wilhelm,  Prof.  Dr. 

349.  Willkomm,  Hilfsbibliothek. 

350.  Winke  Imann,  Prof.  Dr.,  Geh. 
Holrat. 

351.  Wittich,  Lehrer. 

352.  Wolsborn  ,Pfarrer  emer. 

353.  Woltersdorf,  Referendar. 

354.  Zeifi,  Dr.  H.,  Justizrat. 

Ilmenan. 
356.  Bock,  Richard,  Olashütten- 

besitzer. 

356.  Böttcher,  Dr.  A.,  Prof. 

357.  Hassenstein,  Dr.,  Direktor 
der  Wasserheilanstalt. 

358.  Naiinianja,  UenxL,  Kommer- 
zit'iirat. 

r  u\  in  ('  n  r  ()  d  e  b.  Srh^riiberg. 
.159.  Ein  icke,  G.  Plan  er. 

Kahla  8.-A. 
3G0.  Stadtrat. 

361.  Verein  für  Geschichte  und 
Altertumskunde. 


Kapellendorf. 

362.  Weiner,  Franz,  Pfarrer. 

K  e  i  1  h  a  u  b.  Rudolstadt. 

363.  Wächter,  Dr.  0. 

Köln  a.  Rh. 

364.  Aldenhoven,  K.,  Hofrat, 
Direkt-nr  des  Museums. 

365.  Blumschein,  Dr.  G.,  Ober- 
lehrer a.  d.  Oberrealschule. 

Königsberg  i.  Pr. 

366.  öonnnerteld,  Dr.  G.,  Keal- 
gymnasiallehrer  (für  1903 
abgemeldet). 

367.  Stieda,  Dr.  L.,  Geheimrat 
Krensbnrg  Obersohleeien. 

368.  Bartenstein,  Regierungsast. 

Kunitz. 

369.  Böhme,  E.,  Pfarrer. 

Langensalza. 

370.  OntMer,  H.,  Stadtarehivar. 

Lausanne. 

371.  Knblenbeck,  Dr.,  Bechtsaa* 
walt 

Leipzig. 

372.  Beyer,    Dr.,  in  Leipsig- 

Eutritzsch. 

373.  Hase,  Dr.  Oskar  v.,  Hofrat. 

374.  Schulz, Prof.Dr.K.,Oberbibl. 

am  Reichsgericht. 

375.  Stioda,  Dr.  W.,  Prof. 

Madelungen  b.  Kisenach. 

376.  Sohneyer,  H.,  Pfarrer. 

Magdala. 

377.  Frevl  .  !     K.,  Lehrer. 

a  r  b  u  r  f  :i.  T.. 

378.  Universitätsbibiiütiiek,  KgL 

379.  Wenck,  Dr.  Karl,  Prof. 

Marienwerder. 

380.  Baltzer,  Dr.  M.,  Direktor 
des  Gymnasiums. 

6» 
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Maua  b.  Göschwitz. 

381.  Stoeßuer,  C  Otto,  Pfarrer. 

M  e  i  n  1 11  g  o  n. 

382.  Bibliothek,  Öffentliche  Her- 
zogliche. 

383.  Domrich,  Dr.,  Geh.  Med.  Rat 

384.  HeiiDeliergiBcherAltertaiDB- 
foraebender  Verein. 

885.  Kooh,  Prof.  E.,  Vorsteher 

des  Henoeberg.  Arebive. 
38*;.  Linschmann,  Th.,  Pfarrer. 

387.  Trioks,  Staatsrat 

Mellingen. 

388.  Förtscb,  Gleh.  Kirobenrat. 

M  iltenber  g  a.  H. 

389.  Erdmann,  Hans. 

Mügeln  b.  Oscbats. 
39(>.  Opel,  Postmeister. 

Münchenbernsdorf 
891.  Liebeskind  ,  Paul ,  Ober- 
pfarrer. 

N  a  n  m  b  n  r  p  n.  8. 

392.  Schöppe,  Redakteur. 

Keidhardshausen  b.  Zella 

(Felda). 

393.  Löber,  Pfarrer. 

N  0  u  s  t  a  d  i  b.  Coburg. 
3y4.  Magistrat. 

Neustadt  a  0. 
395.  Magistrat. 

SD6.  WQnscher.  Archidiakonns. 

Neustadt  b.  Gerstungeu. 
397.  Pfaff,  H.,  Pfarrer. 

Nirmsdorf  b.  Buttstädt. 
898.  Knnse,  Pfarrer. 

Nischwitz     b.  Maonichs- 
walde  S.-A. 

399.  Bergner,  Dr.,  Pfarrer. 

Nordbansen. 

400.  Harsverein  für  Oesobicbte 
nnd  Altertnmeknnde. 


0  b  e  r  h  a  u  8  e  n  (Rheinland). 

401.  Hortbnm,  Dr.,  Realscbiü- 
lehrer. 

Ohrdruf. 

402.  Frey  tag,  H.,  Assessor. 

Oldenburg  im  Großh. 

403.  Menpe,  Dr;  Eudolf,  Ober- 

schulrat. 

0  r  1  a  ni  ü  n  d  e  . 
4(j4.  liommer,  Justizrat. 
405.  Staiitrat. 

Pforta  b.  Naumburg  a.  S. 
\  406.  Boehme,  Prof.  JJr. 
'  407.  Siefert,  Dr.  G.,  Oberlehrer. 
Pößneck. 

408.  Berger,  Robert,  Kommer- 
sienrat. 

409.  Härtel,    R.,  Apotbeker, 
Fabrik,  med.  Verbandstoffe. 

410.  Herrmann,  Biobard,  Kanf> 
mann. 

411.  Keßow,  Lehrer. 

412.  Matristrat. 

413.  Museum    (vertreten  darch 
Lehrer  Kramer). 

414.  Weißer,  Dr.,  Sanit&tsrat. 

Po  t a  d  a ni. 

415.  Obernitz,  v.,  Major  a.  D. 

Roda  S.-A. 

416..  Doberiprker,  R.,  Beurka- 
schuliuapektor. 

417.  Kropff,  V.,  Landrat. 

418.  Stadtrat. 

419.  Verein  für  Gescbiobte  and 
Altertumskunde. 

Ron  neb  arg  S.-A. 

420.  Bibliothek  der  Stadtscbule. 

421.  AltertameforBoh.  Verein  fflr 
Ronneburg  und  Umgegend. 

Rostock  i.  M. 

422.  UniversitfttsbtbUothek. 


Atitgliederrensdchiiia. 
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Rothens teiix  b.  Jena. 
423.  Plathner,  Pfarrer. 

Bndolstadt. 
434.  Aokermaim,  Ed.,  Redakteur. 

425.  Baugert,  Dr.  W.,  Prof., 

Pfleger. 

426.  Bloß,  C,  Hofmusikus. 

427.  Bock,  E.,  Buchhändler. 

428.  Brecht,  Geh.  Baurat. 

429.  Eichhorn,  Buchhändler. 

430.  Franke,  Lülirer. 

431.  Großmann,  Hotelier. 

432.  Hanahalter,  Plrof.  Dr. 

433.  Hanthal,  Staatsrat 

434.  Heinse,  Lehrer. 
436.  Hickethier,  Lehrer. 

436.  Horcher,  Prof.  Dr. 

437.  Körbitz,  Dr.,  Staatsrat 

438.  Krause,  Prof.  Dr. 

439.  Oi  tloff,  Günther,  Kommis- 
sioüsrat. 

440.  Ose,  titud.  phil. 

441.  Rein,   Dr.,  Seminarober- 
lehrer. 

442.  ROhner,  Banrat  a.  D. 

443.  Rübesamen,  Dr.,  Oberlehrer. 

444.  8chiozel,  Gottwert,  Archi- 
tekt 

Saalfeld. 

445.  Freysold,  Justizrat 

446.  Groß,  Geh.  Justizrat. 

447.  Heym,  Dr.  Oberlehrer. 

448.  Liebscher,  Biirjtjermeister. 
44y.  Schneider,  Geheimrat 

S  c  h  1  e  i  z. 

450.  Gebchichts-  und  Altertums- 
forsch.  Verein. 

451.  Schmidt,  Dr.  B.,  FUrstl 
Arohivrat 

Schlotheim. 

452.  Retelhodt,  fVeih.  v.,  Amts- 
richter. 


Schmalkalden. 

453.  Verein  für  Henneberg.  Qe> 
schichte. 

Schnepfenthal  b.  Waltersh. 

454.  Ausfeld,  Dr.,  Schalrat 

455.  Gerbing,  IVau,  geb.  Ans* 

feld 

456.  Thomas,  Ed.,  Prof.  Dr. 

Sondershau  sen. 

457.  Bftrwinkel,  Dr.  Felix,  Land- 
rat. 

458.  Bärwinkel,  Prof  Dr.,  Ver- 
walter des  fürstl.  Archivs. 

459.  Hülsomanu  ,  H. ,  Amta- 
gerichtsrat. 

460.  Maempel,  Fr.,  Amtsgerichts- 
rat 

461.  Trantyetter,  Dr.,  Bank- 
direktor, Landrat  a.  D. 

462.  Verein  für  Deutsche  Oe- 
schichte  nnd  Altertnms- 
knnde. 

8  t  a  cl  t  1  1 

463.  Speerschneider,  J.,  Amts- 
richter. 

S  t  a  a  L  t  (Ml  L'    i  e  i  d  (Fel'Ja  >. 

464.  Ziemendorf,  Dr.,  prakt 
Arzt. 

S  t  e  i  n  a  <•  Ii  S.-M. 

465.  Freysold,  Herzog].  Forst- 
assessor. 

Stetten,  Post  Sondheim  (Rhöiij. 

466.  Kaiser,  H.,  Pfarrer. 

Stotternheim. 

467.  Schwabe,  Kirohenrat. 

Suhl. 

468.  Knnze  ,  F. ,  Lehrer  und 
Schriftsteller. 

469.  Kroebel,  Amtsgerichtsrat. 

Taupadel  b.  Jena. 

470.  Eichhorn,  Aug.,  Pfarrer. 
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lütgtiederrer 


M  a  ti  a  b.  Göscbwitz. 
381.  Stoeßüpr,  0  Ott^,  Pfarrer. 
M  f  i  n  i  n  fc?  e  n. 
Bibliothek,  Ofientiiche  Her- 
zogliche. 

383.  DomricL,  Dr.,  Geh.  Med.  Bat 

384.  HeofiebergiflcherAltertiiiDs- 
fonebender  Vereiii. 

885.  Koch,  Prof.  E.,  Vorstehei 

des  Henoeberg.  Archivs. 
380.  LinschmanD,  Th.,  PfeiT<» 

887.  Trinke,  Staatarat 

Mellingen. 

888.  Förtech,  Geh.  Kircheni 
Miltenberg  a.  K. 

889.  ErdmaDD,  Hang. 
M  ü  g  o  1  n  b.  Oschatz. 

89<i.  Opel,  Postmewter. 

M  U  n  eben  bernsdor 
891.  LiebeskiDdy  Faul, 
pfarrer. 
Naumburg  a.  S. 
302.  Schöppe,  Redakteur 
N  ei  dbar  d  H  Ii  a  u  H  en  l 

393.  Löber,  Pfarrer. 
Neustadt  b.  Col  ^ 

394.  Magistrat.  ^ 

K  e  uö  tadt  a 

395.  Magistrat. 
3tM>.  Wünscber.  Arcl 

Neustadt  b.  Ge'  ■  jjj 
397.  l'faff,  H.,  Pfarr  ' 

Nirmsdorf  b.    ^  '^o,!. 
308.  Kunze,  Pfarrei. % 

N  ia  c  b  w  i  tz     b.  »»i. 

walde  S., 
899.  Bergner,  Dr.,  ^ 

Nordha^  '^^^'-^ 
400.  Harsveraiii 

nnd  Alt6rtu4  > 


\ 


QDd  Altertu  t 


^ang,  Ober- 
•asiiau. 

□Mnienrat. 

r. 

Jostizkom- 

Geh,  Re- 

taataminister 

ilrofiberaogl. 
'iorieh,  Ober- 

a.  D. 

if,  Hofbach- 

rer. 

.  0.,  Prof. 

atsrat. 

'berbanrat. 

Jfraktor. 

Dt,  phil., 

g,  Eechtsaawalt. 

•«ident. 

jerlehrer. 
j  Ge''!!)ftür. 

Tve  s  isor. 
loljuwelier. 
JE,  Geb.  Justizrat. 
Geh.  Begieruiigs- 

Dr.,  Oborhofpredi- 

rchenrat, 

11}  1  i  s  t  e  riam ,  Oroflb. 
^  des  Kultus. 

emeindo. 
li  rc  b  e  Ii  g  < '  1 1 1 0  i  nd  e . 

«mann,  Hofbuchhändi. 
tz,  Dr.,  Archivar, 
[ja,  Dr.  l'reih.v.,  Be/äi  ks- 
jktor  a.  D. 
.•ck,  Prof.  Dr. 
alther,  Enno,  Kirobenrat. 


MitgUederveneichiiis. 


LXXI 


Xinister  des 
InnereD. 

i  Thnr. 
Djena. 

rstleutnant  a.  D. 
üDflnstitutsdirek  - 

e  vorstand, 
ach,  Dr.  Rektor. 
Lübror. 

Zimmermeister. 


Wien. 

533.  Bibl.  des  Histonsclien  Mu- 
seums der  Stadt  Wien. 
Wiesen  thal  b*  Dennbaob. 
634.  Cäsar,  Pfarrer. 

W  ürzb  arg. 

536.  Begel,  Dr.  Fr.,  Pro£ 

Zabrze  i.  Sohles. 
636.  Scbellwits,  Hauptmann  a.D. 

Zeulenroda. 

537.  Stadtgemeinde. 

Ziegenhain. 

538.  Fuchsiurmgesellsohaft. 
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Mitgliederveraeichnis. 


Thalatein  b.  Jena. 

471.  TdznpliDg,  v.,  Legationsrat 

a.  jy. 

Tiefen  ort. 

472.  Anhalt,  Adjonkt. 

478.  Scliröter,  Hansvater  (Bet- 
tungshaus). 

474.  fienner,  Dr.,  fiesirksarzt. 

Triptis. 

475.  Magistrat. 

Udestedt  b.  Vieselbach. 

476.  Bitter,  Otto, Supenntendeot. 

Uelleben, 

477.  Lerp ,  C,  Pfarrer. 

Unterwirbach  b.  Blanken- 
burg i.  Th. 

478.  Bastheimer,  £mii,  Lehrer. 

Vacha. 

479.  Bnhler.  SnperiDtendent  (tritt 
für  aus). 

480.  Stußiier,  SuperinteDdent. 

481.  Löber,  Dr.  Paul,  Bezirks- 
arzt. 

Vieselbach. 

482.  Schmidt,  Otto,  Juatizrat. 

483.  Staroke,  Dr.  med.,  Amts- 
physikns. 

Weida. 

484.  Meder,  Adjonkt. 

485.  Pfeifer,  Loms,  Fabrikant. 

Weimar. 

486.  Bachmann,  Landgerichts- 

]'■  riisident. 

487.  Bibliothek, Großberzogliche. 
188.  Bofaiiowski,  V.,  Geh.  TInfrat. 
4Hy.  lUicheLiui,  Dr.,  01)erlehrer. 

490.  Burkhardt,  Geb. Hofrat  Dr., 
Direktor  des  BtAatsarchivs 

491.  Conservator  der  üau-  und 
Kunstdenkm.  Thüriogens, 
(ds.  Prof,  Dr.  Georg  Voß, 
Berlin-Grunewald). 


492.  Devrient,  Dr.  Hans,  Ober- 
lehrer am  Gymnasinni. 

493.  Döllstädt,  Kommerzienrat. 

494.  Eglofifstein,  Freih.  v.,  Dr., 
Kabinettsekretär. 

495.  Flöl,  Dr.  W.,  Jnstizkom- 
missar. 

496.  Gohren,  Dr.  v..  Geh.  Re- 
gieruiigsrat. 

497.  GroB,v.,Ezc.,  Staatsminister 
a.  D. 

498.  Gymnasinm,  Grofihefsog^ 

499.  Habbieht,  Heinrich,  Ober- 
postsekretär a.  D. 

600.  Heuß ,    Adolf,  Hofbach- 
binder. 

501.  Jüngst,  Pfarrer. 

502.  Kaehler,  Dr.  0.,  Prof. 
50;^.  Krause,  Staatsrat. 

504.  Kriesche,  Oberbaurat. 

505.  Langlots,  Direktor. 

1506.  Lengefeld,         Dr.  phil., 
Selma. 

507.  Mardersteig,  Rechtsanwalt 

508.  Mirns,  Präsident. 

509.  Möller.  Oberlehrer. 

510.  Müller,  A.,  GcnH^tfr. 

511.  Müller,  W.,  Revisor. 

512.  MüUor.  Hof  Juwelier. 

öl'd.  Sclnvuintz,   Geh.  Justixrat. 

514.  Slevoi^a,  Geh.  Begieruugs- 
rat. 

515.  Spinner,  Dr.,  Oberhofpredi- 
ger, KiroheDrat. 

516.  Staatsministerium,  Groflh. 
Depart.  des  Kultus. 

517.  Stadtf^emeindo. 

5 1 8.  StadtkircheDgemeindc. 

519.  Thelemann,  Hofbuchhandl. 
I  .")20.  Trelitz,  Dr.,  Archivar. 

j  521.  Thüna,  Dr.  Freih. V.,  Bezirks- 
direktor a.  D. 
522.  Virck,  Prof.  Dr. 
528.  Walther,  Kuno,  Eirchenrat. 


MitgliedcrmieichDiB. 
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524.  Wemekke»  RealgymnasiAl- 

direktor. 
625.  Wnrmb,  y.,  Minister  des 

Äußeren  und  Inneren. 

Weißen see  i  Thar. 
526.  Magistrat 

Wen  igen  Jena. 

627.  Bauer,  Oberstleutnant  a.  D. 

528.  Branckmann,In8titatsdirek- 

tor. 

529.  Gemeiudevorstand. 

530.  Hollenbacb,  Dr.  iieklor. 

531.  Jäger,  Lehrer. 

532.  Schlag,  Zimmermeiäter. 


Wien. 

533.  Bibl.  des  Historischen  Mu- 
seums der  Stadt  Wien. 

Wiesen thal  b.  Dermbach. 

534.  Cösar,  Pfarrer. 

Würzburg. 

535.  Regel,  Dr.  Pr.,  Prof. 

Zabrze  i.  Sehles. 

536.  SohellwiU,  Hauptmann  a.D. 

Zeulenroda. 

537.  Stadtgemeinde. 

Ziogenhain. 

538.  Fucbsturmgesellschaft. 
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V. 

Verzeichnis 

der  Vereine,  imtitiite  und  Redaictionen,  mit  denen  der  Ver- 
ein fUr  ThQringiielie  Geechidite  und  AKerbimelcunde  in 

Scbriftemuistauscli  steht. 


lAndetgebiet 


Sitz 


Name  dm  betr.  Vereios  u.  s.  w. 


Oeutaoliee 
Beioh 

FirenBexk 


1 
2 


9 


Berlin 
Berlin 


8 

Berlin 

4 

Berlin 

5 

Berlin 

6 

Branden- 

burg 

7 

Prenslan 

8 

Stettin 

10  I  Danxig 


I 


Greifewald 


1 


Verein  für  Geachiohte  der 
Mark  Brandenburg. 

Brandenburgia.  Oeeellechaft 
itU*  Heimatknnde  der  Pro- 
Tina  Brandenburg. 

Märkieches  Provinsial-Mn- 
eeum. 

Verein  ftkr  die  Oeachichte 
Berline. 

Der  deataebe  Herold. 

Hiatoriacher  Verein  zu 
Brandenburg  a.  H. 

Uckermftrkiacher  Mnaenme- 
und  Qeeohiobtaverein. 

Oeeellacbafb  fUr  Pommerache 
Geschichte  und  Altertuma- 
künde. 

Bflgisob-Pommereolier  Ge- 
eohichtsverein  zu  Greife- 
wald  ttod  Stralsund. 

WestpreaßiscberQeechichte- 
yereio. 
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Vendcliiitt  der 


Verone»  iDstitute  n.  Bedaktion«a  etc.  LXXIII 


Landesgebiet 

No. 

Bits 

Name  dea  betr.  VereinB  u.  s.  w. 

1  III 

Deutsches 

Beioh 

Preulieü 

U 

Marien- 
Werder 

Historischer  Verein  für  den 
RegieruDgäbeairk  Marien- 
werder. 

12 

Königsberg 
i  Pr. 

Altertunugesellscbaft  Prus- 
sia. 

13 

Königsberg 
i.  Pr. 

Verein  Air  die  Gescbickte 
von  Ost-  und  Westpreußen. 

14 

Frauenbiurg 

Historisohw  Verein  Dir  Er- 

meland. 

15 

Ldteen 

Litterarisebe  Gesellsobafit 
Masovia. 

16 

Posen 

Historisebe  OeseUsebaft  für 
die  Provinz  Posen. 

17 

Posen 

Towarsystwo  Prsyjaeiol 
Nauk  Posnanskie  (Gk- 
sellscbaft  der  Freunde 
der  Wissensobaften); 

18 

Kurnik 
(Posen). 

Graf  Dzialinski*scbe  Bi- 
bliothek. 

19 

Tbora 

CopemicusvereinfÜrWissen- 
Bcbaft  und  Kunst 

20 

Breslau 

Verein  für  die  Geschiebte 
und  Altertum  Soblesiens« 

21 

Breslau 

Seblesische  Gesellschaft  für 
vaterlAndisebe  Kultur. 

22 

Breslau 

Schlesischo  Gesellsobaft  fttr 
Volkskunde. 

23 

Breslau 

Verein  des  Museums  scble- 
sisober  Altertflmer. 

24 

Breslau 

König].  RegierungspräHi' 
dium  (Kunstdenkmäler 
der  Provinz  Schlesien). 

2ö 

Freiwaldau 

Mftbrisob-sobleeiscber  Su- 
detengebirgsverein. 

a 

LXXIV  Veraeiclmis  der  Vereine,  Inetttnte  und  BedaktioneD, 


Landesgebiet 

no. 

Sita 

riame  des  betr.  veraine  n.  s.  w. 

Beiota 

Preußen 

Görlitz 

Oberlausitzer  Gesellschaft 

der  Wissenschaften. 

27 

Magdeburg 

Verein  lür  Gescliichto  und 

( 

Altertumskunde  des  Her- 

zogtums   und  EnsdftB 

Magdeburg. 

2K 

Salawedel 

Altm&rkischer  Verein  für 
vaterländische  Geschichte. 

29 

Wer- 
nigerode 

Harsverein  für  Qeschiebte 
und  Altertumskunde. 

30 

Halle- 
Merseburg 

Historische  Kommission  der 
Provinz  Sachsen. 

< 

81 

Halle  a  S. 

Thüringisch-sitohsisoheryer- 
ein        Erforschung  des 
vaterländ.  Altertums. 

32 

Eisleben 

Verein  fOr  Oeschiobte  und 
Altertümer  der  Grafschaft 
Mansfeld. 

33 

34 

Sanger- 
hausen 

Mühlh.i.Th. 

Verein  f^r  Geschichte  und 
Naturwissenschaft  von 

Sangerhausen  und  Um- 
gebung. 

31 U  b  1  häuser  A 1  tertumsverein. 

35 

Erfurt 

Verein  f.  Geschichte  u.  Alter- 
tumskunde von  Erfurt. 

36 

£riurt 

Königliche  Akademie  ge- 

mein  nütziger  Wissen- 

schatten. 

37 

Srhiiial- 
kalden 

1  Verein  f  HennebergischeGe- 
schichte  u.  Landeskunde. 

Kassel 

Verein   für  Hessische  Ge- 

schichte. 

Ö9 

Fulda 

Fuldaer  Geschichtsverein. 

40 

Fulda 

Historischer    Verein  der 
Didcese. 

I 


9 


mit  ^matsk  der  Verein  in  Scfariftenanstattflch  steht.  LXXV 


Landesgebiet 

8itz 

Name  de»  befcr*  Veraos  u.  s.  ir. 

Deutsohes 

1 

Reich 

Preulien 

41 

Hanau 

Hanauer    Geschichts  verein. 

42 

^  mm 

Wiesbaden 

Verein      für  Nassatiische 
Altertumskunde  und  (Ge- 
schichtsforschung. 

43 

Horn  bürg 
V.  d.  H. 

Verein  für  (ioschichte  und 
Altertuin.skuiide. 

44  , 

1 

FraQkf.GuM. 

Verein    lür  Gescliichte  uod 
Altertumskunde. 

Frnnkf.  a.!M. 

Stadtbibliothek. 

4G 

Trier 

Stadtbibliothek. 

47 

Aachen 

Aachener  Geschiohtsverein. 

48  , 

Bonn 

Verein     von  Altertums- 
freunden im  Rhninlande. 

49 

Köln  a.  R. 

Historischer  Verein  für  den 
Niederrhein. 

5(j 

Köln  a.  R. 

Stadtarchiv. 

51 

Düsseldorf 

DfleseldorCGesohiohtsverein 

52 

Elberfeld 

Bergischer  Qesehichtsverein. 

53 

^^^^ 

Kflfifm 

Historischer  Verein  fOr  Stadt 
und  Stift  Essen. 

54 

iJorttnimd 

Histor.  Verein  ftr  Dortmund 
nnd  die  Grafschaft  Mark. 

55 

Soest 

Verein    ftir  evangelische 

Kirchenffßfichichte  dar 

Gra&ohaft  Marie. 

56 

ItfflfmtAF 

VsTAiiif  GfiRchichte  u  Alter* 

tamsknnde  Westfalens. 

57 

MQnster 

Redaktion  des litterarischeu 

Hand  weisers      für  diis 
katholische  Deutschland. 

58 

Hannover 

Historischor     Verein  für 
Niedersachsen. 

59 

Hannover 

Verein  für  Geschichte  der 
Stadt  Hannover. 
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LXXVI  Vcndduiü  dar  Vereitle»  Institute  und  Redaktionen, 


LuideBgebiet 


Deutsohee 
Beioh 

Freuen  60 


61 


I  62 

I 


64 
65 

66 
67 

Bayern    I  68 


Name  des  betr.  Verflina  iu  a.  w. 


Hannover 


Osnabrück 


Lüneburg 


Stade 


Lehe  a.  d.W. 
Emden 

Kiel 
Kiel 
Ansbach 


69  I  Augsburg 

70  j  Bamberg 

71  Bayreatb 


72 


Hot 


i    73  i  Landshut. 


74  '  Münohen  , 


Architekten-  und  Ingenieur« 
verein. 

Verein  für  Geschichte  und 
Landeskimde  von  Osna- 
brfiek. 

j  Mnseumsrerein  f&r  das 
I     Ffirstentnm  Lflneburg. 

Verein  ftlr  G^escbichte  und 
Altertflmer  der  Hersog- 
tümer  Bremen  und  Verden 
und  des  Landes  Hadeln. 

Heimstbnnd  Hftnaer  von 
Morgenstern. 

OeseUsohaft  fVir  bildende 
Kunst  und  Taterltadische 
Altertümer. 

Gesellschaft  für  Schloswig- 
Holsteinsohe  Geschichte. 
Anthropologischer  Verein 
in  Schleswig-Holstein. 

Historischer  Verein  für 
Mittelfranken. 

Historischer    Verein  für 
Schwaben  und  Neuburg. 
Historischer  Verein  zu  Bern- 
berg  in  Oberfranken. 

Historischer    Verein  für 

Oberf ranken. 

Nordoberfränki scher  Verein 
für  Natur-,  Geschichts- 
und Landeskunde. 

Historischer     Verein  für 

Niederbayem, 
Kgl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissensch.  Hist.  Klasse. 


mit  deoen  der 


Verein  in  Öchrifteoaustausch  steht  LXXVII 


Landefigebiet 

No.  j  äits 

Name  dee  betr.  Vereios  u.  s.  w. 

BeuCMhes 

Beloh 

Bayern 

76 

Mflnoben 

Historischer    Verein  von 

Oberbayem. 

76 

Mtinohen 

Ufinchener  Altertnmsverem. 

77 

JA  fin  A  n  All 

Redaktion  des  Historischen 

Jahrbuchs   der  Ghdrres- 

GeseUschaft. 

78 

Pa  Atlrini'ar 

Histonscber   Verein  Neu- 

a.  d.  D. 

borg  a.  d.  u. 

7Q 

«•7 

noniDorg 

Germanisches  Nationalmn- 

senm. 

lli*ntiAi*ir 

Verein  fflr  die  Geschichte 

der  Stadt  Nflmberg. 

fit 

Ol 

negensDuTg 

Historischer    Verein  für 

Oberpials  und  Segens- 

bnrg. 

82 

SD6V6r 

Histonsoher  Verein  nbr  die 

irials. 

«3 

Wünbnrg 

TT»    i       ■       i_       TT          *  TT 

Histonscber  VereinturUnter- 

iranlLen  o.  Ascnanenoarg. 

84 

Chemnitz 

verein  lur  onemnitser  oe* 

85 

Dresden 

J\gi.  tsacns»  AiwrcuiuSTereiD. 

fiß 

i/rraoen 

Verein  für  die  Crescluchte 

Dresdens. 

67 

Freiberg 

Freiberger  Altertmusverein. 

T<nin9i  fr 

Verein  für  die  Geschichte 

Xjeipngs. 

89 

Leipzig 

Deutsche  Gesellschaft  snr 

Erforschnng  yaterlin- 

disoher  Sprache  und  Alter- 

tümer. 

IK) 

Leipsig 

Moseum  Air  Völkerkunde. 

91 

Leisnig 

G«schichts-  n.  Altertnms* 

verein. 

LXXVIII  Veraeichniß  der  Vemne^  Inatitute  und  Kedaktioneu, 


LandeBgebiet  I  No. 


Natne  de*  betr.  Vereins  u.  s.  w. 


Deatsohes 
Beioh 

Königreich 
Sachsen 


Württem- 
berg 


Baden 


92 

93 
94 

95 

97 
98 


100 


Meißen 

Planen  L  V. 
Zwiokan 

Priedrichs- 
hafen 
HaU 

Ravensburg 

Stuttgart 


Stuttgart 

Donau - 
escbiugeu 


101  I  Freiburg 

,  :    L  Br. 

I  ' 

I  ' 

i  102  !  Freibarg 
i.  Br. 

103  Heidelberg 

104  Heidelberg 


Verein  für  die  Geschichte 
der  Stadt  Meißen. 

Altertumsverein. 

Altertumsverein  flOr  Zwickau 
und  Umgegend. 

Verein  für  Qesch.  d.  Boden- 
sees u.  seiner  Umgebung. 

Historischer  Verein  für  das 
Württemberg.  Franken. 

Redaktion  des  Diöcesan- 
Archivs  von  Schwaben. 

Kg].  Statist.  Landesamt. 
(Württemb.  Gesehichts- 

und  Altertums  verein.  Hi- 
storischer Vorein  fiir  das 
Württemb.  Frauken.  Ver- 
ein für  Kunst  nnd  Alter- 
tum in  Ulm  und  Ober- 
Bchwaben.  SQlchgauer 
Altertumsverein.) 

Kgl.  Landesbibtiothek. 

Verein  für  Geschichte  und 
Natargeschiohte  der  Baar 
und  der  angrensenden 
Landesteile. 

Oesellschaft  sorBef^rderung 
der  Qeschichts-,  Alter- 
tums- un  d  V  0 1  kskunde  von 
Freiburg  u  Br. 

Kirchlich-historisch.  Verein, 
für  d.  Erzdiöcese  Freibarg. 

Historisch  -  philosophischer 
Verein. 

Kommission  für  die  Ge- 
schichte der  Stadt. 
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Landesgebiet 


Beat8Ch6B 
Beioh 
Baden 

OroShent. 
Hessen 


Mecklenb.- 
Sohwerin 


Oldenbnrg 


Braonschw. 


Srichsen- 
Altenburg 


Sachsen- 
Gotha 


l<ianie  des  betr.  Vereins  u.  s.  w. 


106  {  UaDDheim 

106  'Bamstadt 

107  Oiefien 

108  I  Gießen 

109  f  Mains 

110  '  Worms 

111  Rostock 

112  Schwerin 

I 
I 

IIB  !  Oldenburg 


114  I  Brann- 

I  schweig 

115  :   Wolfen - 
büttel 

116  Altenburg 


117 


118 


120 


Eisenberg 


Kahla-Roda 


Papiermühle 
b.  Tloda 

Uotha 


Altertumsverein. 

Historischer  Verein  fftr  das 
GroBheneogtum  Hessen. 

Oberhess.  Geschichtsverein. 

Vereinigung  für  hessische 
Volkskunde. 

Verein  fÄr  Erforschung  der 
rheinischen  Geschichte 
und  Altertfimer. 

Altertumsverein. 

Verein  fär  Rostocks  Alter- 
tttmer. 

Verein  für  Mecklenburgische 
Gf  s  0 1 1 1  chte  und  Altertums- 
kunde. 

Oldenburgischer  Landesver- 
ein für  Altertumskunde 

und  Landesgeschichte. 

Stadtbibliothek  und  Stadt- 
archiv. 

Redaktion  des  Braun- 
schweigisohen  Magasins. 

Geschichts-  und  Altertums- 
forschoode  Gesellschaft 

des  Osterlandf^s. 

Geschiclits-  und  Altert amS- 

for«cheuder  Verein, 
Verein  für  Oosnliiclits-  tind 

Allel  tuinskunde  zu  KAhia 
und  Kcxla. 

Weller's  Archiv  für  IStamm- 
und  Wappenkunde. 

Vereinigung  tur  (rotliaiscLe 
Geschichte  undAitertums- 
forschung. 
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name  ues  oetr.  Vereins  u.  a.  w. 

Deutsches 

Beloh 

Sachsen - 

121 

Meülingen 

Hennebergischer  altertoms* 

Msiningen 

forschender  Verein. 

122 

Meiningen 

1  Verein  für  Meiningische  Oe- 
'  schichtenndLandeskonde. 

Anhalt 

123 

Dessaa 

'  Verein  für  Anhaltische  Ge- 
Hchichts-  und  Altertoffls- 
1  künde. 

Schwarz  b.- 

124 

Arnstadt 

Husenmsgesellschaft 

Sondersh. 

Esafi  j.  L. 

125 

Hohen- 

Vogt ländischer  altertnms- 

leuben 

forschender  Verein. 

126 

Sehleis 

Geaohiohts-  nnd  Altertums- 

yerein. 

Reaß  ^  L. 

127 

Greiz 

Verein    ftkr   Greiser  Ge- 
schichte. 

Waldeok 

128 

Arolsen 

Geschichtsverein  fär  W&l- 
deck  und  Pyrmont. 

Fr,  8t&dte 

129 

Bremen 

Historische  Gesellschaft  des 
Künstlervereins. 

130 

Uamhurg 

Verein    für  Hambnrgische 

Geschichte. 

131 

Lübeck 

Verein  für  Hansische  Ge- 
schichte. 

132 

Lttbeck 

Verein  für  Lübeckischo  Ge- 
schichte nnd  Altertums- 
kunde. 

Reichslande 

133 

Mets 

Gesellschaft  tnr  Lothringi- 
Rcho     Gf  H  hichte  und 
AltertunusKunde. 

134 

ätrafiborg 

HisroriRch  -  litterar.  Zweig- 
verem  des  Vogesenklubs. 

Österreich- 

135 

Agram 

JS.roatiacher  archäologischer 

Ungarn 

Verein. 

13Ü 

1 

Agram 

Kr.  Hrvatsk-SIavonsk  Dal- 

matin»k  Zemalysk  Arkiv. 
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Luideegebiet 

No. 

Site 

Tfanift  des  betr.  Vienins  n.  s.  w. 

östenreioh- 

137 

Bregenz 

Vorarl  bergerMuseumsverein . 

tTogani 

138 

liüdapest 

Ungarische  Akademie  der 

Wissenschaften. 

13i> 

Eger 

\'erein  tiir  EgerländerVolks- 

kunde. 

140 

Graz 

Historischer     Verein  für 
Steiermark. 

1 

141 

Henauuu- 
stadt 

j  Vcroiu  für  »Siebeuhürgische 
1  Landeskunde. 

142 

Ung.- 
Hradisch 

Redaktion  des  Pravek. 

14i3 

Innsbruck 

Ferdiiiandeiim  iür  Tirol  uud 
Vorarlberg. 

144 

Klagenturt 

Cicischichtsverein  f.  Kärnten. 

145 

Krakau 

K.  K.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 

14G 

Böhmisch- 
Leipa 

Nord  böhmischer  Exkursions- 
Klub. 

147 

1  ,inz 

MuseumFranciöco  L'arolinum. 

148 

Prag 

Kgl.  iH'hinisclie  Go?9el)schaft 

d.  WiöSüuschaftön,  Pliilos.- 
Histor.-Phil  Kl. 

149 

Prag 

Verein  für  Geschichte  der 

Deutschen  in  Böhmen. 

150  1 

Raigern 
b.  Brünn 

Benediktinerstift. 

151  ! 

Salzburg  | 

Gesellschaft  für  Salzburger 

■ 

1 

Landesktinde. 

152 

Kais.-Kgl.  archäol.  Museum. 

153 

Trif'nt 

Direkt,  d.  Archivio  Trentino. 

154  1 

Wien 

K.  K.  Akadeiiiiu  der  Wissen- 
schaften, l^hilologisch-hi- 

storische  Klasse. 

155  , 

1 
1 

Wien 

Verein  ffJr  Landeskunde  von 
Nieder- Osterreich. 

6 
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ScdiweiB 


- 

1  166 

j  157 
1 

Wien 

Wien 

TT  lOII 

159 

TT  ioU 

160 

Aftrau 

161 

Basel 

162 

Beüinsona 

163 

Bern 

164 

Bern 

165 

Frauenfeld 

166 

Freiburg 

f 

J67 
168 
169 

St  Gallen 
Genf 
Genf 

170 

Glaroe 

171 

Lnsern 

172 

173 

Zttridi 
Zürich 

Name  des  betr.  Veräns  n.  8.  w. 


Altertomsverein. 

Oesellschaft  für  die  üe- 
schichte  des  Protestantifl* 
mus  in  Österreich. 

Akademischer  Verein  deut- 
scher Historiker. 

Archiv  für  Brakteatenknnde. 
Herausgegeben  von  Rud. 
T.  Höf  ken. 

Historische  Gesellschaft  des 
Kantons  Aargau. 

Historische  n.  antiquarische 
Gesellschaft. 

Bedaktion  des  BoUettino 
Storico. 

Allgemeine  geschichtsforsoh. 
Gesellschaft  der  Schweis, 

Historischer  Verein  des 
Kantons  Bern. 

Historischer    Verein  des 

Kantons  Thnrgau. 
Deutscher  geschichtsforsch. 

Verein  des  Kantons  Erei- 

bürg. 

Historischer  Verein. 
Institut  National  G^enevois. 

Soci^tÄ  d*histoire  etd^arch^ 

logie  de  Gen6ve. 
Historiseher  Verein  des  Kan* 

tons  Glarus. 

HistorischerVereinder  6  Orte 
Lusem|Zug,  IJri,  Schwyz, 
XJnterwalden. 

Antiquarische  Gesellschaft. 

Schweizerische  heraldisoke 
Gesellschaft. 
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Landesgebiet  No. 


Schweiz 


lande 


Ijuxem- 
burg 


Sits 


174 


176 


177 


178 


182 


183 


Zttrioh 


175  Zürich 


Amsterdam 


Amsterdam 


Assen 


179  Groningexi 

180  j  Groniogen 

181  !  Herzogen- 
bnscb 


LeeuwardeQ 


Leiden 


184  jMiddelburg 

185  '  Utrecht 
18G  I  Utrecht 


187  Zwolle 


1 88    Luxem  b  urg 


Name  des  betr.  Vereins  u.  s.  w. 


Schweizerische  Gesellschaft 
fär  Volksknnde. 

Schweiserisches  Landes- 
mnsenm. 

Koninkl^'ke  Akademie  van 
Wetensohappen.  Afdee- 
ling:  Letterkunde. 

Koninkiyke  oadheidknndig 
Genootscbap.  . 

Mnsenm  van  Oudheden  in 
Brenthe. 

Archiv. 

Gesellschaft  pro  excolendo 
jnre  patrio. 

Het  Provinciaal  Genoofc- 
schap  van  Künsten  en 
Wetensohappen  inNoord- 
Brabant. 

Friesoh  Genootscbap  van 
Geschied-,  Oadheid-  en 
Taalkunde. 

Maatschappij  van  Neder- 
landsche  l^etterkunde  te 

Het  Zecuwsch  Genootscbap 
der  Wetensohappen. 

Historisch  Genootschap. 

Provinciaal  UtreL'litsch 
Genootschuj»  >  an  Künsten 
en  Wetensclia]/})ün. 

ViToenipiDg  tot  l.)eoefenin^ 

van    Uverijsselöch  Begt 

en  Geschiedenis. 
Institut    Grand    Ducal  de 

Luxembourg.  iSection  his- 

torique. 

«♦ 
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No. 

SIts 

• 

Name  des  betr.  VereinB  u,  a.  w. 
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Iiuzemburg 

189 

Luxemburg 

Verein    für  T^uxemburger 
Geschichte,  Litteratur  und 
Ennse. 

Belgien 

190 

Antwerpen 

Academio  d'archeologie  de 
Belgique. 

191 

Antwerpen 

Archieveu    der   stad  van 

Antwerpen. 

192 

Ai'lon 

L'institut  arch^ologique  du 
Lnxembonrg. 

193 

Brüssel 

Sociöte  des  BoUandistes. 

194 

Löwen 

Redaktion  der  Revue  d  his- 
toire  eccUsiastique. 

195 

Lüttich 

L'institut  archeologiquc  lie- 
geois. 

MaredsoQS 

Abbavu  du  Muredsous, 

197 

Namur 

Societü  arch^ologique. 

19ö 

St.  Nicolas 

Ccrcle     archeologiquo  da 
V&ya  de  W'aeü. 

Dänemark 

199 

Kopen- 
hagen 

Jydsk  -  Historisk  -  Topogra- 
fisk  Selskab. 

Horwagea 

200 

Chiistiania 

Norssk  llistoriBk  Fornning. 

201 

Christiania 

ForrniTifTen  for  norskFolke- 

museum. 

Schweden 

202 

Göteborg  | 

K.ongl.    Vetenskaps  -  och 

Vitterhets-Samhalle. 

208 

Stockholm 

K-ongl.  Svenska  Vitterhets-, 
Historie-  och  Antiquitets- 

Akademie. 

204 

Stockholm 

Sveiuska  Foruminnes  i'Öre- 

11  in  gen. 

205 

Stockholm 

Kikbarkiv. 

206 

Stockholm 

Nordiak  Museum. 

207 

Upsala 

Humanistisk  Vetenskaps- 

samfund. 

208 

Dorpat  1 

Gelehrte  estnische  Gesell« 

Schaft. 

mit  dmm  dar  Venia  in  SajuifteBnatoUidi  stdiü  LXXXV 


Site 

NamA  dn  htttr.  Vi*iwtw  n.  a.  w. 

Bußland 

Fellin 

Litterarische  Gesellschaft. 

210 

Helsinglors 

FiDoiscbe  Altertamsgesell- 

Schaft. 

21  1 

Helsingfors 

Finska  Litteratur  SäUäkap. 

212 

Mitau 

Kurl  {indische  Gefellschaft 
für  Litteratur  und  K.uost. 

213 

Petersburg 

Commis^^ioQ   imperiale  ar- 

ch^olo^^ique. 

214 

Petersburg 

Kaiserlich     russische  Ar- 

chäologische Gesellschaft. 

- 

215 

Beval 

Esthläudische  Litteraiische 
Gesollschaft. 

216 

Riga 

Gesellschaft  für  Geschichte 

und  Altertumskunde  der 
Ostseepro  viuzenUuÜlands. 

Bumänien 

217 

Bukarest 

Academia  Romana. 

Italien 

218 

Bergamo 

Ateneo  di  Scienze,  Lottere 

ed  Arti. 

2  Iii 

Como 

Societä  Stonca  per  la  Pro- 
vincia  e  antica  Diocesi 
di  Como. 

220 

G^ua 

Societä   Ligure    di.  Storia 
Patria. 

221 

Luüca 

Reale  Accademia  Luccheso 
di  Scieoze,  Lettere  ed  Arti. 

222 

Rom 

Reale  Accademia  dt  i  Luicei. 

223 

Born 

Reale  Societä,  Romaoa  di 
Siorui  Patria. 

224 

Siena 

Reale  Acca  lemia  dei  Rozzl. 

Fraakreioh 

225 

Amieu8    j  6oci«^t/'  dea  Antiquaires  de 

Picardie. 

22e> 

Be^aa^oQ 

Acad^mie      des  scieoces, 

belles-lettres  et  arts  de 
Bosanpon. 

227 

Cliukui  >ur 

Suciete  d'bistoire  et  d  archöo- 
logie. 
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• 

BiCs 

Name  des  betr*  Venine  iL  w. 

Frankreich 

228 

22y 

Chättfau- 
dun 

Dijon 

Soci^te  duuoise  arolieologie 
histoire,  sciences  et  art». 

Commission  des  autiquite^^ 
du  döpart.  de  la  Cöte-d'Or. 

280 

Grenoble 

Academie  delphinale. 

231 

Nimes 

Acadt'tmie  de  Kimos. 

232 

Paris 

Socifite  nationale  des  anti» 
quaires  de  France. 

238 

Bulletin  d'histoiro  eccleaias- 
tique  et  d'archeologie  reli- 
uieuse  des   dioceses  de 
Valence,  Digne,  Gap,  Oie* 
noble  et  Vi^m. 

234 

Saint- 
Brienc 

Soci6t^     d'Ämiilation  dee 
G^tes-dn-Nord. 

285 

Toulouse 

SoeiM   arohtologiqne  da 
midi  de  la  Franoe. 

England 

286 

Cambridge 

Cambridge  Antiqiuuciaa  Sa* 
cietgr* 

237 

Newcastle 
upon  Tyn© 

The  Sodety  of  AntiquarieB 
of  Newoastle  upon  Tjne. 

Vereinigte 

238 

Baltimore 

Johns  Hopkins  XJniversity. 

Staaten 

239 

Liucolii, 

Nebraska  State  Histoiical 

von 
▲meilka 

Nebr. 

Society. 

240 

Phila- 

The American  Phüosophiesl 

delphia 

Society,  hold  at  Phila- 

delphia, for  the  Promotion 
of  Usefttl  Knowledge. 

241 

WaBhington 

Bureau  of  ethnology. 

242 

Washington 

Smithsonian  Institution. 

j  243 

Toronto 

Canadian  Institute. 
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